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Kleine MittheilangeiL 

Gu^tre. 

losScalij^er, dessen wichtige diatriba de hodiernis Fran- 
coTum linguis (Opuscula, Paris uno. 123 — 126) FDiez in 
seiner Grammatik * 1 122 123 nicht kennt, schrieb im April 
159G an die Bruder Heinrich und Friedrich Liudcnbruch 
(Lindenbrogiis) im Biiefe 205 (Seite 455 der Elzevire, Lei- 
den 1627): 

Apud SufHni losepliuBi »ingredientibus per eum pedibas 
velnt de vastrapis« recte, ut in Gzaeoo i^^tu!9&nm auxo 

Töjy iroSuiv (5o7:£p dva^upioa;. Nam erant, ut sunt hodie, 
in multis locis, braccac, quae tibialia uno tenorc cotiti- 
nuata habent, ut opus '^it in ea pedcs in<-ludi. cuiusraodi 
sunt in Gallia sacerdulum. Nos Gaili vaätrai» vel wastras 
aut (ut Yulgus proDunciat) guastm etlamnunc vocamus, 
aed eas tantiim in quae cnna et pedes ingiedinntiir, non 
etiam in quae xd aiSotou Memini me nnper in oommenta' 
rinm 'viii longe doctiasimi incidere, qui snapectam liabet 
vocem vastrapes in glossario. Frustra. 

J-B( otelier schrieb in seiner Ausgabe der apostolischen 
Väter zu den Constitutionen der Apostel a 3 (^Hand 1 Seite 
204 des dritten Üruckesy, vermuthlich aus Scaligers Briefe 
an die beiden Lindenbrach achflpfend. Folgendes: 



s 



'AvaEupiöa; lecte ilutiuus iu losephi a{>j(aioXo-jia; lib. 3 
(tap. 1 1 (al. 8) vertil vasti apas, quae, teste ^losaarii latino- 
graeci scriptore, feininalia sunt. Ä nobis Gallis iude ap- 
pellantur des guestres. 
Siehe IBekkers losephus 1 1 52, 3 = f ^* ^* 

Scaliger meint mit dem glossaiium , Cotelier mit dem 
^los;.sanum hitiiio^iaecum die von lIEsticnne 1 573 herau>5i^e- 
gebeueii ^^ossariu duo, welche 221. 4 ^1111 Naciidrucke des li\ ul- 
eanius (thtsauiu;» utnusque linguat, Leiden IGOü; ebeiilails 
221, 4 (GLoewes Prodromus 181 ')] vustrapes ^ijuvdXta bieten. 

Dazu merkt BVulcamus — in Wahrheit nach GLoewes 
Prodiomus 183 losScaliger — 68, 41 an: 

Buffinus apud losephum lib. 3 Antiq. c. 1 1 usurpat ra- 
strapae. Frustra est vir doctus, qui dubitat an pro va- 
strapes dicendum sit vestipes, cum vastrapes non sint pe- 
dum, sed femorum tegiuneiila, quae et fenioralia. notuni 
emm est lemur genitivum liabere lemoris et l'emiuis. TibuU. 
implicuitque femur i'emini. 
Ich finde nur femori conseruisse femur bei Tibull a 
8, 38 (Haupt), an welcher Stelle Scaliger selbst (98 der Aus- 
gabe von 1577) wie Haupt liest. 

Das Glossar, dem das Angetulirte entnommen ist, ver- 
üftentlichte HKstienne nach GLoewes Prodromus 181 aus 
der pariser Handschrift 7051. 

VciTnuthlicli ist des Vuleauius vir doctus, des lotiStaliger 
vir ductissimus ein und derselbe. Den Lindeubiueh schrieb 
Scaliger im April 1596, also zu einer Zeit, in welcher 
man su Leiden an einem Sueton druckte, welcher auf ICa* 
saubons 1595 su Genf erschienene Ausgabe dieses Schrift^ 
stellers zurückzugreifen zwang. Da der leidener Druck von 
rScriver (Scliwei*]^er 2* 976), also i^ewi«? iiidit ohne Scali- 
gers Beiratli, bcsüi»;t wurde, wird Scaliger sich mit seines 
Freundes ICusaubun Sueton gerade im Jahre 159ü beschät- 
tigt haben. Möglich, daß Casaubon es war, der zu fciuetoiis 
Augustus 82 — hicmc feminalibns et tibialibus munieba- 
tur — jenes unglückliche vestipes vorgebracht hat: Caaau- 
bons erster, Scrivers einziger Sueton fehlen mir, und fehlen 
der goettinger Bibliothek : in Casaubons anderem Drucke 
von lüll"** werden 286 287 biaccae (iva;up{oei; (jpi|iivdXia be- 
sprochen: was Scaliger 1596 und durch des Vulcanius Mund 
1600 getadelt hatte, ist selbstvcrstüudlich nicht wieder zu 
Jlklarkte getragen worden. 
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losephiis braucht sein ava^upio«; für o^33B des Penta- 
teuch« Exod. ib, 4 2 39, 2 S Lcvit. 0.3 1 6, 4 : der alte (irieche 
dort 7:£piax«Xf^, der sogenannte' Oukrlos /wie Kzerli. 4 1. 18 
lüuuliiaa] r^^f^, der Syrer im Exodus )x»(-«2 = ii£piC<o(iaxa |^qL>äJ!'] 
tsx>t^ Elias aus Nidbis § 13, I s=: 36, 29 meiner Praeter^ 
mista], lonathan fPI^'T^^ (meine Semitica 1 40) oder r^^niw 
oder oder rppna», wofür Eliaa der Levit T^^'^ bietet: 
in welchen Wörtera icli — ji = -f- x suchte. 

Auf J-BCoteliers Bemerkung über |n;n^trcs verwies ich 
in meinen 1 863 erschienenen Anmerkungen zur griechi- 
schen Uebcrsetzuni^ der l'inverbien 60. 

Vastrapa ist ein Woit wie salrapa gausapn a^Uapa — 
letitere« bdftt fieilidi den Griechen i9l^a^r^ ^} — , sieht mit- 
hin eranisch ans. Dai vastrapa nidit celdsch sei, versi- 
cherte mich auf meine Anfrage HZinuner. Die dvoEoptts« 
(meine Abhandlungen S05, S4) waren den Persern eigen- 
thOmlich, so daß » in eraniseber Namen für sie dagewesen 
sein wird: oxeXeai, welches nach Tollux C 59 mit dva^jp'/^st; 
gleichbedeutend war, deckt sich mit den oben genannten 
feminalia. 

FDiez hatte in der ersten Ausgabe seines Wörterbuchs 
gudtre 653 behandelt: noch in der vierten liefert er 607 
dasselbe was er in der ersten geliefert, nimlich Folgendes : 
Ursprünglich Lappen, Lumpen? vergleiche das buchstäb- 

licl) stimmende it. «juattera Scheuermagd (Scheuerlappen?), 
dsgl. venez. guaterone Fetzen Tuch (bei Ferrari), altfir. 
gaitreux bettelhaft. 
Dies hat den verstorbenen Littr^ gut genug gedünkt, um 
es — ohne Dies zvl nennen — in sein Wörterbuch auf- 
sunehmen. 

Herr HBoensch in KVollmOUers romaniscfaen Forschung 

gen 2 314: 

Wir 

— ein MajesUitspiurai war wohl hier wenig am Platze — 



1) bragas tubb^u Pedro de Alcala 119*3 lueiuer Ausgabe: Gaahart 
S860,S(BaUU|)ZuM|iwlAagl59, 14 60, 6: Do^ dietkMiiMil« 

dM vfitemeus orabes 93 94, der im Suiiiil.'^niciit 1 141 die Vokabel auäläBt. 

2) 'Aotgüßij wird verschieden erklärt (UEätieime 1 2255), als aw- 
ßur^yöi* ijfjtfofoi *b Cayfiuftor. Da neoPcraisch astar, im Sanflkrit 
a^T^ara MuuIomI bedeutet, habe ich 1866 hl den gnamiiielten Abband- 
ln nfren 222 aöiQtißij für verwandt mit a?tnr «(^vntara nnf\ ffir mr.i'<eh 
erklärt. Die Endung ist mir noch heut« mt dunkel wie biu löüü t» war. 
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möchten guetre .... auf vestitura «Kleidurii^ zunick- 
führen, und uiiuelinien, die Gamasche sei so geiianui als 
eiue Bekleiduug der Wade und des (oberen) Fußes , so 
dafl e« ffir eine Scfaeidefomi von v^ture in halten wBre. 
Yhaxe kenne ich nur in der Bedeutnng Einkleidung einer 
Nonne, nicht fOx Kunasche. Eine Scheideform ist hier 
undenkbar. 

TTenschel zu DuCange 6 746* und VdeWit zu Forcel- 
liai 6 253* 755' 'der weni^'st< ns den V'ulcanius citiert' wissen 
von Scaligers uud CotelierH Erklärung der \ okabel so viel 
wie Diez, Littr^, Boensch von ihr gewuBt haben, das beißt, 
nichts. Der Akademiker LDiefenbach schweigt im Supple- 
ment zu Henschels DuCange 607 LaCume de Ste PaUiye 
6 440* belegt guestre, schweigt aber Über die Herkunft 
des Wortes. Godeficoy 4 380' schweigt. 

Soin. 

In seinem Buche Itala und Vulgata29 hat Herr HKoensch 
1 868 -1875] darauf aufmerksam gemacht, daß Theodors 
de Beze jetzt in Cambridge verwahrter, vun Kipling und 
jüngst von Scrivener herausgegebener Evangclieucodex Lucas 
21, 34 (upi{iva durch sonium gebe, das soin sei. lu V oll- 
möllers romanischen Forschungen 2 314 315 kommt er auf 
diese Bemerkung surfick« Terschweigt ab^, was ich ihm in 
einer Besprechung seiner eigenen Schrift über das neue 
Testament Tertullians — jetzt Symmicta 1 101, 37 — 1871 
in Erinnerung gebracht habe, daß lohlakWctstein 1730 in 
seinen l'rolegornena (85 des von Semlcr besorgten Nach- 
drucks) sonium mit soin in Verbindung gebracht hat. V\ ie 
die Gleichung soin = sonium aufzufassen ist, will icli hier 
nicht untersuchen. 

Calautica. 

In guten älteren Wörterbüchern der lateinischen Sprache, 
wie dem Xhesaurns Gesners, wird calautica als die richtige, 
calautica als die fiüsche Form eines uft^^w» Homers über-^ 
setMnden Wortes angesehen. 

KSchenkl dnu-kt in des Ausonius Periochae 3 0 [= Odys- 
see t 351 237 noch 1883 ohne Variante calanticu, hingegen 
ThMoniiasen im Digestum X6 2 25, 10 nach vittae mitrae 
semimitrac ebenfalls ohne Variaute calautica. Ciceros von 
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Nonius ausgezoi^cner Satz ist 1821 durch A Poyron in seinem 
ursprünglichen Zusammenhange an das i^icht getreten: ich 
benutze den 1824 zu Stuttgart verfibten Nachdruck der 
Ciceronis orationum fragmenta inedita. Dort heiit es lld 
▼OD dem indutns muliebri veste Clodiiis so: Tane cum Tin* 
oirentor pede« fittciis, cnm caltraüca capitl accommodaretiir, 
cum vix manicatam tunicam in laoertoi induccres, com atro- 
phio accurate praecingerere, in tarn longo spatio numquam te 
Appi Claudi ncpotcm c^se recordatns e«^'* Peyron hält 175 
dm ( alvaticu seiner llaudschrift für rirlitiir. obwohl er 174 
aus dem Scholiastes Ambrosianus einen Vera des Afranius 
anführt, der cum mitris calauticis sagt, und für seine Jamben 
am Venausgange mitrii calTaüoia kaum gebiaucfat haben 
wfirde Siehe jetst ORibbeckt 8c[a] enicaa Somanomm poeais 
ixagm.* 2 145 '2 ITO. TIalms Cicerofragmente 949. 

Dad Anthony Rieh calantica für das Richtige erachtet, 
würde ich nicht anführen, wenn ich nicht in ErmaTr^elnngj 
besserer Hülfsmittel auf seine der IsisStatue des Kapitals 
— er nennt auch eiue ^bei Cohen nicht crwähntel Münze der 
Mutter Caesars — entnommene Abbildung der calautica ver- 
weisen mllBte: diese Aurelia wird die calantica wegen der 
BoUe tragen, welche de bei dem bekannten, durch Clodins 
entweihten Opfer spielte. »Guasi o, ornatrici 90« Rieh. 

DuCange 3 20^ belegt calantica, obwohl er 2 35' 
ans den Synodalstatnten von Chartres calantiras een c alotHH 
beibriuj^t, was doch |i;cwis calauticfis empfehlen durfte. Da 
in einem von DuCange 2 35* aufgezogenen Ortsstatnte von 
Marseille die calota crocea — oder aber das \ ün U Robert in 
der revue des Stüdes juives 6 8 1 bis 95 7 94 bis 1 OS behandelte 
Rad — den Juden su tragen befohlen wird, darf man sich 
wohl ans den Abbildungen, welche in eben dieser Revue 
• 268 269 ein Herr Isidore Loeb ans Handschriften hat 
wiederholen heißen, eine Vorstellun«^ davon machen, wie die 
calota^ calantica im Jahre 13 47 zu Mnnresa aus<resrhen hat. 

Da die calantica nach Rom aus Aegypten gekommen 
ist, lag nahe, auf kTsa^t £\i greifeu. Dies Femininum belegt 
APeyron 66 ' — ohne an calantica zu denken — aus Zoega 
i»04, dem Ahlften turiner Papyrus III, Kufcher ISO: mt 
das eben&Us weibliche x^cp* ffüat er Zoega 9 1 an. Har- 
ens Kabis*) liefert ZAegSpr It 67 für nichts. 



J> Uebar ibu ABudai in fisrilkMta ma» «gjplolAfl^iie % S67. 
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Der Buchstabe q entspricht dem hebr&Lschen i, alao 
entspricht K?\A.C|Tsklawt gan^ gut dem calaut- dercalau- 
tica. Von <| — das Zeichen ist aus dem Bilde der Horn- 
schlange entstanden — - sagt Herr Legationsrath Brugscli 
Pascha in seinem Wörterbuche 2 533, »»es stellt den flüs- 
sigsten Konsonanten des aitAegyptischcn Alphabets dar, der 
mit dem Vokale u die nächste V erwandtschatt hat« : de liouge 
habe früher die Hornschlange mit w wiedergegeben. Ich 
selbst erkannte schon 1853 — jetzt Mittheiluugcu [1] 155) — 
q, eines der sechs aus der Hieroglyphenschrift in das Nen- 
Aegyptische übeigegangenen') Zeichen, als Original des arme- 
nischen was 1876 auch Herr Revillout *) in den m^langes 
d*arch6ologie ögyptienne et assyrienne 3 45 behauptet hat. 

In Zoegas Kataloge 50 J redet <]eY "^üdAcgyptinr Besa. 
Es heißt 7.pi]o i5_iS: CT-oYc;^^oYoprr nSJf neTrtAqi 
A.VfTf>,rto rtxioYE . . ui<\>.ict"a üYg,OEn € JUiff OYnpHuj h 
OVKTsAqx jui« ovTOüYfc H 6t fi^fto cnTHpq, wo 



1) (ji>odwiu ZAegSpr 6 19- 

In der Tevue ^^ptologiqne 1 146* berichtet Herr ERevillout Uber 

Heine den von PeMunthiud handelnden Papyren gewidmeten Studien, and 
fährt dann fort: II parait (|u'un MonKionr Hongerait A proliter d'une 
b€»og»e toute t'aite: ccllo des papyrus de l'esuntlüus, dout leü textes av- 
tuels n'existont qnc par mon oenvre et par ta tradnetioii suivie qui 
m'a porinis de les reconstituer. J'attends. Herr Rcvillont bat mich 
1879, als ich ihn im Louvi*r> mtfsnclitc , in 3Ifinehcri nach einem 8ei- 
uea DafurhalteuH irrtliüiniicli unter QuutreuiereH Naciilaii gerathcnen Pe- 
•imtliin8-pap3nrue des Lovvre zu foraclien. leh hatte filr KvHabii Ae- 
gyptiacu der münchoner Sammlnnp: beurtheilt famtlicher Katalog 1 4, 
99), und konnte daher sofort versichern, daß unter den münchener 
Papyrus ein von Pesunthiu» handelnder !>ich nicht fiude. Hülm sandte 
mir, nachdem er die Sachen an Ort und Stelle auf den Namen Pesun- 
tliitjs hattf durchselion heißen, zum Ueberflus^t' <Vw Papyru»bruchsf ü<ki^ 
noch einmal nach Güttingen, und auch ich fand das von Herrn lievillout 
Geenchte nicht Halnu Brief vom 19 September 1879 hat Herrn Revit- 
leint In der Urschrift vorgelegen : meine diesem Briefe gleichlantende Aeu- 
f^pnmg zur Sache ist ebenfalls schriftlich abgegeben worden. Nichts desto 
weniger hatte Herr Revilloat den Math, Halm und mir nicht zu trauen. 
Das Pabllknm wird natflrlidi mit berechtigter Kengier die oben abge- 
druckte Klage des Herrn Bevillout gelesen haben, und dankbar sein, 
daß nun un Mnnnienr selbst das Käthael löst, und die Einaicht in alle 
gewechselten Schriftstücke freistellt. 

2) Daft Herr Revillont den sechnehnten Buchateben der Armenier 
und den siebenundzwanzigsten Buchstabon ilnr NeuAegyptier identificieren 
kann l»'lirt. 'laß fr dip Olftcbbcit der lieiden oben besprocheneu Zeichen 
nur aU tappender i31iuder gefunden hat. 
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also dif K?^AqT neben nPH$^ arrpa»|ivr^ dsptatoov'' = 
Lane 237 1 ^o6lT€ i|AdTiov»), tooT€ Oic'S^i^jia ') als alitäglich 
gebraucht erscheint. In eben diesem Kataloge 91 
einem n<»dAegypti8diea Stücke, das aber nicht aus dem 
Vaticanus copt. 6i, sondern aus Takis Abschrift dieses 
Vaticanus geflossen ist, treffen wir als Mönchskleider OT- 
lULMan ifOCAUS »ein schwarzes Pallium«^) und OYX^cp" 
€TJU€;> itCTAYpOC eine mit Kreuzen „gefüllte*- Kalotte«. 
Den tüiit'ton turinor l'ajiynis mein lieber Francesco 

Rossi gerade lu raus : auf meine Bitte hat er mir den von 
Peyron gelobteu .Satz ansgesclirieben : hier ist er : Une 

ncqnATsS^tifOit.*) NatOrlich entspricht der Sats des Hie- 
ronymus vita Hilarionis 46 (8 40* Vallarsi) »illaesa tunica, 

Cttculla et palliolo« : ebenso, nur mit pallio ftlr palliolo, liest 
man in Heribert Rosweyds vitae patrum 85 : in den 

"Pimy ^,wpm%tf fVeiudi«; iSfs."' entspricht I 330, *27 der ^THit 
fypi'^ - dt r KTvAqx ^fintq^^). so daß man rulii;^ k7 Aoyf 
mit ( ucuUus übertragnen darf. Kircher liefert 120 'f'KTsAq'T 
cueullus") monasticui) • y miSjC\, und durch i^wU wird die 
Richtigkeit dieser Auffassung vollends bestStigt*}. 

1) aipeifAtti lob 41, 21 (22) ''Si lionut.' l.oi ! Zoppi 461 f,2« ] crttort IVy- 
roa. Tiiki theilt in den riidimeuU liiigtiae coptae 591 — 595 in den bei- 
den daanab beluiuitmi DialektMi d«r M«iAei;7|i«isch«n Bprach« IndM 8, 
16- — 2C mit: im '^'''''f 21? aih nc-ypc^iun xxn. ncjnpHig, im 

nordAcgypti wehen ncAk. nicpyiiun iih«. x «vuAii-ron filr viii 9i(fi<n(fa xutu- 
Mitxtt. Ueber 9fgt«ifor meine Scmlücu 1 24 Mittlicilungen [1] 234 luu 
tCT C|t93e: die Stellen Cien. 24» 65 88» 14 19 fehlen bei CiMca. 

2 1 loh. 1 9, 23 EccluR 1 4, 17 » f»mTC lßdn»9 Exod. 19, 10 Matth. 9,90 
Luc. 23, 34 [Act. 9, 89]. 

S) Eccliu 46, 19 [=2nj Ifatth. 3, 11 10, lU Luc. 15, 32 92, 35 

4) B«k\Ain fehlt bei I'eyron, findet »ich bei I'arthey, <it«ht bei Kii - 
eher 120: (I.m pntffprocliouilt' araln.-^fhe Wort i'vhU in beiden Werken 
Dmj«, der Öupplöment 1 ll>i' die Arabisiemng von palUolnm aafnaluu. 

5) Boaai schreibt mir; Ü paMo dtato dal P^roB wA ano IcMico ai 
trova neir oltimo tbglio di queata vita [dl 8. Ilarione], il «(uale e ora 
taitto frantumato, ed in talc «tato eru giu (jnaiuio 11 Peyron riia stinliato. 

6) VeiiedigerWört«rbacb 1974>: fUr tfumoc Matth. 11,21 Luc. 10,13. 

7) Vcnedigw W«rt«rbneh 1 1105* (1104*). 

8) Du Gange 2 643 (Favre), K8uicer unter »»•»ovXtoy, JBingham 
work.H ff>xfnr(l 1855) 3 3(>0 und in nrischows late5ni.«(chcr IVberfetznng 
der Antiquitäten (lialle 1727) $ ü2, Gäalnu>n dictionary ot chriDtiau 
Mtlqultiaa 1 890*, FXKrana RealEncyclopaedie dar dviadiehaii Altarthtt* 
mar 1 3d9> 

9) ECaatle halt« Avioaun» 2 158, 25 |.wu AAlpag»» aas JBalluuo 
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K?sA<|T schrieb im Jahre 1855 GustaT Seyffaxtfa') su 
532 und 533 der Tafeln seiner Grammatica aegypfciaca hinsa, 

und die dort abgebildeten Kopfbedeckungen erkennt man 
leicht in S 3—5 der hieroglj^ihi sehen Typen FTheinhardts, 
deren Verzeichnis RLepsius 1875 dem dreizehnten Bande 
der Zeitschrift für np<»-ypti8che Sprache beigegeben hat. So 
daß man schon aus diesem Typcnrcgister sich eine Vor- 
stellung von der K^NAt^T der Aegypter bilden kann. 

Mein Schfiler Georg Steindorff meldete mir auf eine 
aber K9vA,e|T an ihn gerichtete Fjrage, daE seines Wissens 
bei den alten Aegyptem das Wort k^a.c|T nicht nachm- 
weisen sei : wohl je nach der Art der Fältelung habe man 
im Pharaonenreiche von ^at oder nms geredet, welche Vo- 



507 F pileua: es ist von einer Pelznacbtmützc die Rede] 176, 18 [wo 
AAlpagus 521 0 ebenfalls pilens: ea handelt tddi um einen ttilberuon 
Fingerhut] citiert, SdcSacy in seinem Abdallatif 226 [zu 61, 8 White-Pan- 
liis^ fr «tp-f stellt , daß der kupferne Aufsatz der Obelisken auf Arablncli 
ijalansuwat, bei Ephnöin dem Syrer 3 145* «a^£urabisch = c^otte, Dozy 
snppl^ment 3 808] hdle, und Swsy hat ans VaaaMw fabaioM Abi I^tto 
197 die Sätze aiuigeschrieben : L'abito con il qub H mna^ vengono 
distinti dai preti secolari, h il capoccio di saia negra: h qnesto non mag- 
ipore del capo del monaeo. Onde essi lo portono sotto il turbonte, coaui 
se feBM tm« bemttai • lo eMamaiio kalasn«. Vergkidie EWLane nun- 
ner^ and i iistomt> > % 880 und den pariser Ibn Batnta 3 379, 7 489, 8 
441, 4 ä 38, 5: aus der letztgenannten Stelle ergibt sich, daB eine qa- 
lausuwa uluie im&ma zu tragen, das Zeichen äuft^ter Armseligkeit war. 

1) tinat rrofo a a or in Leipaig, von wo er am mir nnlMltBiiiileii GMa- 
den fortgieuj;-, nach der V(><.>^isclion Zeitung vom 1 December 1885 (Num- 
mer 561, Beilage; am 17 November 1885 zu NcwYork «rcstorbon. Ge- 
rade darum, weil Beyffarth den Abdruck des iu meiner Schrift „aus dem 
deiotschen Gelohrtenleben'' 25 — 65 gewürdigten Idbella lucht geändert 
hat (siehe dort vor Allem die §§ III 125 148 21 ;^ 200 321 349 357 417 
450 472 496), maicke ich daraul' aofmerksam, da0 Herr Georg Ebers, 
alao ein Ifann , welcher in der Tolleo Gunst der jelat Ten angebenden 
Kreise steht, iu seinem Buche über RLepdne 1S8 anadrtlddieh mgegeben 
liiit. fIriB von Sej-ffurth vor Lepsius die Sylhenzeichen als folchc erkannt 
worden bind : vergleiche MUhlemaau ZDM6 6 300 301. Damit ist zngestao- 
den, dai SeyfTarA mit aeineii Klagen gegen ULepdtia Beeht hatte. Vielee 
ist offenber Ton dem wunderlichen und grob unwissenden Seyfiarth zueiet 
;;ct"iu>den . nntl icli knnnte daher nicht billitren, daß zum Beispiel AWJe- 
demaiiu iu j^inem Auisatzo über die Phui^uixperiode ZA^Spr 16 89 — 10b 
SeyiButhe Abhandlung ZDHO S 68<-89 gar idcht nannte. OFMvrtn 
hat «ne Kritik de,- jetzt VerBtorln-in ii ;roHefert in den f^cliriflen ,.dle Un- 
rdlnpkeit des Herrn Profe»**ur SeyAarth in Ijeipsig", Breslau 1842, und 
„die Deuuuciation der Schrift: sdie runchigkeit des Herrn Professor 
SegHbitii«"* ebenda 1848. 
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kabeln mit dem Bilde des Kopftuch*? (leterminiert worden 
seien. Ich finde ^at in des Herrn Brugsch Wörterbuche 
S 1024 unter Berufung auf THerm PLcPa^e Renouf] ZAej^Spr 
5 33, 7 erwähnt (vergleiche Herrn Brugsch 6 S8b), nms 3 767 
behandelt, wo eine Abbildung gegeben wird, tuid die Ver^ 
bindung ^^t em neu» vorkommt. Ebenda 7 13«f er&hren 
wir, daA K>AqT yghJiXfT «tur Wurael krf qrf qlf = 
»wickeln" gehört, was nur von einem Glauben, nicht von 
der Wissenschaft anerkannt werden dürfte, und auf Einer 
Höhe mit Scyfff^rfhs T.ehre (graTrunntif-a 102) steht. ic7»Acp" 
sei an^ (Jää'^ 6 g,onT »vestimentum capitis" entstanden. *) 

V uiläuhg also ist K>AqT in den Hieroglyphen noch 
nicht nachgewiesen, und eine Ableitung der Vokabel noch 
nicht gefunden: vorlSnfig ako ist es nur ein neoAegyp- 
tisdies Wort nnbekanater Herkunft. Das erste a von 
calantica ist kaum erkUrbar, wenn calautiea von vi^Mfr 
stammt — höchstens könnte man annehmen, daA Semiten 
kT^XCJT semiti^^iort hätten, und das semitisierte IcT^A-qT" wei- 
ter gewandert sei. iJa b-»b2 als 6t<l7\ = *^ (woher r'^^S) 
als öTsouT* und (Taootc, aber n!»s tmd rnbp beide mit U) 
als ^e^eT und 6a?vA.^T erscheinen, ist durchaus möglich, 
dai K^cfT einem semitiichen sein Dasein dankt. Anch 
das -ica von calantica kann ich mir nicht Burecht legen: 
soll es die calautiea als eine irgendwie ans der ealauta 
herausmc bildete mitra bezeichnen? 

>Iit ij^' habe icli in den pfcsammelten Ahhandhiuu-en 62, 
1^^ im Jahre iSfiO calautiea zusammengebracht: vor mir hatte 
EQuatremere. den icli au( h nntuhre, in seiner Uebersetzung 
der histoire des sultans Muinluuks des Maqri/i 1 M38 wenig- 
stens das calotte seiner Muttersprache mit und tUu 
verglichen. Ich wußte 1 866 nicht, was ich erst aus Doays Sup- 
plement 2 482' erfahren, daA EQuatremere, welchen Dosy 
freilich nicht namentlich nennt, auch im Journal des Savans 
1848t 46 — 48 Aber calotte gehandelt, und allerhand au dem 



1) ^KBiA« ifit mittelAegyptisch doMelbe wan oberAe^ypttuch ^ooAc 
hei§t: n«'«^«>Ae nno^^ iiebr. 9, 4 für utftn*alvftfiiirfi ^qv9hf. {onnr 
stellt Exod. 96, 11 mfaMr Aiiif«be nur dur^ eima DniekftUar, wlli- 

rend Excxl 25, 24 25 37, 2 richtig — filr nvnuttov — gc-rn: 'wh mni 
meinen Lesern überlassen zn beortheilen was in des Herrn BrugtH:h Wör- 
terbncbe 3 1005 — 1008 verwendbar iKt. So wdt ich Aegyptiseh verstehe, 
bedeutet ^&«.\efO*ni [eej wme etwas was Kehlleisten ekihSAt BoHto 
degrftwtli bei aeiMm {oitt an wieer Haapt gededit lwb«i? 
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an Maqrfzf Anfjfplelinteii nat hgetragen, auch calotin erläutert 
hat: Quatremere bespricht in dem augezogeneu Aufsätze 
Fihans bekanntes Glossaire. 

Ich belegte 186G aus Habichts Aasgabe der tausend 
und einen Nacht S 248, 6: Habicht gibt 21 zu der Zeile 
die Erkläning: eine Kappe, Französisch calotte; Herr 
Fleischer (de glossis habichtianis 96) hat ttber und 
t 248, 6 Habichts eine Bemerkung nicht gemacht. 

Yfflliir klar ist aus dieser Stelle, daß die Xj^' nur Män- 
nern ei^nict. IM'' Krnii<i-in Biiddr verkleidet sich als Mann, 
nimmt deshalb unti ^u^, setzt sich »^j^ und iJ^l^ 

— Käppchen und Tuvbautuch — auf das Haupt, bindet 
sich den um, und reist dann unbehelligt, >»uK l««^ 

^ ijX;S\, Man lese EWLanes Uebersetzung 2 121 
und die zu dieser Uebersetzung stimmende BdUqer Aus- 
gabe 2 26 *\ woselbst luj^ und uftU zusammen kurzweg 
durch ii^U* bezeicbnot werden. 

In Schiaparellis N'ocabulista 280, 4 trettru wir ein kal- 
biutu gesproclicnes iö^ii für capelluR, wchbes Wort auch 
mit dem uns schon bekannten 'iy*KiXi übertragen wird. 

iUftK spreche ich kalafta:t aus, weil nur bei dieser Aus- 
sprache ilsiK mit verwandt sein kann, mit welchem es 
doch ohne Zweifel verwandt ist. Es verhält sich /u 
wie slA /u nv, wie '^\f^ (niEp^El;^ welches Katflgi 52, II 
aus Y^qilt anführt, y.n von w( ]< hem uh an rincr anderen 
Stelle dieser Mittlu ilmi^i n handeln werde. 

iu^ und habcMi lüelits mit dem ])ersi-<( lu n ^^j^ y,v~ 

meiu, welches liurhuu i qati, Castle 166, Meninsky nennen; 
denn dies ist nur eine felilerliafte Nebenform zu '«^»A^, und 
wird von Meninsky kHUüte gesprochen. Gulöta [Meninsky' 
4 114»] Rasfdi i 16 1 Sudri 8 287* ist durch Verse- ih s So- 
zani und des Auhadf sicher: sein gu vertritt natürlich « in fsr. 

thJS der Perser ist snciilicli dasselbe wir h^>-oÜü> llni 
Batüta 2 379. 7 . also aucli dasselbe wie K?\A.qT und oJi, 
sprachlieh hat es gar nichts mit K?vAqT um! /ai schatten. 
Schon t866 habe ich aus Garzonis koiaf spi »Weißmütze« 
gefolgert, daA kuläh t'flr kuUf stehe, wie dem avesti- 
Bchen Nfiwp entspricht: jetzt hat man aus Justis diction- 
naire curde 339 ' 3^ und ^JülS zu nennen. Auch map^atugay ss 

1) Lanc Night-H zu Oeschiclite <i AnmfrknnK 32 ws Band 1 4S5 
der Ausgabe vou 1083. 
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m|»i.^ «cQcullo dei dottori Armeni« 

Stadien § 1967 erweist, dafi den cucttllm bedeutat. 

Vom ^ der Syrer wird in GHoffmuuu Gloise 4723 
MUgeaagt: 

Mehr suche mau bei PSmith 1 1 7 45. Saclilich ist also auch 
di3 mit A^i^ und Äj>K und k7\a.c)X identisch: möglich dafi 
mit auch sprachlich verwandt ist: wie es dies sein 
loll, vermag ich alierdings nicht an sagen. 

Bei Kcvillout ZAegSpr 18 71 — 80 und M isju lo ebenda 
22 79 erscheint die jetzt k7^AC|T geheiSene Kopfbedeckung 
entschieden als Priestermdtze. 

Bottarga = bottarica 
der Italiener erklärt Jagemann fQr lU>gou von eingesalze- 
nen nnd ger&ucberten Fischen, das entsprechende boutargue 
botargue der Franxosen die Akademie fflr sorte de mets 
qu'on pr^pare, en Italic et dans le midi de la France, avec 
des oeufs de poisson m\e. confit^ dans le vinaigre, während 
EQuatrrmpre an der nuzutulir(>iidt'!i Sf«-llc behauptet, 

briut;ir^uo neicn d'oeufa du poisson appele mugc ou malet, 
Seches et sali«. 

Die Vokabeln l'chleii bei Die/, ^au/ und gar. 

Schon 1836 schrieb in seinen glossis habichtiania 70 
Uerr HLFIeischer unter Bexugnahme auf ein koptiscb-arar 
bisches Glossar der pariser Bibliothek: 
Gloss. 45 in capite de piscibus: ßota^x^v (atdpi/o;) 
it. Glos«?. 50 intcr rihos: o-napi^^ov r,^'- fluxit jUfall, 

botitnii:ii< . i r. ova pisciuui salitoruni accto rdiuUta. 
KQuatremon' uulUc oder saj^te von Herrn FbMv! Ir r nichts, 
als er 1848 iiu Journal des Suvans Pihans bckuuiitus glos- 
saire beurtheilte. Dort 45 citiert er für boutargue Kirchers 
lingua aegyptiaca restituta 200 OVTApAX^ bottarga ^j^» 
und will OTTApIxlt^Oif geschrieben haben, das xapijiltifi sei. 

Neben dem männlichen nrrA,ptxqn — dies, nicht 

iyt^A,pty^0T1. ist der \ ater de-; — gibt rs ein neib- 

Uches ^«ApiKI hJ^^^ Fleischer ^'.AegSpr 6 83 84, der aus 
Silvestre de Sacy Abdallatif 284 — 2S8 x^jL-^'i! ^jtjidpia bessert. 

Biuarik der Araber verdankt seine .Selbstlauter ge^en 
niTApl^-IOII dem Bestreben eine gcläutigc Vokalfulii« 
»1 erhalten, wie das Particip der dritten Form sie bot> 
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T^piyo«; nun, zu dem 4-;'^ gehört, hat in Griechen- 
land keine Heimath. Schon 1866 habe ich in den uesf^ni- 
melten Abhandkni«;en 4 8, 3 zu ^il^ auf LAlishans physio- 
graphie de l Armeuie 19 verwiesen, der rdpij^ü; für mmph^ 
= mm^A^ erklärt, und auch firDom geogr. caucaa. 31, 8 
gelobt, der flSr i^Jo, das er mit xdpixo; mmnhy nicht in 
Verbindung bringt, auf Jaubert zu Edrisi 1 328 verweist. 
Für PSmith 1 1 421 iat das natürlich nicht vorhanden gewesen. 
Ich habe in den armenischen Studien i< 2205 noch BvDorn 
m^langes asiatiques 0 667'' wo nur Koehlers unten noch 
einmal vorkommende Abhandhinjj: citiert wird) und Flr isi li r 
ZAeg Spr 6 84 angeführt. Was Ailes für GCurtiuis ' 7 29 7 12 
80 wenig vorhanden war wie das früher Ton mir Gebotene fSr 
OCortint* 719. Daftr schreibt GCurtius gelahrt xdp-i-xo-;, 
was er Pökelfleisch Übersetzt, als ob 1851 zn Paris der siebente 
Foliant HEstiennes (1842 — 1847) und Koehlers von LDindorf 
dort genannte recherches sur Thistoirc et les antiqnitf'<! des 
p^cheries de la Russie m^ridionale — mit der Spitzraarke 
xdpij^o; — 1832 zu Petersbnrt;: ''in den Meraoires der Peter«?- 
burger Akademie, sechster f olge erstem üandej nie gedruckt 
wftren, als ob die tdpi^^ot iwmxol des CraUnus bei Athe- 
naens y 89 PoUux c 49 nnd der xapix^nXsaK B6oicopoc des 
▼on Athenaeus y 84 ausgezogenen Dichters nicht »Philolo- 
gen« bekannt sein müßten, von denen mittelst der Register 
und Noten auf Athenaeus 109 und den von AthcnooiK 
dort angerufenen Polybius Xo 24, 2 mit ihren Tap^x^^ xroviixd 
leicht zu kommen war. TEpyveo svxarpia des Hesych, welche 
I^obeck ^r^(iaxix6v 305 mit xdpixo*; zusammenbringt, überlasse 
ich Hetoimologen, und bemeilEe ans Lobecks pathologia 1 
463, daA tdift^oc ein langes t hat, so daA xdpixo; und 
in gutem Einvernehmen stehn. 

Was PSmith im thesaurus 1 1421 aus den Originallexi- 
kopp-aphen der Syrer bietet, so wie Hoffmanns Glosse 4133 
kann ich hier nicht mittheilen: die syrischen, arabischen, 
lateinischen Typen der Druckerei stimmen so wenig zu- 
einander, daB ich mich mit ihrer Gesammtvorführung lächer- 
lieh machen würde. Sehe also jeder selbst nach, nnd 
beachte, daA ^ des arabischen i^jo verdoppelt wird. 

^mpb^ = mmu.lr^ igt uach ocm venedigcr Wörterbuche 
▼on 1837*) 8 848' ein namentlich im Meere von Wan an- 



1} Dies Wörterboch ueant aal dem Titel als Verfuiwer (4abricl Ave- 
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zutretf'eiider spannenlanger, ueißfarbij^er, und nn Aussehen 
dem /ijfaAi uhiiiiciier i isch. Wi'lcher auch i(etiucknet ver- 
kauil wird: wo das uichl ulLArmeuiücbe so gut wie 

ddier x^foXo^ itt: gi^e wmter anteo. Danüt »wahrheitBlie- 
bende« heuet sieh meine Uebenelsung von Kenneto bequem 
»bestätigen« Ussen können, tetie ic h die Uncbiilt hör, > er- 
weite aber snr Erhärtung meines Bechts aber Anneniechet 
Einiges zu wagen für diejenigen, welche eineti (!<t weit- 
berülimten »Kenner« nicht gleich zur Hand haben, uul des 
lierru Nöldeke Uutersuehnngen zur Kritik des alten Te- 
staments 1 54 : ich habe seit 1 büU wenigstens nichts ver- 
gessen. {\f%.^m'k mmm^iJ^ *m{L \{^m%my, l^^iu^«*^, mafj^mmt^nfyX^ 

Des aimeniiche ttmlf ist als t^j^o; zu den Griechen 
gekommen: swischen dem Pontus und Griechenluid wir 

natürlich ein reger Verkehr. Tdptp; und Topf^iov wanderten 
nach Aegvpten, zu einem am fischreichen Nile begreiflich 
fischliebriiden, aber darum vermuthlicli auch fremde Fis< lie 
gerne auiuehmenden Volke. Bei diesem entstand nJTApi- 
^loit, das aU buyüi^ zu den Arabern, und von diesen als 
bottaxga bottarica lu den Italienern, als botaigue nacb der 
Provence gelangte, natfirlicb nicht su einer Zeit» als Genua 
im schwarsen Meere herrsclite, sondern als Alexandria Mit- 
telplatz des Handels zwisc hcn Ost und West war. Wäre 
butarik über Konstaütiiwpel uud Genua nach Italien und 
der Provence gewatulnt, so würden die Türken trotz der 
eigenthümlich aegypuscheu Ausgestaltung der Vokabel das 

dikhiaii, I^ocadour Sürmelian, H^rdic Auker[ian], drei recht bekannte 

Männer. AuT «Ifin Vursatablatte de» j^ittinp^r "Exemplars erschelncTi <lu> 
Ueraiugeber alit (irabriel, Vorleser, Chatschadro, Vorsteher, MgrdscUi, Kn- 

prtaetar. Dten Laietniit etobt Mif EfaMr HOlks arft der «Im im Mfaieii 

peräi.Hchen Studien 8 ;;okennzt'iclinet«n Kenners, der ^lusaint« Sammlung 
perabdier Käthael ab türkische prece« et «upplicatioueii, kVUii[s türkischen 
Kommentar su Sadis BostAu ab bbtoria de quibaadam fluminibiu et aqtiU, 
daa persische, ia Vereen geeelifiebeiM Ifeanewi des groftea QeUÜeddtn ab 
arabi.sch-ttirkiscben KornnT-ntur zinn Ki rttn iles SAhidT pi r^Isch-türkischeH 
Vok&belbaok als pveces et «uepiria ad deuia katalogisierte. £e nttts- 
Bdh, an so etwaa sa erinnern, damit nicht vergessen werde, dat amtHch 
and dorch die Zsnft criolgte Anurkninun^ loitunter nur ein . Wt rthiir 
theil", kein „Seinaurtheil"- int, und «laß die Klup' ülter „Schrutnicir (l» r 
Nüchternen gel^entlich wohl der jedesnudigen Gegenwart als liewei« 
Ittr ^ KUentn und als Rscbtslitel antniclit, den „Miroflni** m ver- 
leanden, aber d«r Nachwelt und der Einsicht nur desto grtfcrea SpaS 
iMlb,jtiasitf «ailtr ssitfMttMiididpriiwIpstBMdkw^^ 
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Wort luifticnfimmoii haben; tilltin wt-niir^ttcns Meiiinsky' 
1 r»ül ' V « r/.ci( liiict als tiii"kis( li nie iit : idi hatte vuu 
vorne hereiu erwartet, daß ich es Uei ihm nicht riuileu würde. 

Damit mir Niemand um der xa^ijt'jxai der Aegypter 
willen das Vaterland des xd^oi/o; in Aegypten suche, erwähne 
ich, dafi Herr Revillout, der uns ZAegSpr 18 mit einem 
eigenen travail Ober taricheutes et dioachytes beschenkt 
hat, ah einheimischen Xaiuen dieser Handwerker das demo- 
tische hcrh^b angibt, das Niemand als Original von tapt- 
yeurf,; anselien wird, und das nat li der \ ersicherung Georg 
SteindorÜs im mittleren und neuen lleiclie den mit der Bal- 
samierung damals, so weit wir wissen, nicht bemengten Vor- 
lesepriester bezeichnet: Revillout »employe au\ panegyries«. 

ThReinesius — dieser gelehrte Mann war zu Gotha 
1587 geboren, und starb zu Leipzig 1667 — defensio va- 
riarum lectionum (Rostock 1653) lü7 redet von ovotaricum, 
das nach ihm looidpi/ov — hotar^rha i<t. 

Des Rcinesins Citate lüliiLii uns \\ ('it(M-. l'^r beruft sich 
nämlu ii aal dt s i'iaiina Schrift de arte eoquiuLariu und 
des Hor'^azj Augen io^ eilftes liu< Ii der epistolae medicinales. 
Meines Wissens kann nur des Piatina Buch de honesta 
voluptate ac valitudine [vel de obsoniis et arte ooquinaria] 
libri decem gemeint sein, von welcher mir dvt i Ausgaben 
vorliegen, Bologna 1490 bei loh AntPlatonides, Venedig 1503 
bei lohannes de Cereto de Tridino alias Tacuinum. Venedig 
1517 bei lohannes Tacuinus de Trino sol. In Buch 10 
Kapitel 62 der erstgenannten Ausgabe heißt es; 

Oua tarica. Ova eephali sale tritt» consparges; reservata 
membranula illa in qua oua ipsa tanquam in foUiculis 
nascuntur. Post diem a salitura inter duas tabulas per 
diem et noctem opprimes: inde ad fumum suspendes 
procul flamma, ne uehementem c»lorem sentiant* Sicca 
in nasa lignca cum fnrfuribus rcpones. Edi hoc modo 
non suaviter ])oterunt. \ Crum si coeta uolueris ,1 sub ci- 
nere : aut in foeohiri ealido et terso saepe uoluta eunealc- 
facics ac peredes. Cum Suphiauo meo hoc nil suavius 
edisse me memini. Delata e Graccia illa putarim: unde 
optima salitura aduehi solet. 

Ich weiß ttber Piatinas Schicksale nicht viel, kann 
daher nicht sagen, ob sein Sophianus der Michael Sophianus 
ist, dessen sich FrRobortelli angenommen hat, oder aber 
der AkademieName irgend welches mir nicht vorgestelltea 
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Küiuers. Aul jedeu i all ist das ^i^iö des vouediger Wör- 
terbadies einigermafleii gerechtfertigt : ich meine, in Italien 
c^^o (Alant) nicht selten gegessen zu haben » that es aber 

nichts als Ichthyologe. Jedenfidls ist Quatremeies muge 
mulet »MeerAesche, MeerAlant« wie der cefalo der Italiener 
= xs^aXo; ^.t^ib. Der u,mn.lr^ der Armenier sieht mithin 
wie eine Acschc, ein Alant aus. 

Des llüiatius Auj^enius a Monte Sancto epistoiamm et 
coiiäultatioiium mediciualium dritte Ausgabe liegt mir vor, 
ein schöner Foliant, Venedig 1 592. Buch i 1 Brief 1 des 
ersten Bandes 130* heiBt es, das garum der Alten sei nicht 
id genus salsamenti, quod vulgo dicitur Cauiaro: putane- 
rim ipsum cauiarum ad genus ouotartici referendnm, ut 
aliud etiam, quod botarghe nuneupatur .... ex paruis 
pisciculis neque ouotartica neque botarghe tiunt. Also hat 
Angenio keine Ahnung davon, daß ouolar l'ji( um und bo- 
targha ein und dasselbe Wort sind. Augeuio j- zu Padua 1603. 

= basnin fehlt in Dozys Supplement, steht bei Freytag 
als lotus apofyptiaca, bei Lane nach dem ^j^^f^^ als ein 
Wort ot" tlie dialect of Kgypt, das den weißen wie den 
blauen Lotus bezeichne. Aus Burkhardts arabiu proverbs* 
§ 749 genügt mir Folgendes auszuschreiben: the llower 
oonsists of four green-coloured onter leaves, and four of a 
▼iolet or rose colour placed in the interstices of the others : 
these inclose the inner part, which consists of a double 
set of sniallcr white leaves, onn behind the other, in the 
raidst of which Stands the ycllow seed-vessel, ahoiU one iuch 
aud a half high. Ihn Baitar 1 9 0 behandelt den cfciÄJ, 
indem er auf des Dioscorides Artikel ö 1 1 4*" 1 1 2"** verweist : 
in Le Clercs üebertragung 1 § 292. Bei Kafdgi 54 er- 
scheint cb&A« als Fremdwort und o< (also =:4MQ«r), 
und wird mit einem Verse eines ungenannten Dichters belegt. 

Nach des Herrn Brugsch AVörterbuche 4 1314 1315 
iwn T^njrers botanisclie Streifzüge 53 beigezogen werden} 
^;;ilt für nymphaea lotus \m alten Aegypten ssni sssn sän. 
wofiir Champollion wo?' s.snin biete: die eßbare Knolle 
der rüunze heiße ssu ; die Vokabeln seien »identiscb« mit 

Zu diesen fitige ich jm-j^. 
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Unser ^^ j f:^^ ist ( 'liampollioii«« ssnia mit dem Artikel 
ni davor: tiaü .ssiiu luaunlicheii Gtsrhlechtes sei. bezeugt 
Herr Bmgscb ausdracklicb, der vou .ja^^ nichts weü, was 
aaeb Herr Hehn nicht thut. Offenbar itehl fbr 
c fe^^j. das heiAt ba^n ffir bassafn. 

Bekannt ist, daß 

L>^ Tobfii wies ich nach] = ^jt aus nicp<^l ent- 
standen i-'t : Quatrcmcre rccherchc«^ 278: 

^jjaj anH fiiKpoYp ; ilLFleischer zu Seetzens Helsen 3 490 
4 514 und ZAeg6pr. 6 84 : 

[un4 das aus der BQcher hemisteUende 

s^&Aj] aus fite9^3C(M£k : Fleischer ZAei^Spr 6 84 : woxu ich 
bemerke, dall e^sacUiA Psalm p]f 1 7 lpa>Si4; abersetzt, und daß 
in der arabischen Uebertragung der pariser Polyglotte, welche 
in meinem Psalterium arabicum quadiuplcx unten rechts 
wiederholt ist, an dieser Stelle gebraucht wird, während 
Giustiniani und Scialac ^l* bieten. Abülfath aus 6p«>0iöi 
bildete, eine in Dozys Supplement fehlende Vokabel, 

Auch ich halte, wie Brugsch, für identisch mit 
den aegyptiscfaen Ausdrficken für Lotus, genauer, mit dem 
an sweiter Stelle genannten sün, dessen s abfallen muAte 
wie das firfihere a von = P^^wn in i^iJ^ (meine 

Mittheiluiitrcii 'I 157) abgefallen ist, und dessen Vokale 
wohl nach be-^tinimt werden müssen. Man erwäs^e. in 
wie nahe Beziehunji^ ilerodot Lotus und Lilien bringt: 
^02 eireav ttXt^ prc -'evTiai o zoiapoi, xai xd tooio iciXa^t^yiO, 

'fjiiai Ev T<T) joait xptvea T^oAAa saii oe xai dXXa xp(v£a p6- 

dotoi &|x'^ep£a, ev TcoTapw -,a^(>{'teva xal xauxa. Nur freilich 
weiA Herr Brugsch nicht, dai im alten Testamente 
»Lilie«, wenn man dabei an die weiBe Lilie denkt, allein 
schon darum nicht bedeuten kann, weil unsere Lilie »in 
Palästina -^ich überhaupt niemals findet«. 1-eunis-Fraiik Svti- 
opsis der Pfianzenkunde i^* 718. I'nser ACirisebach erklärte 
in seinem Werke über die \'e^ctatioii der Erde 1 585. 51 
die Lilie l'alästinas für Lilium chalccdonicum, ul^iu lur die 
ScharlacbLilic. 

In meinen gesammelten Abhandlungen 237, 6 — 1 1 lieat 
man Sätze des Athenaeus tß 8, des Eustathius su Dionys 
1073, des großen Etymologicum, welche die Stadt loüaa 
dic^ xwv icipiTCC^uxoTtuv xp(va>v genannt sein lasfsen : aouoa jdp 
td xp{va oder Xetpia^ oder aoGaov iö xpwov. Athenaeus nennt 
Aristobulus und Chares als seine Gewährsmänner: wenn er 
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mit ArifltobuluB denjenigen meint, Uber welchen LCValeke- 
naer eo gelehrt gehandelt hat, was su nntenncfaen ich 
keine MuBe habe, so iet es schlecht mit dieser Nachricht 
bestellt: Aristobulus war einer der zahlreichen Schwindel- 
Judpn. welche in der Ptolemt-ierzeit Mitwelt und Nachwelt 
durch ihre Lügen verpesteten. Dieser Bursche sog aus sei- 
nem lieben alten Testamente die Konjektur heraus, welche 
er den Epigonen der alten Griecheu ala iiiatsaciie aufband. 

Die Wnnel des hieS nach Ibn BaitAr 1 96^ 10 

onhi [Andere : mOgUch, daB auch dieses Wort ein aegyp- 
tisches, und v der Ajrtikel nt ist. Die Wurzel verdiente 
einen eigenen Namen um so gewisser, als schon Herodot 
^92 ihre Genießbarkeit kannte. 

jiiioujiycrf ist bei Kircher 179 hyacinthus bei 
demselben 255 ligamcn ich baue auf diesen Heraus- 

geber nichts, der ^j^^j^ und ftjs*' verwechselt. Taralip. ß 4, 5 
in meinen Orientalia 1 84 vertritt ^ujj^eiy xptvov. 

Begn. T 7, 19 lesen wir von ^in!8i|iaTa (uijI^mJI Abul- 
wa]id335, '^litykidtwnu^wt x«&v otuXtuv, daß sie VßW twtd 
(^p^ov xp{vou) gewesen seien. Niemand wird sich Kapitale 
von Liliura chalcedonicum vorstellen können : es sind Lotus- 
Kapitäle gemeint. Von dem großen Waschfasse der Priester 
heißt es Regn. y 7, 26 sein Rand habe das Aussehen des 
Randes eines Bechers von der Gestalt der Sösanblüthe 
geboten, was Paial. ß 4, 6 mit der Variante iVfjW lor 'p^ 
wiederholt wird: ich wfirde mir kaum einen Becher in 
Gestalt der Lilienblfithe zu wünschen vermögen, da die sechs 
Zungen, von denen die Perser so oft reden — die sechs 
Blätter des Perigons — , wenn vom Goldschmiede nach «ge- 
ahmt, das Trinken in der unstatthaftesten Weise erschweren 
müßten, und da nur durch Ihre Nachahmung der Becher 
als »Lilien«becher gekennzeichnet wäre. Doch vergleiche 
was ich unten nadi Doxy und Fleischer bringen werde. 
Dem Ausdrucke der Tempelmusik or^v bs( ng^ Psalm 46, 1 
69, 1 80, 1 gehe ich aus dem Wege, da uns von den Musik- 
instrumenten der Israeliten nichts bekannt ist : ebenso dem 
unter Sösanblumen Weiden des hohen Liedes 2.16 4.5 6, 3), 
denn vom Zeitalter und Sinne dieses (Tcdichts weiß ich 
nichts, und muß auch das berühmte i3ild 7, 3 »dein [der 
Braut] Bauch ist ein Haufen von Weizenkömem, mit äösan- 
blumen eingesftunt« der Bewunderung und dem Verständ- 
nisse derer aberlassen, tfkt weldhe diese Barität ein pretium 



id 

atiectiuuis besitzt. Einiges Zutrauen Üößt mir nur desselben 
Werkchens Stelle 2, 1 2 ein, welche uns das llliam oon- 
valUum und UUy of the Valley geliefert hat: 

»Ich bin die Uerbstseitlose der SaronNiederung, die iö- 
sanna der Thäler. 

»Wie eine sosanna unter <den> Dornen, so steht meine 
Freundin unter den Mädchen da««. 
Daneben 6, 2 : da geht der Sc liutz zu einem mit wohlrie- 
chenden Blumen besetzten Beete, um sösannim zu »sammeln«. 
Mix gilt fflr sicher, dafl der Spätling, welcher in einer 
Studierstube diese Zierereien yerübt hat, durch weite Stre- 
cken des Baumes und der Zeit von dem plumpen, aber 
ehrlichen Gesellen getrennt ist, der ohne von der Bau- 
kunst etwas zu verstelm, die Herstellung des Tempels 
Saloniorw noch vor dem Umsif liL^reiten des Alexandrinis- 
mu-i beschrieben liat. Dieser "Diciilt i« ii;it "-"S siclier nicht 
im Sinne von Lotus gebraucht; ihm wird lO'C gehciiieu 
haben was nach JGWetxstein in der berliner Zeitschrift 
fftr allgemeine Iflrdkunde (neue Folge) 7 148 im HaurAn 
i^L^M heißt, eine dunkel violette, fiiglich neben dieHerbstseit^ 
lose zu stellende Wiesenblume. Osee selbst hat 1 4, 6 — 9 seine 
Kede genau geordnet, aber sein Text ist schwerlicli in Ord- 
nuni^^ • von Ptianzen werden genannt sosanna, Oeibaum, Wein- 
stock, ^paöü, und nur dreimal wird des Libanon gedacht, den 
man auch nach ^ftaOü erwähnt zu hnden erwarten muß; au 
Lotus ist bei Osees ruviv nicht zu denken, sondern au ein 
auf Waldwiesen wachsendes Zwiebelgewächs. Es scheint 
also, als ob im alten Testamente l^v nur in der Sprache 
der Architekten den Sinn behalten habe, den sssn in Ae- 
gypten gehabt, daß im Volke der aegyptische Namen des 
Lotus auf lilium chalcedonicum oder eine buntblühende 
liiliacee übertragen worden ist. Ist doch auch das aus 
^j^j^ entstandene azucena der Spanier (Pedro de Alcala 
109' 3) nicht das rothe lilium chalcedonicum der Juden, 
sondern das lilium candidum. £s gab in Falaestina eine 
Zeit, in welcher TVW schlechtweg »Blume« und »Blathe« 
vertrat : IBuxtorf 2538 genügt um diesen Satz zu beweisen. 
Wenn derTargum Paral. p 3, 10 »WS nfeyr (lui rh TSCn© 13V 
übersetzt, so hat er das Rcgn. y ö, 29 durch gegebene 
fs in der Stelle zu finden gemeint. Z'^Tsn als D'^ss verstanden, 
wo der Cirieciie, dessen Text noch mein Luciau nicht anfocht, 
ifiv* in ^üXtt>v gibt, ui.so O^V. «^iß^ vori'and. 
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Solche TJebertrai<:ung erkenne ich «ach in dem peniicben 
PÜfliizeiniaiiicu ^ i ä J i ^ 

ich habe in Sdileusingcn die berliner Handschrift des 
Bar Bahlül zweimal durchgelesen, und unter Rubriken, 
aueh der Rubrik Botanik, Auttflge am ihr gemacht. Da 
finde ich ^w* neben und ^•«f Ion» angemerkt^ was nach 
;a = qI * .«^»» sei. Herr Loew aramfiische Pflanzen- 
namen § 290 lehrt mich, dafi ich trotz der Hast, mit der 
ich damals arbeitete, richtig gelesen habe. Nun ist nach 
FSmith 1 311 ^üLäMwÄjij = gooiiüto), also dondXado; 'Aaitd- 
Xado( ist nach Kl raas Synopsis plantamm florac c iu^sicae* 
49 genista acanthoclada , wird von Dioscohdes a 19 be- 
sprochen, und Ton HEitienne 1 9205 zmchlich belegt. Un- 
awetfelhaft entspricht deiidXadoc dem g/A^sii jlo, und dies 
Wort, in welchem das persische M^zr^ wohl längst er- 
kannt ist, enthält in seiner anderen Hälfte das der 
Syrer. Tcli snchp in qI iuS^ ^ A ein persisches qI^^lAJ ^ .mit ssn 
{z^ duftigf II Blumenkelchen^ besel/.t« , utk! tindc in diesem 
eben da.i aegyptische Wort wiedti, welches zu diesem 
Artikel die Verauiasüiiug gegeben hat. Dafi ^j «y , auch 
wenn nicht mit z^^-^^y verglichen, in Petsien ein Fremdwort 
ist, steht mir seit Jahren fest, und wire bewiesen, wenn 
meine Deutung des ^^jaaV; = ^l äA ^ ft richtig Wäre, weil 
dann als altPersisch ein ^ySJtk erschiene, also irgend- 
woher \n (las neuPersischc eingedninirfnc^ l.chinvnrt sein 
miüiite. im Her lesia-sticus (auf protc-nantisrli Jesus Sirach) 
24, 20 tritt nun a(3irdXai%c neben xivva|iU)|iov, Ojii^pva, )^aX|34- 
VI], ovuE. OToxiTp Ai^avo; aui : er muß also einen sehr schö- 
nen Duft ausathmen* Der alte Lateiner (aber meine Mitthei- 
lungen [1] 326!) stimmt mit balsamum aromatiBans sn mei- 
nem aas dem Hebräischen flbenetaenden Syrer, der jsss^ fc^ 
bietet, während mein SfldAegypter (24, 16) CltA)\JL#oc hat. 
Im T^rtexte muB ein Wort «gestanden haben, aus welchem 
man sowohl %^ — balsamum wie dordXaito; herauslesen 
konnte. Die armenische L'ebersetzung ;V enedig 1833 i bietet 
iüx oaTCoXado^ ]£h^pm|, und das diesem entsprechende tür- 
Idsche und arabische Hh^) [Blau bosnisch-tarkische Sprach- 
d«nkm. S94] dient, ww OCelsius hierobotenicon 1 aS4 985 
nachgewiesen hat ~ Heir F APolt ist fSr seine Sammlungen 



1) BDo^ Mhnibt hartnieldg dintelldb OloMaire ' 871 Snppl^iiMot 
1 490*, wo « dsD 4m fikkligs biMdsnVk«^ [S 1*] vsrbMNcn lisilt. 
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ZKM 7 121 (wie immer) üline OCeLiius ausgekummeii — , 
um xp^ov autsttdracken : q^j gilt für Lilie aller Farben, 
fttr Maiblnme und vor Allem f&r Jasmin. Dies fjJtj ist 
aus persiachem entstanden. 

^l wAj >A ist eine der zahllosen « durch die jammep- 
volle semitische Schrift veranlaßten Entstellungen, wie de 
nur bt'im J^l sich halten konnten : man muß ^yUiAÄ 

als richtig ansehen . ohne darum in jüngeren Texten diese 
Jburm herätelleu zu dürieu: fallt doch auch uns nicht ciu, 
Zenith in Zemth 2a findem, obwoU wir lange wissen, dai 

Frey tag 2 Z^O^ semt» nicht das ans semt nur verletene 
senit liefert. 

Duß der durchaus nicht immer, vielleicht niemals, 
weiße von der nicht vorhandenen Wurzel ^"^t: »weiß 

sein« herstamme, dürfte durch das Vorstehende widerlegt 
sein: ich gebe mich uatürlich der Hoffnung nicht hin, daß 
dieue Ableitung aus den Schulwörterbüchern eher verschwin- 
den werde, au bis deren Stereotypplatten abgenutst sind. 
Ist doch anch was ich Aber das 1^ gesprochen wei^ 
den mllsae, zu dXd^aorpo^ in den armenischen Studien 
§ 1699 bemerkt habe, für den nach der Vossischen Zeitung 
vom 5 Juli J HS 5 — wegen oder trotz der von Strack, Sieg- 
fried und mir an ihn gewandten Kritiken? — zu Leipzig 
mit der ^V ürde eines Doktors der iüeulugie geschmückten 
iStaatsrath Mühiau nicht vorhanden gewesen. 

In den Berichten Aber die Verhandlungen der könig- 
lichen Gesellschaft der Wissenschaften su Leipzig (phü.- 
bist. Klasse) 1866 Seite 304 305 hat Herr HLFleischer 
festgestellt, daß ^j-y^ sowohl bläulich oder dunkelviolett 
als weiß ist. Man muß zu dem dort Gebotenen das von 
KDozy lettre a Monsieur Fleischer 203 Beige braclitc hin- 
zunehmen, und erhält dann aus Maqqaii folgende Steilen: 
1 370, 9 i^mXmA iÜM^: 

S 966, '7ii oLmXmi^ «ttMO« aÜ^ 
8 397, 18 Uir ^ l^tj« o>> 

X 406, 14 

All« diesen Stellen ergibt, sich, daß der Becher allerdings 
auch mit dem Sdsan verglichen werden kouiile, aber nur 
der sechsseitige, nicht ein »Lilienblüthenfilmiger« Becher: 
dai der SAsan dunkel gewesen ist» wenn ihm der keimende 
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Bart des «emitischen Jünerlin^s ähnlich ist : daß es aber auch 
weide silsau gab« weuu die Blässe uud die weißen Fußringe 
einei Bothfndises mit swiidieii Ado&iilOtoheii wachsenden 
fdiAn — ein e&tiüokeiidea, echt neuSemitiflchea Bild — veigli- 
chen werden kllnnen. Fflr die weÜe Farbe dee fdian ftlut 
Herr Fleischer aus Dozys glossaire des moto etpagnols . . . 
d^riv^s de VArabo 22 S das Spanische azurena an: pt hätte 
virlmohr den alten Cannes 1 193' nennen mn^sm meinen 
neuerdins^s erschienenen Neudruck des selti neu Pedro de 
Alcala 294 * 1 1 lirio blanco o azu9ena ^ucinu ^ucin [= 
»ji»ym und pl-t^^l wie meinen Elias aus Nisibis [Praeter* 
miva 49] § 32, 5 erwarte icli nicht von jetat lebenden 
Semitiaten benntat sn eehen. 

FOr xp{vov — das aber nach Fraas Synopsis ' 287 nicht 
unsere Ulie bedeutet — verzeichnet Herr Dillmann 1118 
nach Ludolfs Gregor und ans Cant. 2, 2 J?'?7*^r» und 
373 ans Paral. ^ 4. 5 ftmÖ^C = tlirkÄA.O = 
fl'^OA.C'i welche Vokabeln sich meinem Verständnisse 
entziehen. 

Die bertthmte keuache Snsanna trug ihren Namen je- 
denfalls nicht von der weiAen Lilie, sondern yon der Schar- 
lachlilie oder von der vioI('tt( n Wiesenlilie des HanrAn. Ihr 
Namen wird als die weiße Lilie bezeichnend weiter um- 
laufen . o^anz wie wir aus den verballbfmiten TextfTi der 
Germania des Tacitus 4 0 Hertha weiter st Ii U p])! u, t rot /dem 
KHofmann in ^^fiIllh!n /DMG 2 12ti schou lb47 ans 
Nerthus der ilandschnit durch aU richtig erwiesen hat. 

Asfpww. 

Nadidem HerrFAPott 1836 in seinen etymologischen 
Forschungen 2 99 angedeutet hatte, daß Xtipiov wohl das 
Persische »Ti sein könne, da »die Lilie in Persien recht 
eigentlich zu Hanse war- woher wußte das Herr Pott"?!, 
hat 1 842 Theodor Benfey unter Citierung Potts in seinem grie- 
chischen Wurzelwörterbuche 2 137 XtCpiov für das persische 
»ti erhiirt, nnd Herr Vietor Hehn hat sich in dem Buche 
fiher Kolturpflanxen und Hausthiere^ 486 noch 1888 ihm 
angeschlossen, nennt aber den Herrn Pott nicht. Soweit idi 
habe nachkommen können, hat Herr Pott in der zweiten 
Ausgabe seiner Forsrhnnp^en Xct'ptov nicht besprochen. 

Alle persisdien AVörter, welche ein L enthalten, müssen 
mit Vorsicht behandelt werden, da L, welches in einzelnen 
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Gegenden Erans ganz oder fast ganz verschwindet'), ent- 
weder die es enthaltende Vokabel der Herkunft aus der 
Fremde verdächtigt, oder daraufhinweist, daß sie starke 
Umbildungen erfnlircn hat. Staramte das Wort lÄUi nicht 
aus Persien, sondern wäre es nur dortliin verschleppt, so 
dürfte Herr Hehn nicht um seinetwillen die Heimath der 
Lilie in Persien suchen: wäre lAla eine Verstümmelung 
eines ursprünglich ganz anders lautenden Wortes — unter 
Umstftnden kann das andere L dieses Wortes ja sogar RD 
vertreten — ,80 könnte ein aus tSi entstandenes Xstpw» erst 
VOTh&ltnism&ilig spfit sein: aber Xe(piov ist alt. 

Jenes nun bedeutet zunächst jede wildwnclisende 
Blume, und muß durch Zusätze bestimmt werden, um ein 
einzelnes Blumengeschlecht zu bezeichnen. Wanderte aber 
die Liiie aus Persien nach Griechenland, so that sie dies 
schwerlich unter dem ganz allgemeinen Namen »wildwach- 
sende Blume«. Pedro de Alcala 1 08 ' 39 braucht >y fOr Urios. 

Was VuUcts gesammelt hat, will ich etwas vermehrt 
übersichtlicher gedruckt wiederholen. Es gibt in Persien 

m rüthliche Ldla^ 
Jü^l m AlwandLala: 
^jjiim BabarLäla: 

^üL^ Sj^i FfeilLala : q^^^ =■ ff—B^iiii in ifittm^tmbf.ioptub »Pfeil- 
behältera armenische Studien § 16S4: 

^Ifa* m Khatdische LAla = ^Ljü IW: 

^ßf^i^g^iyi wildwachsende Lala: ijyj^j^ Isa 37, 30 in mei- 
nen persischen Studien* ^5 ffir ""^WJ« und \S!^j!!f^ 
ebenda für D'^n© : auch ^^0^ : 

^^^^b stigmatisierte T.ala > Wes o Ramiu J70 Ende? 

i^j^o iüi MädchenLÄla ; nacli Meniusky * 4 192' eine gelbe, 
innen schwarze Tulpe: 

^^fJBiAfyi SteppenLftla, Anemone: Meninsky ebenda: 



1) HKiepert Lehrbndi der alten Goo^raplno (1878) § 55* 8BAW 
1054, 176. JOppert revue de litigui«üqnc 4 207 -212 KTx)ttn€r ZV8 
7 ''1858', ..wiihrschemlicb brsnß dio T'r^*|)ra^•llP du* L überhaupt 
nicht, und m wäre also überall erst später cutwickelf. AJt^ick (der 
Lottnem nidit nennt, aber nach 66A 1878, 1753 sehr ivolil kennt) die etbe- 
laatige Spraeheiidi^t der Itul.<o:ormanen Europad (1873) 201—261. 

2) Tcb Vann noch olion Mnfiiprrn. daß mir Herr FPraptorins in Bres- 
lau unter dem crjiten Februar 1H86 tVenndlichst mittheilt, datt (persische 
Stadien U 17^24 66) auch in Brenlau ein Exemplar den italtnit liegt. 
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>ji>ym fJ^ herzverbrannte Ldia : 
jy- iW miüeidige [?] Ldla: 

^^^y> %5i doppelgesichtige [innen gelbe, auAen rothe?] LAU; 
^jA^^ SJ'i griechische LAla: 

gelbe Läla : 
JLu«. m weiße LAla : 
^.^ rotlip Läla: 
QjiCj ^ Ll'ii kopfliängerische LAla: 
^-^J*MtVri rein rothe Tulpe: Meninsky* i 192* : 
^js»^m WflfltenLAU: 
fjSßO^m hundertblfttterige LAla: 
^sJi^m AbbäsLäla: 
c5iV ^ karmesinrothe LAla: 
m lilrnie LÄla, 

^ BergLdla, rothe tulpenähnliche Blume, Meninsky' 
4 192*: 

ty'i rosenduftige L4la: 
^t/x ichl kanm eine Zangen- oder Liehtptitzeiil.&la , son- 
dern DoppelpfeilLAla: 
oW^i m = ^L^ m NumdnUla: wohl ,^U*Ji;^^ PdeLa- 
garde Semitica 1 32. 

Gegenwärtig bezoif^net man mit lÄla unsere Tulpf 
(Moores Iialla Rookh bedeutet tulpenwan^ig'. und die Tulp( 
ist eine spät nach Europa gedrungene Blume: niemals 
bezeichnet mau mil Ula die J^ilie. 

Und wie soUte daa ti und das t des Wortes Xfipio« 
erklärt werden, wenn Ula sein Original war? FaAte man 
XcCpiov als Verkleineningsfonn — nicht einmal ein Auerbach 
würde Lilchen wagen — , so bliebe stets das et unverständlich. 

Ati'piov ist das nordAegj^ptischr ^piipi, dns in Süd- 
Aegypten ^pHpe lautet. Im MittelAegyptischen tritt in 
großem ümfanp:e ^ für p ein (MSchwartze koptische Gram- 
matik l ^ 283: LStem koptische Grammatik ^33}, allein 
MittelArgyptisches konnte kaum nach Griechenland dringen, 
nnd <^pHpi hätte mittelAegyptisch ^JtJUftJR lauten mflssen. 
Vielmehr ist ^pt dissimiliert, oder hr zu l geworden. 

^pHpc steht Ecclus 39, 18 [39, 14 der umlaufenden 
griechischen Drucke] 5o, 8 meiner Ausgabe für 5vdo: bfide 
Male wird das danebenstehende xpCvov als KpiftOft beibe- 
halten — kannte man im ^"aid die Lilie nicht? — : auch 
der von Peyron angerufene SüdAegypter [§endte?] bei Zoega 
Katalog 637, Wov^pMpc jt^opToc, 
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wenn er dei laoobm 1, 10 Mo« X^F^ wiedergeben wUL. 

Ol Teitritt in der noxdAegyptiaäen UeberMtsniig xpbov 
25, 31 Ibttli. G, 28: allerdings in derselben lacob. 
1,10 Petr. a 1, 24 ävdo;: die Briefe find von anderer Hand 

übertragen als die Evangelien. 

Ich erachte es für nicht allzu unvorsichtig ^j, hier auf 
des Herrn Brugsch Pascha Wörterbuch 3 9&5 zu greifen, wo- 
selbst lirr oder hll als älteste Form jenes ^piipi = = 
^pHp€ auftritt Ich bringe das Hauptwort mit dem Zeit- 
worte ^e?s^aj?v »sich erschließen« im Zusammenhang, des- 
sen Älteste Gestalt Herr Brugsch 3 986 behandelt. Jede 
Blume konnte ein Sich Erschließendes genannt werden, vor 
allen Blumen konnte e«? die Lilie. Mir scheint möglich, 
das nnrh Herodot ß 92 aegyptische Wort Xiotö; als *gpuJT 
vuii eben der Wurzel ^p herzuleiten, von welcher ^pHpi 
stammt: glaublich machen läßt sich das freilich nur durch 
eine Vorfilhmng von Analogien, zu welcher ich ▼or]ftu% 
nodi nicht Tor&reitet genug bin. 

Herr VHehn behauptet in seinem Buche über Kul- 
turpflanzen und Hausthiere^ 202 jubelnd, »die Sprache habe 
ihm die Tiefen der Vorwelt erschlossen, bis zu denen keine 



1) Meine Voraicht wird, da das angezogene Buch die JahreszaU 
186ft trügt, jedem {geboten prseheinen , der die Litteratur verfolgt hat. 
Ich bitte sttm Beispiel am Beiehrung Uber folgende Thatsacbe: ZAegSpr 
IS 87 flbenetit am LegatSoiundi Brtigsdi Paadui ia den Zdlni 10 
und 11 der von seinem Herrn Bruder aufgefundenen MendesStele «AI« 
nun Beine MajcstAt [heimgekehrt war au ««^inen Ort, wünschte er zu ver- 
einigeuj die erste seiner [Frauenj Netet-auy^ mit der Güttin Ba-dbot" : 
die Einleitung ergeht sich in den robnatesten Aiudrtlcken Aber die drei 
Jahre währende, methodisch muntorhafte Arbeit, welche der Kntzifferunf:^ 
der S4elo gewidmet worden. Auf des seligen GDroysen Veranlassung hat 
der Herr Uebersetzer seine Uebertragung 1882 einer „nochmaligen Be* 
Vision" unterzogen: in den 8BAW 1882, 227 ist durch eine Art RUn»- 
plastik gelungen die — oben durch f] an^'ezeifjten — Lücken der SuAe aus- 
zufüllen, und es lautet was ich eben nach ^egäpr iJt S7 mitgetheilt habe» 
folgender MaBen: „Der KOni^ wttnaehle ileli la ▼ennXhlen mit der er> 
ston der Jungfrauen, [glfidlMn] d«r Gott Tentef&n/ mit dflr Oöttin 
Bit sIkiU", wo wir in Klammem mahren, daß TentefÄnjj ein Beiname des 
OHiriH Mendes gewesen ist Mir scheint das Andere vom Jfrüheren recht 
verNliiedent vor Allen trilR iaa rt^rttiui6tite rfdi m ▼ermlhlen**, alio 

duH, worauf vk ODroyncn ankam, in die iJicke der Stele: wie war mög» 
lieh, OH hin&UHchreiben, ohne es auHdrtlcklich als freihändige „Er^Mnzung" 
des lUrrn Legationsraths zu bezeichnen? £s würde mir schwer fallen, 
9wA Mvlettse TkM itm Oiigiatis ntiier n treten. 
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historische Kunde reicht" : wir seien »in Betreff dvr Rom 
wie der Lilie auf CeatralAsien fj^ewieseu« — was bedeuten 
soll, die Urheimat dieser beiden Blumen sei CentralAsien — , 
»denn ^ö^v wie lt(ptov seien ursprünglich iränische Worte« 
— ans welcher Begründung ich lernte, daA Penien je/M 
ta GentmlAden gerechnet wird. Schade, daB die Spnehe 
andere Leute anders belehrt als den Herrn Hehn. Für 
mich scheint erwiesen, daß wenigstens die uns aus Griechen- 
land zi)gekommenen wei^n Lilien aus Aegypten stammen. 

Ndf<oo; Jb. 

Im Jahre 1854 stdilte ich in dem Hefte inr Urge- 
schichte der Armenier 1073 lydisches o<ip^i(;(ein Ton Menken 
aufgegrabenes Wort], armenisches <wff. in i— y t-^ »Nea- 
jahrsmonat« (PdeLagarde NeuGriechisches aus Kl ein Asien 5, 

mu-mt["j — «üiM^^ >»bejnhrt> Abhandlur'_'<'n 27 4 **, hpl>immmmff 
»genug an Jahren" Beiträge 5, 10 uml neuPersisches »jH-«» 
»Jahr« zusammen, das im Awestischcn ^areda, im Sanskrit 
W^ neben sich hat. Ich berief mich auf die Parallelen 
Ji> a= u^pm ir^ »Herz«, ^ = <lmff oypt »Rose«, = fa^wf 
»Leopard«, und fügte in den AbhancUnngen 76, 1 die selbst- 
Tentfndlich den »Theologen« unbekannt gebliebene Glei* 
chnng DT^B afmpmi^ j^l^ hinzu. 

Napd- des Wortis vdpöo; würde ebenso Jü erj^eben, wie 
aap?- des Wortes adpoi; JL* ergeben bat. Bedenke ich (was 
iortunatow in licz/.cnbergers ;^zur Zeit mir nnzuj^änglichen] 
Beitragen 6 214 if. nachgewiesen hat) , daß ^ Sanskrit 
aus Id entstanden ist, so erscheint als Vertreter des vapd- 
in Indien ^ (Boehtlingk-Roth' 4 18) »Schilf, SchilfirohT«, 
das in falscher Schreibung als »Bohrschilf, amphidonaz 
karka Lindl.« Boehtlingk-Roth * 4 65 umliefe. ^ »bambusa 
arundinacea« an einer Stelle des MahAbharata (Raub dor 
Dranpadi 'y. 9) behandelte AStenzlcr ZKM 4 •''"/••»af. Mir 
scbpiTit möglich, daiä in ntsrt fra^rrant grass« ^Wilson) = 
»rustlmg in the water« ^WJones Asiatie Rcsearches 2 413) = 
cyperus rotundus ^Boelitliugk-Roth 2 801} die ursprüngliche 
Gestalt des ^ noch erhalten ist Es eigäbe sich, daA 
smRC* das nach Boehtlingk-Both 4 67, wenn auch selten, 
im Sinne von Nardostachys acnls^ vorkommt, ein Lehnwort 
ist, dessen fr den Weg wiese, auf welchem es nach Indien 
ftbergeflührt worden. Vergleiche BFabricius tum Periplns 
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des erythräischen Meeres 151: bei Dinscorides a 6 wird 
oafKfapiTixi^ {dT:h ytupfoy wvofji'iojAlvY;' auf "^eo der Genesis 10.30 
gehn — wir wissen durch Kairüzabadi, welcher sein Lehen 
in Arabien beschloß -EGlaser in Petermanns Mittheilumjcn 
1S86, 7*), daß jUi> j^V^üt 3 577, 10] bei der liaupL- 
umschlagsplatz wenigstens für den Handel mit Costus 
war, dem sich die Narde leicht anschlieAen. konnte — : ich 
stelle darum hei Dioscorides nach dem Feriplus des ery- 
thräischen Meeres § 23 ^affapiTixV; her, und verweise auf 
FFresnol JAP lS3s"und Elloediiier /KM 3 2 89. will man 
das |JL erhalten wissen, so ma(j man iiacli Ptolenmeus lar'fa- 
^lTlXT^ setzen : zur Sache ASprenger die alte Geographie 
Arabiens § 301. 

Ich kann mir das Vergnügen nicht versagen, auf des 
Sir William Jones Aufsatz on the spikenard of the ancients, 
welcher 1790 zu Calcotta im zweiten Bande der Asiatic 
Besearches 405 — 417 gedruckt wnrde, namentlich Botaniker 
aufmerksam zu machen. Der Name Valeriana jatamansi 
[?T?:mTOT' ist von .Tones gegeben, welcher vortreffliche Forscher 
auch eine Abbildung der Pflanze L'cliefert hat. Sogar 
EWLane könnte zu seinem Artikel ^x»*. — cyperus compla- 
natus 1361/1362 aus diesen liesearches 408 einen Nachtrag 
machen: dia ehendort 400 versichert wird, die wtvAit diene 
beim Opfier der Brahmanen, so werden jetzt auch die 
Schriften über das indische Opferwesen beizuziehen sein. 

Die ältere Litteratur über die Narde verzeichnet Chri- 
stoforo Acosta [KAfeyer Geschichte der Botanik 4 408 ^ 2^ 
(ich besitze nur die italienische I'cbersctzung, \'enedig ir)S5 . 

ILoew bietet in seinem Buche über aramäische ]*flan- 
zennaraen auch in ^316 nur leicht zu bescliatfende Zu- 
sammenstellungen: zum Schlüsse zweifelt er, daß mit 
jiM (denn jß ist wohl ein durch falsche Analogie aus dem 
für Plural der Form Jl«*t gehaltenen erschlossener inner- 
Arabischer Singular) und [das ihm aus Justis Bun- 
dehesch 78 Herr Nöldeke zugeschrieben haben wird"! zu- 
sammengebracht werden dürfe, da die (Mcichung j =- . be- 
denklieh sei. Ich habe längst jl;^' - «n-aW gesetzt — wo- 
bei anzunehmen, daß ^ des verdoppelt ist und für m 
steht — : damit war erwiesen , dafl \jb9 = Jiy^ zu setzen 
erlaubt ist. 

j vertritt ^ ^ iT = « in folgenden allgemein bekannten 
Vokabeln : ^ 
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fK$ s= mJ^i »eine gewiaie Speise« armenische Stadifln § 83 : 

^ = f Miifr = ^ = ^jas^ »Gips« ebenda § 446: 

m*^Jn -~ r*^ — = f^pt^^r'^ti ebenda §592 »»chine- 

sisches Holz. ZimmU: vergleiche ^mt^iürh^^^ ss 
ebenda io ^417 und oy.^: 
SS ifJi^ »ein MunlünstromenU: 
^ = o^"^ = »Saiidelliüls« ebenda § 1 973. 
Hingegen 

Mjpl^tf SS u)} armenische Studien §362. wozu u^L*^ »Zinn«: 

«»*itf = jV' ebendii § 292 »Stimme, Melodie«: 
tfm^lht =. ebenda ^ ^.^^9 ro!3To^<Spiov« : 

=: kao jfii ÖAniXH ( b( nda ^ 1 108 »xaic^«; 
Jf-Äf"^ öazdXabo; — ^j^j -= elu-nda 1371 : 

= viFja^ ebenda § 1917: wozu ^jjj : 
— tf pK = [ebenda §2181]: 
— =^ cf^*^ »Arabei« ebenda § 3183: 
^autmi^P^ =i <I>(ip4ipt( ebenda § 2287. 

Sollten die Herren mehr Beispiele wünschen, so stehn 
dieselben dutzendweise /n Befehl. Spericll für "^^a« hatte 
\ivrr iioew sich aus nii hk u Scmitica 1 3G — :i8 unti i rirhtr ii 
können; Herr Nöldekc würde seine Bemerkung ZDMG 
32 408 vielleicht ungeschrieben gela8äen haben, wenn er ^ 
gekannt hfttte. Freilich Herr PSmitb ▼eieichert ebne An- 
gabe einei Grundes 1 S65 dai Iii eeiner Einen Handicbrift 
rectiu» sei als fi^l der beiden anderen, und auch Elias aui 
JJisibis 11, 3 [meine PraetenniR«^a ni. 67' schreibt fv^J: das- 
selbe thut Hoffmanns Glosse 137.'). Das beweist nichts 
gegen die Wurzel: nur dir l'raeposition i'^t r\nr andere: 
auch in Armenien steht m&um neben ««t-A-i« , also etwa «i 
oder (falls i99är zu sprechen ist) gegen mf». 

Es ist mir eine große Frendc gewesen, als der erste 
das wichtige Wort ^* richtig zu erklären : in meiner Probe 
einer neuen Ausgabe der lateiniselien T^eber^iftzungcn des 
alten Testaments is findet man alle nöthigcn Citate, und 
einen letzten Beitrag yn der für die Geschichte der Reli- 
gion so wichtigen Verhandlung. Durch einen »»Zulail« traf 
icb anf eine auidrttckliche Bestätigung meiner Lehre. Payne 
Smith führt in seinem Tkesannis 1 1183, 5 ans derOxfoider 
Handschrift Marshall 381 , 38 die Angabe eines syrischen 
GfammarikeiB an, in ^ sei Ip»* in pjomA hing^en 
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cvW; ilas heiBt für syrisch nicht Lesende, in ^''K werde ein 
kavA's. in unitra ein langes I gesprochen, lieber das Buch, 
aus wrloliem PSmith geschöpft hat, siehe seinen Katalog 
i"j2; ich wüßte nicht, wer in Oxford mir eine Abschrift 
der bedeutsamen Stelle besorgen sollte. Allzuviel beweist 
nicht was ein sjrrischer Gh^mmatiker lehrt: das Zeugnis 
daJl \4 ein kurzes i habe, ist, da es ein ausdrücklichstes ist, 
kaum zu beanstanden. 

Ich freue mich, durch meinen Schüler Alfred Kahlfs 
auf eine schwer zu entschuldigende Unterlassungssünde 
aufmerksam gemacht worden zu sein. Wie viel ich meinem 
Amtsvorgänger ID-Miciiaeiis danke, habe ich oft uud warm 
genug ausgesprochen. Weil ich in dieses 7ortzefnichen Ge- 
lehrten Supplementis ad lexica hebraica über nichts zu 
finden meinte, habe ich dieses Buch, auf welches Neuere nicht 
verwiesen, so oft ich über ^^ handelte, nicht aufgeschlagen: 
nun meldet mir Rahlfs. daß schon der alte Biedermann 
auf und ^\ zurückgefülirt : mehr noch, schon Christian 
Benedikt Michaelis hat seinem Sohne bei ^» wefjen des 
in Namen wie sicheren , bei ^» an ^"^H zu denken ver- 

boten. DaA IDMichaelis an >it oder ^\ »benefacere« glaubt, 
darf ich hier unerörtert lassen: die Hauptsache ist, daß schon 
Er nach seinem Vater ftlr ^ die Wurzel ^ verworfen, 
die Wurzel nbii erkannt hat. 



Otto Puchsteiu hat in dem am U Januar 1883 aus- 
gegebenen Hefte des SBAW einen Bericht über seine Reise 
in Kurdistan veroiFentlicht, und in diesem die von ihm auf 
dem Gipfel des Nemrüd-ddgh abgeschriebene, auf Befehl 

des in den Jahren 69 bis 34 vor Christus herrschenden An- 
tiochus von Commagene eingemeißelte Inschrift mitgetheilt. 

In dieser Inschrift werden Zsu; '12po|iaao7]<; , Mi^pa^ 
"HXioc 'Epfi"^<; und 'Aptayvif^g 'Hpax^g *'ApT^; genannt. 

Ich beschäftige mich hier mit 'ApxdYVTj;, weil dadurch 
ältere von mir gemachte Entdeckungen in erwünschter Weise 
bestätigt werden. 

Ben auf indoscythischen Münzen erscheinendem Op(a|vo 
hatte 1842 Theodor Benfey im griechischen Wurzelwörtcr- 
buche 8 276 als den Vcrethraghna des Awesta erkannt, der 
aus 911^ der Inder zu erklären sei. Bentey war auf diesen 
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Opo^Yvo-VaethiaghiiA 1854 ZDMG S 400—463 xurückge- 

kominen. 

£r wußte iiicliU davoii, daß diu ücbiüder WhistOD 
1736 in ihrer Auigabe des "Mmbb Ghorenemis 74 angemerkt 
hatten, dafi Maocab. ß 4, 19 der = Wahagn jenes 

Motes 'HpewXijt übersetzt. Er konnte, als er schrieb, noch 
nicht wissen, daß ich in meinem He£te zur Urgeschichte 
der Armenier (1854) 39 die Gleichungen gegebwi hatte 

(fra — awestischem zaothra — vioj = ^"■> ; 

a^qfri ^ awestischem ^aatiuapaiti = ^^uu^hm [= 4^a- 
tpaiCYji;] =^ aaTpaicTSQ: 

■lA ^ Ä SaicwpT^^ = Cj^*^^* 
aus denen folgte, da6 4 unter Umstfinden m vertritt, was den 
Mamen Wahagn sofort hätte als Verethragna erkennen lehren* 

Ich bin mir schuldig darauf hinzuweisen, daB der 
AküdemikiT Petermann jn^ = ^7 (was gewis eine Leistung 
war) tür nnr erklärt, daß ich selbst in den horis aramai- 
eis ^lb47) 32 und in den supplementis lexici aramaici (18481 
41 in ^iiOi dixä awestische zaothra erkannt hatte, und daiä, 
soTiel von Beligionsgeschichte an dieser identifioation h&ngt, 
Herr Payne Smith 1 1163 1164 an d«r Uebemahme des 
awestisohen zaothra durch die Syrer, obwohl 1666 die ge- 
sammelten Abhandlungen 42, 1877 die aimenischen Studien 
§ 792 die Gleichung wieder in Erinnerung gebracht hat- 
ten, mit dem schönen Schweigen der Zunft vorbeigegangen 
ist: dies Vorbeii^ehn steht auf derselben Höhe mit dem 
Bedeu des Herrn von ii^piegel Studien 1 85 »wie „man** 
längst gesehen hat«. 

Ich habe dann 1666 in den gesammelten Abhandlungen 
S9) die Gleichung Wa[r]hagn = Verethraghna ausdraddich 
Ibimuliert, und 1877 in den aimenischen Studien § S664 
(einem viel Charakteristisches zusammenstellenden Paragra- 
phen) als drittes Glied das indoscytliische OpGapo hinzuge- 
fügt. Daß Herr Friedrich Müller nach mir was ich ge- 
funden, als sein Ligeuthum vortrug, versteht sich bei der 
bekannten Art dieses von mir in den armeniselien Stadien 
20%^tOb gewürdigten Scfariftstelleis Ton selbst. 

Jetzt tritt nun 'ApTdlpi}^ zu den eben genannten drei 
alten Formen des Namens hinzu. Und dies 'Ap'cdfn}^ ist 
recht wichtii;. Ich habe 1866 drei Schichten in der ar* 
menischen iSpruclie ^^pschieden, die haikani^jche, arsacidi^che, 
saaamdische. Wenn ein Zeitgenosse iuiius Caesars in Com- 
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magt ne, welche allerdings nicht «^rade/ii ein armenischer 
I.andsuic Ii ist, den V'erethraglum noch Afiid^vT^;; nennt, wie 
ihn die Diadochen Alexanders in OstEran als Opoa-fvo feiern, 
so ist das armenische Wahagn (für Warhagn) sicher spätAr- 
aacicUsch, so ist Wahagn kein einheimisch armenischer, son- 
dern ein durch die Arsaeid( u nach Armenien eingeführter 
Grott. Für die Geschichte des Awesta liegt viel daran, 
dies festzustellen. ^Sj^» (vergleiche Mittheilungen ^1 lUS'^'^) 
--- {n-uttT z=. üuapapavT|(; ist die sasanidische Form des arsa- 
cidischen Upoafvo 'ApTdfVTj^ — Wahagn: im Haikanischen er- 
scheint ^ = als AATfcni.^, zeigen Derivata der Wurzel £| 
den Anlaut f. Siehe auch ByDom mdlanges asiatiques 8 507. 

2>ie arabische Uebersetzung des suafY^^i^^ xeoodpcüv. 

In meiner Ausgabe der pars prior des alten Testaments 
Lucians, welcher pars prior eine pars altera niemals folgen 
wird, habe ich im Jahre angekündi«;t . daß ich die 

vom Catdiuale Stephau liorgia gesammelten Fragmeute der 
südAegyptisdiexi Bibelübenetsrang herausgeben werde. In 
meinen »Mittheilungen« 200 — SU5 ist auseinandergesetst, 
warum ich diesen Plan nicht habe ausführen können. Es 
ist schwer zu tragen, das vollständige Manuskript eines 
solchen Schatzes als Eigenthiim in Händen i^ehabt, und sich 
gezwungen gesehen zu haben, den 6chat;£ wie eine feurige 
Kohle fallen zu lassen. 

Es mag Rücksicht auf dies mein Misgeschick gewesen 
sein, was den Augustinermöuch ACiasca, zu dessen Gunsten 
die t*ropaganda auf die Handschriften fiorgias gegen mich 
Beschlag gelegt hatte, mir seine Abschrift der arabischen 
£Yangelienharmonie des V atikans zur Verfügung zu stellen 
vermocht hat. Man wird aus meinen »Mittheilungen« 1 31' 
118 ersehen, daß ich dieser Urkunde seit 1864 lebhaftes 
Interesse gewidmet habe. Als ich zu Ostern 18i>5 in der 
Vaticana nach dem Codex fragte, war er unzugänglich. 

Ich habe es nicht wageu zu sollen geglaubt, eine Ar- 
beit in Angriff zu nehmen, welche mich 2& Monate beschSf- 
tigt habe würde. Die arabischen Typen, welche unserer 
Oesellschaft eigen gehören, wurden einst gekauft, um Reia- 
kes Abulüdä zu drucken, dem nachmals Dänemark an das 
Licht helfen mußte: sie sind jetzt so verbraucht, daß nicht 
mehr als was ich hier als Probe biete, auf Einmal gesetzt 
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- und wie gesetzt! — werden kaua. Uns von ilcirii Ku^jlner 
uui eigene Keclmuug uiigeschaffte Material ial durch die 
Herren Sachau, Jahn, Thorbecke auf lange Zeit mit Be- 
schlag belegt Da die königliche Oeselbcluift der Wissen- 
Schäften f&r mich schon neuAegyptische und armenische 
Tjrpen erworben hat, kann ich unmöglich auch noch um 
arabische Schrift bitten. So wurde ich immer nur «lechs 
Oktavseiten meinem Freunde IgnazioGuidi zur Ver^leichung 
mit der Handschrift haben nach Rom st lult u können, und 
weuu Ich in Anschlag bringe, daß drei Muuate im \ alikau 
Ferien sind, würde ich etwa zu Ostern 1$88 mit der Aibeit 
fertig geworden sein. 

Ignazio Guidi, der allezeit Gefallige, hat mit dem Codex 
verglichen was ich nach des Herrn Ciasca, diesem längst 
zurackgestellter Abschrift als Probe für ich weiA niätt 
wen, habe absetzen heili ii. 

Die Vergleichung mit der Pesipd — dieser, nicht der 
älteren Gestalt der syrischen Uebersetzung, hangt dies Tc- 
T^uaj^fiXioy an — eine fast nntslose Arbeit, überlasse ich dem 
Liebhaber. Ich bin dankbar, durch Umstünde, denen ühn- 
Udi, über welche in seinem Verzeichnisse der su Bonn ver- 
wahrten arabischen Handschriften unser Genosse IGilde- 
meister so bitter höhnisch klagte, gehindert zu sein, aber- 
mals für ein nicht vorhandenes Publikum Zeit und Kraft 
zu vergeuden. 

Alles Weitere lese man in des Caidinal Fitra Analecta 
4 486-487 nach. 

^iSll cMiii ^jA^ M (^odSf ^K«^ v^l ^ 

k 

Mue I, I lokittB I, 1—5 Lm s, s—*o. 
io margiae nuuiu Mcanda Loc i, i — 4 

Oodtx 1^ <£» simptr «s>, si pro «S soribit •> : yto S viro anso 1^ 

wne I OmtäL qns» ia «diftioM «a«idata sont 

Q »tiXSft lioe low poBoadam «m, mm mmm «ortas peispntt Q 
0 1 Mpw vorbo ^jJ>yt tcriptiUB «st fcjj^lAi d^^^ «itapff L*^ 

seriptam eil lü^L^ J>t 
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^ üUil^ «Uil cUJtf *i* A*'^ Ä>*>- ^5 *33* «>9 6^^ ««^ J^' 

W ö- ^' «> cj^'^^j 

^/ ^^J «Hl ilUr j, ly-l^l ^:s: ö'^Ä-^^ f'-^* cJ''/^ ^^^^ 

^ ^t«? »^^^ ^ 

>.i0i jti^ JuM ^«li» wy^^ Salr y *»l «^^r» 

y p*/3 TjMi" öH? Ii» 

X ^jJ»5 #Ue^^ 'W^* v^» >^ <^y^^ csPW »^^^ 

^'UUW »>. -s^^ f'«^' 

3(7 «tf^t «^»Cf J8t3 ^ jUK «A» ^.Uf 

c^W," 4 •i*»'*^ 'i'^* ^ ^* ^^'^ 

l C^Jt?^ Wi] OS^^^ f 4^» ^ 

1, 6 «d 1^ in BnigiiM + »^j-^ 

^ ^-^"^^ "^^^ 

^ lu ^» r"' (j^.^ ^.--^ ^ 

^^jjj^ 6t ftb Mdm nana, ut CiaBcae videbatur, ab alia, buiiio credo 

4|Mrb aioHorUW imtinm iadtaafalnia, in pi«Uiiio iusto Hebneo« a me 
Mito pagiBit 165 t» 1<6 «no 1874 diiMrm 

L«o l, 18 ^ «od«» »ad » «t ^ mnti mmn Mt 
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J«** 5^U SjbA- ^1 I ^\ tm Ait >*.I^A» dl3U.f 

l^] \Sjt> I3U ^3! »li^Jlj. *3:JLJ:. [*J[, Ul] 

^«L^ ^1 ^ U<^] 6»^ ^^-9 U|l 

!^ ^ ^ y> Aj)tt ^1 [3f ^ Xi«^]" ^/ JilYl 

[Jdj iUtI vl^» " 1^ uÄ ^[*^ (hH äIIj'' 

^^1, i^ifc ^ s^^u t:,^^. iUe >*r ^u» i^i-, ji; u-o.«i 2: ^ 

(«H tfL&> ^ ^1 [^1 ^j^i ^ Jt.»-. ö^- 

1 ^.J ySi VT^« o**' [(j- f *r]^9^ tf iJ» 6^ «^^^ 

^^♦läti!.l joo^" iAJiA Jk«i*' ^,^aa31 ^ jij^Uc 

IajUI U*^^'' *Ail^ S^C ^ajI^mI t^lcl * ^jgüjfJlf «IfAC^tt <S^3 

^] iUS ^M^i Akt C^iSi/" O^ül ^1 ^ 

26 rapn Tamm 1$^ »^L£a ^ ^UJI Jy^üJ! 

31 Q^AÜiJ» 3» jl^tC, codex G 41 ^lL,^IOa 

46 l«git, p. lapptofit 0* IfJ iVi^ <letcnpsii C 

62 f2iyi4»|^t C nndiiit iaeliiMm tomqiwni mm Imfaim, aad eoiri«- 

elim infenUim, aedOtegi adhoft poiM Toeabohiin tctUtur, quunqawn nom 

pmpioa« 

64 propocait 0, ^Wl C, tamm ttito Goidk» mutj, Md MaicirMUaiii 
Ittbai oodex, puncto temeo oweoiem 

C 



^^Ji I j.Lfc i CJb^. A^i ^^Ijj-U- li,fj I j^^» ^iii 3» 

^1 (1^^» »^.4, itjs! .2^5 j ü^->' ü-«» ^ yiw** u*^ ^ 

fAJj, ^1 c V 

Ijj^l ^M» >[a» ^ Jüi U-»^ ^,^^,1^ 

l^fj »2-1/' *«-, v/J« (5>-öpi I j^*] 6>^f 'il- j.«?^ j 

^ ^W» [[^i ,1X5] ij^li Cäa. iJ ^lil^«* .! 

U^lii5,S».j," f^UU^ 6!;«» V» tft-Äi" *fi^y,Arf 
jj^^ olt» l-Ü* fÄ-tt Jb^l, j Ui;.^l j ^^iij^ ""s« 

9 

muh t, I— S5> Lue 

wv3. fj^' <i^4^ oj^ ^^|^ ^^1,^ ^j,^, ^^^\' 

vtiti;* jJ, ^»,1 * oj, ^i^^^i, ,Ub* ^ ^^Ij, 

a^sb A,^b oJj ^\ [ou,^c] ö,., > 0^ jJ, 

78 Ug^t^ l|j iMta pwqaam diffieOia Q, 0 non legml 

79 ^ codax, f^Bi «oMiKlaTit G. «qoidttii de ^yJ II icrib«odo 

1 in inaxgiiw ^ g^u^ ^ 
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ft*/f' <>• u^' ^i^*'' ^Jl*" ^>*»^' ^^-^ r-?/"* '-'-^i 

5_^1^ J^Üfi ^j^l JjL i^i^ Jl Ä^jb ;>.5 i)uixi J', 

*^*>'' <s? 6^ ^«.U 4^' 3^*^ 

ü»oJÜI [^^] ik^U Jl.iJI u' ^ »i* »-«-^t^ »^i^ ^«^^ 

j^f U|i jju" i^jüi 4>* ^ ^^^^^ 6^ fi^* 
f br Ul,** U«]i ihu, jLiXi U|) .)JL5^ 34^^** ^^^zJl 

^ii^i ÄJu<X4 i^U ^ l«ajt ,>uu0 s.Jut.yi^ aLLiJc^ ^ *r*ÄSlJ ^ a*^»* 

juIaaSI il^Aj t> X^rJkU a^'a Si^-v« ^1 ^^1 

UJäs icy i^y^ c^/Ui v^> ^9 r4t^> ^1 1^!»* JaW 

»uy» V'i'^ J' '^^^^l (^»Xir ^ UJ," trUÜ ^l^l -U^!»5 

v^i u«ui i^i ^\ ^ VbF, Uiu 

18 Jjb^ codex 19 vix legitor 

22 CG 28 ^^^-5 CO 

7 juiüt^ codax 8 ^JmJI G, ^Aiaii U. correxitL. videLac8,3 
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4 >t;», *ju^ ifr-J 

^[f IV;," lii^' ^ : »> «J^ ^«W' ^? 

VW^** y;" <J-^^' '^^^ r*/ 6* Lr>-^ j 

y 4*ö lo^] *«^^ 

4 v»r ur W ii»-M ii* h J» cv** 

jlii^ c.\\ i)uju 4," .'^♦J« »-^'^ y^^'r-' ^yr- ! 

W f Äl« öyUJ «CS «- tJ^-^^ -i;' i^/^ 

t 

V«^. Irfv^'l J« »V^' 6- *rt* ^ • C^^' 

vuf , ju^jy^ -uiä« ^ cs«'>* *- rA^^' «i^^ ^y"^ 

j)ju ^y^* ^ * *^ '^>^ »^ft? ^ «^* «i^' J 
'^^^ tf^^ r^^-j'/ »r^>^' ^ *6> t?-^' o^-y r^*^l:> 
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Ua^As. il^sf j ^jjiJ» -^^'^ Lr->^* 

i^i^i j ^ sii^-»" ^hr v5>^i* .U-*/' ^ .^^"^^ 

yCOs! *il isi'^y j (i-IaJ »/"U ^tAJ JIjA- j yt«^ 0>S* 

CaT»^ i*»;^ xiy*-« ^♦v. JÄ^'^** = • M;**^ 

^gw u» ^ju^ai i*öi iMj u«i iUi* vi«' ^W-^i 

9 nHura« iMaaftior in tU^ mntent, ■ddita raper t mtdd* 

16 ,^^1 »Ulla Moniidft, nwiia priuM 16 ^ CG 

40 üjfA (Smo», dnlntaiw Chudins 

47 aLUÜI^ . oodAi laepiMilD« p^aeto diamitiea oniltit 

48 [1 debelnr Onidio 49 v^*»^ imwitiastniB 
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jf*«^'??^^' '"^^ 2t*^ laiae' »-^6 ^♦f**^ 6^5 ä^w^ü 
'^«^ tf^ cr^i»^» U-^t*»^ *<^5 /^t' o*H>^ Ii» 
^U» Uäc ^' U^'tS 0^1 ift>U^5 Ü^y» fLm 

L.i\ ^^^h» 13^* JoJ^ c:.j^; \yi^ ^ 

'^-^»5 v/l ''^k/^ : b>I tfJvJ* wyJl 

Jt^l JUAl 249^9 tfJ^ i^^^y J^* IJL^l^ ^lill 

«l^ ' ; Ua»^ : *1H »Iaä. ^ij s?/^5* i_*«*aU ^^x^^'j ^^5*-»^ 

i^jj^ law ^ ^ I f.«»i iij,» ^ X? f *>• 

SfS vuit .^yi ^ o^^n AapJ «j^ Uif^^ Ua» >5 u2 sjXii,'* 

3 m. pr., m. reoentior 16 priori looo «./ÄÜ^ CO 

Bemerkungen über die AwestaSchrift. 

Friedrifli von S|)it'gel hat in sointT 1SG7 ( ischienenen 
l)aktrischen (irammatik mehrere Gclelirte genannt, welche 
sich vor 1867 über die Entstehnn«,' der AwestaSchrift ge- 
ftußcrt hatten. Was er i^ebot^ii, will ich nicht vervoll- 
ständigen: es genügt mir» anzufahren, dftft Henry Rawün- 
son, welcher von den eranischen Sprachen und Schriflten 
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telir viel versteht, im Joumal of the Boyal Asifttic Society 
10 8S [Spiegel Huzwdresch Grammatik 27 behauptete »the 
Zend appears to have derived its character, with some modi- 
ficationSf and with considerable additions, from the cursive 
Pehlevi«, welches natürlich eine spät semitisr he Schrift ist, 
und daß Richard Lepsius. welcher von den cranischen wie 
semitischen Sprachen und Schriften genau gar nichts verstand, 
im Standard aiphabet M2Ü »the Fehle wi writiug as a reduc- 
ti<m of the Zendcharacter« ansah. Ich habe in meinen 
Mittheilungen 140 darauf aufmerksam gemacht, daA lustus 
Olshaiisen, der Entsifferer der Pehlewimünzen, durchaus wie 
Henry Kawlinson dachte. Wer nur ein ganz klein wenig 
sich mit diesen Dingen beschäftigt hat, kann gar nicht 
anders urtheilen als Rawlinson und Olshausen urtheilten. 

Ich lioffe, in meinen Mittheilungen 110 — 103 die Ver- 
handlungen ein Stück weiter geführt zu haben, nachdem 
ich mich schon 1870 in meinen Symmicta 1 44 zur Sache 
geäußert hatte. Was Herr von Spiegel in der neusten Zeit 
in dieser Angelegenheit für erheblich hSlt, ist in Bezsen- 
bergers Beitragen 9 173 — 189 nachzulesen. 

Ich nphme hier die Untersuchung wieder auf, indem 
ich in öffentlichem Drucke auseinandersetze was ich mei- 
nen Schülern seit sechszehn Jahren mündlich vortrage. Wie 
ich in meinen Anmerkungen zur griechischen Uebersetzung 
der Proverbien (die Einleitung des vdllig vergriffenen Buchs 
ist in meinen Mittheilungen 1 10 — 26 wiederholt worden) 
wichtige Ergebnisse durch die Durchführung der Einsicht 
erzielte, daß hebräische Schreiber zwischen 100 und 800 
nach Christi Geburt dieselben EigentlifimUc^hkciten hatten, 
welche syrische und griechische Schreiber dieser Jahrhun- 
derte zeigen, so arbeite ich hier mit der an sich Kindern 
einleuchtenden Schlußfolgerung, daß wenn unweigerlich der 
Awesta in einer aus dem semitischen PehlewiAlphabete ent- 
standenen Schrift vorliegt, im Awesta die Schreibeigenthfim' 
lichkeiten derjenigen Zeit semitischer Litteratur erwartet 
werden müssen, welche der Erfindung des AwestaAlphabets 
gleichzeitig war. Das ist die Zeit der letzten Sasaniden: 
man lese Olshausens Worte in meinen Mittheilungen 1 149. 

Ich greife auf etwas zurück, was ich 1868 in meinen 
Beiträgen zur baktrischen Lexikographie 63' vorgetra- 
gen habe. 

Die awestischen Wörter kehrp »Leib«, kahrkA^a »Geier«, 



Digitized by Google 



40 



$tehr »Stero«, vehrka »Wolf« enthalten ein h, welches aus 
»jl£m ^ SS nicht SU erklären ist. loh habe in 
diesem h das von gewissen syrisflierL Schreibern als Be- 
zeichnung des e verwandte o> erkannt. Payne Smith gibt 
1 960 — 1056 auch dem nur Blätternden Oberreichliche Bei- 
spiele für diese Verwendung des o*, üHoffmauns syrisch- 
arabische Glossen thun dasselbe. Da at spfitex mit t gleich- 
lautend war, dient « anch fttr den Ausdruck von oi: in 
Hoffmanns Glossen 

3261 5pox5£5Q^ c^l^6^up<oct 
8266 ^El^cb.^^ alflku»^: 
S388 i^IsQu^ot «(T^fM-m. 

Auch in der Mitte von WOrtem dient ci diesem Behufe: 
EUu am NisIMt in mdun PnMittniaw 81, 12 jh^jqrJ» ffnta«: 

noffmanns Glosse !^209 yOJofkO) iXIvwv: 
PSmith 1 1017 Q^o»ti^ aUi^ : 

FSmith 1 S67 «.A» ^J^o»mff>.N.^i| «MfitrlllUftl, was (wie FFkUim 
otiiin munrieease 8 • MtanH) anf AmUj^imt Pfealn 8, S nrftdk|At. 

Trotz des von GHoffmann ZDMG 32 736 ') geffihrten, 
von mir in meinem lohannes von Euchaita vnf bestätigten 

Nnrhwcises, daß gewisse Syrer iTup-oXo-y^a als iTotfioXoffa = 
u^o^ deuteten, gehört auch Hotlmanns Glosse 3286 
).«^taxx^o» hierher, da das Wort 

fO^I) «Uw^l ^ÜiÄAt tati} Jioi^JLM) 

erkltrt wird. 

Npnm des Awesta bedeutete also werka: wichtig ist das 
in diesen Wörtern zum Erweise kommende e. In KDNpinp, 
was kerkifa gelesen werden sollte, ist naehmids irrthOm- 



1) Der dort vnn GHoffniann belehrte Schriftsteller hat sich in des 
Herrn Stade Zeitschrift für die altteetamentlicbe Wissenschaft 3 312 — 314 
mit der Beantwortung der Frage beschäftigt, wie alt Salomon gewesen, 
«la «r aiiff Regierung kam. Der allbekannte ümataiid, daS die von ihm 
angeführten diuiul^ni; ru/v unoaioXutv [^ß 1] im engsten Zusammenhange 
mit Ignatius stchu, bat ihn nicht vermocht « auf das Ignatius' Brief an 
ffie Magnener 8 mliekragreiftii , und von da anf JÜBhere B«nieAungen 
auf Lxxvu Heiner Ausgabe zu kommen, welche auch in Cotelier-LcClercs Aua* 
gäbe der patre« apostoHci 3 225 anzutreffen sind. Wer wie der in der- 
selben Zeitschrift 3 lä5 ükhrcibende die Periode der Geschichte, welcher er 
aelbat ananahmeloa Alles dankt waa er beaitst» ala einer atritflidien Nach* 
lÜHsigkeit der Vorsehung entsprunge n leugnet, hatte mindestens den Eujm)- 
lemns zu kennen, welcher sic-Ii in der UQonu^tuffxtvr' de? Enseliius ^ 30,8 
[263 Estienne, 447 Vigerj xur Chronologie de.H Ijebeu» Saiumons äußert 
Den ob» *no, auf weldien der Andere der Zwei den Frühereii Tarweiat^ 
hatte bereita JUaher angemfcn. ffierooynraa 1 484* 4 58* VaUstellt 
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lieh Vor n der Vokal a eingefügt worden. 

Längst nemlich sehe ich im t des Awesta das grie- 
chische t in eigener Gestalt, welche« die WestSyra in 
eben dieser Gestalt in ihr Vokalsystem aufgenommen hatten. 
Wilhelm Wright hat in seinen 1871 gedruckten Fragments 
of the Pop U^xcoi^L or syriac grammar of Jacob of Edcssa 4 * 
nachgewiesen, (laß »about the time of Jacob of Kdossa the 
Greek vowels were introdueed« nach Syrien, und daß "the 
eariiest examples of their use in the Nitrian manuscripts« 
des britischen Museums »are inAdd. 17,134 fol. 83 (dating 
firom ahout A. D. 675) and Add. 14,429 (dated A.D. 719)«. 
Jakob Ton ISdessa blflhte um 67 s. 

Damit ist nngefthr die Zeit gegeben, yor welcher 
Awestahandschriften, welche e enthalten, nicht gesehrieben 
sein können. Die welche H = o» für t verwendeten, müs- 
sen um einiges älter sein, als diejenigen welche in hfpTfTI 
ein « einschoben , also über den Sinn «les H sclion nicht 
melir im Klaren waren. Das e zu Kpim hinzuzuffli^en, 
ist darnach zu beurtheileu, daii PSmith 1 lOUü zum qi vuu 
jp6i.Mf :=s ix^vo^ 1 1017 zum andern m von ^oiaoi ^ ÜIMm ein 
* htnzuflBgt. Und kann ein Syrer sum ersten ^ jenes ^fimm 
SS aiMtm irrthümlich ein setsen, so kann auch ei^ Zoroa- 
strianer vor n von NDNpinp ein a einbringen, statt kerkä^ 
zu erkennen. Wir lassen ja auch d^' o5 und lod' 5Te dru- 
ckf^TK obwohl nur d^' ou und ioxY oTe oder dr' oo und £aT' ort 
zuiii^>5*i;j; sind . in dem was wir ge\vr)hut sind zu schreiben, 
ist die Aspiratiou zweimal ausgedrückt. 

Bei den späteren Juden ist y Air indoeuropäisches s 
eingetreten, wie It ilSr A und O. Da SDLuxsatto als ein 
klaiiisches Hebräisch schreibender Gelehrter allgemein ge- 
feiert wird, nehme ich gerne gerade aus dieses Mannes 
zufällig auf meinem Tische liegenden Briefen 185 Seite 41 5 
folgende wahrhaft salomonischen Sätze als Beispiel: 

Tin: DnSD huf üvpxs |':«r'^^Tn n'aS ^hidd o^o" nv^v nr 

mW) iTnn — DOMfin • • • • •v^ySeyDpy outr loina 

Uebiigens haben die Griechen es nicht anders gemacht, als 
sie |inn*y in AEHIO umsetssten: nur freilich erfanden 
sie als Indogermaneu was die Syrer als Semiten nachahm- 
ten: sie erwarben in tiefer bescheidener Stille heiliger Ur- 
/n"t eiüf Sache, jene Syr^r als Gebildete einer verlumpten 
ii.uiturepoche ein Surrogat. Die Griechen thateu den un- 
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geheuren Schritt von der Konsonantenschrift zur Lautschrift, 
die Syrer waren trotz des Vorbildps jener zu dumm oder 
zu feige, diesen Schritt nachzuthun, welchen doch in einer 
Landschaft wahncbeinlich nicht rein semitischer BeyOlke- 
rung die Mandfter einigermaAen, und weiter nach Osten 
die Zoroastrianer , Mongolen und Mandschu recht ausrei* 
chend nachzuthun über sich gewannen. 

Jakob von Edessa hat wif r^ns Abnlfarap;«? Jii»,i tsvr» und 
genauer aus den von WWriL^^lir licransf^c^ebonon Bruch- 
stücken seines ,\ol erhellt, seinem Volke eine Lautschrift 
erfunden, welche den mit dem Immervonneuemdreschen 
des leeren Strohs der Dogmatik beschäftigten Pfaffen seiner 
Kirche selhstverstKudlich nicht einleuchtete, welche aber 
sehr wohl den unter der Herrschaft der Semiten seufzenden 
und sich durch Sammlung und Studium der heiligen BQ- 
cher ihres Glauben«; stärkenden Bekennem des Awesta- 
glaubens einknu hten konnte. 

Es ist vor fünfzig Jahren müi^lich ijcwesen einen Ruf 
aui die Verwendung der Palaeographie für Sprachforschung 
zu gründen, da sich damals Niemand eingestand — so jam- 
menroU antihistorisch sah es in dem Deutschland des Bun- 
destages aus — , daB vor jedem Weitem die Frage Torsn- 
legen und zu beantworten sei, wie denn thatsachlich — 
urkundlich — die Alphabete der Urzeit beschaffen gewesen 
sind, deren späte Nachfolger Lepsius für seine HalUuina- 
tionen verwandte. Erst 1856. also nachdem zweiundzwanzig 
Jahre lang das »geist vollem Schriftchen des von einfluß- 
reichen Conservativ- 1 liberalen eifrig beschützten RljCpaius 
seine Thesen unter dieUeberzeugungen der damals Ton ange- 
benden Linguisten allmählich eingeschmuggelt hatte, er- 
schien des Herrn Albrecht Weber Aufsatz ZDMG 10 3 S o — t o 6. 
der muthig seine \'erwunderung darQber aussprach, daB 
nach TTFKo])ps vorsichtij^er Warnun«^ ein »Misgriff« wie der 
des Akademikers Lcp-^ins fiberhnnpt möfrUch gewesen sei, 
und der 390 sich folgendcrmaßeu äußerte: 

Das Schriftchen [des RLt psiusj kann in palaeogniplii- 
scher Hinsicht nur als ein Tollst£ndigcr Fehlgriff be- 
zeichnet werden. Der Verfasser hat nftmlich die jetzige 
Form der Buchstaben, und zwar diese nicht einmal nach 
dem Usus der Handschriften, sondern nach dem A.W.v. 
Schlcgelsrhen Typenschnitt zur Basis seiner Untersu- 
chungen gemacht! 
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das Ausruiungszeicheu rührt von Herrn Weber selbst 
hiBTt und dürfte dreist vevdrei&clit woidfin 

und ist so sa palaeographisch natflrlich höchst sonder- 
baren .... Resultaten gelangt. 

Auch in Betreif des Awesta Alphabets gilt gegen die 
HübschmaTin , Bartholomao und Genossen ria'^>olbe, was in 
Betreff der Dewandgarischrift Herr AWeber im August 1856 
gegen RLepsius geltend gemacht hat. Ich bedaure lebhaft, 
daß auch ein so verdienter Gelehrter wie KSalemann in 
den Spuren des UniveraalAbeceduius [Symmicta 2 07, 28] 
wandelt: aber ist es nicht unerhOrt, nir die Beurtheilung 
des AwestaAlphahets eine Handschrift des neunzehnten — 
sage des neunzehnten — Jahrhunderts verwenden zu se- 
hen? Man lese in meinen Mittheilungen [1] 140 — 163 
das Weitere 

Mir föllt es nicht ein, des Jaktil» von Kdessa O-Vokale 
in Westergaards und Geldners Awesta aufzufinden: ich 
suche diese Vokale noch nicht einmal in der ftitetten uns 
bekannten AwestaHandschrift, denn diese ist immer noch 
f^nf bis sechs Jahrhunderte jünger als jener Jakob. Ich 
habe GLoewes und PEwalds die westgothische Schrift so 
schön darstellenden Tafeln sorgsam studiert, ich kenne 
LDelisles Abhandlung über die Kalligrapliie von Tours, ich 
verstehe lombardische Minuskel Italiens zu leseu — ein 
in der Barberina neben mir stehender Italiener hielt meinen 
Codex für hinterasiatisch, so yerschieden von dem Gewohn- 

1) Wer die Uescliichtc des Awcdta durdideiikt, wird auch den Stoff 
in Becbiinng eu stellen haben, mf welchem die» Bnch dnnial nmgelauftn 
ist. Des Plniilie 7S Versichernng, obwohl in Babylon Papyrus genn|[^ 
w^rl!?«», tarnen adliuc malunt Parthi ve8tibu.8 litcras intexere, habe ich 
Ibtiö in meinen Beiträgen Kur baktrischen Lexikographie 53 erläutert, 
und naehgewieflen, dafl noch ein nenPenieeher Epiker des dlftm Jahr- 
hundcrtj«, um im Kolorit zu bleiben, seine Ueldtn nur auf Seide schrei- 
ben l«ßt Daß EWT>anp 1 588' von der mir 1H68 gegebenen ErlMute- 
rung de» arubiitcheu t4ihrir nichts weiß, i.^t völlig entschuldbar, RDozy 
war Twbandea, in seinem Sapidteoit 1 268^264* von ihr Kenntnis n 
nehmen. Im arabischen Spanien bedeutet tahrtr nielit mehr das [lMngi»t 
nicht mehr auf Seide ausgestellte] Lhplum, sondern für mich nachweisbar 
vorzugKweise die, durch ErlaO einer Obrigkeit festgestellte, Btenwfrdhrits- 
gewähr (siehe I>>zy ), JubilHum an welchem Ablaß erworben werden kann 
(mein Pedro de Akala 280, */i [wo mein Setzer ilSln statt A&m , der 
Ijrdrufk jubilc« annn de rcmission ^^^oüi wo die Leute irr- 

thümlicd an dai< nicht exemptus, sondern ingenuus bedeutet, gedacht 
haben mögen. 
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ten sieht diese Minuskel aus — : ich habe den chaldäischen 
Theil von Rcuchlins Handschrift der Tropheten, und ich 
habe das imsem »Theologena völlig unlesbare hebrSische 
Stfick meiner Symmicta 1 144 — 151 herausgegeben, kenne 
also reichlich verschiedene Schreibweisen mir wohl bekann- 
ter Sprachen: mir fällt es aber nicht ein, diese Verschie- 
denheit als »Mittel für Sprachforschung« zu brauchen; das 
kann nur Jemand, der von der Sache — die Sache ist hier 
die Geschichte der Schrift — gar nichts versteht. Alle 
Verschiedenheit dieser Codices ist rein graphisch, und hat 
mit der Sprache der ('odiccs schlechthin gar keinen Zu- 
sammenhang, es darf also auch aus ihr auf diese Sprache 
nicht geschlossen werden. Im Awestischen ist es nicht 
anders. 

Ich spreche nur einen Glauben aus, wenn ich behaupte, 
daß die Zeichen, welche Jakob von Edessa für o 6 erfunden, 
in die AwestaSehrift übergegangen sind, wie ich einen Glau- 
ben aasspreche, wenn ich behaupte, daß Juden bri Her- 
stellung dieser Schrift thätig gewesen sind, da )\ für con- 
sonantisches W, ^ fldr consonantisches Y, wo solche Buch- 
staben in Mitte der Worte vorkommen, zu setzen, wie es 
in unsem AwestaHandschriften ganz gebräuchlich, spezifisch 
jfidisch ist. 

Ich habe in raeinen Mittheilungen [11 151 darauf auf- 
merksam gemacht, daß das \enPersischc seinen V^orali^mns 
darin semitisiert hat, daß es lürlit mclir mit einer l)()]»pel- 
konsouanz anlauten lassen kann: sf^ /u^u/"» I;iutet kirad. Der 
Unfug geht soweit, daß in lt^*»» welches die Armenier als 
u^utu kennen, und das einem 9pd9a des Awesta entsprechen 
wird, die NeuPerser das Zahlwort *m und das Hauptwort 

suchen, weshalb Neriosengh fiwra^fw übertragt, eine 
Thatsache, welche Herr von Spiegel dem über sie ZDAKi 6 
37 sich wundernden ATIolt/mnnn ebenda 117 nirlit voll 
erklärt hat: ver^^lciehe meine anuenisclien Studien 204 1, 

Das Awestisclie liat wie das Armenische die As])iraten 
HL t die Tenues n ^ verwandelt: ich habe 1654 in 
dem Hefte zur Urgeschichte der Armenier 38 meinen 
Glauben ausgesprochen, dafi die Armenier, um den Unter- 
schied des ursprünglichen bgd und des aus bh gh dh herab- 
gekommenen h'j^d zu markieren, erstcre in pkt zu verschie- 
ben begonnen haben: die Erfindung des armenischen Al- 
phabet« wird in die Zeit gefallen sein, iu welcher diese 
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Verschiebung vor sieh p:i(*ng: die Spreche wurde mitten in 
einem I fberirnnir«' «hirch die Sehrilt tixiert, und dadurch 
die \'erst;hiubuDg zum .Stillstände «;r I n acht. Die Awesta- 
schritteu zeigen, daß die Auhuuchung der n£)3TD, über 
welche ich in den Abhandlungen 965 ff. gehandelt, von den 
Syrern und Jnden an soroastriBch gesinnten Eianieni gelangt 
ist. Ueberau wo nach der Aber cüe Anhauchung der nB9t93 
bei Syrern und Juden geltenden Grundregel bgdkpt behanclit 
sein mufi, ist es im Avesta thirch eigene Zeichen ausge- 
dröt kt : nur die Bchauchun},' vom Ende eines vorhergehen- 
den Wortes her hndet nicht statt, und in «r<'wissen, hier 
gleitiigültigen Fällen erscheint die Anhauclmiiy da, wo sie 
aus dem Gebrauche der syrischen U.90» und der hebräischen 
DVIpi nidit erlänteit w^en kann. Ich hatte diea längst 
erkannt, ala die jfldiech-persischen Texte, ▼on denen ich 
ein Paar in meinen persiachen Studien heianagegeben habe» 
die urkundliche Bestätigung eines solchen Vorgehna brachten. 
Ich Hclic in daBüti = rvrf??, in nm^n in maiÄya = 

ma das 8 nicht für w, sondern für ^ an, und srhreihe dnbcr 
(Ober die Ausspradie der Vokale siehe unteii^ daDÜiti, 
mai>u, mainia: bctruchle also jene 6 als völlig auf Einer iStufe 
stehend mit den 9 in pABa =s mc, in häia = 
welche ich pAoa hanis wiedergebe : päi>a hanis haben o 
^ aus demselben Grunde, aus welchem vyit ein ^ hat: das 
d «teht zwischen zwei Vokalen, das ist Alles. Analog in 
analogen Füllen. Setze ich überhaupt liebniische Buch- 
staben für das aus einer semitischen Schrift entstandene 
AwestaAlphabet, so dienen in ihm 

5 3 1 1 f| fl 

das helBt, 2 *T 1 *| A mit dem Raphestriche, 

Ar die aweatischen Zeichen, weldie Herr roa Spiegel 

w^d'l^ f d 

wiedergibt, Andere anders schreiben. 

Olshausen hatte in seiner hebräischen Grammatik § 32* 
als /eichen für die »aspirierte« Gestalt der 11133133 ßy^X?^ 
eingclührt, was für Ufia niclit stimmt — er hätte für diese 
xict brauchen mQssen — ich verwende — lediglich aus Rück- 
sicht auf das was sich in jeder Druckerei an Typen findet — 
•eit Jahren die K^itälchen bgokpt. Etwa bgdkpt mil 
einem Striche sn setsen, wiie nicht bequem, da bdkt 
deik Stiidi nnten , g p ihn oben tiagen mOBlen. r ss 
= ^ a^e ich als Ligatur ven m an, und schreibe dahor 
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hw. Dabei weiß ich. dafi k mui n in der I'( hlewischrift 
ähnlich sind, utiU Uuid py^DH des Targum dem »-^j^ = 
= ^*i^9 ^ entspricht, also &ir m auch IM hat gelesen wer- 
den dOifen: Semitica 1 40. 

Der »Vokal « ä,o, welcheu Herr von Spiegel in § 2U 
seiner Grammatik bespricht, ist wenigstens in einer Beihe 
von KülleTi ^i« (ein zu einem einzigen Zeichen verschlun- 
genes NN mit folgendem i), denn im >ieui:'er8ischea ent- 
spricht ihm v^: meine Semitica 1 4 6. 

Bedenke ich, daß Mesrob das liciüt Omikron der 
Griechen mit dataaf folgendem Alaph der Syrer, zur Be- 
leichnung eines — irgend wie — schattierten O braucht, 
so kann ich mir auch denken, daA Ul sum Ausdrucke eines 
— irgend wie — schattierten O hat verwendet werden ktanen. 
Ich verstehe daher NiK?N3 nicht als baoina, sondern ftls 
b6ina, wo die Artung' dt s durch 6 bezeichneten schattierten 
<) mir unl)( kiiunt ist. und verrauthlich aller Welt für immer 
unbekamiL bleiben wiid. ii.utsprechend denke ich über 
f^tma* welches im NenPersischen =s boy geworden ist, 
umd filr welches etwa bSoi die genaueste Umsdireibung 
sein möchte. Wenn der neujCldischc Klassiker SDLuzzatto 
f^^lt schreibt, so weiß ich nur weil ich es gelernt habe, 
nicht weil ich es durch Nachdenken mit lln[f(> einer mir 
als NichtArzte unverständlichen PhysiologK luni L^iryiigo- 
skopie erschlossf II. daß er das Wort auf «gesprochen haben 
will: wenn ich im Awesta *V1K2 erblicke, so weiä ich aus 
dem Striche Aber l, daB nil des Wortes nicht ein Diph- 
thong ist, da die ia»,^ nach einem Diphthonge nicht an- 
gehaucht werden dürfen : wie aber nw von den Paisenprie- 
stem der Zeit des lustinian — Slter ist die uns vorlie- 
gende Schrift nicht — gelesen worden ist. weiß ich nicht, 
denn mir ist nie ein Parsenpriester jener Zeit, überhaupt 
nie irgend ein Parsenpriester über meinen Weg gelaufen, 
und ich glaube, dai^ auch nach Aschaffeuburg, Erfurt und 
Kiel oder Tübingen nie ein solches lange versU^benes Wesen 
gelangt ist, Ton dem man hfttte lernen können. 

Sehe ich in einem hebräischen Texte vor mir, so 
bestimme ich aus dem Zusammenhange des Satzes, ob ich 
•'^i meiu Erbauer, 'i^ meine Erbauer. Erbauer von. ""-^ 
mein Selm, "'S* Söhne von, "^f^ oieine Sohne, ^»3 Baumeister 
aussprechen muB. Ebenso aber bestiniiue ich, wenn ich <ä^N 
erblicke, aus dem durch den Eaphestrich als weich bezeich- 
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neten 3 von »i^K. daß uicht aibhi, sontieru ebhi, vielleicht 
abh' gesprochen werden soll : denn nach den Diphthongen ai 
aa ay aw) wfirden die iM»^ hart sein, der Raphestrich 
nach Hl [oder W] zeigt also, daA m [oder W] nicht Diphthonge 
sein sollen. Flutarch, Dinon, Ctesias, Herodot sind alle 
ftlter als die Niederschrift unseres Awesta, woraus idi 
schließe, daß da bei jenen Griechen ein ar^ aot am ao) aus 
Eran niemals crsclieiiit. mö^cn sie über welche Landschaft 
sie wollen bericlitrn, des Awesiu nicht ar^ aoi au)*. 

gelesen werden darf: Alexander der Gioßu hatte trotz 
N^e^SlMl keine Paiu^avr^, sondern eine Pio^dvr^ znm Weibe: 
die Armenier haben was sie dem Eranischen der Arsaciden^ 
Zeit entlehnten, vor der Niederschrift unseres Awesta ent- 
lehnt, und wenn sie beziehungsweise = • ftlr 
schreiben, so folgt mir, daß sie 'ä'K nicht aibhi. sondern 
sebh' oder gar äbh haben sprec ben hören. Von der Gestalt 
zu geschweigen, welche die betreffenden Worte im NeuPer- 
sischcu in einer Zeit zeigen, die doch von der Niederschrift 
des Awesta nicht so weit entfernt ist, wie diese Niederschrift 
▼on der Zeit der Achaemeniden entfernt war. Denn der 
Archetypus unseres Awesta ist höchstens so alt wie Iusti> 
nian, also rund tausend Jahre jünger als Cyrus, während 
Firdusi rund nur 450 Jahre jünger als lustinian, und die 
soviel arsaridisfhrs Persisch entliultende armenische Bibel 
100 Jahre alter als dieser Kaiser ist. 

Irrthiim vorbehalten, sehe ich das bei Herrn von »Spie- 
gel ^ 5 verzeieiniete AwestaAlphabet folgendermaßen an; 

a:Ä|t, i^», u=BVe==t: 
Das andere c ist mir noch nnyerstfindlich, für die Zeichen 
od suche ich die Vorlage im Alphabete des Jakob vonEdessa. 

5 = HU, 1 = w, ü = ^: wo die doppelt gesetsten 
Zeichen des semitischen Alphabets jedesmal in einander 
gezogen sind, was bei * uTid 1 des)ial)> nöthig war, weil 
und wenn einzeln geseilrieben, das zwischen Vokalen 
stehende konsonantische y und w bezeichnete. Das soge- 
nannte 6 ist eine Umbildung des t, % oder £ nichts als 
eine Ligatur aus JK« also auch durch an xu geben: fto 
besprach ich oben : 6 ist Spiegeb e flberail, wo es an einer 
besondem Stelle des Wortes steht. 

Die Konsonantentafel sieht so ans: 

i i 
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n fl 1 1 [was Herr von Spiegel ö schreibt, sehe ich als 
eine Finalfonn des 1) an] 

C) 4 d 3, falls nicht mein 1 das mit drei Punkten ver** 
sehene o des Muwaffaq ist: es sieht ja in den 
wenigen mir bekannten Awestallandschriften und 
in den Druckty])en Bunioiifs, Bopps . Wester- 
gaardä wie eine Umge.staltuii<r des fj aus. 
1 11, wo und 11 in einander geschlunsjen sind, )i emt 
dem 4. der Armenier nachgebildete Aiii'angsform 
besitzt. Dies ^i^tstand nach 431 aus q! 

Ü W V 1 j formell aus in einander geschlungenem iDv] 

D ) [die anderen N sind Doppelungen oder Ligaturen] 

n 

in oder W ^die andern lägaturen gehn uns, als nur gia- 

])hi8ch, nichts an]. 
Oder in lateinischer Schrift — die V okaie führe ich nicht 
mit auf — : 
k K g o 

t T d o [die Fiualiorm des T bedarf keiner besonderen 
Bezeichnung, da wir die Worte trennen] 

p p b B 

y r w n [das irgend welcher Unterscheidung eutrathen 
kann] 

9 8 8 Z ft 

h 

An dieser Umschreibung braucht kein Mann von Geschmack 

Anstoß zu niliiiien. wie an derjenii^en der neusten Kenner, 
w(']r]i(! noch dazu nicht nur an ihrer liocli^rndiijjeu Häß- 
lichkeit, sondern aucli nicht nlli in die (iotter kommen nie 
einzeln) au dem grundstürzenden Keliler leidet, eine histo- 
risch gewordene Schrift nach den in meinen Augen immer 
nur angeblichen und eingebildeten Einsichten der Umschrei- 
benden in die doch nicht so ganz ohne Weiteres zu bewälti- 
gende Anatomie und Physiologie verstehn zu wollen. Das 
sind Alles »Werthurtheilc" : und di(* könnt man nacJii^cradc, 
Was nacli dem Gesagten aus der Metrik des Awesta wird, 
mag den au sie Gläubigen ein Anderer auseinauderseti&eu. 
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O^MtiDgische gelehrte AnnigMi. SM 11, 1 Jaoi 1B86. 



Das Bach des Propheten Ezechiel heisufefebai von Carl Heinrich 
Cor Hill. Leipiig, J. C.HiiiridiNdieBaolib«idlQKgl886. Xn6168. Oktar. 

Herr Profeaaor Cornill bat an seiner Ausgabe des Propheten 
Esecbiel seit dem FrUbjabre 1880 gearbeitet: icb bio niebt so be- 
gabt und so gelebrt, daß ich innorLalb weniger Tage oder Wocben 
cio ürtbeil Uber sein iu seclis Jahren ofleDbar reclit fleißi2:en Stu- 
diums fertig gestelltes Werk abxugcbeu vermöcbte. Die Aufforderung 
dasselbe zu beapreeben, ist mir daber uDangenehra gewesep. Icb , 
glanbte micb gleichwohl dieser Aaffordcraog nicht eotzieben zu dHr- 
feii: denn die Prolegomena des Bnebs Heften sieb rasch genng sta- 
diereo, nnd ans dem Eindrneke, den de maehteni erwnehs eine so 
gttOfltige Heinnng für das Ganze, daß icb uicbt verantworten mochte, 
unser Blatt ttber die MUbwaltung des Professor Cornill schweigen 
zu lassen : andererseits freute idi mich anch, zum ersten Male einem 
Gelehrten zu Ijegegnen, der uicbt als Niiscber und Schcincr, sondern 
mit dem ernsten Willen zum Ziele m dringen, und die Vorfragen 
der Theologie endiicb erledigen zu helfen, deu nach meiner Au- 
sebannng allein riebtigen, von mir bisher vergeblieb empfobleaen 
Weg ram Verständnisse des Kanons der Juden betreten bat Der 
Text des alten Testaments mnft sieher ermittelt sein, ehe sum ihn 
erklären darf. 

Icb unterlasse es, ttber die von Cornill vorgenommene Herstel- 
long des Textes des Ezechiel mich za änBera — denn das darf nor. 
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wer Coinills -ran/e Arbeit uaeligearheitet hat — , unterlasse es, nach 
Druckfehlern uu»l Versehen in dem vorliegenden Bnchf zu suchen 
— das Ut keine Kritik — , und verwahre mich nnr gegen den gro- 
ben Sprachfehler des Titelblattes : die Präposition »von« regiert nicbt 
den Nominativ, weshalb es auf der ersten Seite nicht »außerordent- 
licher«, sondern »anSerordenttiebeDi« heilen mnB: was mir am Her* 
ten liegt, ist etwas des Lesens Werthes Uber einen Theil der Pro- 
legomena m schreiben. 

In meiner Ausgabe des grioebischcn Psalters, an der freilich 
noch langp gedruckt werden muß, da sie etwa (340 Quartseiten stark 
werden wird, iiabe ich die nnmittelbarcn UeberRetzungen des alten 
Testaments dureh die deutschen (uielit Schvvabacher) Buchstaben 
® (Grieche) % (Targum) @ (alter Syrer) .^^ (^Hieronymus) beseiehnet, 
die ans der Septaaginta geflossenen Uebertragungcn dnrcb die dent- 
sehen Minuskeln a Armenier, b Sfld-Aegyptier, g = Aetblope, 
t = Nord-Aegyptier, p Syrer, \} = Araber. Die lateinischen Ver- 
salien dienen für Notierung der griechischen UucinlliaiiilscbrifteD, die 
latciniHcbeu Miniiskeln fllr die der griechischen Minuskel /.engen, der 
masoreliselie 'l'e\t heißt mir lü^ : J 0 E S, grieoliiscben Wörtern 
oder Sätzen voraiifgesteilt, bedeuten Aquila, Symmachus, Tbeodotlon, 
die Quinta und 8exta. Vielleicht Überlegt Herr Professor Coruill, 
ob er filr die von ihm in Ansucht gestellten Ausgaben des baiaa 
und leremias mein von dem Seinigen einigermaßen abweichendes 
System der Zeugennennnng annehmen will: mir scheint meine Art 
folgerichtiger, nnd darum bequemer als die seine. Hebräische Buch- 
Stäben brauchte ieh zur BezeicbnuDg der Uebersetzungen fllr das 
neue Testament, das für seinen Apparat keine liebräisclioi) Wfirter 
und Sätze l)cnöthif:t. Im Ful{:eii<lcn verwende ich die in meinem 
griecl iH( licn l'saltcr l)eTHit'/.tei) und so el>rn rrkliirleii Si^^-In. 

Daü ÜUi nur in Abschritten Kines und desselben Archetypus vor- 
liegt, erkennt Comill an : sein Nachweis, daß der einst in Odessa, 
jetzt in Petenbnrg anfbewahrle Codex des Jahres 916 so gut wie 
stets mit den auf unsren Tischen aufgeschlagenen StereotypAusgaben 
stimmt, ist wichtiger als er denkt, da dieser Codex vielleicht ein kar- 
r&ischer, jedenfalls ein orientalischer, ist, während unsere Drucke 
auf rabbanitisclie, jedenfalls auf occidentalische, Manuskripte zurück- 
{rehn. Dadurch wird erwiesen . daB der Archetypus nnsres Textes 
erbeblich über 750 hinaufreicht, in unfrerähr welches Jahr man, bis 
weitere Forschungen Genancres ^'clelirf haben werden, die Ent- 
stehung des Karräismus zu setzen Lüben uird, oder doch älter als 
der Codex des ben Ascher ist, von dem Herr Strack in seinen Pro* 
legomena critica 44— 46 bandelt, ohne des Stephan Scbults Leitan- 
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£ren des Hüc listen (iTTöi 5 45(51] und de» dieses Hticli ntiH7.iehenden 
iüMicliaelis orientalische und exegetische Bibhotiick 10 ^'A (91 1 an- 
zufUhreo. Wäre dieser Codex Dicht im Lichtdrucke zu verviel' 
fUtigea? Coniill nioinit «neb meine Daliernng dee Arcbetypos an, 
die ich «af die Zeit Hadriu» itellle. Hier wird Dan noch Genane- 
ree m ernittehi eeiD. Herr Dillmann bat sieb du VerdieiM orwor- 
ben in den SBAW 1883, 323 bis 340 — es ist sehr UDgehörig, daß 
sulcbe Aufsätze uicbt einzeln käuflich zu haben sind — mbc Zn- 
samnienstelluug: der im Buche der Jnbiliicn mit 9)? nicht stimmenden 
Lesarten des Pentatenchs zu frebcn : es wird darauf aukoranien, 
Aqoila, Symmacbus, Theodotionj (iie Quinta, die Sexta, durchzu- 
arbeiten, um genau auszumachen, in wie vielen und lu welchen Fäl- 
len dieee Leate von SK abweiebeu. Dabei ist nidit sa vergessen, 
daS Symmacboa ein Samariter war, also wenigetene Symmacbos flir 
den Text der Jaden adner Zeit nicht anbedingt beweiet: mit A€M> 
gers Aufsatz (Iber Symmacboa in aeiner anderen Zeitschrift 1 39—64 
und den iu Geigers sogenannten - nachgelassenen c Schriften 4 88 — 92 
an das Licht getretenen Bemerkungen vergleiche eines wirklichen 
Kenners, Friedrich Field, Urtbeil, Hexapla xxjx: obwohl Field 
ein weiten Blickes entbehrender, in seiner in einciu Briefe von mir 
ihm von ScblenaingeD aas sehr eindrioglich kritisierten Ausgabe des 
LXXTezta mit ihrer geqattlten nnd qnälenden Vorrede noch aebr ot- 
beblieb Irrender Kann war, ateht er doch hoch Uber AGeiger. Senat 
▼ergleiche mein Psalterinm Hiero^ymi 165. 

In Betreff @8 gebt Cornill in meinen Spuren. Das wird mir 
schlecht, der Wissenschaft hoffentlich gut bekommen. Mir schlecht: 
denn nachdem Herr Völlers', ein ijcbUier des Herrn Noeldeke, 1883 
in des lit im Stade Zeitnchrifl 3 235 mir in dem l)edauernden Tone 
des tertigeu und höchst Überlegenen jungen Mannen nachgesagt hat, 
daS ich einaam aellstgebabnte Wege wandele, ateht nun, nachdem 
ieb einen AnbUoger gefunden habe, nnd ▼oraaaaicbtlicb weitere An- 
blnger finden werde, die Entdeoknng au befttrcbten, daft leb meine 
Wege nidit aelbst gebahnt, aondern von Anderen längst gewiesene 
und ansgetretene Pfade gegangen bin, Uber welche Verrnchtheit dann 
die Freunde des Akademikers Friedrich Mdller sittlich entrtistet wer- 
den werden. Der Wissenschaft wird Cornills Buch gut bekommen: 
denn es gebt wirklich nicht mehr an. die Zeugen zu zählen: die- 
selben müssen gewogen werden, und Cornill bat ausführlich und 
klar gezeigt, daB diea Noth thni Cornill hatte daa gioBe Werk von 
Faraona «n Grunde au legen: der anerat von Garolo Yereellone be- 
aproehene, an Rom 1867 von Gioaeppe Coaaa beranagegebeoe Palimpaeat 
derGrolta ferrata iat Cornill leider nnbekannt gebliebe n Cornill theilt 
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die Handsolirifteii nach den von mir in den Vordergrund fierUckten drei 
Recensi'inen ein, indem er von Fields Classification der Codices aufi- 
gebt. Ks liuiidelt sich außer um Uticialeo, welche Oornill mit den 
von mir 1868 angegebnen Siglen bezeichnet, um 25 Minuskeln, von 
denen in Rom eilf, in Florenz drei, in Paris, Moskau und Oxford je 
Kwei, irgendwo in der Moldan, in Femra, in Bologna, in London 
nnd Venedig je Eine liegt. Selbstverstllndlieb lassen sieb mit den 
von Parsons vorgelegten Collationen nnr nngefähre Ergebnisse ge- 
winnen, diese aber hat Oornill gewonnen. Er ist nach derselben Me- 
thode verfahren, die ich benutzt habe: er bat sich an Commenta- 
torcn der i^chnle von Antiochia. vor Allen an Theodoret gehalten. 
Dadnreh bat er denn den Text LucianB gefunden, nnd er hat sich 
ttberzeugen mtlsscu, daü man den Text Hesycb« und den von Jerusa- 
lem auch nnr mit einiger Sicherheit zur Zeit noch nicht finden kOnne. 
Das gereicht mir znr Oenngthnung, denn es rechtfertigt mein eige- 
nes Entsagen. Vermeintlielie Kenner belehren gerne die Welt, daft 
die LXXKritik ron Origenes anKubeben babe. leb bin aaeb ebne 
die wertbTollc Belehrung dieser Herren so klag zn wissen , daB Ori> 
genes älter als Lueian ist : aber wenn man berufen wird , das ganze 
alte Testament herans/.ugehen. kann man sieb nicht an eine Reeen- 
sion machcDj in der das alte Testament nicht ganz erhalten ist, 
nicht an eine IJecension, die eine nene Bearbeitung der Werke des 
Origenes {Lommatzsch-Peterniann-Xeander ist doch zu elend) mit 
ibren Reisen und anderen Leistungen snr Vorbedingung hat, am de- 
ren willen man in der (mir, dem vom Könige von FrenBen Beanf- 
tragten, erst 1861 durch die Almosen englischer Gönner zugänglich 
gewordenen) Vaticana, in der Clnsiana und Barberina viele Monate taug 
zu vergleichen bat. Ich will jenen Kennercben noch Eines verrathen: 
wer den Text des Origenes vorlegen will, mnß sieb auch zur Kon- 
trolle deh8eli>en eine neue Aupgahe Thilos rinschalTen, für welche die 
notbwendigen Codices in ausreicbeiKicr (l itt und FtUIe zur Hand sind, 
ftlr welche aber auch Catenen und y.ur Zeit wenig bekannte Flori- 
legien (Scbltrer 2 § 34 nnd Wachsmaths Studien an den griechi- 
schen Florilegten) ku benotxen sind. DaB mfilas') auf Lueian an- 

1) In der mir ebcu (am Ih Mai) zu;;('hcn(Iün fünften Auflage vun Blccks Ein- 
leitnag (di« vierte babe ich nie gMi^beD) 550 citim Herr WelUMiueo in Betreff 

<lcs Oripilials ilrs TMfilas dit tIiT,l>n_tis, Ik. LitiTalurzcilunR l-^TI», .'(^7. Kr liat 
dort ein«! .\rlirit <ics Herrn "Inlofl rm'iisiort. welclio die von mir al« iiUciani- 
scbe angcsiiroilKiicu Codices r.» 82 93 lOS als Vorlagen für dcu gotbischcn Ez- 
dree und Neheniu erwiesen ket. OhrlolTa Arbeit habe icb nie geeebeD, des Herrn 
WelUiausen Rocension hätte ich sehen können, da icli seit dem Januar 1881 die 
iT^tei; -jfht Kunde jener Zeituni» hesifze: aber ^( i" Vm"^^ Tinrh der H:md artit 
iiiiude emes solchen Blattes durch? Hatte ich von (»iirioti etwas gewuÄt, so 
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rtickgeLt, habe ich iu der Vorrede meiner Pars priur enrieseii: 
meine Bitten, za vntenNieheD , ob die «tte slaviscbe ÜebMS^ang La- 
dusReeesrion wiedergibt, sind in RnMud leider nnerftlU geblieben: 
jetit bebe ieb mioh nach Bnlgsrien gewendet, und werde viel leicht 
dertber erfabren» ob die Sachlage meinen Erwartungen entspricht. 
Vielleicht: denn wenn nicht einmal Herr SchUrcr meine AusL'iibc der 
griechischen Genesis und meine ISS'i erschieuenc AukUntligunir einer 
neuen Ausgabe der griechischen llebersety.ung des alten Teslanients 
2U nennen der MUhe werth erachtet, wie soll da ein balgarischer Bi- 
schof so viel Gewicht anf meine LXX legen, daA er sie und Tischen- 
dorfs Draek dH seiner Kirebenversion vergldeht? 

Was Comill Uber (B nnd dessen TDehter vorbringt, ist sehr flei- 
lig, mit sebOner Krantnis fttof semitischer Sprachen, des Griechl- 
■cben nnd Lateinischen (trotz 220, 36) gearbeitet: sebwerlicb wird ein 
anderer Professor der Theologie auch nur annHhernd Aehnliches lei- 
sten können )oh enthalte mich zn hilligen und zu widert^prechen 
— es wuiie (las Meer noch Ein Meer gebären — , nur auf zwei 
Punkte muü ich aufmerksam macheu. 

Coruill »teht den Texten der KirchenTtter zn naiv gegenüber, 
weil er an meinen Bemerknngen Uber patres reseripti achtlos toi^ 
Qbergegangen ist. Man lese meine Genesis 23 24 der Vorrede, mein 
Psalterinm Hieronymi viij : Zweifel, die Alfred von Gutschmid ge- 
gen AlA'edSehOnes Werthuug derüandsclirittcn der Chronik des Eu- 
sebius hegt, werden nach dem von mir in Hetrefl'der rescriptiones bei 
Ilieronvmus Erwiewenen sich erledigen lassen. Gar manchem von Re- 
visoren (iehotene ist objektiv richtig, aber nicht in dem Texte der 
Kirclienväter richtig, weil die»*c das objektiv Richtige nicht geschrie- 
ben haben: von vorne herein ist ansQoehmen, daß, wo zwei dentlleb 
▼on Gelehrten herrdbrende Lesarten einander gegeuttberstehn, die- 
jenige die ältere ist, welche aederweitem Wissen widerspricht, gans 
wie diejenige Lesart der LXX die echte ist, welche von SK abweicht, 
Dicht diejenige, welche mit ^JDl stimmt. 

Wie es nm Philo hcptellt ist, hat JGMUller in seiner Aus- 
gabe des Bncbs Uber die Weltscbüpfang auseinandergesetzt: wir ba- 

«tkrde ich ihu in meiner Pars prior xiv natürlich Kt nauuf babcu. Es hat ein- 
mal von ihxUc /emand wegen des alten Tcütauaius iks l llilas au mich geschrie- 
ben aber ich weiA nicht mehr wie er bieti, und eriaiireu liat er meines Wissens 
von' mir nchtt. Sem Horn Wdlhansni liabe ich In neiaem VMnm im Herbste 
1874, eben von der Reise mrOdigskehrt, meine CoUation des arundelianiu = 93 
als Lucian gezeigt. Mein Gesuch an »Ifii Minister Falk, zu einer Reise mich zu 
nnterBtötxeu, die in erster Linie jenem aiuuUeliauus galt , ist vum 10 November 
18», uiA «erde am 7 FSbmar 1874 bewilUgt. Fiddi ProlegoMoa ahid an 18 
SapteariMr 1874 natWMidiMk Synaicta 9 142. 
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beo neboi dem onberttbrteD, nnr durefa Zufall ▼«■derbteo allen Texte 
eine ReoensioD späterer Zeit: ich will eiomal annehmen, da0 man 
in den betbeiligteo Kreisen wisse, was eine Beeeniion iit. Die bei» 

den dürfen natürlich niclit dnroli einander ^emengrt werden, am 
Rande des echten Textes müssen die Lesarten der emendata = con- 
taminata vollständig: mitgetheilt werden. Ich habe traurigen Herzens 
mit dem Medicens geliebäugelt, von dem Niemand, der das sehr gute 
Lichtbild bei Tiaehendorf gesehen hat, glaabm wird, daA er leicht 
sn Tergleiehen sei : ich bin inr Zeit noch sn wenig unterrichtet, nm 
sagen an dürfen, wie der Bibeltext der einen Oestalt des Textes sieb 
zam Bibeltexte der andern vcrhlitt: aber ich möchte doch recht 
dringeod warnen, allgemeine Urtbeile tlber Philos Verwendbarkeit (ttr 
die Kritik der LXX sn fUlen, bcTor das Material Tollstftndig Tor- 
gelegt Rein wird. 

Ich habe, al« ich im Winter 1880 auf IHHl Uber Clemens von 
Korn las, bemerkt , daA auch die Briefe des Clemens systematisch 
dnrebkorrigiert sind: meines Wissens hat das noch Niemand geltend 
gemacht Vergleiche aas dem ertten Briefe die Yarianten (gelegent- 
Hcb selse ich die Lesarten der Bibdiengen daneben): 

4 Gciwsii 4, S Mff^ Abenrts s Ea: 

8 Ezech. 63, 11 iy'^ = 

ti Isa. 1, 16 it«9«^«* YiPi9»t, ä^Ünt Mai Kti9ufi yifto9t, ä^H»c9t: 
IS Ist. 66, 2 es nfmip: 

13 !su. C>C,, 2 Tovs loyovf = iä liyta: 

15 Im. 29, 13 i laoe ovns np miifmti fu n/if = »htg i jfiikMi» 
15 PmOh. H 6 ttUrcw S* (16* 19} ^ «M«^tta BDMBS: 

Iti Isa. 53,2 avt^ tlioe — »Idet avrfw: 

Iti Isa. 53,5 erst ayo/uta?, dann dftagriae = erst 4/tmftiuSt daoo airrnftima 
20 lob Ii «0t^()t^i;<wrra» = evytfftfi^mtat: 
28 Fsaln fhi 8 i*n «r 8^ [38*6] D s Int ABS<: 
S5 Paalm fi& lü /x<r»i»yp AS» =- BDRSS»: 
8r, P<!!»lTn fA.t 1', f^fßaltt 1) = tif-tttlXtc h {tdßalat AR); 
l'salm fi» 2J. f4ov S» [4» 61 = ml 9to5 BDMR8S». 

Ek i^t wobl unnHthig, mehr Beispiele aufzuzählen; der Hrief ht 
in nur zwei Handschriften erhalten, and hätte Philothcus Bryeamuii 
nicht scioeo Fund getfaan, so wUrden wir als clementiscb nor die an 
zweiter Stelle aufgeführten Lesarten des Bibeltextee kennen, während 
jetst snr Frage steht ~ wenigstens werfe Ich diese Frage anf — , 
welche der Lesarten die vom Verfssser des Briefes, welche die tob 
einem Diaskeuasten desselben im alten Testamente gelesene ist. 

Ganz deutlich ist der Thatbestand bei Cyprian. Zu meiner 
Frende hat WSanday in den Stndia bibliea der Universität Oxford 
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[1?] 259, waB icli io naiaer Bespreehung d«r Aoigsbe Wilhebu tod 
Bar^ ttber die HindBchriften Cyprians bemerkte, gebilligt AJa ioli 
meine Probe einer neaen Ausgabe der lateiniscben Uebersetznng dM 
alte» Testaments ausarbeitete — aoB Geldmangel sind nnr drei Bo- 
gen gedruckt worden — , habe icli mich davon endgültig Uberzengt, 
was ich 1871 noch nicht l)estiuinit aus.sprechen mochte, daß Herr von 
iiariel lur die Teätiuiuuia eiue i'abche Grundlage gewählt hat: die 
Gestalt der Bibeleitate, welche bei Cyprian die Kegel bildet, iai auch 
in den Teatimoniia die eclite, die von Härtel in den Teatimoniia ge- 
gebene iat eine anf Grnnd einer andern Beeension des Bibeltezles 
genaebte Xoterpolation. Jedenfalls ist aneb Cyprian ein pater re- 
scriptus, und diese Tbatsacbe sollte denen, welebe (wie Herr Koensch 
dns gcthan) ohne Weiteres »U/priaim« Bibelteit herstellen, uioht 
unbekannt geblieben sein. 

Zweitens habe ich micb Uber die Stellung ^u äul&ern, welcbe 
Ooruill dem Vaticanus anweist Er nimmt meine 1663 verüfi'entliebte 
VeimotbuDg billigend auf, B sei ein nieht stets sorgsamer Auszug 
eines origsnisebea Codex, der nach des Hieronyains Anweisung ge- 
maeht sei: Vis amator esse Tema LXX inlsTpretum? non legas ea 
qnae snb asteriscis sunt, imo rade de voluminibus, ut veterum te fau- 
torem praebea». Cornill siebt in Folge davon im Vaticanus einen 
Hepriiscutantcn der in Pulä?*tiua Ublivbcu Kecension. Er hat ver- 
«äurnl das decantatiir des» ilierouymus in meiner pars prior xüj zu 
Überlegen: ißt ß paläBtiuiäcbcr Observanz, so mUsseu die Liturgien 
der Provinz Palästina mit ihm stimmen. Ich habe auf den Werth 
der Liturgien aneb fBr die Kritik des Bibeltextea aufmerksam gemaebt 
in meinen deutschen Sehriften 76 295 (der Qesammtausgabe letiter 
Baad) Orientalia 1 3: leider bat CASwainson in seinem sonst matter- 
haften Boebe tbe gredL Bturgies die Citate der Bibel anzugeben 
unterlassen: und wo bekommen wir die Liturgie von Jerusalem her? 
Zweitens war für Cornill, wenn er über B denken wollte, wie er 
denkt, die Frage zu beantworten: Wie verhält sich der von Cyrill 
von Jerogalem, wie der von Eusebius gelesene Bibeltext zu B? 
Wir haben bekanntlich noch von keinem griechischen Vater eiue 
brauehbare Ausgabe — die Tbeologie blflbt gleiehwobl — : Euse- 
bius, mit dem icb mieb eingebend genug beschäftigt habe, macht 
beim Stadium mehr Hübe als die Boutine der Zunft denkt: bei je- 
nem Cyrill kommt eine armenische Uebersctzang in Betracht, die 
gedruckt und mir wohl bekannt, aber ich weiß nicht, welcher Hand- 
Schrift entnommen ist: bei Eiinehifis handelt pr sich um die noch 
UUgedrnckte syrische IJehertrar inig der öebchichte, wie um die in 
dem Buche Uber die Tbeopbanie mit den anderwärts stehenden 
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Stücken sich deekenden Abschuittc. Ich weift zar Zeit uur von 
Einem fast sicher die BecensioD vod Palästina wiedergebenden Codex 
— des Oktateucbs — : er ist im Privatbesil/e, und mir zu^Hnglicb, 
aber von mir noch nicht verglichen. Außerdem kommen die Pa- 
rallela des sogenannten lohannes von Damascus und der Rocbe- 
foucauldscben Handschrift in Betracht, welche letztere — sie liegt 
nicht iu Oxford — mir jetüt ebeufalls zur Verfügung steht: ich 
Bchllitle mieh aber ?or Ekel, wenn ich an die meinen LXXStndien, 
alten mit ihnen snsammenbangenden Aufgaben nnd mir seibat sn 
Tfaeil gewordene Bebandinng denke, und will froh sein, wenn ich 
mich UberwindCi meine Ausgabe des griechisehen Psalters zn Ende sn 
fuhren : weiteres mOgeo die anerkannten Herren Theologen machen : 
man darf von »If^Tiselben ja Einzigartig^es erwarten: wessen man sich 
zu versehen hat, wird etwa aus meinen Synimicta 1 108 - 112 2 56 
— 87, aus meinen Mittheiliiugeu [1] 208—230, meiner auch einzeln 
erschienenen Kecension der revidierten Lutherbibel, und aus der Vor- 
rede so meinem Psalteritim iaxta Hebraeos Hieronymi ersdilossen 
werden kOnnen: auch was Herr NOsgen in der Zeitacbrifl für Kir- 
chengescbiehle 2 224 225 unter BitligUDg des Herausgebers derselben, 
des Herrn Brieger, Vortrag, wird zu einem Urtbeile Uber dieLeistun« 
gen der Herren nm so gewisser berecbtigeo , als 9iTo; bei Eusebius 
[d 22,4 und r 32,0], wie ans Rouths reliquiae sacrae* 1255 erhellt, 
schon im seciiHzehnteii .lalirlmuderte , der klassischen Epoche prote- 
stantischer Theologie, von Ohristophorson, einem gelehrten und wohl- 
Wülleuden Manne, nicht mit Oheim, sondern mit fpfttltch Ubertragen 
worden war. Auf alle Fälle ist das Verhältnis von S zu B doch 
nicht ganz so, wie Cornill es sieh denkt, worüber aus meinem grie- 
chischen Psalter oder sonst woher vielleicht einmal das Genauere 
sieh ergeben wird: ich mDcbte, wenn ich mein Material ancb nur 
fllr den Psalter mit den Augen durchlaufe — fUr Esther liegt 
der Tbatbcstand in meiner Ausgabe Ubersichtlieh vor — nicht wa- 
gen , bevor ich im ganzen alten Testamente die Fälle «^ezfihlt 
nnd erwogen habe — was ich noch nicht i^etlian irgend welche 
allgemeine Formel Uber BS und ihr Verliältms zu pinander und 
den anderen Zeugen auszuspreelteu. Stellt man Veräioucu und Vä- 
ter noch mit in die Reihe, so wird die Entscheidung noch bedenk- 
licher. Ueberhaupt bitte ich dringend, sich gegenwärtig tn halten, 
daft was ich in Betreff Eines Buches der Bibel sage, noch nicht ihr 
alle Rächer derselben gilt. Was von mir in der Pars prior w vj in 
Betreff des Vafieanus 330 festgestellt worden ist, mag auch sonst vor- 
kommen, aber ebenso liiinti^' lliidct sich, daß ein einziger Codex ans 
unverwandten Vorlagen zusammengestöppelt ist — Cornill möge nur au 
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den Befund ia Betretl der uord-Aegyptisciieu uud der arabiscbeo 
UebertragQDg das Eieehiel denk«! — , und sam BdipM fttr die ve- 
nediger Uncialhaiidflchrift (SSPanooB, bei mirV) hat eehon FAStroth 
iD aeieer DIatertotioa Mehrheit der Hände end Yetachledenen Werth 

des von diesen Bfltiden GescbriebeneD belMoptet, und Qiaooino Ho- 
relU bat in seiner 1B02 za Bassaoo erscbienenen bibliolbeca mana- 
scripta trraeca et latina Stroths Äassagen als ricbtig anerkannt. Ich 
habe, was Corniil auch anführt, 1869 diesen Codex vergiicbeo: ich 
hoffe, im September ihn in Venedig naehvergleicheu zu lionnen. Wer 
80 viel Muhe wie ich an dietie Studien verwandt hat, besitzt das 
Beehr, xnr Vordeht m oiabBen. 

Unter den Handaehriftett der LXX sKhlt Oornill aneh die iHnfte 
Teaediger anf. Er hat waa ieh in meiner Geneaia 6 der Vorrede 
Aber Venetus 6 geschrieben habe, nicht klar in der Erinncrang 
l^ebabt. Ich bin erst in Güttingen wieder eines Baches habhaft ge- 
worden , aas dem ich IBöl in den Arica C*il*ß(los anter die thraci- 
scben Glossen [man lese jetzt die gesammelten AbbandluTi<^en 278, 
20 280, 5 283, 10] aafgenommen hatte, Giacomo Moreliis vorhin ge- 
nannte bibliotheca luauuscripta graeca et luttua. In Schleusiugeu ar- 
beitete idi ehM andere Htllfamittel ala die, welche in der in den Sym- 
miete 1 ISO gelobten Bibliotheli WSebers nnd JZehendera oder in meiner 
eigenen Sammlung Torhanden waren: anMoreUi daehte ich in Sehlen- 
singen gar nicht mehr: meine Notizen ruhten auf Zanneti. Erat in 
Göttingen lernte ich aus dem mir wieder zugänglich gewordenen Mo- 
relli, daC» Holmes Hecht hatte, als er den Venetus G und f) für we- 
sendirh identisch erklärte. Aus Einem der beiden glaubte ich 1HG8 
die Aldina geflossen, und mein erachtete ich zu Bem^arioas pcrHüoli- 
chem Gebraache aus irgeod welchen Vorlagen anaammengeschrieben. 
Moralli belehrte mich erat, ala ieh in QSttingen war, daft Codex 6 
Ton dem Kreter lohannee Rboaea [denudben , der analog einen Plate 
llIrBaaaarion zusammenkopiert hat, den Codex Venetus 184 beiMorelli 
107] >Bessarionis iusso scriptas« herrührt, daB Codex 5 je nach den 
Büchern mit verschiedenen Familien fPentateuch = ven. 4, losucllich- 
ter — - veti stimmt, und dali Georg Zoega und 8chow ') dieCollatio- 
nen der vcuediger Septuaginten fllr die Oxfnrder Ausgabe gemacht ha- 
ben. Daraus folgt, daü Coruills — vielleiclit allerdings nur lUr das 
Bach Ezechiele formnlterte — Vennnthnng, die Aldina decke aieb mit 
der Beeenaion Heayeha, aaf keinen Fall fdr die ganie Aldina gelten 

I) Wär<- nicht einem Oxforder Gelehrten möjrlidi, aua den Aniuial Accounts 
die Vorgescbickite der Uxforder LXX xu erzuhlcn i" io Deutscbiand keime ick 
kahl Extuplar der AcMoott: wcdd ich in England bin, habe ich WicktigcreB tu 
thaa ala jene Aoeennta la leaen. 
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darf: denn lorae und Biehler siiid im sweitoD, dritten, fttnfteo, aooh* 
Ifen Codex « A, im fietteii s B: aadere Bleinr elimmmi im ftnf- 
ten, also auch im seelisten mit B gegen A. Oaa Alles hätte ieh in 
Ordoong gebracht, wenn — ja wenn ! Veoetus 2 ond 6 erhielt ich 

nach lanj^eni Warfen am 2'^ Febraar I8G8 IT 5221 nach Scbleusin- 
gen zu einer Zeit gCBchiekt, als ich mit utulcrcn llandscbriiten über- 
bürdet war: am 17 Juni 1H71 U 10.991 waren die Ilandscbriften 2—4 
(von deueii ich 2 scLuu in den liäudeu gehabt hatte!) nicht mehr 
▼eileihbftr, »weil diewIbeB eiisig in ihrer Art nd mit Kandbemer* 
knngen bereiebert seienc. 

Ieh füge hier einige Vontellnngen gegen die Art ein, in der 
Conill die »Vetos latina« angeeehen nnd benatzt hat. Ihm scheint 
Alles anbekannt gebh'eben za sein was lABengel and IDMicbaelis in 
Betreff der lateinischen Uebersetzung des neaen Testaments |^e»chrie- 
ben haben, während doch einleuchtet, daß das neue Testaincut eher 
übersetzt \Yorden ist als das alte, und einleuchtet, dal^ \vas vom 
neuen gilt, iu noch weit höherem Maße vom alteu Testamente gelten 
werde* Ebemo lind ihm Zi^lerB Untemehnngen nieht «n Gesicht 
gekommen: nanientlieh Ziegleis 1879 ertebienenoe Bneh Uber die 
laleiniBohen Bibel-Uebenetaiuigen m Hieronymos and die Itala dta 
Angnetinns hätte ihn vorsichtig gmnaebt: auch Ulysse Iloberts Ans- 
gabe des lateinischen PentateuchM von [Ashburnbam] Lyon anzuse- 
hen würde ntttzlich crewesen sein. Wie ich mir einen ncueu Saha- 
tier deuke, habe ich I88ö in meiner i^robe einer neuen Au^^^ahc dor 
lateinischen Uebersetzungen des alten Testament« gezeigt , wcicbes 
Heft Coruill natürlich für sein Bach nucb nicht beuuticcu konnte. 
Seit Jahren k&mpfe ieh gegen die Planlosigkeit nnd VereinBeInng 
der theologischen Stadien : es kann nichts helfen, wenn hier nnd da 
ein einselnw Forscher sein Bestes thot: segar, wenn mne Akademie 
(wie die Wiener) einen Theil der Arbeit in die Hand nimmt, kommt 
nicht das heraus was herans kommen wllrdc, wenn kraft seines Ma- 
jestätsrechts ein Kenni'r anordnen und befelilcn dürfte. Deutschem 
Sobjectivismus, der jet/t noch durch die neuste i'üilosopbie den Mantel 
des Werthurtheils sich umhäugeu lasäcu kann, und der Ignoranz der in 
Betracht kommenden Kreise gegenüber paßt natttrlich aatokratisobes, 
anf objektiv gültige Ergebnisse binaosstrebendes Regiment nieht, ond 
aneh das Geld fehlt: das ist nnr für die Melsungen von Abiponen- 
Sehldeln , allenfalls flir Tabari nnd das Totenbach da. Die Sigel V 
n TetosLatina darf im Apparate der LXX nur ganz anguabnisweiae 
erscheinen, da nümlich, wo alle lateinischen Zeugen stimmen. Es ist 
hohe 7cit, nicht in Versalien, Bondern in Minuskeln druckend, das 
fUr die lateinischen Ucbersetxungcn der Bibel Vorhandene zuaammen- 
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snfassea. Ein einschlagendes Bach kanfen jetktswaniig Bibliotheken, 

nmesdnrph Deutschland an die ncdllrftigen spazieren reisen zn lassen: 
eine Hand von Kennern erbittet sieb Kecensioosexempiare, ist darüber 
gelehrt, zählt als Beweis der eigenen IJeberlegeoheit ein Paar Drnck- 
fehler oder auf der Uaod liegeude peccadillos auf, uod damit ist die 
Sache abgethan. Wir eollen aber eDdlieh die Kritik des Bibeltextee 
ftbmaeben, du heiBt, bewirken} dafi alles ia Betreff dceselbeo Vor- 
anlegende mit Einem Blieke Oberseben werden kOnne. Wenn man 
das nicht verning, soll man die kostspielige Art, in der Tischendorf, 
ERanke, Robert, Ziegicr ihre Funde veröffentlichen, unterwegs lassen, 
nnd sich nach John Wordsworths vorfrefflichci) <']d-hil)licfi1 texts richten. 

Ich .setze filr Corniii nur ein Paar Stellen neben einander, und 
Uberlasse ihm, die Ergebnisse selbst zn formuUereu: ausdrücklich er- 
kläre ich mich mit loneph Scaliger (^Scaligeraua secanda, Amsterdam 
1740, 287) niebt einverBtsuden : Cyprianna et Tertailianas tonmoient 
enx Desmee le Vieoz et Nonvean Testament: vergleiehe daselbst 610. 

Eseohiet 3, 4—8 

Lueifer 228, 15 *tili hominis, ingn> Auguttin 9 :;iir>' «...vade «t intm 



dero ad domum Israel et Inqtierp sermo- 
nes meos ad eoa, 'quooiam uon ad po- 
puium alti Mmoitis tn mitterii ad I«> 
raal » 'neqoa ad populot mdlot aliae 
vocis ant aliae lioguac. ncquo gravpt qui 
sint in lingoa, quorum oon audies ser- 
nomm. et rf ad tales mlsIsBera te, Uli 
lofBltaa aDdineot scrnioncs tuos: *do<- 
mos autem Israel nolent audire tc, quo- 
niam nolaat audire me, quoaiam tota 
donw iwad oosinidoai «oat et dori 
M»rda. *«t Mce dadi faeiem taain {nh 
teotem adrersus facies eorum, ptronstan- 
tiam [tcbr: contentionem] tuam confor- 
tabo adfwiiia coateotiooem eorum. 



noirnt luilic» t«! qui» noluiii audire an. 
Ezechiel d, 17—19. 

Lueiftr 22y, 14 "ct factum est vcr- 

Auguttm h Ml* ■'■iieealatoreai po» 
nii le domol MSTael. 



in (lomnni Israel , t't loqnerf» vcrba mea 
ad ipsos, "quia doq ad populum igno- 
ta« lingaae ta mitteriaad domunD laraet, 
*nec ad populos mnltoa difems aot 
gravibus liufjuis loquentes, qnonim vcrba 
oon possis audire. et si ad tatea misis- 
■eB te« foriitan andinml ta. 'domna 
antaa Ürael noa andieat te, qaia nolant 
audire ttic. nmnis enim domiis Israel 
inquieto ct duro cordc est. "ego autem 
dedi fadem tuam fortan advenua &ciem 
ewoiB, et certaaMn tuim confortabe ad- 
versus ccrtamen eoniin. 

AitgutUn h 94* *ad domum Israel mit- 
taiB te, *noii ad populaia altioria Ihn 
te mittam. ^populus autem tlle 



tum domioi ad me dicens Fiii Lomiois, 
ecee dedt te apeeolateren doiaai Iirael, 

et audio» de ore meo aermnncm, ct com- 
minabens eis a mo "in cn quod dicam 
ad sceleraium Morte morieris , ct noo 
diitiioriitl ilH aeqne locatiu et. nt dt- 

itin^^neres scelerato atertere a viis suis 
ut vivat, JÜc sreleratus in iniustitia sua 
OKtrietur, et sanguinem eins du manu 



Augwtin 3* 491* "cum dicam iniqno 
Morte iBorieria, et tn nen dittfaxliti ne> 

qne locntus es. 

Auijiistin 10 777» «"ülP «luidcm in pec- 
cato suo morielur, nanguiiiem vero eius 
de mann specnlatorie iwiairaia. 
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Vmtr K t'L iTfrsatos fuerit ab 5e«!cre Jistinxerisj iniqno, et non sc averterit 

no et na tax, scelentos Ule in iniasti- ab iniqaitate et a via sua, iniquu« ille 

ti« foft norietor, et ta uüMa tum Ii* in saa iniqoiute morietor, et ux animam 

fcaniMfc tiua libeniMi. 

leb mSdbU gUtabeo, daB Coroill, wenn er diese*) und ihoBebe 
Tbatneben überlegt, wemi er neioe Xmmgß von Hftrteb Cjpritn 
wd meiiie »Probe« flberdenkt, mit >b« «ndeiB verlbbreii werde, abi 

er Id seioem Ezechiel mit ibn ver&hren ist. 

Ich will BO(.b weui^jitens an zwei Beiapielen zeig:en, daß auch 
Dach CornilU Buche jeder Leser eigene Arbeit nicht scheuen darf, 
om zum Ziele za driogea. Natürlich wird wer das in der Ge^ammt- 
aoflgahe meiner deutschen SchriAen 51ä— 51b SteheuUe geschrieben 
bat, nicht eioen fttr des anzuzeigende Buch besonders günstigen oder 
nngftiMtigen FsJI eoasoebm: ich greife innftebst «oe Stelle beraos, 
aaf weiche Comill 80 aosdrUclLlicb anfmerksam graiaebt hat, da er 
aoH ihr Ober B interessante Schlüsse zieht, and mit der ich, da 
mich Comills Urtheü tther diese Handschrift ans naheliegenden Grün- 
den nahe aDg:eht, so wie so mich näher beschäftigen mußte, auf 7, 10. 
Ich wünsche über das diesem Verse Vorhergoliende ebenfalls einige 
Worte zo sagen. Hitzig hat öchou ii?'4i erkannt, dali die Verse 3 4 
und 8 welche iu anderswo stehu als in eine Duplelte sind: 
Ewald' 2371 aehrieb noch 1868 in seiner selbstsalnedenen, fahrigen 
ud ongeiehrien Weise: »Wenn die LXX im eod. Tat. [so: hatte 
der Hann nie von Holmes nnd Parsons gehOrt?] unter rielen Ter- 
stÜmmelQngen die Verse d'~5 hinter Yen 6—9 stellen, so ist das 

1) Mir weoigBteiis ist Idar, daß lUesr In^iJi n V.iitr nirlji ans «Icrselben Kir- 
cbeaüberKixung gecchöpft liabco. Etieuso klar ist mir, daB die griechische Ur- 
•ehrift der heimtxlMi VenioB M Lmtifev da« andm» war als M AnguttsMU. 
Comil] bringt edn S Beeeniion Aegyplens In ZnsuaiMahaiig: icb letse 

die Stelle narh Cyrill 2 in*»» lu^r: tU i'yf^nxi'.nnv, ßddt^t. tTcilfft tk rrt» oImw nS 
'Itftt^l Kai ldi^00r nvf luyot f ^ov ng6( arrö*', "'«f*«» n^t/( iaoy ßa9»j[ttlor 
tmi PfaÜylutnw tiunoniilp, n^it eliiey nv 'Ic^aijl, 'aiJi ngöf laoit n^H^it 
iU9fth99f $ iUmyimtMt müi mfafmif ff ylwM^ Stnms, «Sr »wr dumhf nif 
liy»9( ainif. nai tl n^c( rotowrovc tlttnicinlii «t, avjot är ilciixovcuif cop , 
ii tlx»i >•« 'l»{^^t^l «V fii; 9tXr,tjt>vctv anotatti tiov , dtvn oä ßoHorta* (jtfdxcvm» 
/MV, in nSf i ojx*( lo» 'It^a^i qUöi^uMo» tiV* xai ciü^ffoxäQAot, Derselbe 3 
IStP (Kbnnneiitu' cd den UeiacQ Prophelen, prineep« des Fontanvs 783 — 1 B88 

Pat^I »U är9gmn»v , ßädt^t, nfif ffo*' o/xov rov 'laga^l, *ov ngot la9tf< 

n»li«if ullefo'tfovt If aHoylm9«ovc ot'Jl attßi>f>or<: jij yla'ie&i} '^mtf, mtf »ix «Kov'tf 
wis liy»9K avttuf. xai ti ngof fo*or'>or( t^antaitUü ai, olm &¥ tUeijXovtnM am, 

St» nSt « tilxt 'f«f«^l ftl&ptatoi tlc* xttl oxbifMxd^m. leb ciÜ«rte aach Poiey: 
WM PoBtamu und Aobert geben, dftrfie jetst aicbi mehr in BetnMdit fcomMWi. 
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rein willkürlich«. Ocnlis Riibiecta fidelibus irritant aoiiuog: ich lege 



daher den — vooCoraiü aoerkanntea — Thatbestaod graphisch vor: 
sJ^^Jt onn • 

I ff • i » I 

Vmiig gleich sind 8« ondf 8% 3* nod 8», 4> und 9* 4« und 9*. 
TM nsa 9* ODgehOrig ist, halte ich mit Hitsig gegen OomiU, der 
miah sehreiben will, für sicher: ich sehe in mn mit Hitzig ein 
rrb ^s>, den Anfang der Formel nirj^ n'rx "^««5 Mb -s: daß "3 in 

verlesen werden kann, glaube ich sehr eerne, da ich i^ymniicta 1 135 
mit IHMicbaelis in pmciia verlesen habe was pi^n^amo wird 
gelesen werden müssen = aus Kotbenbnrg an der Tauber: den Feh- 
ler zu berichtigen war um so uotbwendigcr, als Meir »von« Kotben- 
barg dnrcb einen Herrn Brttll in der allgemeinen Biographie der 
»Deutschen« 21 240 241 eine Stelle erhalten hat 

Die Verse 3 4 nnn stellt ® nach 8 9, nnser 6 7 hat 0 nach 
unserem 2, nar frdlieb nicht ToUstfladigi sondern in einer kitrseren 
Gestalt, welche nar ans der Vergleicbung mit Vers II hergestellt 
werden kann: denn sie liegt uns /nr Zeit in (jrei Formen vor: daß 
in 11' »zwei Verderbnisse des Kiebtigeu beieinander stebo«, erkannte, 
was GorniiI Ubersehen hat, Hit/.ig: 

7 D^>-j nn Hb) nis^rtr: , wo Hieronymus ö 66' adarim als 

Ein Wort find: 

11 DS^nn <ib) o:^«[ n'b 

7 0 |Msd 99qvßmv oi^di futd tMbm», 
A (pa/tdaiv^t, Mai oi* im^o^ottif. 

2 bei Biercoyrnas 5 HB* dies feetinationis et non recrastiDationis, 

bei p 154* 2 U»oi. )q\ Uo: 
G bei Hieronymus 5 ori' famis et non gloriae montium: 
11 @ xal ov fittu 'foQi'ßov oi'di fittü anovdijc. 
2 bei ^ 154* 2 ^? l^k^ ^ uo ^QM» 0 M II 
:^eM hA9* ^ Uo ^Iq^-w II ^ Uo 
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Mir sebeiDl gegen WlA gewis, daß 7 da« io 11 »weinwl er- 
bultene ttb oder «iVi, Terloren gegaogeD ist. 7 Q-*nn in bat Schlei»» 

ner im Thesaurus 5 571 fUr D'<nnnn erklärt, das neben n^n Mt- 

vorffa Isa. 2ü, 17 steht: £wald ertiodet eiu c^nn nn, das nur Er ver- 
stünde : Hitzig beschenkt uns mit cb^rtj n"?' n*?^n*:r 11 Ende 
verübt, Ewald ein onan:, das abermals nur Kr vorstünde: ich liio 
80 vieler Weisheit gegenüber so vorsichtifr, iiiieli mit der Faralielisie- 
ruDg der drei vorliegenden Gestalten <les Kelirverses zu begnügen, 
die Cornill sieh überlegen wolle, '^oi'^of und Voof^o« bedeutet die VVU* 
atanspiegelung, den vir** 3<l^i^7 ehreetonatbie* 2 392. 

Ich wende mich, naehdero die Verderbtiieit nnsrea Textee wobl 
aar Genüge lilar gestellt l8t« zu Vem 10. Er liegt in folgenden Wie» 
dergabeu vor: 

A 373* 6 iöoi) f^füHj/t xfQiot', iöov xd nigac t^Mn, i^rjii^«!» ^ ffAeaf, nal 
B 257' 1 idui 10 rn^)a<; f.xtt. idor ^ *v n*at fj ^ttßdoQ ^vi^^xty, 

b 686 l^oi tA ntfjiii t/Xit, idol ^ f^ftiQU nvQtov. *t xat ig ^äßdoq f^V" 
V 100> ld0i tA niQtti fM», idoii q ^ftiQa »v^iev, i]S{iX»§p ^ nXmt^, 

a tdoit ^ft^a« xvQtov nvti. iöoi iö ni^uc r'x/i. i^^k&tv ^ nlon^ 

Mai ifViPiiafv f) qdfiiioi. i^uviair/xtf ij {ßgic. 

d |'^',uii aiu^i^ o^< Ulli um (t, ui~-f*u "^uitiLut^^ ^mjudkiuli, lit^ti i^it^un^U^ 

p *Jh«Jt LmJI OjPjU fiji^\ u>»>>* jLl l» Qii ^ 

$ & 07' als LXX Ecce dieH parit, ecee finis venit. egrcaaa est com» 
plexio, et tlornit virga, germioavit superbia. 
Ich habe geglaubt, den Thatbcstnnd zwar nicht volistündig, aber 
doch vollständiger als Cornill vorlc^'ou /u nüissen. .VD und die ihm 
aas Parsüus bekauiitcü Q und clnsianiis K vij 4b mit ilircni xi'*i hat Cor- 
nill für Zeugen der Lesart von Ii xt* n aufgezählt, bei der derÄbkür- 
zunggstrieh IherBeben wnrde. Aber in Betreff des am« in B hat er 
sieh meines Eraehtens dnreh b Tiscbendorf irre führen lassen , nnd 
die Zeieben in p bat er vermntblicb bei Norberg, dessen Bncb ich 
nicht besitze, nicht vorgefunden. ^ uvh steht natttriicb in 9K mebt, 
und mnfttc deshalb mit -r bezeichnet werden: v»m ist wohl spa* 
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oinchett Grieeliuch fUr *isiä aoHUifiige stw«, da» die Gclelii teu voo AI- 
caU ftito Miek ia ibrcn HuHMrilliii gtlb«ldB IriUtsa. Die Worte, 
welche mit dem Aaterieeu uicbnet, iiDd nach Q ms «nd 1mi< 
ten grieehiaeh ^l^ff 4 f^i^» «w^ ff^fwi^ 4 ^'^dec^ ißldat^ ^ 
vfifff^popiv, wobei noerUirt bleibt» warum der Metobelua nieht hin- 
ter u«^ steht, da pin n'^D n^^sn ys: io @ vorbaodes war, and O» 
(oder A<inila8\ Ifeber.sctznn^r lliglicb ntn Ilande mitgetbcilt werden 
koDUtc. ftxui Hh niöchtc ich uiclit ti nai \cmqü, da dies keiueu äioa 
gibt. Da.s Ferffktmu r^xt belegt UKstieiJUC 4 122, ^chleusner 3 23, 
Lübeck lix i'brjuicbus 744, uud vor AUeo Tromm 1 701 702: ich 
■etae «wm and fiode dadijwb ahi Original <Ba Ar 10* fiV« ni:^ 
na n^,q:. Für ny^:^ bitte Coraill aoa aomerkeo, and aaa 
Oaot 5, 11 jriUb fi999q»j!$$ belziehen mneeea: ^^^t iet iiaeh 
IbD Baitar ein t^iß^lHt Leauis-Frank § 530': RegB. f 7, 24 kann 
ich fllr BjaA^ das syrische OrigiDal nicht nachweiMo. HoffmauDa 
Glo^'sf^n i 2714 2721. Aber anch @a -4»^ (meiae PnetermiaM 42, 
ÖÖ) durftü nicht unerörtert bleiben. 

Ezechiel 23, 34 war unter Anderem Folgendes anzugeben; 

n^Q iitotQctrrKf* gehört nicht &, sonderu 2 oder A^O an, wie 
die Reete der Hexapla Psalm od 8 laa. Öl, 17 lehren. Folglich ist 
a«} hatQarr*^ dee Alranndrinna als heinplnriaeh an beseitigen, ob- 
wohl ee aneh ace^ bielen : das ^«n*^ dea Annonien iat [uamyn^offt-' 
iß*r Uvit. 1, 15 5,9: ^aifüähf Prov. 20, 5: d»»il&My Matth. 23, 24: 
kmtdÜHi^ Ind. 6, 38. Daß es hexaplariscb ist, stellte Field fei^ 
der aus p (161'J -oMjJoto x anföbrt. Bei Bf feblt *a\ inot^ayrttli: 
erstens ist »•« hexaplariscb, pchört also in nicht hinein: zwei- 
tens ist nat lüi ioQiui; eine Wiedergabe des n^ns'isi Eacch. 36, 
3ö gelesenen r'<:£'3'^. Im Folgenden ist dann für n^'tc'^n^ 201» (wie 
Jeder sofort sieht i r.^tnn^ gesehen worden: vergleiche Faralip. ß 8, 
18 tiv,"^»^? i3'*u;nn ;;. and Esdraa 3,5. "jttnaiQitpM eelit atatt ^"qz^^ 
«in . . . nii: die Kadteale dieaea ^t^cir? Teming ieh nieht an finden. 
DnMOc^eb iat freilich nicht, dai bei der Uebertnigang einer in al- 
ten Zeichen goschriebeDen Vorlage in das spätere AlpbalMt n Ittr m, 
nnd für « gesetzt worden: um mit solcher Möglichkeit zu rech- 
nen, mUlite man freilich darflbcr sicher Bein, daß Ezechiels Buch ein- 
mal iu dem alten Alphabete umgelaufen ist. "»"rrr "j'^'r*; > @. FUr 
daH von & Gebotene bieten die Sputet eu, Fehlenucs zugleich ergän- 
zend , va« td uoinaua atiov KatatQtälus mt ßffua, »ai toii ftaatovs 
«M wrnmnlOs ein. Hitzig nndComill werfen die Worte *p.r:r. 7i:nu;i 
nse dem Texte, aoe lob 2, 8 gefloitene Fottapinnong desFehleii 
n^^n. Da bOrt denn doch Alles aof I Wenn man diese Worte be- 
seitigt, bat man das Recht rerloren, dem, wie das Vorstehende er- 
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wiesen bat, übel erbaitenen Texte durcb Conjectnren zn helfen. 
Daß jene Tcrurtbeilten Worte auä lob 2, 8 geflo88eu seieu, wird deu 
beideo Ezegeten so leieht nienuuid glauben : sind sie notorisch im 
Texte, und notoriseh mit dem vorhergebenden Satztbeile dadurch in 
Verbindung gebraehti daft twei sweite Formen des Zeitworts einan> 
der uebengeordnet sind, so darf man alleDfalls ph] bis 'pnrr aas- 
wcrfeD, aber Dimmermebr nur den anderen Teil dieses öUukov. Daft 
wir im Jahre 1886 eine Stelle des alten Testaments nicht verstehn, 
beweist noch lange nicht, daß (Hpso Stelle nneebt ist: weit eher das 
Gegentbeil. Wollte Cornill aber eniendiercn, so durfte er die Wantei 
»Iii kaum, und am wenigsten deren /.weite Form H'!2i verwenden. 

Niebt tu Tergeesen ist, dail die Aethiopier nach Dilhnann 1149 
(die StaafsrKthe wie Gesenios im thesanrus 291 schweigen) für Muj 
= a&«a ^^f^; sagen. Dies stimmt dazu , dafr im Chaldäischen 
nach Buxtorf 450 yqi gebraucht wird: hier kann man einmal daa 
»Ärach eoniplctiim«: eines Herrn Alexander Kohut benutzen, von dem 
wenigstens icli nicht weili, wie die Wiener Akademie dazu gekom- 
men ist, es zu unterstützen: siehe daselbst 2 80ö, und außerdem 
KHa))binovicz variae lectiones 7 Ui3, 1 : in der wunderliehcr Weise 
mit Kaschischrift gedruckten Cambridger Misno steht 3G" 21 n«5% 
aber % lob 39, 30 \sm. Gen. 24, 17 hat n^a tass zum Ob- 

jekte. Was Cornill aber hier haben will , soll bedeuten den Becher 
bis auf den letzten Tropfen leeren. Femer hätte Oomill aus lob 39» 
24 (Abulwahd 138, 4 mn0 bis auf weiteres als die Qaelle der «bli- 
chen Auslegung gelten) schlienen .sollen, dafi H'P, juJ^ steht: mit 
jedem Ansgreifen oo^'^l daher auch ein solches Hess mit einer 

ÖteigeruDgsbildiiDir beißen darf, n*:; er schluckte ein Uber 

das andere Mal . N-^sn er nia( lit(> scliluckeu. 

Ich komme bei Steilen wie die eben besprochenen nur zu dem 
Schlüsse, e« sei hier nichts zu verstelm, und ich möchte wünschen, Cor- 
nill wäre hier and anderswo so mnthig gewesen, wie ich an sehlie' 
flen: bei Studenten und Dogmatikern empfiehlt freilich derartige 
ZurOckbaltung nicht, ohne daft dieser Umstand irgend wen an seiner 
Vonsicht zu bindern brauchte. 

Ich bedaure aufrichtig, daß, wie ich jetzt mit Zeit, Kraft and 
Lust daran bin, das Vorstehende penit^'en muß, auf Coroills Arbeit 
aufmcrksiam zu machen. Kine Aiizeifrc zu schreiben war ich außer 
Stande. Ich schließe mit dem Wunsche, daß Cornills Ruch von recht 
Vielen recht genau studiert werden m«>ge : die guten Folgen des 
Studiums werden nicht ausbleiben. 
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S 

^ » «pARfl. 

GZoegft merkt in Minaiii (ktalogni 462, 65 ui, im lob 40, 21 

stehe noLoorq nn^y^ n-rpiiHcm fiir imiw^ Mti«yt«( ßww^ß^i, AKiv- 
cher bietet 198 nicpfcin btt)lu!<, iiincns, papynu ^^^^t, wo ^■^^ WoU 
einen aegjptiscb^n Artikel enthalt. A Perron orakelt 41 ohne ge- 
naues Citat: cp&in erratum Kirchrri prt» upfcm, (piod vide. Aber 
-rcpftin fehlt 251, wo -r^feHnn mit der tienierkong steht: vide ep- 
&HCin. Aber cp^ein fehlt 41'. 

Ist yivn «ftiHn, so ist ^ epANn. Ueber ^) PSmith 1*866, m«iiM 
Pfa«tenninB 50**, GHoffm»«» QUnm 1446, ILoew artmSiiche Pflmi- 
nniumMi § 30. 



4 



Niahfiabtan fw 4« Küb^^** Qssellsehtft der WtMeowbaften and der 
Geoif-Angiuts-iralvemtlt la Oftttiagen. Stitek 8, % Jaü 1B86. 



Kleine H ittheilungea 

JJie Akten des letzteu Prozt's.scs gegen Giordano Brnno. 

Atif meine Fra^'e, ob die Akten drs mit der Verurtheiiuug und 
Hinrichtung des Angekhigten (»udeuden Proaesses der Inquisition ge- 
gen Uiordauo Bruno noch vorhanden seien, und mir würden zogäng- 
lieh gemMbi wurden, liei der Berr Unter^Arehtfar dei heUigen Sinli» 
let, Heinrieb Denifle, unter dem fonfteB Mai 1866 geantwortet: 

Der ProEeM dee Giordano Brano beÜndet rieh niclit im vati- 
eaniechen Archiy. In letzter Zeit wnnle Tielfuch darnach ge- 
fragt. Wo er steeken mag, kann ich leider nicht ermitteln. 

i 
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WRSmitbt Buch über das VerwandtBohafta- vtnd Ehe- 
Recht der alten Araber. 

William Robertson Smith bat unlängst ein Bach Kinship and 
marrifige in early Arabia heransgegeben, an dae einige Bemerkangen 
anzuknüpfen ich Air nothwendig halte. 

Teber das Buch selbst urthcile ich nicht: der .iU*il «-jI'C^' steht 
noch iiinner uiigelesen in meiner Sammlung, den «^Af» kenne ich 
nicht, die ältesten Gedichte der Araber habe ich lange nicht, die 
Biographien Muhammads und die HaoptCommentare sam Koran nnr 
nnTollatSndig gelesen : mir fehlt mithin jedes Recht , für oder wider 
WRSmith etwas zu sagen , soweit Smith Qber die Epoche Hn^am* 
mada und die derselben unmittelbar vorhergehenden nnd anmittelbar 
folgenden Zeiten handelt '). 

Aber ich will eine Wahrheit hervorheben, die mich als Theologen 
vorzugsweise interessiert. Selbst anj»enommen, daß Smith das ge- 
sammte zu be.Hchaiiende Material beschallt, daß er es systematisch 
durchgearbeitet hat, und daß die ans diesem Materiale gezogene Dar- 
stellung des arabischen Eherechts älterer Tage nnanfechtbar ist, so 
folgt ana Smiths Arbeit für die Unteit Arabiens nichts. 

Mir scheint, als ob Smith selbst durch seine Untersnchnng anch 
für die Kenntnis der Urzeit Arabiens etwas geleistet zu haben bean^ 
epruche: mindestens ist mir bei dritten Personen die Anschanung 
entgegengetreten, nis nh mittelst dieser für jene etwas gewonnen sei: 
deshalb spreche icli nieiiicn Vorbeliiilt ausdrücklich aus. 

Der älteste Zeuge, der über da« Eherrcht, nicht der Araber, son- 
dern eines Theils der Araber, etwas meldet, ist Strabo «c 4, 25 s 
783 Ossanbon. Sirabo redet nnr über das sogenannte glflcklicheAraf 
biso: was er bringt, macht mir den Bindmck, als wolle er sagen, 
die Ton ihm geschilderten Zustände seien nnr in dem glficfclichen 



1) Sehr 7H bedenken wil l imnuT die That«iichn sein, daß WAhlwardt in 
acincD Bemerkungeo über du- Aechtbuit der alten arabischen Gedichte (1878) 
recht driogeode Zweifel gegen die Ecbtbeit d«r allen arabiecbea Poesien aiuge> 
«proehen bat (mehm Bysaiuieta 1 62, 1& vei^Ucben mit Otiaiidffin Urthetle ZDHQ 
T 161), vind die andeio Thatsache wird in das Gewicbt fallen, daß die Steine 
;.Mri/. an<ltire Gottheiten nennen als die Bflcher uns genannt hatten. Ich ha1>c 
>tet«t auf» Neue den Eindruck, duH wir über die Geschichte AiiArabiena nur 
ungenau nnterrichiet tind, dat SeblQase am den Thatnchen der geogrtpbiteheii 
Namen vielfuL'h ^«icherer zu einem Ziele führen als Abhöieu der ausdrücklichen 
Zeogen dif^ thut. Die griecbiBcben Quellen über Alt Arabien hoffe ich nuch 
delbst gesaniuielt vorliguo zu können, wofernc mir die deswegen nöthigen iieieea 
ra unternebmcn möglicb sein sollt«, leb bin 1885 In Rem mit Notbwendige- 
rem aicht fertig geworden. 
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Arabien , uicht tu den übrigen Tbeüen der aiAbischen Halbinsel zu 
finden. 

»Earlj Arabia< ist mithin, soweit ausdrückliche Zeaguiäse in Be- 
tracht kommen, frübeetene du Arabien des Aelins Gallas, also Ara- 
bien, wie es wax Zeit des Angostas war, und ee ist bot das glQekliehe 
ArabieD dieser, Zeit. 

*A6tXtf6i^ sagt Strabc, n/Mwn^M uSy xiwnv »md nqt^^tYivHav 
na\ ßaatlevovmv ol im %ov jr^vovf »ai äXXas d^j^^ d^xiinNtt. U9s»^ 

(iMattup yaQ dil¥ ^aßdotfoqtlv s^og)^ vvMUQfvit df noQct tc? nqtOßvtatta^ 
dt' 0 Jtai nävus ddsttfol ndvwv eM. fklfvvviat dl *tu fi^^atr». 

CfM^o ^dpm^H' l^otxis dfiod» d i| ilXlov r^vovs. Folgt 
noch die Gesehidite, wie «ine sdiöiie Königstochter — in Mährchetf 
treten entweder Königstöchter oder OiniemSdchen anf, nnd wie bil- 
lig unter Semiten Kronen waren , zeigt das ßucb losue 12, indem es 
aaf einem Landstriche von der Große des heutigen Wurtemberg 31 
Stück Majestäten als besiegt nntl ausgerottet !iac}i\vf'i«t . po daß der 
Vater jeuer Königstochter Strabos nach misern Begntteu vitlieicht in 
einer Art Mentnletum deu Banermeiäter spielte — iolgt also die Ge- 
schichte, wie eine schöne Königstochter sich durch List von der zu 
großen liittheilsnmkeift ihrer ftü&ehn sogenannten BrSder befreite. 

Ich schiebe die Bemerkong ein, daS die Sttbe, deren Stvabo hier 
gedenkt, anfeinem südArabischen Denkmale dargestellt erscheinen, das 
Herr DHMüller ZDMG 30 vor Seite 115 hat abbilden heißen, nnd 
daß Herr Mordtmanii ebenda 35 440 441 gelegentlich jenes Meister- 
werks sabäischer Kunst auf Strabos ixdatio [dety] Qaßöofpo^fTy B!fo( 
verweist, nnd den ^y:^^ fseben wir diesen ZDMG 30 zu Seite 21V) 
aus Ibu Duraid |^uUÄ^i j WüsteufeldJ belegt. 

Bin anderes Jnld leigt nns der Ton der Zeit des Kaisers Con- 
slantias redende Ammianns td 4, 3—5. Die Anssage des Ammianns be- 
spricht Smitii 65, ohne nachher den Namen Ammian in seinen Index 
anbnnehmen. Saraceni, deren exordiens initinm ab Asqrnts ad Nili 
catarractas porrigitnr etconfiuia Blemmyarum — eine reichliche Aos- 
dehnung des Begriffs Saraceni, die der Glaubwürdigkeit des Schrift- 
stellers in meinen Angen abbricht. Es beißt: Uxores uierceunariae, 
conductae ad tempns ex pacto, atqne ut sit species niatriniouii, dotis 
nomine iutura cuuiuux hastam et taberuaculuui oä'ert luarito, post 
statnm diem, si id elegerit, diecessnra: ei ineredibile est qao ardore 
apmd eoa in Venwem nterqne solvitor seioa. 

Bei Ammian wie bei Strabo seheint alleidings das Weib die 
Hauptperson an sein: aber im glncklicben Arabien ist sie eine lap«! 
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bei den vou Assyrieu zu deu KatarrakUu ties Nil ütraifendeu «Saru- 
<!«iieQ ein toh einer Inpft nicht Rllsaranehiedenes Eheveib «nf KSn- 
d^ng. Die Ehre der Vaterechaffc kann freilich dm' nicht hoch ge- 
gelten haben, wo Znetande beilanden, wie Sttabo nnd Anmuaane «ie 

schildern. Aber yon diesen Znetänden anf ein Matriarchat cehlieflen 
möchte ich nicht: wozn denn so rornehmeo Titel? was outer diesen 
Menschen gebar, war was niod«>riu> » Wissenschaftc daa menechliche 
Matterthier uennt, nicht war es eme Mutter. 

Ich bestreite dem Collegen SmitU hier nicht, daß vor Muham- 
mad die Ehe der Araber uusern Idealen nicht entsprach: wie sie be- 
■chsflen war, mag Br ennittehi: ich beschäftige »ieh hkr nur mit 
Beantwortnng der Frage, ob der Znstand, wie ihn Strabo ans dem 
gIficUichen Arabien berichtet, der normale Znetaud altArahiaidiai Ebe- 
leben b seit (\en ältesten Zeiten, etwa gar seit der Urzeit, gewesen iit» 

Nicht bestreite ich irj^oiul eine Thatsache aus Veruuuftgrunden : so 
gnt die T'rT<r;>t.' srhon eine Kröte war, 80 gut kann der UrAraber der 
Sauhnk gewesen sein, als der sein dem Aelins Gallus eiiigegentretender 
Nachkomme sich betragen hat. Aerzte dürften allerdings yielleicht 
gUnben, daß die Fortpflaninng in solchen BSien in nicht langer Zeit 
anlhSren wwde, nnd dfirften daran«, daB das Volk der Araber doch 
nicht anigestorben ist, Zustände, wie Strabo sie schildert, ab nicht 
lange dauernd ansehen Uhren : doch es konnte ja ein besonderer, die 
Thatsachen gewdhnlicher Erfahrung bei Seite schiebender Segen der 
Vorsehung auf dieser Rasse geruht haben 

Wohl aber bestreite ich das Recht, Hmiths Ergebnisse schon 
jetzt zurückzudatieren. Denn wir habcu zwar nicht über die Ehe der 
Araber, aber über die Araber selbst ältere Nachrichten, die erwogen 
werden müssen , ehe wir den Ahnen das Thnn nachsagen , das wir 
an gewissen Enkeln kennen. 

Noch jungst hat Paul Haupt in den Hebraica 1 (auch besonders; 

1) Leae Smith was JOWetrstein in den Verhandlungen der Berliner anihro- 
pologiachen GesellBchaft von 1878 Seite 393 au&einandeiiresetKt hat. Obwohl 
die Afftber (ebenda 8B8) eine lebtaafle Abmignttg gegen Tqrfbrkeit benteen, 
«orgten und sorgtMi dach die unaufhörlichen Stammfebden dafür, daß die Männer 
nicht 7.U z-ahlrcich werden. D*»r iinvcrforpharen T5chler gab es in Folge davon 
eine m> grofte Zahl, dal» die Väter ihren ÜeberfluS lebendig begruben« nachdem 
•ie ihn Bnvtkleider angelegt betten. Da denke neb Einer Zuttinde wie die 
von Strabo goschildorteD alt die Regel. Ansnahmen dieser Art werden, da 
Strabo »if btnchtct, dagewesen iein: für gewöhnlich kamen gewis weit eher auf 
Einen Mann mehrere Weiber als aul Ein Weib mehrere Männer. Menschen- 
leieb «ad aadi Wetattein 895 Heffmunant nnd die tüdliehea Semirlt: dehia 
palt StiabM Beriebt «HeaMl«: aaf das gsaie Arabien paBi er sMiaee Bracb- 
tsse aiebt 
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Wäteh ben Hasael , Chicago 1885) Beziehungen besprochen , welche 
um 65A vor tinsrer Aera zwischen Sardauapal von Ninive und arabi- 
scheu ötäiumeu bestaudeu habeu. Wir wissen, daß die Aegypter über 
Arabien sehr wolil unterrichtt't gewesen sind , und daß t:?D des jüdi- 
schen Kanons der aegyptiüche Name gerade SüdArabieu» war. Mir 
sdieiiit nnerlUlieh, ehe man den SohlnB lieht »weil unter Angnetns 
Ein Stamm der Araber in der ron Strabo angegebenen Weise lebte, 
lebten alle Vorfahren aller arabiaeben Stimme Ton Anbeginn dea 
Afaberthnms in dieser Wetsec — mir scheint, sage ich uöthig, ehe 
man diesen Schloß zieht, Assyrer und Aegypter danach za fragen, ob 
sie von ►^iiipin Matriarc!i:itc etwas erzählen, das allem Anscheine nach 
assyrischen und aegyptischeu Sitten nicht entsprochen hat, also be- 
merkt uud angemerkt worden wäre. 

Die Antwort anf diese Frage kann natürlich nicht Ich geben: 
die Frage zn atellen bin ancb ich berechtigt, aber auch ^müi hätte 
aie wohl atellen aollen. 

Smith hat nun einen ganz beeoDdem Beweia ffir seine Anschau« 
nngeu beigebracht, den »Totemiamna«. Aus dem Umstände, daA viele 
arabische Stlimnie Thieruatneu tragen, erschließt er diesen »Totemis- 
mu8«f aus dein »'iutemismuBc dann alles Uebrigc. Wegen des Ans- 
drncks Totemismus verweist er 301 auf eine im Fortuij^htly Review 
des Oktober nud November l«>b9 uud deu Februar 1S70 erschieueue 
Abhandlung seinea Frenndea McLennan, and anf den Artikel Myfho- 
logj in der Enejctopaedia firitannica. Er sagt 186: A totem lanbe 
ia one in whicA the belief that all membera of tbe tribe are of one 
blood ia associated with a convictiou, more or less religiona in cha- 
racter, that the life of the tribe is in some mysterious way derived 
from an animal, a plant, or more rarely some olher natural object. 
If the totem is a bear, the tribe is the bear tribe, aad all its mem- 
bers not onlj call themselves bears but believe that actnal bear» are 
their brothera and refuse to eat their ilesh (unless perhaps on solemn 
oceanona by way of aaerament). The totem animal ia aacred and ia 
often ittTeated with the character of a god. 

Der »Totemismosc endieint bei den Rothliäutcn NordAmerikas 
und bei gewissen Anstraliem ; ich setze voraus, daß die über ihn Be- 
richtenden die nöthigen Sprachen- und Menschenkenntnis besessen ha- 
ben, um zu verstehu uud aufzufassen was ihnen gesagt und gezeigt wurde. 

Der Schluß vorn Jahre 1700 oder 1750 nach Christus auf 4000 
vor Christu», von nadowessischen Zeitgenossen Ludwigs des Vieraehn- 
ten oder Gottscheds nnd von Papua Zeitgenosaen Joaepba von Eichen- 
dorff anf Semiten der Epoche Abrahams oder anch nnr Balomona 
acheint mir nicht sehr bündig. 
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loh Termuthe, Smith gehe stUlichwmgettd von deu Satie «ne, 
die Meneehenwelt habe eine noTBile Entwickelaiig darehsamaeheD, 

deren Eine Periode die des in NordAmerica und Aastralien noch 
liente Torli^enden, in Arabien irgend wann einmel Mher dnreUebten 

Totemismns sei. 

Ich aber bestreite, daß darum, weil die Nadowessier im Jahre 
1750 nach Christus Totemisten gewesen sind, die Araber 40o0 Jahre vor 
Christas ebenfalls Totemieten gewesen sein müssen. Denn daft es sich 
in der Ifenechcugeächiehte im Weeentlieheo nidit am Nainrgeschiehte 
handelt» beweist allein ichon der Umstand, daft, falls Smith Beeht 
hätte, Ein Volk tansende von Jahren, naclidem ein anderes Volk eine 
frühere Stufe Terlassen hat, auf dieser Stufe noch behsnrt haben 
würde. Warum hat sich der Nadowessier nicht ebenfalls zum Islam 
entwickelt, wenn Menschenentwickelnng oiue natürlich -gesetzmäßige 
ist? welches x hat <\cx\ Nadowessier beim Totemismus znrückgehal- 
teu, während der Araber über deu Totetniämus hinausgekommen istf* 
Hängt das geistige Leben der Bothhant daran, daB am Snsqnehannsh 
sndere Bedingungen physischer EzisteDS vorliegen , als sie der Semit 
un Bnphrat, d«r Arier in dem Hoohgebirge Bacfariens odw in der 
Gegend von Wiesbaden gefnnd 1iit? und warum sind jene mit dem 
Wasser des Sasquehannah zufrieden geblieben, während Semiten nnd 
Arier an andoren Quellen zu trinken sachten? Hier tritt eine, oder 
treten mehrere Unbekannte in die Kechuuug, auf dir ShhtIi keine 
liücksicht genommen bat: am schwersten fallt die fundamentale Ver- 
schiedenheit der Sprachen in das Gewicht, die wenigstens mir die 
Folgerung verbietet, die Smith seiner AnseinandersetzuDg alsPostnIat 
▼oranfirodenken seheint. 

Es gab bei den Arabern von Tbieraamen hergenommene Bessieh* 
nnngen der Stämme. Wie ich jungst, ab ich über W^faVvi;; han» 
delte, nicht an die Nachweisungen gedacht habe, die Georg Hofifmann 
in den Aüä/.iif^en ans syrischen Akten persischer Mfirtyrer 145 über 
O^iafvo (so liest Herr von Sallet das alte OgSayvo) gegeben, so hat 
Smith vergessen, daß ich selbst 1870 in den Onomastica sacra 2 95 
für ^\\^ (Lane 994) erklärt, daB ich also nichts gegen eine 
gewisse Geltendmiehnng der ^Ut nnd einsnwenden habe. Aber 
Ar angebliehen Totemismns lasse ieh die ^Ut und nnd «yAiJ 
nieht verwenden, da eine andere Dentttng dieser Namen näher liegt, 
nnd ich das Naheliegende (Mittheilnngen 1 95) hier nicht ffir das 
Richtige zu halten keinen Hrund habe. 

Oldenberg hat in seineni Buche über Huddbii 89/9<^ pewn 
Herrn Emil Senart über heinen am Fuße eines Raumes sitzenden und 
pachdeukendeu Helden geschrieben: »Wir [warum »wirc?J sind nicht 
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fvrgleiebendeMythologeD, und «rittuttn ani, daSatiBenlmi Wolkenb&n* 
HMD, die Tom BIHm wraebmettert oder Tom SonneDswerge nnigeetant 
werden')» aueh auf dieser Eide Bäume wachsen, und wir geha so weit 

za vermnthen , daß die Bäume, an dereu P'uße Gotama Buddha zu 
sitzen nnd zu meditieren pflegtt* , diprirr zv. citf 'i, zwar viel wpnis^pr 
tiefsiüuigeü , aber doch auch recliL vei breiteten Klasse von Baumen 
angehört haben«. Und ebenda 90 hat Oldeuberg duu Glauben aus* 
geeprochent Baddhas Mntter habe ibrea Namen my& nicht am iny- 
tbischer oder aliegoritcber Qebeimniaee willen gefSbrt, Bondwn weil 
rie MAya bieft. Aach ieh bediene mich im Folgenden, wie Oldenbevg 
ee gethan, des gesunden Menschenverstandes, und nehme an, daß nicht 
alle alten Menschen so hinter Wolken, die als Ottern einen Blitz- 
lacbs in der Schnauze trageu, hinter am Himmel als Rankengewächse 
gedeihenden Blitzen, hinter als Ötrahleu ausspritzende Phalli aufge- 
henden Bforgeniiunnen und ähnlichen Sonderbarkeiten hergesehen ha- 
ben, wie die öffentliche Meinung unsrer hellen Tage ihnen nachredet. 
Freilieh kann icb aar Strafe eo entwürdigenden Unglanbena an die 
N»9tlmmantr(» den Titel Giordano Bmnoe meinen Titebi beifügen. 
Die Aegypter, aagfe die dnreb den ibr ab traurige Mitgabe für 

1) Herr Wilhelm Schirarts, Schwager des verMtorbeoeD Adalbert Kahn, einst 
aem College am FUedriehs-WerdeiMhen GymuMiem, wie Adalbert Kehn neiii 

College am KOllnischen Gymnanam za Berlin gewesen ist , bat — ich danke 

die Nachweise Schwiirtz selbst — in der zu Berlin fThcheinenden Zeitschrift für 
Ethnol<^ie ß 1G7 — 18ä 40d 410 den >biianili«cheu Licbtbautu« , der auch em 

>^tber) SeencnplMiUoM sei, bespvocbee : der Himmel habe als ein Wolkeegar- 

teo gegolten, in dem die zackigen Blitze als Rankengewäcbi), die Sonne als ein 
mit seinen Strahlen durch die Wolken sieh verästender Baum, der Mond eben- 
falls als ein »aufsteigender Apfelbaum« erschienen sei, »an dem die goldigen 
Sleraenftpfal pnogea«. Diew Abbrndliug (es mnl auch iiuendwo ooeli eine 
erheblich deatlicher redende desselben llytbologen gedruckt sein) ist wiederholt 
in des Herrn Schwartz Buche: PmchistoriBch-anthropolügiRclie Studien, Berlin 
1884. Seite 274 ü. üerr Schwarts ist dann alsbald aut seine Ansichten zurück" 
gekemmea in der Schrift: indogeimMUKlier Telk^glanbe» Berlin 1885, «eceltaet 
»der lAmmlische Lichtbaum dar ladogermanen in Sage and Kultus« sowie »die 
mythischeti Schmarot2(>rpflan7(>n am himmlischen Lichtbaum[e] und ihr Hinein- 
spielen namentlich in der [soj Aoneas-, Baldar- (Isleudiar-)uBd firuuhildsage« be- 
Ittndelt «erden. Herr Sehwaxts hd eehon des dritten pivniiiehen GyrnnMioait 
Director, und seine Beziehungen zu Vin how und Kuhn liegen o^cn vor, so daB 
ich einem so bekannten Gelehrten gegenüber Ohlenbergs Worte ohne Anmer- 
kung hätte verständlich glauben dürfen, wenn ich nur für Deutschland schriebe. 
Eogliiehe Totemuten, welebe die dnreh StraboeNaebtiehten verborgte arabiiehe 
Anschauung der Ehe vielleicht aU einst allgemein gültig erweisen möchten, wer- 
den in jenen Büchern Material zu meiuer Bekäniijfung finden, das ieh ihnen 
oicbt vorenthalten mag. Wer in der Morgensonne einen tbfttigeo Penis siebt, 
nnd diflien alt Ctott aaataunt, darf mit Btiabei SabBerShe inlnedea leia. 
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ihr Sierbeu anhafteudeu sogeuauuteu MouotUeismus der Juden mn 
Nachdeukeu uuil Sehfähigkeit gebrachte christliche Theologie, die Ae- 
gypter beteten Thiere an. Es ist eine Betise, sich nicht nach der 
Ursache dieser anfjeblicheu Anbetuug iimzuthun. Wie ich es trotz 
ätnith 18Ö türnumögUcU halte, daß je ein uuverderbter Mensch in emem 
Bären seinen Vater erblickt (ich würde einen an derartigen Wahu- 
Toratelluugen leidenden Brader einem suverlässigen Irrenarzte zar Be- 
handlung xufUhren), m halte ich es für anmöglich, daß je ein nnver- 
derbter Mensch ein Krokodil oder einen Ibis angebetet habe: was die 
sogenannte Bildnog ans nnrerderbten Muuschen macht, erleben wir 
freilich an uds und unsrer Umgebung alle Tage, da un^rc^i Lebens 
Hälfte mit dem Abschütteln zur Plage gewordeuer Wohlthat, als Un- 
sinn auf uns lastender Vernnnlt der Ahueu , und mit dem Kampfe 
gegen die alle Abgestorbeuheiteu derVor/eit zu galvanischen Zuckan- 
geu veranlasäendeu Lügner neben uns erlüllt ist. Wenn ein aegyp- 
tischer Gott einen Sperber-, Hunde-, Ibiskopi tt ug, so sollte das zei- 
gen, daA man im Sperber, HnndOj Ibis Eigenschaften bemerkt hatte, 
welche man alsTheÜe des eigenen ethischen Ideals anerkannte. DaB 
nachmals der Katechiamns, oder was dem Katechismus in Aegypten 
an Werthe gleich stand, den Anubis llir uiuen Hund gehalten hat, 
ist schon möglich : daß noch später die Dugmalik mit diesem Anubis 
ihre Attrappeukuuststücke gemacht haben wird, wabrächeiulich : aber 
das beweist gegen das Priucip nichts, um das wir uns hier allein zu 
kümmern haben. Ich versuchte 18G8 lu a«u Beitiiigen zur baktrischen 
Lexikographie 28 au yni/^^eiueu mythologischen Prozess nachzuweisen. 
Ah ich 1863 (was Smith 221 anfuhrt) denlolaos deutete, faAte ich die 
Wachtel, den Zugvogel, der den Leus bringt, als Symbol der Wie- 
derkehr des Lebens, ganz wie wir jede Ostern die Eier und die grü- 
nen Kräuter, wie wir den Ring der Ehe und den Ritterschlag als 
8yniboI fassen: nicht dachte ich mir die mit dem Frühjahre wieder- 
kehrende Wachtel als Wachtel verehrt. 

Smith wird in Arabien zu Pferde gesessen, wird vielleicht schon 
einen Hund sein Eigen genannt haben, er wird Chumiüüos Gedicht 
9der Bettler und sein Hund« nachlesen können. Wir Alle haben mit 
Thieren, woferne wir diese nicht anm Erwerben braacben, (und auch 
oft dann, wann wir dies thun), ein ethisches Verhältnis, weil wir an 
diesen Thteren uns wohlthnende, an den um nahe kommenden Men- 
schen öfter als nur gelegentlich vermißte Charakterzüge entdecken. 
Mindestens zweierlei gilt: das Thier ist sich und dem Freunde tren, 
es lügt nicht und hat uudi kein»- Launen. WVnn ein arabischer 
Stamm sich nach einem Thiere nennt, so will tv damit meines Kr- 
achtens sagen, daß er die Eigenschaften dieses Thiercs als die Tor- 
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Kugü weise vou ibtu, titiiu xMöUbclien, zu bethaUgeudeu anaiehit wie er 
dtmit, daB er mok nftok iigmd einaai aogmaiinten Gotte neimt, »nt- 
■H{<^ dtft dicMr Qo«l aeiii UmI ki 

Sttitb bat bei teinw Totom-Tbeom eine TbatMwbe inebt beedb- 
tet« die ihm yerbäagDisYoll werden durfte. Er sieht in den nnd 
Leute, die von einem Urwolfe oder Urhuode abstammen. Alle 
heili?pn — odt^r j^bnr (nach semitischen Denkreiu'fln'! nnreinen — Thiere 
sind ihm gottergieiche Ahnen irgendwelcher arabischen üorde. Aber 
warum fehlt dann unter den Hordenuameu das bekannteste — unreine, 
das heißt heilte, ahnenbafte — Thier, anaer Freund, das Sebwetn? 
Wir baben noeb heute aemitiaebe Hjopboben neben nna leben, aber 
kein Btaaun der Araber beilt Daa blanateBlnt, die arabiiehen 

Seitenatfieke der B^snb, wurden, falls Smith Recht hatte, ein Clan der 
sein müssen. Auf meinem Standpunkte erklärt sich der Tbat» 
bestaud, daß in Smiths Liste das Sohweiu fehlt, k'irht Das Schwein 
hatte keine ethischen Eit?euschafteii — Brelim kennt ihrer ein Paar, 
aber das ist Brehms Specialität — , darum war es für die Namenge- 
baug uuverwttudbar. Die liyäue atiukt heftig, uud sieht scheußlich aus, 

aber aie beaitet eine F&bigkeit ?en hinten anzugreifen (FOieterid fieiae- 
bilder ana dem Moiganbinde 2 146), die aie, falb ihr Pnblienm f&r die 
Würdigung dieeor Eigenaehaft gfinatig geetimmt war*), ala Ideal — nickt 

aUer Menschen — erscheinen lassen, und einem Clane den Namen 
Terleihen konnte. Analog spielt nicht die San, aber der Eber bei 
Eraniern und Germanen seine Rolle, der, wenig hyiinenmäßig, rück- 
sichtslos geradeaus anf Veruiclitung seiner Feinde ausr^eht: der Don- 
ner wurde als hauender Eber gedacht: Eberstein i^t eiu häufiger 
Name, und die vou Ebersteiu führen die drei Rosen, das heißt, die 
drei blntenden Wnndeu im Schilde, welche sie an acklageu pflegen: 
die ton Hardenberg zeigen Eberköpfe. Ueberhanpt sind die dentacken 
nnd rOmiaeheu Wappeubilder, wie die nnsren Göttern beigi^ebenen 
Thiergefolgschaften derselben Anschauung wie jene arabischen s,Ai3 
und jUl und entspmnp^en. MasÜdi Murüg 7 löö. Ansuahmen 

dieser ßegel gibt es, aber sie sind als Ausnahmen erkennbar*). 



1) We mnit tbink of the earliest Arab« aa pure «aTOgee ... In truth tbe 
earijr Araba were not only savage« bat canaibaU: Saiith 284. Das reime wer 
nag nit der Tlietseohe , dal andere Oolehrle ilea Iitim als die leifit ftoebt 
(loA ScmitiRmoi easebea, und «war Odebtte, die alles aadeie ebet als »Aatis» 

miten« sind. 

2) Aeli&Q über Ttüerc y 13 Yiftwm .... «pmmmiwim rwtamf Mmi nm^td- 
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Idi uneha auf uoeli ESnes infiiMrkMiii. 

Iii, wie Smitli ni ^nboa idiHB^ dm »Totomismiiac eine nnom- 

^üigliche Stafe menschlicher Eatwickelung, 8o muß er auch bei Na- 
tionen aufzuweisen sein, die eine durch Urkunden belegbare Geschichte 
gehabt haben. Chiuesen, Aegypter, Inder, Griechen reichen mit ihren 
Erinnerungen höber hiuanf als Nadowessier undPap^ias: warum miftk 
Sroith seine Araber nicht au ihnen? Unser Feld wird ja freilich von 
Linguisten beblöht, die Griechisch, Gothisch, Sanskrit, Arabisch, Ae- 
gyptisoh oicbt leMO, aber am der ihnen too Niemandem eontrollier* 
ien Kuide der Idiome Hyahjm und Waawan dae Weeen der Spraclie 
eigrfinden. Qnique potes Hecabam, nou potes Andromachen. leh 
möchte nicht, daft derlei Linguisten mit der Ethnologie Bastarde zeug* 
ten : diese wären kaum eine der Landschaft zu wünschende Belebung. 
Jedenfalls gehört WKSmith kraft seiner Kenntnisse, sf iaer Hegabaug 
und seines ernsten Willens nicht auch nur in die N.iht^ dieser Leute. 

Smith schilt 203 diejenigen who do not know savage ways of 
Uionghi Ee wird licli darom bandeln m irieien, «ae aavage beiBen 
aoll. Hat dcb die Menscbheit ane der Thierbeit, oder bat'aie eicb 
aoa einer Hensebenkindbeit an der jelat von ibr eii^nommenen Da* 
eeineform emporgearbeitet? Ich behanpte Aus der leftsterei^i errtenti 
weil ich eine iuxfißaa*{ ds alXo y4if9S nirgends kenne, zweitens, weit 
die Entstehung der Sprachen, die immer mit Sätzen, nicht mit Wur- 
zeln oder Affixen in «las Leben treten, nicht au eine Thierlieit gren- 
zen . ^oiiil ru nur aus einer Mensclu ukindheit, aus der Fähigkeit 
ineuschUch zu deukeu, erwacbäeu sein kann. Weiter: Sinken Völker (wie 

9ityove»$, ntcmy xai vnoxtvn^ani; o ii.^of uno<fai)9civny xamynyxdcrrj. Aristoteles 
erzählt in der Thiergescbicbte < 10 dies nickt, aber Äelians Beriebt läaft durch 
alle Zeiten und Länder: nooli in Valentin Krftaterauum« 1716 afaebienenem 
Werke »des in der Medkia gebrftuebligste RegnasA Anbnal« oder Tbierboeh« 
lese ich 165 vou den Krauichon: xles Nachts halten sie Wache, und welche 
unter ihnen wachen, nehmen in einen Futt ein Steingen, also, dui a\r mit 
einem Foft nur «teben , und wann »ie achlunimern , and das Steingen ausfällt, 
waebea sie dtOber aeff«. Wegen der Semebalt Ktaniobfeld babea die Fünten 
von BeuB im Wappen einen Kranich . desuen uufgehobt ner rechter FuB nach 
den mir in laciner Kindheit von einem ReuB gemachten MittlieiluDji'en eine 
Kogel hält. So erscheint der Vogel auf den Titelblättern der im Auitrage des 
ragierendea LandesHbeten lu Ger» 1870 von OBrOekner henungegebenen Tolk^ 
und Landesknnde des Farstenthoms Reoß jQngerer Linie. PhlacSpener frei- 
lich kennt in der hi«toria insig'nitim ilhistrioni (Prnnkfurt 1680) 1 320, woselbst 
Kaiser Ferdinands Wappenbrief vom Jahre 1561 abgedruckt ist, diese Kugel 
^ht: ebeasoweeig erselMiet sie auf seiaer Tklel 18. K» wir» iuuerhiD miHg' 
lieb, da8 ein den Stein haltender Kraaieli Toa den an der Ilm gegen die Sor- 
ben wachenden deutschen Manne als SiaabiKl seiner Aafmerkiainkeit ia das 
Schild geaommen worden wiüre. 
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eioadne Menschen dies Üiiia) nnler Umstanden von eineiii böheren 
Standorte anf einen niederen zurück? ist das »Savagecihum die Folge 
eines solchen Zurücksinkeiis ? Ich aaiwurt« Ja: denn im Yölkerleben 
gelten dieselben Gp^^ctzp der Entnickeluug wie im Leben der Indivi- 
dnen, und im Lebeu der ludividuen ist eiu Siukeu überall da fj^st- 
znstellen, wo nicht ein Steigen stattfindet. Ich betrachte — st 
lehon in den deatsclion Sdirifien aasgesprochen — die liuLiikitute 
Americas, die Papuas AnsfcraUens nidit als Reale einer Uneit, son- 
dern ak an^geschicdene Schlecken einer Entwickelnng, und kann mir 
deshalb nicht gefallen Isssen, die Exiatenzfonisn jener als nalgebend 
für die Benrtbeitung geschichtlicher Völker anzusehen. Der Anatom 
wird sich nicht gemüßigt fiuden, dem Studenten des zweiten Seme- 
sters, der gesuude Lebern kennen lernen soll, als Master menschlicher 
Bildung eine brandig entartete Leber vor Augen zu legen. Smith 
und seine Meister verkenueu, daß in der Geschichte neben hellen 
G«isl6ni aneli ein finsterer Qeisl rnngeht» der Sonde heiAi, deiseii 
Spuren flberall sn sehen, deisen Thaten auf Schritt und Tritt so er- 
kennen sind. 

Nachdem ich erwiesen , daB die von WBSmiih in Betreff des 
Eherechts der Tage vor Muhammad vielleicht gewonnenen Ergebnisse 
als in älteren Zeiten geltend nicht eher angesehen werden dürfen, ak 
h\n man ermittelt hat, was Aegjpt^r und Assyrer über das Arabien 
der aegvptischen und SHsyrischen Epoche sagen , nachdem ich uieiue 
Gründe gegen die Annahme, der Totemismus sei eine eiuät dem Meu- 
sdwngeicbleidite gemeinsame Form der Beligion nnd Psychologie gewe- 
sen, vorgetragen habe, komme ich nnn darauf sn sprechen, daA mis 
auch ohne die Hülfe der Assjriologen nnd A^yptologen und ohne die 
Philosophie der Oescbichte gegen Smith in das Gewicht fallende That- 
sachen bekannt sind. 

Hartwig ü»'reubourg, dessen musterhafte Ausgab? des Siliawaihi 
mir (las Recht tiutrageu wird, obn*» Nachprüfung mich auf seineu 
AnfsatK £U beziehen, hat in der Revue des etndes Juives 1 5ü— üO 
eine Liste der dem alten Testamente nnd den Steinen SndArahiens 
gemeinssmen Eigennamen geliefert, aus der nnr T]^;^ za slrddien 
sein wird. Da Stnbos Bericht Uber die Eben der SfidAiaber der 
Ausgangspunkt fdr Smiths Abhandlnng gewesen ist, kommt gerade 
anf SndArabien für uns viel an. 

TTD»Venbüurg ist der Ansiclit, daß die SiirlAraber, als sie gppen 
das Jahr 200 unsrer Aera sich zum .ludenthume bekehrten, eine Lieb- 
haberei für jüdische Namen gefaßt, und die aus den Steinen von ihm 
als hebräisch gesaiumelteu Namen aus dem alten Testamente anf ihre 
Kinder fibertragen haben. 
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Gegen diese AnSjusung spreehen mir drei Oifinde. 
Eniens haben die SfidAraber woM ttberhtapt nicht sn viel ge- 
leeen, nnd den Kanon der Juden gewi« am wenigelen. 

Zweitens wurden die Herren Bekehrton, falls sie jüdische Namen 
ft'ir ihre Söhne wählen wollten, die Namen Abraham, Isaac, lacol^ 
D ivlil Palomon, Moses, Aharon, sie wurden die Namen der Propheten 
nicht übergaugen haben, da für das Jndenthnm, zn dem man sich 
nach Dörenbonrg doch b&keunen wollte, nur diese Namen cbarakte* 
ristisch waren. Von diesen Nameu allen triflTt man in Derenboorgs 
Uato kdnen einngen. • 

Orittent: «taU der mit sosammengeaetiton Namen finden 
eich aolche mit An nnd fSr eich würde sich das auf die von mir 
in meinen Hittheiinngen 1 98 angegebene Weise erklären lassen: in 
Verbindaug mit dem »soeben Besprochenen 7,\vin<^t es zu der Annahme, 
daß die Eltern eines bitb^-" oder bsrip"« oder bxpnü iiifht -r-^Vt:-; und 
D"'p>jin^ und srr^pns aus der Proseiyteu des Theres gebulireudeu Be- 
scheidenheit eine Terze tiefer gesetzt haben, sondern btt^s^ nnd betiap'* 
und bMpns ebenso wie die andern sowohl in Sahaea wie im Kanou 
der Joden vorkommenden Namen Dicht sowohl von bekehrten Home> 
riten gepflflekte LeeefrSchte, als vielmehr Beweise einer Urgemein- 
schaft Bwischen den Homeriten nnd einem der in PahMstiua seBbafi 
gewordenen Völker sind. 

I>amit wäre ich auf das 1877 in denSymmicta 1 114 Daigelq^ 
geführt worden*), 

1) JOWeimteitt hat den ZofaunMahsag SfidAiabisas mit Palsmitia» eben" 

falls bemerkt: er denkt sieh die Sftche nur umpukehrt wie ich. Er geht von 
sbe« detu Bruder des ^ap-^ aus: Gen. 10, 25. Don Phsleg deutete er in dea 
Verhandlungen der Berliner anthropologischen QeMllachaft 1878, 397 ebenso wie 
ieh ibn» obm damals Mineii Anbate gelesen sa haben , 1880 in a^sinen Orisa-' 
talia 2 50/51 geilcut^'l habe, uuf da:« von der StraBe vou H.K.ra uiidi Yamäma 
liefi^ende Fatg — dai Genes. II, 18 durch 'Ai^av umecbrieben wird, weilt 
darauf, daB 9 den Namen noch im Leben als Ortanamen hörte : vergleiche über 
9 sa ^ » )f meine Orientalia 2 87 nad nwine Hittbeilvngen [1] 196 mit dea 
nach ullon Richtungen hin da« We»CDtlicbo nicht troflenJcn Bemerkungen 
dc8 Akademiker» Dillmann, GenesiK* 100: der Herr Akadoniiker Dillnumn , der 
verbundeu war, zu Gen. 10, 25 1 1, 18 alles Wichtige xn sammelo, kauote noch 188ö 
Welaileins Abbaadhrag niebi Aoeb in Betreff der Zeit der Waaderoag sind 
Wetutein und ich verschiedener Ansicht. ludeS ob Wetzstein Becht bat, oder 
ich es habe. i«it Smith gegenOher gleichgültig: (Iber den Zusammenhang Süd Ara- 
biena mit dem Norden, der durch Ueberschreitung des Falg-thales, der Grens* 
sebeide swisohea dsr Halbinsel Ambiea nad ItAk, bewirbt wnvde , dnd wir ei- 
nig. Be«teht aber ein solcher Zuaammenhang, so muB was Strabo fiber die 
Ehe der 8Bd.^rahf r bciii htt t, falls es Sitte der Nation, nicht l'nsitte einer ein- 
zelnen Epoche war, auch in den Laud^ichaften gegolten babeoi denen die über 
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Ist damit erliirtot, daB dia SüdAnber in gMobiobiliclier Zeit ans 
Palaesüiui aaeli ihrem spftlereD Wohnsitze gewandert sind» so isfc er* 

härtet, daß die von Sfarabo geediilderten Zustände und der von Smith 
ans diesen Anständen ersehhieieDe Totemisrnns der UrSabäer so lange 
als unerwiesen gelten mu§, als nicht in der Heimath der Sabäer, in 
Palaestina, »Ehen« wie sie Strabo schildert, und Totemismus, wie ihn 
Smith erschließt, erwiesen sind. Mit diesem Erweise hat es vermuth- 
iich gute Wege, da Alles was wir aus dem Palästina der Hjksospe- 
rioda iriaiea, sieht aaeh einem BoidsUe mit befraehendem Spasisr- 
atoeka dam, und nicht nach dem Glanben ansueht, als ob die all« 
mit einander nicht naeh Thieren benannten StiUnme Palaestinas ga* 
wähui hätten, ?on irgend einem Vierfüßler abzustammen. 

Nicht unmittelbar her gehören die Hebräer, nicht Phoenicier be- 
handplnden Listen der Genesis 2f) (1—4 12 — 18) 36 (Esaus Sohn »ss-j, 
den WIvSmith 218 zum v^^^ machen will, hat neben sich, und 
mußtt' alü \^j*Jt heißen , nicht 'ji^s^ : ^{ßtywv mit ^ ^hov( mit 

^, mithin nicht ^t^, m^y^ nicht Ciy^): aber Gen. 10, 7 2ü— 30 
atehn NamMi sQdArabiaeher Stimme» nnd nnter ihnen keiner, der 
in einer doch um Jahrhnnderte fiber Straboa Tage hinansreiGhenden 
Zeit irgend welcher Totemieiik Vorschnb Idstete. 

Eines der wichtigsten der von lacob Grimm der SprachwisseiH 
Schaft gewonnenen Ergebnisse ist der von Grimm selbst in dieser 
Gestalt nie formulierte Satz : Spracheinheit wird nicht (Inrcb die Iden- 
tität, sondern durch die Regelmäßigkeit der Verschiedenheit der Wor- 
ter nnd Formen — ich setze hinzu: der Bedeutungen und der Satz- 
gestalt — erwiesen. Gesetzmäßige Lautverschiebung erweist Einheit, 
Identitilt erweist Entlehnung. 

Damit ist ny^ j;x (meine Ifitfcbeilnngen 1 125—184) 

als ein in dem von mir geprägten Sinne des Worts SemiliMsh semiti* 
Bches Wort erkannt. Das Verbot, zu Einer Schwester wahrend dea 
Lebens derselben eine andere Schwester hinzuzuheiratheu , mag aus- 
drücklich hebräisch oder israelitisch oder jüdisch sein — daraufkommt 
es hier nicht an ~: daß schon in der vor der Trennung der Semi- 
ten in Aruiuäer, Araber, Hebräer liegenden Periode zu Einem Ehe- 
weibe ein anderes hinzugenommen werden durfte, wird durch die 
lliatsaohe erhärtet, daft die drei Hanptspradien der Semiten ein sol- 
ches Eheweib mit demselben -technischen Namen nminsn, nnd daft 
dieser NasM eine der charakteristischsten LnntTereehiebnngen aeigfc, dia 

den ftig hmöbertiebetttlMi 804Avaber ihre Liebe widmeteo. Findet m sieh 

dort nkht, so ist Ii in SiulArabieD Entartvsg, Biolii Art. Bei seiner Er- 

klärung TOD Q«D. 1, 26 uiuuttt Herr Dilbasss von SMUien Otientslia 2 62, 4 
keine Notis. 
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M aaf semiiischein Gebiete gibt. Damit ist der Beweis erbracht, da0 
der Mann Haapt der Familie anoh bei den Slteeten Arabern war: 
hätte ein »liatriardiatc ezietierfc, so würde die Znehtlnih an dwSpitae 
des Clane sich die nnx wobl verbeten haben. 

Ich glanbe, daß auch DOch anderswoher sieb dasselbe erweisen 
läfit, finde abfr tnr Zeit die Muße nicht, meine Anschannngen noch 
einmal zn prüfen, und im Zusammenhange darznstellen. Ich will jetzt 
nur noch eine Vermuthung anssprecheii. Der Zustand des Geschlechts- 
lebens, in dem dasselbe sich zu StraUud Zeit in SüdArabien befuudeu 
hat, scheint mir so sehr dem gesunden Menschenverstände nnd dun 
Interesse des männlichen wie schlteBlich anch des weiblichen Qe- 
sehlechts an widerstreiten, daB ich nach einer Erklärung fttr densel> 
ben suchen muß. Ich finde diese Erklamng in der SchwagerESie, wie 
wir sie ans dem Kanon der Juden kennen. 

Ich schicke vorauf, daß das Wort CS" im Arabiachen und Ae- 
thiopischen fehlt, daß die NeuSyrer nach des Herrn Noeldeke neuSy- 
rischer (iranimatik § 23 44 es als p?) (bo?l = Tvzn") kennen, welches 
P?) sich zu einerseits, wie *o zu ^ und nx (Orien- 

talia 2 45), anderexaeits wie zu verhUt oa^ sn V^ai mit Himatäon? 

Falls ein Mann stirbt ohne »&imen< an fainterlasseni so mal sein 
nächster Sebwertnwge seine Witwe heirathen, nnd die ans der so ein- 
gegangenen Verbindung entspringenden Kinder werden als Kinder 
des Verstorbenen angesehen. Mir scheint nicht unmöglich, daß was 
Strahn von den Ehegepflogenheiten gpwi>sf'r Arahrr seiner 7eit be- 
richtet, eine Verwilderung dieses semitischen Khereclits ist: jene Ara- 
ber waren savages geworden. Wer die Verpflichtung in Aussiebt hat, 
unter Umständen mit der Frau seines Bruders in geschlechtliche Be* 
rShmng an treten, dürfte leicht schon vor dem Zeitpuukte, in dem 
diese Verpflichtung fUltg wird« jenem Weibe nicht mit der nSthigen 
ZnrSckhaltuQg gegenflberstehn, nnd in einer Epoche der Verrohung 
konnte »Mode« geworden sein was Straho, dessen Aussage Smith ge- 
nerah'siert, als Gesetz ansah. 

Smith ist lange genug Mathematiker gewesen, um zu wissen, daft 
die Entdeckung eicer neuen Formel nur durch das Gelingen der Ge- 
genprobe gesichert wird. Meinte er jJ = erklären zu dürfen 
wie er gethao, so waren ^»1 u», ^\ und =^ la nnd n$ eben- 
falls tu nntersneben, und namentlich die mit »Mutter« ansammenge- 
setsten Omppen mfilten wesentlich von den mittelst Wortes 
»Vater« gebildeten Terscbieden sein , wenn Smith mit seiner Auffas- 
sung der Vaterschaft Becht hätte. Ich wurde den ganisn Maidäni 
durchzusehen haben, wenn ich über diese Schwierigkeit Lesenswerthes 
schreiben wollte, und jenen anch nur zu dorcbfliegen fehlt mir die 
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Mulie: ich beguüge mich sdao mit wenigen Beiipielen. £e stehn ne- 
beneinander 

yi^ Kamel : jAc, f\ llya«ue : 

w^^> Marienkäfer: IfArimkEfer: 
JaMi ^ MariftTlMiMwtlwler: ^Ud^^l ^ Wiedehopf 
nad eo wmttr. Beweiet de* »Vater« Mdcher Audrfieka etwae fflr 
Smiths Deutung dea Vaternamens, wanB ihm ein »Mutter« in analtH 
gen Ausdrücken gegenüber steht? 

Nun noch einige Bemerknngcn in einzelnen Punkten. 
Nach 117 ist der Gebrauch des Worts »Vater« bei den Arabern 
und Aethiopiern in der Weise von der Art versclueden , in der »nor- 
thern Soiuitt-ä« du» Wort »Vater« rerweudeu, daß diese »wuald not 
aay 3» but b^s, the wovd for »lord« or »owner« whichahomaana »hna- 
band with marital dominion«. This aUernatioii in the «une phiaaaa 
hetween the «oid tcx father and the word for hnabaad ia not an ae* 
cident, for both in North and South Semitic, the htithand can be cal* 
led the »bther« of hiawife. Tbe Arabicphilologiata raeorded with ania- 
sement a nsape so foreipn to lator thongbt (Lane s. v.), plainly not 
taking the phrase in the sentimental sense in which t!ie Icrl :^ 272 
says that a good husband is a father in rooin of the iiaLuräl lather. 
The expresüion not a more rhetorical phraüe, but rests ou old Se> 
mitiA ntage, for in Jerem. 3, 4 in a pastiage whioh apeake of Israel 
aa J«bofah*a [dieaea Sehenaal hringt Smith fther die Feder] aponae, 
>my lather« ia tynonjmona with »tbe «ompaoion of mj yooth«, tibat 
is »my hnahand« (Proy. 3« 17). Iah hin Tielleicht zu alt und nnbe* 
helfen, nm dieaer Anadnandeiaetiang la folgao« aber folgm kann 
ich. ilir nicht. 

Ich setse zauitGhst ans Lan« [1 ll'J her was ans Laue angeao- 

gen wird : 

^\ the wouuQs husbaud: (Ihn I^abeeb, M:) it is said in 
the TQ that yi^^ ^ certain of the dialects, sigaifiea the hna- 
baad: MP deema thia meaaing atrange (TA). 
ZanSebst also: Lane adiöpft hier wie aooat ana demnach ZDM6 
8 98 in der lettten Hftlfte den vorigen Jahrhunderte raiammange* 
Bchriebeoen (jo^yüt die Mehrheit Ton Arabic philologists , die 
Smith erwähnt, ist ein einziger Mann, Muhammad nm Fez, der Leh- 
rer des Mnrta^a, der den ^ verfaßt hat, also ein aus dem fern- 
steu Westen nach Qabira gekommener Zeitgenosse des alten Frita, 
der voD aniazement nichts verrätb, und bei »husbaud« mir, der 
ich seine Worte nicht lesen kann, da mir wie nnsrer Bibliothek der 
v^yJI J& fehlt, an den Yon Smith gewitlerlaii Beiaohlaf dea Vatan 
mit dcr^oehter nicht gadaabt an haben aebaint. Aneb Oi^jiJt iXi» 



m 

[Qftgi Kalfa § 8200, Loih § 661, Eatiog § 2036] fehlt mir: ich er- 
wtse deiMii »Smtimeutalit&tc, indem idi der Androtnache AiiMpnicb 
WM d«r lUade 6, 429 480 Iienclireib«: 

'FxTüQ, dtaQ Uli p§§ l0Vl furti^ MtA n^wta ft^fW 

ijöi xaaiyv^tog, fft' Sf fjutt dalegdg naganolnj^. 

Ein >etraiige« des um 17r>fi nach Christus blühenden Mnliammad 
aas Fez mit dem Vi^''tH des leretuias, der um 58Ö vor Christas anf 
der Höhe stand, za kombinierea, will mir um so weniger erlaubt er- 
scheinen, als der 9Paral]elisnios membromm« doch aoch Gesetee hat, 
die ?or der Yerwendnng eines al^fidisdien Ana^mdM rai erwi&gen sind. 

Wenn Sinitii aelbiopiaehes »father, i.e. owner of the oz< daffir 
anführt, daß SQdSemiten da Vater = 2{f gesagt, wo NordSemiten 
Besitzer = b^a gebraucht, so hat er UnglSck gehabt. Herr Dilfanann 
allerdings führt 754 ans Kxod. 21,3r) nnr /\[\',^{JCp] an — pos- 
sessor , dominus tauri , alicr Gcseiiius bringt im thesauras 7^ neben 
die«i iii auch f^OA' AU^i ' llcir Dillniann hat 528 529 
Mehrere« gelielert, was über 5?s = zurückhaltender sich zn 

änBem empfehlen mnBie. 

Mir isi anob niefat reeht kkr, wie sich Smith das J^m der rem 
mir in den Semitica 1 8 Mitfcheilnngen 1 75 — 78 (dasn jetat Henr 
Bacher dic>Agada€ der babylonischen Ämoräer 48, der natftrlidl ohne 
mich anf Wetzsteins Anfaata gekommen ist) besprochenen Formeln 
Terständlich machen will . wenn er in der angegebenen Art zwischen 
Nord- nnd SüdSemitfMi abgrenzt. Jju uej\ und schützen sich 

gegenseitip: i.st aber Jjo iu Arabien so bekannt, daß man Baals Land 
vom Laude der Abtarie in den Steuerrollen unterscheidet, daim wird 
▼ermnthlieh der Ton Smith gemachte Gegensata awischen b^z und 
^ nieht an alt sein , also das nicht beweisen, was Smith dnreh ihn 
beweisen wilL Vergleiche das in meinem Pialterinm inxta Hebraeoa 
Hiwonymi 159 aber Xmxiß Baal Gesagte. Ist ^yju {jOjS und ist 
dessen Gegenratz noch jetzt im Mnnde der Behörden, so ist Jju 

einst im Arabischen überbanpt in stärkerem rtebranche eewesen : dann 
aber hat Smith nicht das Recht, ans der jetzt vorliegenden — wenn 
sie anders iu dem von ihm behaupteicu Umfange vorliegt — ans der 
jetzt vorliegenden Sprechweise der »SüdSemiteu« Schlüsse anf eine 
weit ältere Epoehe der Spraohe an tdehen. 

Ee ist nicht an dulden, daS die Belehmngen, welche ein Kenner 
von JOWetssleine Bange nnt an Theil werden laftt, ilberall terstrent 
nmherliegen : in gewissen Gommentaren nnd hier und da in 7rit- 
Schriften sind sie den Fachgennsse n vielmehr entzogen als zngiiiit^Hicli. 
Wenn Akademien nnd mort^eniändische GeKell schaffen wüßten, wu/u 
sie da sind, würden Wetzsteins »Symmiotac längst gesammelt sein. 
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Für Smith kommt außer vielem anderen iu Betracht, waa Wetzsieia 
in der Berliner aiithropologischeii Gesellschaft am lü October 1880 
über JL» (Saiith 58), uud wa» er ebeuila um 20 Jauuar 1877 über 
(Snuth 213) aofleinandergeaetst hat. 

Cephas im Cauticnm. 
Des Maizpanx theilt in seiner 1 740 zn Amsterdam erschienenen Samm- 
iuiig ') Scaligeraua Thnana Perroniana Pithoeaua et Colomesiana 1 349 
eine Aeußeruug des Cardinal dn Perron^) über Optatat TomlfileTe mit: 
Qnatid il a dit (Seite 28 LEdnPin] »caput eins Gephaa«, il 
pas fait alliunon oa liea da tioiiTean trätament [Uattb. Id, 18], 
voalant dire ([m »a^aX^ vient de Cepbas, ainai que Ta vonla 
diie Baldoaia'), argaant d*ignorance Optat, mais il fait alln- 
sion an pa^sage dn Cantiqne [5, 11] »aaram Gephas«, dont U 
est parle daiia Philo Carpathins. 
Der Cardiual konnte diesen Philo nur iu einer lateinischen Ueber- 
Setzung lesen (vermathlich benntste er die erste Bibliotheca patrom 
des MargariuDS de la Bigne, Paria 1575). Die Undirift ist Ton 
MAQiaeomelU «a Rom 1772 heraiiagegebeii: in ihr heilt et 184 4 m- 

ft^yevftat rthga d$d td ffuQiftytoy «(|( atouttf, 

Dn Perron fährt 350 fort: 

Le lieu du Cantiijue, oü il est dit ^caput eins aurnm Gephasc, 
en qnoi le prophete a voulu euteudre saiut Pierre: Tbeodotio 
ei Symuiachuü out iraduit Petrus. 
Da BdeMontliincoii Gant. 5, 11 ttber Dn Perron aehweigt, acliweigt 
aneh FField. An der angefahrten Stelle mm^CAB, «f^ot S, ane 28 
merkt Parsons KoHpatX an, während ich 1869 dentlich (über ttat 
hahe ich nichts angemerkt) ^a£2^ in V las: dag^pn etgtatC der Vati- 
canns 336, o^aif eine Handschrift des Eagenius: ifinLfu "bnpm jmm^tjfß 
^k^atqhinj n, ^]ä]^ k_A*3 tuJj tf, bei dem jbi^ herzustellen ist. 

lui Urtexte liiit also <3 tc"» Cns, ein späterer üebersetzer Dns 
tct« gefunden. Dauiei 10, 5 schreibt & nach Ohrysostomus 6 405, 
30 QfaCi wofir Andere 09)0^: jeuer Spätere wird alM)<9 gewesen sein. 

Wenn bei Daniel t «rfwxk Atc Aib^^ bietet, ao ist anf alle 
Fille Min^^^ sn sehidben. Begn. r 10, 18 icn» srit = -.^j ^ Ja«« 
[= Jü^i) ^ «llt «jJüt v^JJI fj* L^3] hat IDMicbaelis Snpplementa 
4G a1» TC^Nr:. snr erklärt: mügllch, daA anch tffi Daniel T^W Dli^ 
gestanden hat. Aber auch ^ jl»^! v,»;»J^. 

1) Bevaays Boaliger 885. 

2) QrPolenc GeMhiehte des fransOtiacheo Calnninnas 8 2. 

2) in Milier 1568 m Fartt enohienoBen Awigab« des Optatu* aad Victor. 

0 
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Erinneruugeu au Friedrieb Rückcrt*} 

Ueber mein Verhaltnu zn Friedrieh Rackert habe ich mich 1866 
in der Vorreda za nielucn gesammelten Abhandlungen , nnd 1868 
im Vorworte zn meiner Ansgiibe des koptischen Peiitatenchs aiifge- 
sproclienr es liegt mir am Hprzpn , iilx'r fl«>n mir so lieben Lehrer 
und Freuvul Genaneres mit/.utheilen. Ich bedaure, daß tlalu'i von mir 
selbst mehr geredet werden muß als mir lieb ist : allein ich kann den 
Menschen Rückert nicht anders schildern als wie er wsh mir gezeigt 
nnd auf mich gewirkt hat Ritekert als Dichter und als Gelehrter 
ist jedem erreichbar, der über ihn unterrichtet sein will: der Hensoh 
Bockert hat nicht gesncbt, ja geradczn vermieden, bekannt zu werden, 
nnd nur wenige Lebende sind im Stande von ihm zn erzählen. Das 
Gcflächtnia eines solphrn Mnnnpa soll nidit dämm unt»'r<jf*hn, weil 
die, welche es erhalten können, bei seiner Püege mehr in den Vor- 
dergrund treten als sie mi'tchten. 

Auf dem Friedrich-Wilhclnisriyninasinm zu Berlin, auf dem der 
Grund meines Wissens gelegt wurde, var tn den dreißiger Jahren 
Philipp Wackemagels deutsches Lesebuch, wenn nicht ansdr&cklich 
eingeführt, so doch viel verbreitet Dieser verriändigen Sammlung 
danke ich meine Bekanntschaft mit dem Manne, von dem ich jetzt 
zu reden vorhabe. Es sind in ihr einige der schönsten Ghasele Hafis- 
Lückerts abgedruckt, die mich, (Vr ich von jeher ein einsames, trau- 
ri^fes Menschenkind gewesen bin, -n-ip ich sie gelesen, auf das 
tiefste ergriffen, und mich mit der großesten Liebe zu dem erfüllten, 
der sie gedichtet. »Im Sonnenschein« wird für immer als eine Perle 
unserer Litteratur gelten: der Schatten der Wolke fliegt aber die 
helle Landschaft: der Regen sprüht und strömt: die heifien Stahlen 
drücken : aber der Mensch wandelt einem Ziele entgegen, wächst ans 
und reift, nnd ?rird dem schweren Leben einst dankeOi dem er trots, 



*) Der Anfang dieses Aufsatzes ist vor sehr langer Zeit, ich wei8 gar nicht 
mein- wann, gepchri. l eo, da« für dettAnfiiiig zn knraeEnde in sebr traberStin» 
luung 1886 hinzugctitgt. 
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ja wegen diesM DankM froh und gi«ni« 0ate Nadit n bi«t«& hoffim 
darf. Nachher haman nur die Gedichte BSekerts in die Binde, welche 
iein Leben nnter der fr&nkiaehen Beicfaarittemhall schildMn. Hein 

(Iroßvator war in Bernburg geboren, meines Vaters Vorfahren waren 
fast 150 Jahre hindurch Pfarrer an den Grenzen der Altmark und des 
Herzogthtims Brannschweig gewesni • mir laj» nw diesen Erinnern nsif^n 
nnd dem uutergegaii^'t nen Reiche mehr uls au der Wachtparade, die 
ich in Berlin aufziehen sab. Die Männer, welche ich in meiner ersten 
Kindheit reden hörte, hatten die Vertreibung de Weltes dem preuftiachen 
Staate so wenig Tergeasen wie die Demagogenflireht, dnndi wdche 
auf Jahre hinana alles Wohlmeinen nnd alle Beeonnenheit Teijagl 
worden war: ich entsinne mich noch lebhaft des Eindrucks, ab 
von Schleiermacher erzählt wurde, er habe den ihn mit Absingang 
von Heil dir im Siegprknmz feiernden Studenten gesagt, die Melodie 
mache ihn seekrank. Im alten Fritz verplirfen wir, so zu sagen, das 
Berliner Ktud: denn über Miiclilers Anekduieusaninilung t'i« n'^ unsere 
Kenutuiti von diesem Manne nicht hiuauü. jS'ur der gruUe ixurlürst that 
unern GemfiilMni Gewalt aa, nnd dam hat wohl ScblSien Standbild 
mehr beigetragen als was wir von ihm woBten: der malte etwaa ge- 
wesen sein, der so ansgesdien hatte. DieGnbsteine nnd Bilder in den 
Dorfkirchen unserer Mark wiesen überall anf Kaiser und Beicb: denen 
hatten die Hacke, Pfuel, Bredow, Schulenbnrg gedient. 

Welche Fr*'u<lo, als im Herbste 1841 Friedrieh Rnckert an die 
Univermiät meiner Vaterstadt berufen wurde, an der Franz Bopp, wie 
er mir selbst einmal erzählt hat, da kein besser befähigter da ge> 
weaen war, Arabisch gelehrt hatte. 

Bertin war bis 1840 nnd, wenn man will, bis 1846 eine Stadt 
ToU Poesie. Uebwall ist Poesie, wo der Ifenseh eine Hetmath hat: 
eiM Bolehe in Berlin an haben war damals noch möglich, aber mir 
nnter Bedingungen, welche Euckert nicht beschufTen konnte: dies ist 
der Grnnd, um de^^sen willen er eine lebhafte Abneigung gegen dio 
Stadt fafite. Berliner (M tlnie war einer seiner stärks'ten Tadel. 

Die Stadt zerfiel in f.elir verschiedenartige Theilp. Npn(T>ln am 
Wasser bot den eigeuthümlichsteu Anblick. Der l luB, an Kmem 
VUt Ton einer breiten Gracht begleitet, war nicht belebt, obwohl 
die bekannten langen Kähne anf ihm lagen : aber eben diese nnge* 
gliederten Holsgestelle , aos deren Ksjfiten Torfranch aufstieg, ftber 
denen Windeln und Hemden getrocknet wurden, machtea den Ein« 
dm^ einer gana eigenartigen Wohnlichkeit sogar der Spree: manch 
strammer Mann hat anf diesen Kähnen m Berlin reihst, oder während 
sie ihre Fracht, Torf niul Ohst, auf der Hav»'1 7Usammenholten , das 
Licht des Lebena erblickt. Darüber mehr isLirchthürme sichtbar, mehr 

0' 
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Thnrmnhren und Glocken nnd Olockeuspiele hörbar, als man sonst in 
Berlin sah und vornahm. Dann die Königsatadt, sehr belebt nach 
damaligen Begrifftni, der Sit/ di's ColoniaUvaarenhandels , der Tucli- 
läden, der Post, des Stadtgerichts, der Polizei: davor Straßen nach 
den Thoren sich dehnend, die ganz ländlichen Hindruck machten: 
Vierfüßler, Ilühnur, Eiiteu, (Jänse auf den geräumigen llöfeu. Die 
Fri«driehsstadt unendlich atiU : eine Pottkaner-, BeaBel-, Anhaltetfiie 
gab es noch nicht: die Sternwarte war noch nicht freigelegt: Garten 
an Garten toII Banmbtüthe nnd Togelsang im Frfihlinge, voll Tranheu, 
Aepfeln nnd Birnen im Herbste, und Nachmittags voller Kinder, welche 
das Wiesel mitten in der St.idt ja;;cn konnten, Und nie ein Bedörfnis 
fühlten, irisclie Luft anßi rlialb der Stadtmauern zu suchen. Die ganze 
obere Friedrichsstraße von sogenannten Vielimeistern bewohnt, durch 
welche di« Südstiidt mit Milch versorgt wurde, welche oiirerbietigst von 
den grünen Uolzstühlen , den Iluhesit/.en ihrer Abende, aufbtandeu, 
wann der von ihnen bediente Honoratiore vorbeikam. Von der alten 
JacobeatraBe bis znm achlesisehen Thore das K5pnicker Feld, über 
das wir ans der Pfbelsehen Schwimmanstalt heimkehrend so manch 
mal hinweggeschwitzt sind unter glühender Sonne — denn diese gute 
Alte meinte es damals nocli besser mit den Menschen, und hatte auch 
Ursach — au Kartoflfeln , rothen Hüben nnd Roggen, und Roggen, 
rothen Rüben nnd Kartotieln vorbei. Ob nicht Manchem, der 1840 
jnug war, noch beiiällt, wie gelegentlich, um die Hasen hegergasse 
— jetsige Feilnerstrafie — zu sparen, die junge QeaellBdbaft nh» die 
Maner des Oberbergamtsgartens kletterte, ohne daB jemand danach 
fragte? Jetzt heißt jener Garten Oranienstrafte. Tor dem Halleschen 
Thore ein sandiger Feldweg am Upstall mit seinem Teiche nnd seinen 
weidenden Pferden vorüber nach dem Kreuzberge, an dessen Fuße gar- 
tenlose Beamte im Sommer w(dniten , wie wir es mit llhures und 
1 Iferts zusammen mehrere .T:ihre gethan. Die jetzige Königgrätzerstraße 
an dem 1844 zugeschütteten Scbaigrabcn so eint^am, daß da.s Quaken 
der Frösche in laueu Abenden weithin gehört ward: dort wohnte 
Lndwig Jonas die Sommer hindurch. In der oberen Wilhelmstrafle der 
Brfidersaal nnd die kleingefensterten Hänser der eingewanderten Böhmen. 

Der Verkehr ein bdiaglicher: das Bedürfnis nach Nachriehtoi 
so gering, daß für jeden Brief auf den Stadt posten eine gestempelte 
Marke verabfolgt wurde, und für die Briefe abgebenden Kinder guter 
Kunden der die Po.'^t versorgende Kaufmann Dütchen groben, grauen 
Löschpapiers mit je fünf sehr klebrigen Rosinen darin bereit halten 
konnte, ohne Schaden für seine Kasse zu fürchten. Für die höheren 
Stilnde die wenigen Weinstaben, holzgetäfelt, mit den schlichten 
schweren Tischen ohne Tafeltnch. Gott segne ench, Nörr, Niiae, 



Digitized by Google 



8$ 



llöUig, Bracht, Ilubel! Was für Behageu habt ihr uns Kindern 
erweckt, wann wir unsere Lehrer Bresemei , Drogan, Vxcm , iiex, 
Siebenhuir in enoh hineinsteigen sahen, nnd der Dnft von Siegellack 
mä Bheinwein nns verkflndete, was wir einmal wBrden genieBen 
können, wann wir Männer sein würden. Das Volk hatte sein WsiA- 
bier, der vierte Stand, der — wenig zahlreich ~ noch nicht wnftte 
daß er ein Stand war, seinen Schnaps, nnd diesen ab ttnd an — abw 
selten — reichlicher ihm diente. 

Dabei ein ruhiges Wobnenbleibeu in denselben Räamen. Der 
Vater meiner lieben Slirfmntter ww bei dem slteu Boyeo Arzt: so 
war dieser vielrerehrte Mann, der die Schwerter fUr den Befireiaugs- 
krieg geichmiedet , nns persönlich nahe genvg gerSckt. Ich denke 
den alten Löwen stets in demselben Hause, nnd sehe das frische, rothe 
Gesicht und die weißen Haare noch jetzt über das eiserne Geländer 
seiner Treppe oder »eines Balkons gebeugt, wie er uns znnickte und 
zurief, wann wir bei ihm mit vorfnhren. Erat als er Minister ge- 
worden, ist Bojen aus diesem Uause in, seine Dienstwohnung ver- 
zogen. Chamisio hat, so weit meine Brinnening aufwärts reicht, in 
denselben Rftnmen seinen miditigen Husten ertönen lassen. Unser 
Freund Winterfeld, der taube Mnsiker, in der KochstraAs (nachmals 
baute er sich das Hans, in dem jetat der Oberkirchen rath seinen 
Sitz hat), Karl Ritter am Gensdarnienniarktc an dor Ecke der fran- 
sösischen und der Markgralcn^^trasse (über ihm mein Großoheim Henri 
de Lagarde), Heinrich titetTcns bei Stobwasser in der Wilhelmstraße, 
August Twesteu um Dünhofsplatze — sie haben ein Menschenalter hin- 
durch anr Miethe gewohnt wie in eigenem Besitze. 

Aber Berlin war voll. Es litt kdnen Fremden in sich. Man 
mnBte in diesen öden StraBen zu Hause sein, man muSte die Pilger- 
fahrten vor disThore als ein Ereignis anzusehen sich gewöhnt haben, 
wenn man gerne hier leben wollte. Gute Wohnungen waren nm 
1840 nicht viele zu miethen : dip Berliner selbst luitten sie inne. Korn- 
felder gab es vor den Thoren, aber uiau mußte hinansgehu. Garton- 
plät/.e konnte sich verschaffen wer einen eigenen Garten nicht besaß: 
allein er hatte nch darum an bemühen. Für BQckert blieb, als er 
nach Berlin kam, nichts ftbrig ab an wohnen wo es gerade Plata gab: 
er find noch leidlich genug ein Unterkommen in der Schulgarten- 
ttrale (ich weiß das nnr von Lachmann): aber ein Spaziergänger 
war er nicht, nnd gewöhnt an die behagliche Langeweile der guten 
Stadt war er auch nicht. So verdroß sie ihn. 

Aber mehr noch als das. Das geistige Leben seiner neuen Heimath 
war iu becttimmte Kreise zusamnieugeleitet, au die sich anschklB wer 
etwas von den Menschen haben wollte. Die Offiriere spielten damals 
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kfline Bolle, wohl aber die Beemten. Damali alle Bber jedMi Ytx* 
dacht iifend welelier Fartlieilißlikeii erhaben: weii^;e Namen waren 

durch die demagogischen Cntersucbungen gebrandmarkt'— vir Jangen 
kannten sie, und bogen, so königlich wir ^aren, vor ihren Trägem 
ans — , aber langweilig waren dieie Beamten wohl ohne Ansnahme: 
sie reizten den Dichter nirbt, der für Verwaltung, obwohl der Sohn 
eines Amtmanns, nie Sinu uud Veraiänduis gehabt, ihm mochte nicht 
gefallen, daft politiaohee Leben nieht wichet wie die Lilien anf dem 
Felde. Ob Die USger als er eind, welche jetat meinen, Akten p&nkt- 
lieh erledigen eei regieren? Oder sollte man, weil man Bt^fgen nnd 
Weizen in Reihen säet, mit dem Gesetze schafTeii können, was nieht 
die Sonne, nicht die Erde , nicht der Regen fertig hekommen , wenn 
nicht ein Keim da ist? Heiliger Paragraph, bitt für aus, jetzt and 
in der Stunde unseres Abscheidens. Amen. 

An Gelehrten war kein Maugel: derjenige, der Rückert am 
nSehaten stehn mnite. Frans Bopp ~ frenadlich, milde, gerecht — 
hatte ein bekanntes Epigramm Wilhelme von Sehlegel anf eich aitien, 
and Rfidcert fahrt ihn awar öffentlich als seinen Freand auf, aber er 
fühlte sich nicht eigentlich zu ihm hingezogen: in einem Briefe an 
mich nennt er ihn einmal entfaltet uud klar, wenn anch breit uud 
auspruchsvol], mahnte aber gleichwohl seiner sich der Menge empfeh- 
lenden Art nach/.uthun. Mit bei weitem den meisten seiner neaen 
Collegeu pÜog Uückert keinen Verkehr. 

Das religiöse Leben der HauptsUdt war gering. Die herbe, iä^ 
male mit dmn Gebranche der firansSeisdien Sprache absterbende Art 
der franioeisohen ColoDie ist ihm anbekannt geblieben : so anch GoBner 
nnd dessen eifriger, ehrlicher, in der Beschränknng and einer unbe- 
schrankten Hoffuung glückliclier Kreis. Schleiermachers Tod hatte 
nicht sowohl eine Lücke gerissen, als gezeigt, daß der Abgrund, welcher 
Bchon damalä gähnte, durch Schleiermacher für die Gebildeten nicht 
überbrückt, sondern nur verschleiert worden war. Ich habe als Kind 
mehr als Einmal anf des lebhaften, kleinen, Terwacfasenen Mannes 
SchooBe geeeeien, an dem der raeche Gang, die Angen nnd die feinen 
Hemden mir freilich behagten: ich habe stete ÜRst ein Grauen vor 
ihm empfanden. Trotz seiuer Leutseligkeit war er unnahbar: uud 
Sandtorte und Graves, die er freundlich von seinem Frühstücke n^>- 
gab — sein Leibwein war eigeutlich Cluimbertin — , schienen mir 
nur Lockspeise, mit der ich gefangen werden sollte. Schleiermachers 
hSdiet sonderbare Art sich auszudrücken ließ mich in meinem Kinds- 
köpfe überlegen , ob wohl bei dem kleinen Menschen alles richtig 
sei Den Berlinern war er im hSohaten MaAe nnsjmpathiseh, so voll 
seine Kirche wer: nur als OpposilioaBmaBn hatte er einen Bnf: die 
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Berliner erkennen Allee au was eich nicht ftirclitet. Virtaoeen genoB das 

Volk damals noch nicht: und was war Schlei er m acher mehr als ein 
Ole Boll oder Pagauini? Er spielte Vormittags auf der G-Saite Re- 
ligion, nnd Nachmittags auf der D-Saite Philosophie: nach Beh'eben 
auch umgekehrt. Das neuut der Berlioer »man so thuo«. Es ge- 
hörte iu deu dreißiger Jabreu zum Austande « auch dann und waan 
in die Kirche zu gehu: ein Leben in nnd mit Gott gab es in Berlin 
nnr in der BÜlIen Kammer Einzelner: die Stadt ale solche kannte 
es nicht Mir ist aas meiner Kindheit an reU^Os» Eindrücken keiner 
gehlieben als der der Christmette in der Nicolaikirche. Wach^licht- 
chen an Wachslichtchen leuchtete iu ihr vor den Bänken : der schon 
Sitzende ließ den später Kommenden an seiner Kerze anzünden: in 
die hohen dunklen Wölbungeu Üaekerte der matte Schein hinauf: 
die Orgel brauste durch deu gewaltigeu Kaum , und mau saß da, 
Ahnnngen der ewigen Welt nnd die Hoffnung anf die grSne Tanne der 
nächsten Stonde in dem jungen Hersen. Einmal im Jahre. 

Da hraeh, da das Nichts an totenkopfliaft znm Fenster herein- 
grinste, das Streben durch, die alte christliche Frömmigkeit nieder 
zu erwecken. Yor mir liegt der Brief eines nachmals für den preußi- 
schen Staat und ganz Deutschland verhUngnisvoll gewordenen Man- 
nes, den ich schon als Kind nie gemocht: in ihm klagt der Schreiber, 
dafi er deu Glauben, so sehr er sich Mühe gebe, uoch uicui iiuden 
könne. Eichhorn , Göschel , so viele Andere , quälten sich ebenso 
—ihre Briefs sind dessen Zeugnis—: nnr GoBnor und die Briiderge- 
mmnde waren echt, der Reet strengte sich aus Wahrheitsliebe an m 
lugen. Das Alles paftie dem Dichter nicht, der zu sehr das Wesen 
der Sachen zn sehen gewöhnt war, als daß er Nichtsciendes zur Sache 
und das Unwesenhafte znm Wesen zu machen hätte leiden mögen. 
Das jüngere Geschlecht aber wurde in diese Repristination hinein- 
gezwängt, und willig wie es vielfach war, ließ es sich zwängen, um 
nadimals nnter Schmerven nnd Kämpfen die Ketten m brechen , die 
man ihm so gransam wohlwolleod angelegt hatte, nnd in denen es, 
mHSchstem bestimmt wie irgend ein firOheres, anm geistigen Krnppel 
geworden ist. 

Dazu kam dann die Unruhe, welche durch Friedricli Wilhelm den 
Vierten in die Zeit geworfen wurde. Hierüber kann ich nicht berichten. 
Mir lagen alle politischen Fragen damals naturlich uoch ganz ferne. 
Ich weiß nnr, daß es nnbehaglicher war als früher. Unendlich lang- 
wmligo Menschen, Liberale genannt, gicugen als Bösewichter nber 
dieSeene: man wurde angemesen vor ihnen sidb an granen, wfthrend 
andere sie als Verschworeue bezeichneten. Verschworene im Leib- 
rock, mit Vatermördern nnd Sprungriemen: groier Gott, was waren 
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die Leute den^^ännern auf dem Rütli, wn^ waren sie dem Cola Rio« zi 
nnähulich. Aber wir grauteu wns, weil wir uns zu graueu geheißen 
vnrdeD. Gähnen oder lacheu wäre eiue bessere Kritik der Theore- 
tiker gewesen, welch« Karl dem Groien voiWErfen, nicht ale OM»!!» 
tntioiieUer Monarch regiert an haben. Ffir jemanden , der als reifer 
Hann das Allee Sbezeah, mnftte das Leben in Berlin ein entsetzliches sein. 

Dazn kam noch Rnckerts Verhältnis znm Könige. Friedrich Wil* 
heim der Vierte war mit Humboldt wie mit Gerlach, mit Bansen wie 
mit Radowitz befreundet, es fehlte ihm also gewis nicht die Viel- 
seitigkeit, um auch einen Rückert würdigen zu können. Allein der 
König, lebhaft aud zu raschen Uebergängen geneigt, vennochte eiue 
■0 heichanliche und sich nnr in ganz verfarantem Gecprlche anf- 
•ehlieBende Natur wie Bfiekert, deesen Fener nach innen brannte, 
nicht an die Art der Unterhaitang za gewohnen, welche er gerne 
hatte: för die Tendensen, welchen der König haidigte, und die nicht 
seinem Leben Wärme gaben, sondern «»Mn*^ Phantasie and seine Ans- 
drncksweise erhitzten, hatte der nene i'rofesaor vollends keinen Sinn, 
ja er war ihnen abgeneigt Und schwerer noch alä dies Alles wog, 
daß Rückert and der König durch keine alten Beziehangen mit ein- 
ander Tcrbnnden waren. Der KSnig hat mir ab Manu gedacht, dal 
er 1806 mit eeinen Oeachwietem nnr Eine Nacht der Gast meines 
UllgroBvateis Jean de Lagarde inLabischin gewesen: er hieug an An- 
cillon nnd an den Erinnerungen seiner Jagend und seines Hauses mit 
fast unglaublicher Pietät: allem von vorne anfangen , allen Fahrten 
in ein unbekanntes Land war er auf das herzlichste abgeneigt. Hum- 
boldt und Gerlach waren — die Hnniboldts seit ihrer Geburt — mit 
der königlichen Familie in Beziehung geweeieu, und Wilhelms ihn aa- 
möglicb machende Art hatte selbst bei dem allen Liberalismas ver- 
nrtheilenden Friedrich Wilhelm dem Dritten die Werthschfttsnng Ale- 
landers nicht herabmindern können, die ihn nach nnd nach in das 
engste Vertrauen ziehen hieß: Gerlach war als Blüchers alter Adjudant 
empfohlen: mit Bansen verband der Aufenthalt in Rom nnd ein langer 
Briefwechsel über Liturgie nnd Kirche: Ivadowitz hatte des Königs 
Taute mit dem Degen iu der Hand gegen die Rohheiten ihres Oe- 
mabls, des Knrinrsten Hessen, vertheidigt: der Sohn des maitt* 
friteikischen Amimanns, ein Fnnfnger als er nach Berlin kam« bot 
keinen Punkt dar, an den man hätte anknüpfen können. So lieft 
der König den Dichter bald unbeachtet, nnd dieser zog sich sehen 
nnd verletzt zurück, ohne zu bedenken, daß nur der Weltverkehr das 
Gold in Barren vprivpndcn kann, das für den täglichen Gebrauch in 
Münzen und nicht ohne Legierung umzulaufen hat. 

Es ist nie wohlgethan, eiueu fertigen Manu iu neue Veriialiuisse 
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zu briugen, weiiu man ihm nicht eiiin Wirksamkeit iu ihnen zu 
äebeni im Btude ist Bfiekirt wtr fertig , ali er ■Mb BerHa kun, 
md ein« eingreifende Thilagkeii kann ein Lehrer der ariatieelien 
SpiaelieB nicht entfUten. Ihn uchen Anfänger nnf , welebe fiber 

die Schwierigkeit und die AoRsichtslosigkeit desStndinm» einige Monate 
iiek täuschen dürfen, nnd die oll ■ ;\d ate gewandte Mtthe binnen 
Jahresfrist als weggeworfen ansehen lohren : dann nnd wann kommt 
jemand, der täuschen will oder sich selbst täuscht: gelten ein wirk- 
licher Schüler, Uesaeii Ausdauer und Fortschritt« traurig stimmen, da 
sie das Tergebliche Bestreben iu den Lehrern wecken, so mnthigem 
i3eg innen andk inierli^en Erfolg zu vetaehaffen. 

Idi hatte Ostern 1844, mehr ein Knabe ala ein Jüngling, die 
ünirerrit&t Berlin besogen, das heiBt, ich blieb in dm engen, dnmplen 
Verhältnissen, in denen ich die letaten Jahre geateckt, nnd hatte daneben 
die Erlaubnis Vorlesungen zu heitren , welche mir ausgewählt wurden. 
Die Mijglichkeit zu lesen und zn studieren was ich wollte, besafi ich 
dabei im an?«gedehnte8ten ^^aße: niemand stand mir leitend nnd mäßi- 
gend zur Seite. Es trat ^ich günstig, duß Ilengstcuberg iu meinem 
ersten Semester theologische Encjclopaedie und Methodologie lehrte: 
dieae rorzugliche Vorlesung war das einzige, was mir einen gewissen 
Halt gab: ohne aie wäre ieh noch mehr in die Breite gegangen. £a 
war bei mir nir fixen Idee geworden, es sei nnanatändig, irgend 
welche Uebersetzungen an leaen — aar Straf» habe ieh nachher mein 
halbes Leben mit Uebersetznngon vcrthnn müssen, nnd mit waa Iftr 
welchen! — : so begann ich Sprache auf Sprache, aus entlehnten Bü- 
chern, nnd mein bettelhaft kärgliches Taschengeld hatte eben hinge- 
reicht Rosens persische Erzählungen und \\ ilken» persische Chrento- 
matbie zu erwerben. Aber Joseph Görres lieü mir Flügel wachsen. 
Den Eindruck werde ich nie vergessen, den dieses nachmals an seiner 
kranken Zeit krank gewordenen Hannea Beldenbncb tob Iran anf 
midi machte. Hit meiner Liebe f5r Jacob Orimma Mythologie, deren 
erate Anagabe ich faat anawendig wnlte, ans deaaev QrammaUk ieh, 
ab Primaner einmal Krankheitshalber über drei Monate adinlfrei, dnreh 
Mones Bücher anger^, mir ein angelsächsisches Qlossar zusammenge- 
stellt hatte, mit meiner Be^eisternng ftir Achims von Arnim Kronen- 
wächter nnd die silva ile roniances viejos vermochte Niemand etwas auzn- 
fangeu: mit meiuea Schwärmereien hatte ich fast allein gestanden: nur 
ein nachmals katholisch gewordener Enkel des Philologen Ileindorf, Frie* 
dvich Iffihlmann, hatte aie getbeilt: ich war gewohnt, einaam meiner 
Freuden an warten, nnd sah Grimm nnd Arnim ala dentaeher Patriot, 
nicht aja Gelehrter an. Durch Gonea lernte ich ein Seitenitfick an 
meinem geliebten Bomer kennen, ein aehr eigenarügea, aber doch ohne 
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Frage ein Seitenstück, das luir wie mit eiuein Schlage, iudciu icli P'irdusi 
mH <bin griecliiscfaen Heldengedichte , mit d«r drätaehen Mythologie, 
den ftltapaniaehen Romanzen Terglich, klar macHte, was Epos aei. 
Aber dasPersiecbe, das ich nun mit gans anderen Aogen betrachtete als 
die flbrigen Sprachen, war so h icht nicht, 1 1 v , Iii es für leicht galt* 
ee ist die lebendigste , eigeusionigste Sprache die es gibt, welche mit 
geringen äußeren Mitteln arbeiten, nnd darum sich /nsammen nehmen 
mnß. Welche Freude daher, als Kückert im Cataloge für den ^Vinter 
1841 iuif 1B45 Persisch zu k-hren versprach. Es war keine Frage, 
ich hätte gelogen und betrogen, wenn mau mich hätte hinderu wollen 
bei ihm zu lernen. In der That habe ich das Golleg uaaugemeldet 
hesneht. R&ekert galt für nnnabbar: man wnftte, er lese nicht gerne. 
8o bereitete ich mir eine persische Anrede an ihn vor, um mich ^ 
blöder Thor der ich war ~ durch sie bei ihm zu empfehlen. 

Der Dichter wohute damals am Schiff bauerdamme, (gleich links 
von der MarschallsBrücke, zwei Treppen hoch. Die Frau hatte er in 
Nenseß gelassen: eine Witwe Sonntnc^, die ihm nachmals Unannehm- 
lichkeiten getui;j [gemacht, führte iiim die W'irthschaft. Klopfenden 
Herzens betrat ich die Wohnung, deren Eiurichtung selbst nach da- 
maligen Begriffen fast ärmlich heißen mußte. Er empflcug mich iu der 
nach der Spree an belegenen Eckstabe. Der verklärende Glans eines 
schönen Herbsttages lag über dem Zimmer mit seiner weiten Aus- 
sieht — sein einziger Schmach ein Eiuderbild — nnd dem Finne, 
der ja freilich klüglich genug einhorüchlich, aher doch ein Fhiß war. 
Rückert, ein Riese, sehr vernachlässigt in seiner äußeren Erscheinung, 
hörte meinen S])ruch. Das finstere Gesicht hellte sich auf: ich sah 
zum ersten Male in die schalkhaft Icuchtcmlen, braunen Augen. >Da8 
Süll wohl Persisch sein? Das ist selir naturwüchsig. Schreiben Sie 
Ihren Namen daher.« Ich that es. Vor mir hatte sich Max Müller 
eingezeichnet: spater betheiligten sich noch Richard Gosche und Prits 
Dieterici an der Vorlesung, in der Sadis Rosen^rten erklart wurde: 
Hax Hnller gieng g^n Weihnachten nach Paris. Mir hat Rückert 
ein sehr merkliches Wohlwollen geschenkt — er gestattete, daß ich 
ihn auch anßer den Yorlesnngsstnndeu besuche, so oft ich wolle — , 
nnd er ist mein Freund geblieben bis zn seinem letzten Anpenblicke. 
Als kein Hund einen Bissen Rmd von mir nehmen wollte, traute er 
mir zu, ich werde es ihnen scimii noch wei^('n. Darin hat er sich 
geirrt: ich habe ihnen gar nichts gewiesen (ein in iiühester Jugend 
krumm gezogener Baum wird nie grade, nnd nie eine Freude der 
Menschen), aber daß ich es ihnen hätte weisen können, WMin nicht 
die berufenen Pfleger nnd Freunde meines Lebens so gans anders 
als Ruekert an mir gehandelt hatten, das meine ich gmigt zu haben. 
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Die Sommer über warRückert stets iuNeuseß: so auch deu von 
1845. Im November 1845 sah ich ihn viedeff um Hamaaa bei ihm 
BU l«Mn, deren Uebenetsenog er imtar der Vorlenrag fttr den Drnok 
Biureoht machte. leli f^nbe eeine Art bq nnterricbten «cht beeier 
bezeichnen zu I^nen, aJa wenn ich sie ein Vorleben dee Persischen 
und Arabischen nenne: so lernen wohl Kinder sprechen und sich be- 
nehmen, indem Eruachseue vor ihnen sprechen und sich benehmen. 
Er gab keine Regeln: er erklärte nicht: er verstand die Sachen vor 
meinen Ohren und Augen, und war nicht zu freundlich, wenn ich 
sie nicht ebenfall» ventand. Ich habe jene Sprachen eigentlich nnr 
dadurch gelernt, daS ich mich RSchert gegenüber schftmtei iia nicht 
m Tcntehn: ee sah AUea ao aelbatyeratändlich bei ihm ana, daft ich 
mir ganz unbeschreiblich achlecht rorkam, wenn ich es nicht wußte. 
Von gelehrtem Krame besaß und hielt er nichts: für einzelne Dinge 
wies er mich selbst an, bei Fleischer zu fragen. Den Mangel hatte 
sein Unterricht, daß man über Vieles hinwegbah, was er als nicht 
wesentlich für das Auffassen des Ganzen betrachtete. Ich habe Fehler 
lange mit mir umher geechleppt, ohne in ahnen dai sie Fehler waren, 
weil Bfickert , wenn die Form eich nnr theoretiach denken liel, aich 
nicht mfihte an winen nnd an lehren, ob ihr Vokal dem Herkommen 
gemäß ein a i oder u ist. Von wählender Methode keine Spnr. Er 
war nicht vornehm. Wie ein guter Mensch mit dem Handwerksbur- 
scheu und dem Tagelöhner eben so gerne, ja lieber redet, als mit dem 
Gelehrten, so machte liiickert keinen Unterschied zwischen Sprache 
und Sprache, ^wischeu Buch und Buch: alles gehurte ihm in das 
auf Fk^iheit nnd Gleidibeit gegründete Reich der gnten Natnr Gottes, 
in welcher da* GSnaeblUmchen ao fiel Recht hat wie die Roae. 
ICan mni nch nnr hineindenken, wiederholte er. Ihm atand daa 
Ganze vor Augen, und das lernte man bei ihm fühlen, TWansgesetzt, 
daß man überhaupt befähigt war irgend etwas zu fühlen. Gänzlich 
enthielt sich der Meister jeder ethischen Einwirk:in[T. Kr hat 1844 
einen Mithörer böse gescholten, «in ander mal spottete er in den 
bittersten Ausdrücken über üemncii i^^wald, dessen verruchtes Ge- 
thne — daa war aein Anadmck — ihm anf H» ftnierate miafiel, weil 
er AnmaBnng nnd SdieinenwoUen darin ftnd: aonet war er nna ga> 
genftber nnr mit seinen Sprachen beaehiftigi Nachdem ich Jabm 
lang mit ihm verkehrt hatte, sagte er mir einmal, ala ich in Neuseß 
sein Gast war, er frene sich, daß ich mir eine gewisse Untugend ab- 
ppvir)hnt, die ihn früher sehr an mir verdrossen. »Mein Gott«, er- 
wultrte ich, »warum haben Sie mir nicht eher davon gesagtV Ich 
würde ja auf Sie gehört haben«. Mein junger Freund, war die Ant* 
wort, ich wnBte, daft Sie leben, and da wnftte ich Mich, dai Sie aich 



ohne iiMin Zathnn darehleben würden. Die Aenieraeg iai ehariilL- 
terietaich lakr Bflckert: er Mb dee Etiios lo txt aagen de eine frei* 
willige Entwickelnng eines nrsprüugliclieD Keimes an, eine Entwieke- 
long, die in vielen Fällen nicht zum Vorscheine kommt, da die Um- 
stände sie zurückhalten , oder die nicht volli? '/um Ziele answärh^t, 
indem Hindernisse von außon sich ihr iu deo \S eg stellen : von der 
evangelischen Anacbaaung, daß allein eine neue Geburt deu Menschen 
in das Bekb Gottw vberfubren kdnne, w»r er nie berfihrt worden. 
Dae leg in der Zeit begr&ndet, in welcW er groB geworden, die 
nber SnKeren Feinden, welebe ne sn bekSniplen hatte, die inneren 
Schäden übersah und übersehen durfte. Ruhen doch die Krankheiten 
der Mutter, so lange sie ein Kind unter dem Herzen trägt: wie sollte 
ein Volk nicht gesund schcition. so lauge es am die allerersten 
Grundsätze seiner Existeuz zu knuipfen hat? 

Von Halle aus machte ich im Sommer 1810, da, Julius Müller 
der Generalijnode wegen seim Yorlesangen zeitiger icliIoA, eine Bttse 
dnreh Tbüringen nnd Franken, anf der ieh Bflckert in NenaeB be- 
watiAiB, Ick wnrde sehr frenndlieh aofgenommen. Dn Bans war so 
schlicht wie möglich im Inneren wie im Aenßcrcnr der Garten alles 
eher als ein Ziergarten, aher gerade die nnbeschreibliche Auspruchslosig- 
keit, die hohen Hänme des Anwesens, die vorüberfließeude Lauter, die 
tiefe Stille, der Dichter nnd seine Krau, die mir nachmals noch recht 
mütterlich lieb und nahe gewesen, das Alles machte, daB ich hier viel 
mehr als spater bei Joseph von EtchendorflF das BewnBteein hatte in 
einer besseren Welt an leben, obwohl damals die Welt wirklich noch 
gar nicht wie Welt aussah, und vor allem noch nidit SO aufdringlich 
nnd tyrannisch auftrat, wie sie es heute tbnt. 

Die Eisenbahn führte 1846 von Halle nur bis Merseburj^, alles 
Andere mußte über Naumburg, Eckartsberga, Weimar, Erfurt, Gotha, 
Eisenacb zu Fuße abgeihan werden. Ich war damals auf meiner 
Odyssee darch die Kirchen beim AULutherthnme angelangt In der 
schwanen Henne — so, denke ieh, hieS das Gasthaus — TorErfnrt 
war idi (i»m ich mnftte arg sparen) an Nacht gewesen, nnd wan- 
derte eines Sonntags firnh in Erfurt ein, um Wermelskiroh predigen 
ZQ hören. In einem Bäckerladen fragte ich nach dieses mit Recht 
hochverehrten Mannes Wohnung. Mutter, da ist Einer von den Uu- 
sern, rief das verkanfende Mädchen iu die Wohnstube: ich wußte da, 
wie sich freut wer einer ecclesia pressa angehört, und auf einen Qlan- 
bensgenossen trifft Wermelskirch nahm mich freundlich auf, .und 
en&hlte, als er vom Ziele meiner Wanderung hörte, andi Er sei mit 
Bfickert einmal in Besiebnng gekommen. Ein nach Sfldlndien b^ 
stimmter Missionar — ich meine p er hat Schmidt geheiflen — habe 
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auf eiuer reinen Universität staditren tollen: man habe för ihn an 
Briangen gedacht, und Warmelskircb habe den Auftrag eriialten, den 
dortigen Ordinarioe der morgenl&ndiechen Sprachen an fregen, ob er 

Taniuliach lehren koiiue. Qewis so naiv wie m'uglich, und von einer 
Unkenntnis ohne Gleichen zeugend. Rückert habe im Juni geant- 
wortet, der Mann solle nur kommen: jetzt wisse er noch kein Ta- 
niulisch, aber im Oktober werde er es lehren köuuen. Und er habe es 
gelehrt, nud vortrefflich gelehrt. Ich fragte in meiner auldnugiicheu 
Wabrheiieliebe wenige Tage nachher Fran Rnckert in Neneel, oh die 
Oewhidkte richtig eei. Ja freilichi und ich werde Ihnen die Schreibe- 
reien Rfickerte leogen, die er damali gehabt. Aoe Ziegenhalg und eaner 
Bibel hatte der fleÜige und geniale Mensch ein Wörterbuch und eine 
Grammatik hergestellt, so bequem und mühelos, wie Andere mit der 
Lanb^Hire einen Dilderrahraen znrecbtschneiden. Nachniiils hat Ruckert 
diese Papiere in iierlin mir einmal anvertraut: von Rechtswegen 
sollten sie jetzt auf der küuiglioheii Bibliotliek liegen. Freilich achtete 
er eelbit emne Arbeiten gering. Ich war (an Ende des Jahres 1847?) 
mit einem begabten, aber leichtfertigen Menschen, Msx Karow ans 
Bnnalaa, bekannt geworden, einem Sohne des in Friedridi FOislers 
Sftogeriahrt erscheinenden llomautikers , und hatte ihn bei Rückert 
eingefiihrt, der ihn inuerliclist ablehnte. 1851 kam in Neuseß die 
Rede auf R'ickerts Abschrift der ersten Ausgabe von Wilsons San- 
öcrit Wörtefbiiclie , also einem stattlichen Folianten, dessen Kopie 
schwere Arbeit gemacht hatte. Den Wiläou habe iuh nicht mehr, 
sagte Rnckert, ohne Aeiger an ferrathen, den bat mir der verwünschte 
Bengel, der Karow, gestohlen. Das Wort »Terwfinscht« saft ihm sehr 
locker. Ich bestritt die Thatsache, und bat nm die Erlaubnis im 
Hause zu suchen. Da fand sich jene kostbare Handschrift unter einem 
nicht benutzten Rette in eiuer Kammer, fingerhoch von Staub bedeckt. 
Aehnlich niisachtet wurden aber auch die Briefe der Fretnide: an nn- 
sagbarer Stelle lagen einmal in Nenseß Correspoudcnzen bel;;iiiiit('i,ter 
i>ohrift8teIler, die nicht gerettet zu haben ich noch heute bcduure : bie 
waren ja weggeworfen, nnd ich hätte fidleichft das Recht gehabt sie 
mir anineignen. 

Im Winter 1847 anf 1848 war ich der Einzige, der mitRfickert 

verkehrte. Noch immer aß er, wie heim Lesen der Haniasa TOr Swet 
Jahren, wSlirend der UnterhaltuDf^ Bratäpfel, die er auf seinem eisernen 
Oefchen in einer Untertasse selbst bereitete. Aber er litt unter Berlin 
schwerer alb früher: er war völlij^ vereinsamt. Was er außer seiner 
Poesie trieb, habe ich im ersten Bande meiner Mittheilungen 162 
en&hlt Lebhaften Aniheil nahm er an den Znsländen Frankreichs, 
nndsorgte^ derEinftnA, den sie anf Dentsehhmd haben wärden, werde 



ktin gnicr Min. Ich wmä niehk aalir ob vor oder wmA der Flmir 
Fobmtnovolntioii , «ftndto er äeli doreli Alenoder m HmboUt 

ao den König von Preußen mit dem drin y dea Bftthe, die Erregang 
DeutifcblandB dadurch anschädlich za macbea, deA OMUi far Seblcow% 
und Holstein gegen Dänemark vorgehe. 

Natürlich habe ich den Brief nicht gelesen, aui dtfu eice Antwort 
nicht erfolgte: iiuckert schickte mich später einmal zu Uomboldt 
um DR6bzufya|{«D. In den Akten des JB^inotb motte die gowie 
ebarakterietieehe Schreiben etgentlieh doch woU erheltn eein. 

El kamen die nnnhigen Tage, wolche dem 18 Wkr* vono^engen. 
K&raeaiere ritten dnrch die Straßen , nach meinem Dafürhalten trotz 
ihrer mnstorhnften Mannszacht mehr aufreizend at< schreckend , nnd 
Kückerts .Sohn Leo, obwohl nichts weniger als ein Freund der zur 
Meuterei geneigten Menge, wurde einmal leicht verwuudi t. Ich selbst 
stand meiner Erziehung uud meinen bamilienrerbiuduiigeu gemäß füllig 
anf der Seite dea Königs, deamn Abneigung gegen eine Yer&amng 
nna dnreh die Folgen gereditCert^ eracbien, welche daa eonati^ 
totionelle Regiment in Frankreieh gehabt hatte. Aber der Eindruck 
iat mir geblieben , daß damals in Berlin in der Regierung niemand 
wnftte was er wollte nnd sollte: Bfickert hatte diesen Eindmck im 
höchskn Maße. 

Der Dichter löste sein Verhältnis zu Berlin im Jahre 1848: bin 
ich recht berichtet, so bezog er ein recht bedeutendes Ruhegehalt, 
das er in Densei in seiner Weise versdirte. Ich bin wiederholentlich 
lingere Zeit, ein Mal anf vientehn Tage, in Neuaeft sein Gast ge- 
wesen. Seit eine Schwiegertochter das Bana mit bewohnte, war die 
altvaterische Einfachheit, die mich 1846 so angezogen hatte, in etwas 
gewichen, doch wnltete Lückerts Frau wie Yollmondlicht über dem 
Ganzen. Rückert war politisch — ich würde sagen, radical — ge- 
worden, wenn dies Wort nicht einen ganz falschen Eindruck hervor- 
riefe. Er erblickte im Volke stets nur die einzelnen Menschen, denen 
•r nicht an nahe getreten wimen wollte. Theorien hatte «r kaine^ 
Anerkennung f8r Gliedomngen der Nation ebensowenig, ja ich mSohte 
sagen, es sei unbegreiflich, wie er sich überhaupt als Dentschttr habe 
fBhlen können, da er der folgerichtigste Kosmopolit war, den man 
sich denken mochte. Aber es war hübsch leben mit ihm: denn wenn 
ich auch zu jung war, die luildwaniie , sich in alle Arten findende 
Weise de« Sechzigers zu bewundern, so genoß doch meine Lebhaftigkeit 
Ton dieser Weise eine Duldung , die Andere dem ungestümen jungen 
Manna nicht gewährt haben würden, nnd mein Streben nnd Lernen 
wie main Hnth in inren liuid eine fiendige Anerkannnag, dio aonst dam 
veitagt bleiM^ der, wie ich dies that nnd thne, fordert nnd anHobUeBi 
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Eines SoimiagB batte er midi nach der SehloikapeUe des Gillen- 
bergs mUgenommen. Hein Hers wer scbwer: der Wind giengdnoBen 
dnreb die Wipfel: die Wolken trieben vor I i S nne vorüber, so daß 
es bald hell, bald trübe war: der geistliche Herr tliat uichts zu fes- 
seln, nnd ich sank in mich zusanimpn. Sie haben aber schlecht auf- 
gepaßt, sagte Rückert auf dem Hennwege. Es plauderte mich so 
viel au vuu draußen , erwiderte ich , und der Mauu auf der Kanzel 
bntte doch gar nicbts za sagen: iob wnndere micb, wenn Sie «alge> 
merkt baben. Ich gebe andi nur in die Eircbe, sagte er, nm in 
einer Gemeinde ra sitien, nm mit der Gemeinde das Tatemnier an 
beten, und den uralten Segen in der Gemdnde fiber mich sprechen 
an lassen : alles Andere ist mir gleichgültig. 

Nachdem eine b("'«o Rh-ük^ der niiprhörtesten f5oitens der Znnft 
gegen mich verübten üemeuiheiteu dutth die damals in der preußischen 
Regierung tonangebenden Männer, denen meine Person und meine Ziele 
nicht paflten , ntüiter acceptiert worden war, nm mieh ans meinen 
Bahnen an werfeni behielt ich zwar die Kraft weiter an arbeiten, nnd 
sogar den närrischen Glanben, daft in PrenBen ein nnabhingiger nnd 
das Rechte, niemals sich, wollender Mann schließlich doch aufgehn werde 
wie ein Stern hinter Wolken, aber ich hatte allen Muth verloren, mit 
alten Freunden in Verbindung 211 bleiben. Nicht einmal meine Ver- 
heirathuiig hat Rnckert durch mich erfahren. Erst 1857 habe ich 
ihn wiedergesehen. Ich war damals mit meinen Kräfteu soweit fertig, 
daß ich anf drei Monate ürlanb nehmen mnBte. Jüngken sandte midi 
naehFransensbad; von da ham ich anf demW^e nach Friedrichrode 
nach NenieB, nm den lieben Meister noch einmal an spredMn. 

Ich traf CS schlecht. Luise Rückert war, was ich nicht wuAie^ 
am 2G Juni 1857 gcstorbeu. Das Haus war ein stummes Tranerhaua, 
Rückert war aiTiUf-hmend herzlich: er gieng umher als ein Wartender, 
Anf dem üolübergo sprachen wir lange Uber die Tinsterblichkeit: er 
im biuue seines Gedichts »die sterbende lilume« mit dam ängstlichen 
Wunsche, ein weniger pantheistischee Fortleben, einWiedendmi nnd 
Weiterleben mit seiner Lois4, glanben an dftrfen* Marie Rflckert 
lieft micli ein Gedicht ihres Vaters lesen, des Inhslts, sonst h&tten 
die Leute gesagt »da gehn die Zwei« , nun wünsche er, die Lente 
könnten erst sagen »da liegen nun die Zwei«. Doch auch über Fragen 
der Wissenschaft wurde verhandelt. Was Rückert vordem dann und 
wann gethau , that er damals imufig: er hatte den Laut der Worte 
vergessen, und die Zeichen dafür behalten. Er malte das wofür er 
den Ton nicht &nd, in die Lnft, oder in smne oder meine Hand: 
so diesmal warn Beispiel das Anfangszeichen der armenischen Wdrter 
Ittr Schnee nnd Winter. 
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Im Aognsl 1860 hmbe ich Um nMine gMmht. Uid 1864 
sprtch ieb noch «iniDal «Hein Tor. 

Vif AS ich später der BncfalMlidlung FABrockluas zar BefÖrderong 
Ml ihn Ohenrieeen, ist ron dieser nicbt ao ihn abgc^jebeii worden : ich 

habe, ak ich rnfine Beziehnngen 7.n diospm Hanse abbrach — die 
CorrespondeEZ kaun jeder Zeit vorgelegt werden — . die von ruir mit 
Widmungen au liückört versehenen Exemplare neben den nicht rer- 
kaaften Stücken zornck erhalten : so hat der verehrte Mann ohne meine 
Sdinid in den leUten Lebensjahren den Eindmelc haben ainssent daS 
ich, sein LieblingpnchBler, eigenttieh sein einzigier SchBler, ihn ver- 
naehlissigt. Ich erlebte Halle, Gießen, Kiel, die Realschule zweiter 
Ordnung in Berlin: erst das Einschreiten sweier Offisiere brachte 1865 
eine Wendling tu meinen Ganst» »i. lie besser niemals eingetreten wäre: 
denn wesrntlich geholfen war mir auch durch «ie nicht. Ich hatte 
keinen Mutb an den nach meiner Meinung meine Sendungen — die 
bei Brockhans beruhten ! — nicht beantwortenden Meister zu schreiben. 

Wie mich sein letzter Wille bedacht, volle man ans den ange- 
bogenen Briefen ersehen. Bilckerts koptischer NacfalaJI liegt jetst in 
Berlin, nnd Herr Ludwig Stern hat ans ihm die Yeinnliamiug herge- 
nommen, Heine koptische Grammatik 

dem Andenken Friedrich Riickerts, des Grammatikers der kop- 
tischen Sprache, iu Bewunderung und Verehrung 
za widmen. 

Rfiekerifl Leben gieng unter schweren Sorgen nnd KUmmemiasen 
an Ende. Er stand nie in Beihe nnd Glied: dämm hat er dasMaaft 
der Anerkennung als Gelehrter nicht gefanden, das er Terdiente. Er 

hatte ?.ii weite, unmögliche Ziele, die Sprache ans den Sprachen, 
die Menschheit aus den Völkern zu erkennen: dumm hat er kein Ziel 
erreicht. Aher er nahm sich Aller an, die nicht in Reibe nnd Glied 
standen: er hatte ein warmes Herz für die Menschheit, die er als 
^ialur betrachtete und liebte. Kr herrschte über fremde Sprachen 
an einer Zeit, in welcher so lante Hysteriker wie Hetnrieh Ewald an- 
iprnehsfoll stümperten, nnd den Wahn, sie kdnnten, bervonnmlen Ter> 
standen, in einer Zeit, in der die Buschmann nnd die JHPetermann 
an Ehren zu kommen vermochten. 

Die Geschichte der deutschen Litteratur wird sich einmal um die 
in IUI iiM iu Nachlasse befindliclie Tlaiidschrift <les Xi/ami zu kümmern 
haben, die von Itückert kopiert, durch üa^ Zi icheu ü aiiiteigt, welche 
Verse Nizamis in die Weisheit des üraiimaueu übergegangen sind. 
Uebsrhnnpt lohnte es, den Quellen der Poesie BSekerts nachnspuren. 
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Ich lasse hier einige Briefe folgen, welche ohne meine nnsdrnck- 
liclie ErlaiiLuis*) ehensowenig ganz ndpr theilweisp wtpdfrholt wprden 
diirien, wie der in meiner Schrift »aus dem deutscheo Geleiirteolebeu« 
65 66 abgedruckte dies darf. 

Neweß, den 31 Oct. 46. 
Ich muß bedauern, daß es Ihrer Mahnung bedurfte, nm beifolgende 
Sendung**) flott 7Ji nmcben; doch haV ich mich dafür der Mahnnng 
selbst als zierlichster hebräischer Stylprobe 7.n freuen. Sie traf grade 
ein , als mein vierter Sohn im Begriffe stand uach Jena zurückzu- 
kehren, dem ich daher das Buch zm Weiterbeförderung mitgehe. 
Mögen Sie einige Freude daian haben! mehr als ieh lelbit jetsb habe; 
denn leider ist das Obelbefinden t das Sie nnlingst an mir gefimden, 
noch nicht gründlich beseiiigti deswegen ich anch nach Berlin ge- 
schrieben, um Verlängerung meines an sich langen Urlaubs zu bitten. 
Bei solchen Umstünden hab' ich wenig an Orientaliflohe? dpnkpn kön- 
nen; doch schwebt mir als eiue atif^oii- luiie Wiuterarbeit vor die 
Vollendung einer vorigen Winter augeiaugeneu liedaction, Anord- 
nung , Auslegung und Obersetning der im Eitab ala||ini zerstreuten 
BnioliBtiicke des »gröstes arabischen Brotikersc Omar Ben Abi Babf a 
X«^. Wenn Sie anfillig wiften oder erfahren sollten, wo Ton dieeem 
gottlosen Menschen noch sonst etwas auisatreiben , so vorenthalten 
Sie mirs nicht. Wenn mir Gott Leben nnd Gesundheit und fort- 
währenden Bei^it? meiner hiesigen Muße schenkt, sollte ich mich 
freuen, Sie uitchsteu Sommer nicht m auf dem Vorüberflag hier 
mir zu sehn. Auch meine Frau denkt Ihrer freundlich; sie laugte 
nach dem Briefe^ als ieh sagte, er sei von Ihnen, und wanderte ftch 
nicht, ihn nnleabar an finden; doeh räth rie, Sie mSehten eich nicht 
krank stodinn. Qott behflt Sie auf Ihrem schönen Wege Torwerks 
nnd aafwertsl Ifit heitlichsr Teilnahme Ihr Bfickert 

Lieber Freund [1848, Spätherbst?] 

Also wieder ein so dünnes Büchelchea und so dick angestopft 
▼on Gelehrsamkeit und uunötigea Citaten, mir nnlesbar, nur zu sta- 
diren oder wa dnrehstSbern, was die lalreichen anerwarteten nnd 
glilekUehen Combinationen woU belohnen. Sie milBen nnn aber den 
Stoff beider Bachelchen und den sonst noch angehanflen in einem 
ordentlioheo dentsehen Bnche verarbeiten, das einen Zisammenhang 



*) Byrnmicta 1 178—208 gab ich Hafisäbersetnuigen Bückerta heraus. 
**) die deatache Uebersetrasg der Bamasa. 
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uud eiDti Gestalt hat, so entfaltet uud klar, weuu auch nicht so breit 
und so anspruchsTcU , wie Bopps Bficfaer. Äla Muster empfehle ich 
Sur Betrachtung Grimms Mythologie oder sein Neustes, Geschichte 
der deutschen Spreche; da ist auch Gelehrsamkeit, aber Tollkommen 
verarheitete. Nach Berlin (Gott belk-r's, jüU; «JJt ^JLot) werde ich die- 
sen Winter nicht zurückkehren, und, damit ich «s Ihnen nur gleich 
sage, überhaupt gar nie. Schon Inil/ ich die Einleitungen getroffen, 
jetzt, wo sich so vieles löst ((iutt v. ihüte die allgemeine Auflösung) 
auch meint' Stt'lhing iu Berlin zu lii.seu , die von Anfang eine ver- 
fehlte war, jetzt aber eine gauz unmögliche für mich geworden ist. 
Legen Sie sich bei Zeiten au den Laden(berg) um einige 100 Thaler 
▼on deuen, die ich werde fahren laften müfien, für sieh an erwischen. 
Machen Sie ein chald&tsches, äthiopisches , armenisches oder irgend 
sonst apart fremdsprachliches Gliickwanscbgedicht an E. Fr. W. I 
(bisher IV). ihr Biiekert. 

Ts enseÖ d. 1 *) Juli 50 
Sie haben mir eine große Freude gemacht durch Ihren Brief, da 
ich schon längst wieder etwas von Ihnen zu erfahren wünschte, und 
nun so schönes unerwartetes erfahre, daft Sie nicht nur in Ihrer alten 
Liebe zum Wort und sur Weisheit, sondern auch in einer neuen zu 
Fleisch und Blut sind. Nun f^lt zur Testen B^findnng des Idealen 
im Realen nur ein reelles Amt; daß aber ich ein solches Binen 
verschaffen könne durch einige Bogen Briefpapier, ist wol nur Dir 
Scherz, oder eine Anwandlung eiuseitiger Idealität. Ich der ich ganz 
nebenaus gtkommeu von aller Welt hinweg, insbesondere von der 
orientalisch gelehrten. Ihre Abhandlung in der 0. Zeitschrift, die 
Sie mir ankündigen, möge Sie beßer empfehlen als ich es könnte. 
Aber kommen Sie doch auf der Reiäe, die Sie vorhabeu, lieber selber 
hieher in meinen Garten Irem » und wir wollen Sber alles hin und 
her reden; auch meine Frau, der Sie sich wohl empfohlen haben, 
ladt Sie freundlich, und zu längerem Bleiben, ein. Mein Saadi wlre 
nun so weit fertig, um gedruckt zu werden; aber ihn dazu zu expe- 
diren bin ich zu unbehülflich und verbindungslos; auch möchte ich 
noch einiges vergleichen, z. B. Sunin's Comnientar , der in T,pipzig 
seyn mag, und von d^in Sie villricht das IS'ähere wißen Es wird 
zwar nicht viel draus zu holen seyn , wie ich aus einigem schließe 
was Falconer daraus mitgeteilt hat. Daneben habe ich schrecklich 
viel Sprachuntersuchung und Yergleichung getrieben, besonders Se- 
mitisch-Jafetisch, nicht blos auf die Wurzeln, sondern auf die gram* 



*) M der Brier, Portstempet 4 Jnli. 
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matiaclien FortDW, and alle« «ieh wildfiremd entgegen sa stebn schei- 
nende glBekliebel in EinUing gebracht, in DeeUnation, Conjagation, 
Wortableitnng nnd Fnrfcikeln. Ich bin neugierig, wae Sie dasn Mgen 
werden. Heine henItchtIeD GlBckirfinBohe, nnd eine wiederholte SSn- 
ladnng. Ihr E&ckeri. 

[1850 Spätherbst] 
Ihre beiden Briefe zn beantworten bednifte ee eokh einer ftier^ 
liehen VerankBong, dai ich einen dohn*) ine Feld r&eken lieie (Sie 
werden den Ueberbringer wol noch ron Berlin her kennen) zur Aua- 
Ifienng du preußischen Terpfändeten wo nicht gar yer&Unen Ehre. 
Doch man scheint diese wieder nicht ernstlich einlösen zu wollen, 
und er hätte deswegen zn Hause bleiben können, müßte er nicht 
Ordre parireu, sei es auch zur Spiegelfechterei. Ordre parireu! wie 
lange noch wird maus in Prenften nicht weiter bringen als Ordre 
periren, von Seiten der geduldigen aber unmutigen Untern gegen die 

Obern, nnd Tun Seite(n] dieaer gegen den OberetMi in Petere" 

barg. Doch dergleichen Grillen fechten Sie wol gar nicht au*^) in 
Ihrem geistigen und nuu auch gemfitlicbcn Hochrausch. Sie habent 
dranf angelegt, mich mit imm^r neuen iMetamorfosen zu überraschen, 
erst als Liebhaber, nun gar als l' oet, doch der folgt aus jenem. Ihre 
Verse sind allerliebst, sinnreich und tief, nur gar zu sehr. Am 
meisten hat mich gefreut die reine kleine Arbdt der armenischen 
Sprachvergleichmig, wo nnr am ScUn9 wieder ein allsukfihner Anf* 
sehwnng, der aneh die Bedaction bedenklich maohi Ob ich Ihnen 
Kalerala senden kann oder soll, weiß ich noch nicht. Ich habe einen 
ganzen TTaufen Finnica, der jährlich neuen Zuwachs von Ilelaingfors 
ans erhält durch großniütij^e Zusendungen ohne mein Verdienst, denn 
ich liabe seit 15 Jahren nichts Finnisches mehr angesehen. Villeicht 
thu ichs noch einmal ;6um Behuf meiner semitisch-jafetischen Spruch- 
Ter^leichung , worin ja Cham noch aeine Abfertigung finden mnl; 
gewie aber fibersetxe ich nichts von den endloeen »u.~u^w^u Versen. 
Aber toll ich Ihnen Veranlafiung dazu geben, sich noch weiter 
nmher KU zerstreuen, nun auch in die Finnischen goldnen Zanber» 
nebel, statt hübsch in Asien sich vestzusetzen ? Doch darüber ist 
weiter zu verhandeln. Jetzt laßen Sie sieh meinen Sohn bestens euv- 
pfohleu seyu, und nehmen sich bei Zeiten Tor, nächsten Sommer zu 
mir zu kommen. Ihr Räckert. 



•) Leo. ♦•) Die Ged^kenstriche vorher sind in Röckert« HandUobrift. 
üeber meine Stellung «nr Politik »ehe man jetzt die Gesftiointauigabe leUter 
Baad meiner »dealnhen Sebriften« 17. 
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[Poststempel Coburg o Februar 1851J 
Ob ich beiliegenden Wkeh*) recht gemacht habe^ weift iehnieht, 
da icb in aolehen Dingen gar keine Prazu habe. Nnn der Himmel 
erknchte die F^nltätsherren, daft Sie baldigsi ehrenvoll nnter den 

Hui, Qud Ihre liebe Braut unter die Hanbe kommen. Ihr neustes^) 
nettes Bnchelchen hat mich in uenes Erstannen Tcreet/.t darüber, was 

all für Sprachgeistcr in Ihrem Kopf rumoren, ohne ihn tiinmelii zn 
marlicü. Ahpv auch der Inhalt, oder vielmehr die Form war mir 
interessant; diese geistlichen LiediT isiiid viel weniger holperig uud 
holzig als die uusrigeu ; man merkl, daß Spencer und Shakespear vor- 
ans sind. Nun biu ich auf das Memphitische begierig, wovon ich 
noch aar Zeit kein Wort weiß. Meine persischen Arbeiten haben 
diesen Winter eine grofte ünterbrechnng durch griechische Studien 
erlitten, ans denen ich mich nun mit Gewalt werde losreifteu müßen, 
so haben sie mich umstrickt, es sind die Tragiker und die Komiker 
und ihre Metren. Ich habe bei der Veranlaßung die pindarischen 
Metren in 2 Haufen geteilt, deren einf»r europäisch , der andere asia- 
tisch ist, und mit den jetzigen arabischen Metren stimmt. Ob die 
Welt etwas von meiner Entdeckung haben wird, weiß ich noch nicht. 
FrenndschaftUcbst Ihr liiickert 

Lieber Freund Nenseft Ende April 52***) 

Sie sind von erstannlicher Frachtbarkeii Ich hoffe, daft Sie an 

denCopticis etwas recht gründliches, verläßiges uud branchbares gemacht 
haben, das ich selbst mit Dank zu gebrancheu gedenke bei meinen 
so lange verschobenen, ^^nn tiicht länger zu verschiebenden koptischen 
Studien. Die Ktymologica briugeu wieder viel külin und glücklich 
combinirtes, mit neuem Material und iieuer Orgauisation , die aber 
eben noch keine genügende ist. Was biUts alle Wörter, die mit w 
anlanten, anf einen Haufen an schütten? Bin Bacbstab aUein****) kann 
keinen Gedankenranm b^enzen. Ich glaube, Sie wiederholen anch 
Ihre kecke Behauptung, daß die semitischen Sprachen nicht Lieht 
nnd Schall TerUmden, wie die indogermanischen. Schlagen Sie doch 
einmal und ^y*« nach. Daß es Ihnen in Halle nicht bequem 
ist. erfuhr ich deutlicher als ans Ihrem Brief aus einem von Seebeck 
in Jena, der mein Gutachton über Sie fordert. Daß dieses gut lautet, 
können äie leicht erachten. Ob Sie in Jena Ihre Bechnong finden 



*) ein Zcuf^nis über meine Studien bobufs meiner Hsbilitatioa ia Halls. 

*) hymos of the old catboUc ohorcb of England. 

•) Poststempel 30 April. 

**) war Ton mir auch nie behauptet werden. 
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wwdenf fwUmehti wenn 8ie wedor wa$ Beioldnog noch Honorar 
ttdima» Qbaa dia «ntar» bat man mmniin Sohn 8 Jahra lang dort 

llhigebalteD, bis er nnn glücklich nteli Preaßen entganfen iiL ' 

Meine eigne Production ist im grösten Misyerbältnis znm litera- 
riacheu Markt. Ich inaclie Buch auf Buch fertig, kann aber nicht 
dazu komniea, eins drnckfertig zu nmcheTi. Der ^a!>z fertige Saadi 
verstaubt nun, inzwischeu habe ich eine gewaltige Masse von 8cbah- 
name als Dia^keuaat und Uebersetzer durchgemacht. Herr Schack, 
wenn Sie sein Opns kenneu, hat gepfuscht. Mein neben allen an- 
dern annnlcrbroehan harlanfendaa endloaea Werk aber iil eine a]]g»- 
mfine SpradiTergleiehviv (in Fomen nnd StoA), wosn Sie mir forl- 
wtiurend Material liefern. Ich bitte nnr kAbeeb Toraiehtig in e^jn, 
nnd kein mebr in der Bedeutung von fm$^ n nehmeo. Rttekert 

Tbeorer Freund [Poststempel 0 Juli 1852] 

Sie aind fleißiger ab ich, der ieb, trota Ihrer wiederholten f reige* 
bigen Znftibren noch immer siebt emetlieh ane Koptiaebe gekornnmi 

bin. Aber wiederholtes Forechen in Ihren Wnrzelfonchnngen maobt 
mir die Baclie immer dringender; ich finde darin immer mehr wich- 
tigen Stoß" und glückliche Versuche einer wÜenachaftlicheu*) Orga- 
nisation dieses Stoffs. Nur traue ich ihnen, wie schuu gesagt, im 
Einzelneu nicht immer, und empfehle Ihnen wiederholt die gröste 
Genauigkeit, aucli näher eingehende Bezeichnung und Nachweisung 
bei aeoen Behauptungen, wie 8.B. wenn Sie manchen Sandocit Wör- 
tern Bedeatungen snechreiben, die in dem mir geUnfigen klaieiechen 
Sanakrit aieh nicht finden, ond die au dem noch eehr nneicbem 
Gebiet der Vedensprache**) seyn mdgen* 

Wenn 25 Mann die Hitze bei Ihnen angehalten haben, so be- 
greife ich nicht, warum Sie unzufrieden nach anderem Wirkungskreis 
unibhcken, Sie mnßen eben auch die Hitze und den Frost aus- 
luiltt'U , und ich lialte Ihnen das Rei^pi«-! ihlmupö ältcston Sohns vor, 
der solange in Joua ausgehalten. Wollen Öie sich nicht eiumai wie- 
der bei mir eiaatellenf aber dann nickt lo im Wirbelwind, wie daa 
letrte n»l, wo Ihr Kommen und Gehn mir noch immev ein Bäteel 
mt Meine Fimn lädt Sie gleichfiüle ein nnd grflit Sie mit mir. 

Der Ihrige B&ckert 



*) gebt auf dm jetxt in den äyinmictii 1 121—128 in einem lö6ä englitch 
geadutiebenen Aosxuge der Wofielforscbungen Neogedniokt«. loh halte das 
dert Daigelsfle noeb beate (oaeh 84 Jahtan) ffir im Was o et Ue lwa riebtig. 
••) staauatea in der Thai ans fieafeya QUtmM aam Sasaaveda 
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NeuseOt den 22 September 52. 
Meinen henlioliBtett Glück wünsch so der glficklichen WeDdiuig*)| 

die Ihre Ängelegenheiteu genommen haben. NaD gehn Sie mit Gott, 
und trinken an den Quellen in vollen Zögen, doch überladen sich 
den Magen nicht. Ich habe selbst inzwischen eine starke Ladnug 
orientalischer Zufuhr aus London erhalten , grade 100 Bände , meist 
vom trausliition fnnd, doch auch nicht wenigcH von t*»it society; nnn 
habe ich m meiner Einsamkeit »oviei zu leäeu, daß ich deäto weuiger 
dazn kommen werde» etwas druckfertig zn maehm. Die malai[i]acbe 
Bibel ist mir kanm braachbar ohne Lezicon mit Angabe der Aa»- 
spräche; villeicht erhalte ich aneh eins ane London, da Herr von 
Stockmar (der Sie gruBt) nnn p in mal diese Sache betreibt. Grüßen 
Sie dort von mir Bun»en aud ^l[»x] Mülh r ! D^^ssen Big hab* ich 
araßonst nnter (len Büchern der text society gt^sucht, nnd nur den 
Säma V(eda] von Stevenson und Wilson gefunden, und zvrar höchst 
laugwcilij;. Die Meinigeu grüßen mit mir Sie und die Heben Ilirigeu 
freund liclibt ! Ich will hofi'en Ihre ilückkunt't in die Heimat und einen 
neuen Besneh bei mir «i erieben. Mit besten Wfinscben Ihr RSekert. 

Lieber Doctor [Postatempel Coburg 8 März 1860] 
Nar meinen herzlichen Glückwunsch , und den meiner Mädchen 
dazu, zn der min mehr f^lücklich über.stan denen Prüfung der Not**) 
will ich Ihnm vor iliicv Keise nach England***) hiermit frennd- 
licbst dargebracht haben. Im Herbst ali»o wollten öie nns besuchen, 
nnd zwar mit Ihrer lieben Fran; Sic sutleu uns allen willkommen 
seyn, meine Mädchen freuen sich schon jetzt daranf. Ich danke aneh 
für die übersendete Preisanfgabe, die mir aber schon vorher ron der 
Behörde selbst mitgeteilt war. Der Preis wäre gar schön, ancb die 

*) ich war uui Bunsens Betrieb vom Köuige Frietiricb Wiibeloi dem vierten 
mit eio«iii ReiieBtipendium von twvimal fKnfliuodert Tfaalern auf zwei Jahre 
begabt worden. leb wollte, ich hätte es ui<> erhultc-n : in ProuBen Theologe 
8ein , i!°t um\ bleibt eis Martjfriain, uod zwar die «cblimniste Art Martyrium— 

ein nutr.loscs. 

**) ich war in den Besitz eines kleineu Vermögeoa und durch denselben in 

dio Lage gokoninicn, die 22 Privatstunden, die ich neben meinen 30 Scbulstnnden 
in der Woche ertlu-ilt«', ;uifzii;,'ebeu. 

***) Titus, CJemenE, Ueoponica, libri deuterocaoonici syriace, Epiphanias ntftt 
{xiTptuv «ttl ata8(iitttv wofden erledigt. Meinen StellTertreter am Gymnasiam hatte 
ieh för das Sommerhalbjahr mit 240 Thalern zu bezahlen , das Ministerium 
unterstützte mich v:* 'l'^ialtm . so daß ich 10 Thalrr ücbt'rt<chuß hatte: 
die Reise gieng also von Koiu au aus meiner Tasche. Gehalt bezog ich damals 
6Sd Thaler 15 Qroscben ioi Jahre: der Magistrat von Berlin zahlte mir mitbin 
für das Semester, in welchem ich mdaer Studien wegen benrlaubt war, immer 
noch 104 Thnler 22 Groschen 6 Pfennige. 
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Arbeit aine «ehr erfretiliclic, wenn nieht die theologiiteli« Weadang, 

die iotentionirte Bekehrung wäre. Wer wird sich in OeatMUand 
dazu hergeben? Etwa WindischmaDD. Den Brahmauen aber so bei- 
znkomraen ist eino üble Hoffnang. Hat doch Rani Moliun Roy grade 
dazu die üpanibchads gebracht, nm den Chrigteu zu be weisen, daß 
in jenen eben der reine (theiatische) Kern des Cbriistentuins schon 
enthalten iai. Einen Avalar aber mdhr oder minder, dannf kommts 
ihnen nicht an. Doch — villeicbt leigt doeh die Ad|^be das 
hochete Ziel aoirer orientiliwhen Philologe, nnr för jetat noch nicht 
erreichbar. Ergebenst Rückert. 

Leo hat schon einige Wochen vor Weihnachten geheirat[et], dann 
seine Flitterwochen hier verdnselt, mid jetzt sein Gestchiift schon 
längst augetreten, näiulicb die Tachtaug eines Gutes seiner »Schwieger- 
mutter in Beiriet bei Meiningen. 

Hoehgeehrter Henri Neniei 11/10 66*) 

Ich denke mir, dai 8ie den Inhalt dieeea Behatten ahn«D| noch 

ehe Sie ihn öffnen, und dai Sie ihn mit ähnlichen Gefählen entleeren 
werden, wie ich ihn zusammenpackte. Ich setze als selbstverstäudlich 
voraus, daü Sie des Wunsches meines Vaters eingedenk sind, seine 
koptischen Studien, die er wie er immer ahuete, nicht znm Alt-chliilJ 
bringen sollte, Ihnen auzu?ertrauen , um zu »eheu, wie diutie uuend- 
licb reiciien an FleiA nnd Qeiit der WinMoachafl in Gnte gebrMht 
werden könnten. ZnnbdiBt wird es daianf ankommen, daft Sie sich 
einen Überblick über das Material verechaffen. Es ist Ihnen genan 
in der Gestalt überliefert , in der ich es vorgefunden , und ans der 
nnendliclien Masse des Übrigen gesondert habe. Ich durfte nicht wagen, 
eine Ordnung oder Sichtung mit vorzunehmen, zumal da ich selbst 
gar keine Berührung mit diesen Studien habe. Daher sind auch noch 
die ursprünglichen Convolnte und ihre Deckel beibehalten, die an sich 
ja anch schon ron Literesse «nd, nnd oft wichtige Winke für den 
Inhalt geben. 

Ich Intte Sie also, wenn Ihnen, wie ich voraussetze, überhaupt 
Zeit und Stimmung daf&r tn Gebote steht, diese theueren Reste za 
betrachten, und zu erwägen, was damit zu tbun ist, ebenso mir — 
natürlich erat dann, wann öie selbst sich darüber klar geworden sind 
— Ihre Ansichten mitzutheilen, daA auch ich au meinem Theile dazu 
thae, was mir zu thnn möglich ist. 

Meine Schwester Marie triigt mir die henliehsten Grifte an Sie 



*) in BeUeniiiigeB eingetroffen (mit Fostatempel HildborgbaaMn) Sonntag 
14 Oktober 1866 Naehmittigi. 
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und Um Fna Gemahlin aaf. Ich iolbii werde hier noch bis gegen 

den Schluß des Monats verweilen, und dann xn meiner gewohnten 
Besobäftigang iu Breslau zurückkehren. 

In aufrichtiger üocbachtnng Ihr H(einrich) Eückert 

Lieber Herr Doctor! Nenseß 16/10 Ö6 

So heb es mir auch wäre, Sie selbst noch zu sprechen, so muß 
ich doch in Ihrem eigenen luturesäe es für gerathener halten, wenn 
8ie die Mühe einer Reise hieher jetst nieht anf eich nebmeu. Ich 
eteeke echon eo ganz in dem xeretienenden Tanaenderlei der Abrein 
und letzten AneeinandereetEnngen , daft ieh für Sie nngenteBbar sein 
würde. Auch kann ich Sie nicht einmal anf eine Entschädigung 
durch meine Schwester Marie verweieeu , denn auch diese iet dnndi 
die gleiche Veranlaßnng ganz iu Anspruch genommen. Zum Über- 
fluß befindet sicli auch noch meine SchwätrHrin Alma in Woolien, 
und ich kann Ihueu nicht einmal von dieser oder jeuer Seite hier 
Dach und Fach versprechen. Ihr ergebenster H. Hückert. 

Sehr geehrter Herr Schleusingen, den 13 Juni 1867. 
Es hat mir sehr leid gethan, Sie im verwichenen Oktober nicht 
selbst haben sprechen zu können : ich habe das Bedanern darüber den 
gansen Winter hindurch mit mir hemm getragen. Ich bin nicht 

sehr geschickt mit der Feder umzngehu, und hiittc damals die Dinge 
besprp( li("u kömien, über welche ich jetzt schreiben, oder richtiger, wie 
Sie seilen, diktieren muß. Hätte der Direktor des hiesigen Gymna- 
siums, Dr. Tudt, mir nicht einen Auftrug au Sie gegeben, so würde 
ich wahrscheinlich noch immer mein schon zu lauges Schweigen nicht 
brechen. 

Ich entledige mich jenes Auftrages zuerst. Ihr selig«: Vater hat 

aus der Bibliothek des hienigen Gymnasiums Freunds großes lateini- 
sches Wörterbuch in 4 Bänden und eine nicht näher bezeichnete 
SeptuagintaAusgabe entliehen. I ber den Emj)fang des ersteren Werkes 
liegt eine eigenhändige Quittim;^' Ihres Vuters vor: daß das zweite 
ihm mitgetheilt sei , bescheinigt ein Vermerk Hartnngs. Direktor 
Todt bittet, diese Bücher bald möglichst au ihn oder mich einzusenden. 

Dem, was ich weiter zu sagen habe, schicke ich die Bemerkuug 
▼oranf t daß ich schon 1851 und 52 eine koptische Syntax dffentlidi 
angekttndigt habe: Ihr seliger Vater bat seine koptischen Studien 
aus den von mir gelieferten Texten angefangen und fortgeführt Ich 
führe dies an, damit Sie geneigter werden, mir ein Urtheil in einer 
Sache zuzutrauen, iu welcher ich nach reiflichem Überlegen durchaus 
liiemandem eiu kompetentes Urtheil neben mir zugestehn kann. 
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loh tno, wie Sie aus der gleicher Zeit bei Ihueu eingehenden 
KreiulMaidMndiiiig endiMalw ««rden , im, Winter hindudi annalip 
meod bMobIftigt gewewn, habe anlerdem memen Halbbruder, den 
bei ESniggrita achiivr vennindeten Hauptmann Botticher vom 81 Be- 

giment, Mooato lang zwischen Leben und Sterben schweben gehabt, 
und mußte endlich noch mit meinen Augen fort<lauernd im Kriege 
liegen: Sie werden einsehen, daß ich die vielen tausend mir über- 
schickten Zettel Ihres Vaters nur eben habe überblicken konueu. 

Nach der Schrift zu urtheiien hat der seiige Manu sein kopti- 
aebes WunelwSrterboeh fnr daa VollendeteBle in aeinem koptiacham 
Nacblaaae gehalten: in dieaem Sinne apraeh er aich aoeb mfindtieli 
im Jnli 1864 gegen mich ana. Ea würde nieht schwer halten, diese 
Arbeit znm Druck lu bringen; ich muß aber auf das Allerentschie- 
denste abrathcn es m thnn. Einmal ist das Wörterbuch nicht voll- 
ständig: sodann halte ich das Bestreben, die Identität ägyptischer, 
semitischer und indogermanischer Wurzeln nachzuweisen gradezu für 
Terfehlt. Sie werden leicht seheu, daß es mindestens ein yerfrühtes 
iat. Dia Hierogljphik läftt Ihr Yater gans bei Seite, ich weift nicht 
ob mit Abaicht. Bibina peraSnliehe Ueberaengnng ist die, daft, ao 
wie ea ttber Namen und Zahlen hinaus geht, die Hieroglyphik zur 
Zeit noch nichts weiter ist als ein groAer bumbug. Natürlich aber 
kann man nicht über die Frcf^schichte einer Sprache üntcrsuchungen 
anstellen , wenn man rund 4000 Jahre ihres Lebens bei Seite liegen 
lassen muß. Vom sechsten christlichen Jahrhundert direkt in die Urge- 
schichte vor der Yölkertrenuung hiueinzuspringen ist mir zu gewagt. 
Attf semitiiehem Gebiet iat Ihr Vater auch nicht durchweg au Hanse: 
daa im Konsonantiamna ao alte AramSiaehe finde idi gar nicht berSck- 
aichtigt, noch Tiel weniger das eben erst entdeckte Assyrische, wel* 
chea doch für die semitische Philologie schon so bedeutende Auf- 
schlüsse gewährt hat. Dazu kommt, daß Ihr Vater eine Reobachtung 
der Lautgesetze, für ho alte Zeit mindestens, miiudlich und schriftlich 
für durchaus unverbindlich erklärte. Ich kann da nicht mit, und 
wfirde auf daa AUertobhafteate bedauern, wenn eine Arbeit gedrnckt 
würde, welche, hei dem jetzigen Stande der WiaeenadiafI nur mit 
▼oUatfaidigem StUlachweigen würde fibergangen wexden können, da 
Niemand ihrem geliebten und geehrten Veriaaaer öffentlich entgegen 
an treten wagen würde. 

Die kritischen Bemerkungen zum koptischen Pentateuch waren 
mir bereits bekannt, da Ihr Vater sie auch in das Gottinger Exem- 
plar de» VVilkinätscheu Druckes eingetragen hat. Sie betrefieu fast 
nur Kleinigkeiten, welche kein Kenner nicht eben ao korrigieren wird. 
Die för meinen Druck benutate Handiohrift beatätigt weitaua die 
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meuten dieMtVarbetterangsn: dieeelben besonders dracken so hmmü 
wäre völlig annoto. 

Die leiikaliiclien Bemerkungen im NachlaB sind deatUch nar 

zum eigenen Gebrauche gemacht, völlig angeordnet and g&nxlich uu- 
ToUständig. Zur Grammatik ßudet sich sehr vieles, wie es scheint, 
zom Theil in drei nnd vier Redactioneu, oder vielmehr Redactions- 
andentuiigcn , und in einer Schrift, welche zu entzifl'crn ich meinen 
Augeu weuigsteus jeUt durchaus nicht ^umutheu darf. Vulktäudig 
scheinen die Beobachtungen nicht: etwa in den Präpositionen hat 
mir sckon vor Jahren die Beontsang der hebräisdien nnd griechiecben 
Konkordanzen hunderte Ton Stellen ergeben, wo Ihr Vater, welcher 
ohne eine solche rein mechanische, aber sehr weithToUe, Hülfe gear- 
beitet bat, mit Miilif! und, wie die Schrift zeigte nach und nach, etwa 
ein Dutzend äteüeu gesammelt hat. Ich vermuthe , daß hier viel 
Werthvolles steckt, aber Werthvolles vielfach in der Art der Cobetr 
sehen griechischen Kegeln , welche nicht immer die Sprache paragra- 
phipren wie sie war, sondern wie sie bei normaler Entwicklung hätte 
sein müssen. Auf jeden Fall wird die Bearbeitung dieses Theils des 
Nachlasses» namentlich da die Schrift stellenweise gar nicht, nnd fut 
durchweg nnr sehr schwer zn entziffern ist, Jahre lange Arbeit ver^ 
langen. Sie begreifen, daB, so schwer es mir bei meiner groBen An> 
hänglichkeit an Ihren Vater wird , ich völlig außer Stande bin die- 
selbe za übernehmen , da ich von der Regierung eine recht artige 
Aufgabe zu lösen bekommen habe, die kritische Ausgabe der Sep- 
toaginta. 

Ich bin unfähig um den Brei herumzugehn, und hoffe, daß bald 
ein Brief von Ihnen mir die Gewisheit geben werde, daß Sie auch 
in dieser Kritik und Ablehnung meine Liebe zn Ihrem nnvcrgeßUcfaen 
Vater nicht verkennen werden. Schwer genug ist mir dies Blatt ge- 
worden. 

Hochgeehrtester Herr und Freund! Breslau 16/6 66 
Ihrem verehrten Briefe gebührt als gerin«rst< s Zeichen des Dankes 
sofortige Beantwortung. Was zunächst die aus der Schlensinger 
Gjmnasialbibliothpk staniniendeii Bücher betrifft, so li.ibe icii diese 
bei der Ordnung der gesammteu Bitchenuuä&c uuigefuudeu und als 
fremde erkannt Doch war es mir bis jetzt unmöglich'^) ihre Zuge- 
hörigkeit zu ermitteln , obgleich ich nach verschiedenen Seiten bin 
Umfrage hidi Sie sind separat gestellt, nnd können auch auf achrift- 



*) Die GyiDDarialbiUiotliekep stempeln vielfach ihre BOcher nioht, dip 
nientlich Schlensingen hat durch dieBon tTmstand Verluste erlitten. 8elb«t in 
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liehe Btizeichiiuug leicht geiuudeu, uad ttu deu recht^u Ort gesandt 
iMvdetf . hik weide deilialb in den nieliiteii T^^n tu imiBeD Brnder 
Kerl dee nSUiig^ **8*n, worenf die Seche beld wledigt eein wird. 
EinetweileB bitte ieh mich bei Herrn Direktor Todt beetene mit An- 
gebe der QrBnde m enteehnldigen. — 

Um in dem wiebtigeren Theile Ihres Briefes überzugehen, 80 
halte ich vor allem fest, daß Sie mnndlich luul schriftlich durch ans- 
drHcklichen Wuuech und Auftrag meines Vaters mit der Prüfuuj; und 
respective mit dem Urtheil über die Verwendung seines Koptisclien 
Nachlaies betraut ttiud. ha üteht Ihnen alxo jedenfalls eine uube- 
dingte Autorität in meinen nnd in jedes Andern Angen m, der die> 
eelbe Pietät gegen den Heimgegangenen hegt. An «oh iit ee mir 
endi wohl begreitiel^ dei eieh eehr viel werthrollee UbtMial demnter 
findet, was abor doch nne veiechiedenen Grfinden nicht recht zur 
PnblicatioD, em wenigsten sn einer unmittelbaren sich eignet. Die 
Frage ist nur, was mit dipsen doch in jeder Art der Erhaltung werthen 
Blattrrn beginnen? Soll man nie . wio vinles andere, als DcMiknuil 
eiui > gr(jßen Daseins in Nctises ruhig bestatten , oiier j^onst? 
Darüber möchte ich, nicht bofurt, sondern »obaid Öie selbst innere 
HnSe dem heben, Ihre Aoeicht hören. 

Ieh echUeie noch mit dem Wnneehe, deä Ihnen dee nnentbehr- 
licbeto Hfil&mittel Ihres, wie ieh immer gewnlt hebe, eminenten 
FleileB, Ihre Augen, recht bald wieder die nOthigen Dienste thnn 
mögen, nnd bleihe Ihr dnnkber ergebenster H. Rnekeri 



der rnuersit;it«1ji1)!irtlhol{ ta\ Oo» ttiugt'ri war nicht wenig nngeit«Dtpelt , wa« 
fr-- Wilmann.«, durch mich aafmerkiiani u'^'niax'ht, nachatempeln hieB. It'h htiHe 
aui 15 Jauuar 1884 einen Antrag an den Herrn Mmi»ter gestellt, die Bibliotheken 
fsgee Sebeden an sAdtne. Waa diecer Aatrag für Folgea gehabt, weit ich 
nicht: vertnutblich , wie die Dinge bei uns liegen, gur keine. Scblimitt gwog, 
daB man jetzt lif^ehsten Ortn Antrügp in Anj,'i l» f?enheiten einbringen mnft , in 
denen je<ier nechUchaffene und nicht TÖUig uuwiascnda Direcior ohne Weiiung 
witaBB das IGeiateriee» beigebe soll mi darf, bt diaie Kategorie tob Beantee 
doch gelegentlich M> gewiesenlot und so PBgesogee, Aber werihroUe BQcberge- 
•chenVe, die ihnen ftir die Sammlnnuen ihrpr An<>taUen f.ng*»!inTidt worden, erat 
nach einer wiederholten Mahnung des Uebers cme Emptangabeacheiniguog in 
«vfbeileo. Andemro mehr. 
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6 

Lipman Zuuz und seine Verehrei. 

Herr Ladwig Techen aus Wismar hatte sich schon aof dem Gym- 
nasiom seiner Vaterstadt unter des jetzt verstorbenen Schrörinp; An- 
leituDg mit dem IlebrSischen angelegeutiich beschäftigt. Da bchro- 
ring, der bereit« iu deu Ruhestand versetzt war, 1883 auch den nach 
•einer Emtritierung nar Booh ans OdÜUligkeit weiter ertbeilteu Un- 
ierrielit in Uebräiieheii aafgeben wollte^ bot man dem Herrn Techen 
nie «nem wiemarer Kinde den Lehraoftrag fBr dieeen Unterriebt 
an, &]]■ er sich irgendwie fiber seine Kenntnis des Hebräischen schon 
vor dem Staatsexamen ausweisen wolle. Techen waudte sich an mich: 
ich srhlng ihm vor, im Hebräischen zu promovieren, und stellte ihm 
die Autgabc , welclie er in der Schrift »Zwei Goettiiiger Machzor- 
handschrifteu beschrieben von Ludwig Techeu€ durchaus zu meiner 
Znfiriedenheit gelSet bat. Da nnaere Kuididaten ibr Sbrenwort abge- 
ben mfiüen, daS sie allein gearbeitet haben« halte ieh ee iQr nnerlanbt, 
irgend wem bei seiner Dieaertation an helfen: nur dae Thema stelle 
idi, nnd gebe die Litteratur an. Nachtraglich eine Disiertation durch- 
aubcssern erachte ich fiir unrecht, da die Dissertation ein Specimen 
emditionis eines Studenten, nicht eines Professors sein soll. Terl)<'!!s 
Arbeit genügte allen von mir billiger Weise zu stellendeu Autor- 
derungeu in hervorragender Weise: Methode, Urtheilsfdhigkeit, iSorg- 
^t, Klarheit mnftten mit ToUem Lobe anerkannt werden: minima 
non enrat praetor. Nor was eontra moree sn ▼erttoleu acheinen könnte, 
ftndere ich. 

Techen hat neb in seinem Buche 17 18 so ▼emehmen laseen: 

Zuuz uborhüuft in diesem Buche [die syragogale Poesie des Mit- 
telalters, 185.')] den Leser mit Citaten nnd Vorweisen die nichts helfen, 
mit Erkläruugen die keine sind und den Unkundigen nur verwirren. 
Die Ittteratnrgeschichtlichen Angaben über viele Selichadichter sind 
durchans nnülHTsichtlich , die Ui'herssetznnpjen wollen wohl poetisch 
sein, sind ea aber noch weniger alh die Originale. Für einen Lexico- 
ffraphen könnten die in den Beilagen angefüfartea Bel^e f&r Wort- 
biUmngen nnd Wertformen nntaUch sein, wenn nieht die nnbestinimte 
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Art des Citierens die Brauchbarkeit schwer beeiuträchtigte. la der KuiiBt 
endlicii subjectiv Aufgefaßtes, Unbedeutendes, Nichtiges in schwülstigem 
Stile vorzutragen steht Zunz nicht hinter dum Liuluuglich bekanuten 
Graets zurück. Die stete Bewunderung des eigenen Volkes erächeint 
nicht berechtigt. Ich verdanke diesem Buche geringe Bele1irnn<j, 

dem zweiten Theiie fast gar keine Zunz sagt in seiner Vorrede 

paglV: > Allerdings war die synagogale Literatnr auch noch im Jahre 
1832 wenig angebaut: Mit waren ana (nrmasischen Kreisen etwa 
200 Seiicha's bekannt n. s. w.« und pag V »(Mein Selicha- Verzeich- 
nis) beträgt jetzt 1816 Nummern«. AehuUches erzählt er von allen 
übrigen Fintim in der gedachten Vorrede: gegen 8057 Nnrnmern 
sind ihm bekannt. Er ist zu dieser Kenntnis gelangt durch Ausbeutung 
vieler Handschriften, Drucke, und durch Zuschriften, die ihm von 
vielen Freunden aus allen Theilen Europas gesandt sind. Die einzige 
Methode diesen ungeheuren Stoff richtig zu verwerthen, war nun doch 
wühl, .'^äniintliche Piutim, alphabetisich geordnet, mit dem Vermerke 
ihrer Herkunft (aus welchem Laude, aus welchem Codex, aus welcher 
Zeit, wo gedmokt) za versehen, den Bau an beaofareiben, den Ver- 
faBer anzugeben. Brei nachdem so die Litteratur bekannt und zu- 
gänglich geworden, konnte eine Litteraturgescbichte geschrieben wer- 
den. Zunz dagegen hat für gut befunden sein reiches Mabenui lur 
sich zu behalten, und die \N ißbegierigen mit einer » Literaturge- 
schichtet einer unbekannten Litteratur abzufinden ; denn daß man 
die LiUeratnr aelbsi aus dem Buche nicht kennen lernen kann« wird 
jeder bciai «raten Blicke in dasselbe sehen. Ea enthält eine naeh 
Verfaiem geordnete Aufzählung von Piutanfangen« meistens erfahrt 
der Leser nichts als eine Beschreibung des Baues, selten den Ort 
der Herkunft, fast nie den Codex aus dem der r[iatj stammt, oft 
nnr den Anfiang. 

Es schien um so mehr augebracht mit dem Urthcile über die 
Leistungen des Herrn Dr LZunz nicht zurückzuhalten, als ganz, neuer- 
dings Herr PFFrankl — [an einem Orte an welchem streng sachge- 
mi&i an reden gana besonders geboten war] , in der » Jubelschrift 
snm neunzigsten Geburtstag des Dr LZunz , herausgegeben durch das 
Cnratorinn) der Zunzstiftung, Berlin 1884« pag 160 — es für ange- 
zeigt gehalten bat Ton einem »herrlich hoben Bane«, dessen SeblnB- 
stein wir vorerst in der Literaturgeschichte der ^rnagogalen Poesie 
erblickciu , und iu Bezug anf Herrn Dr LZnna von »clnssiBcher For- 
schung« zu redeu. 

Diese Sätze habe ich natürlich iu dem der Fakultät eingereichten 
Manuscripte gelesen : in dem über ncrrn PFFrankl Gesagten habe 
ich das oben Eingeklammerte selbst geschrieben, da die von Techen 
gewählten Ausdrücke mir nicht zusagten. Ich billige Techena Urtheil 
fiber Znns nnd Fnmkl dnrcbans, nnd deekt Teeben wie meine Fft* 
knltät für dasselbe mit meiner Person* 

Herr David Kaufmann in Bodapeet, der in unsere Anzeigen 
scbrieb, nnd mit mir vor Jahren in Verbindnng getxtten ist» hat för 
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nothweudig erachtet, in einer in Deutechland, weuigstens in Goettiogen, 
nnbekannten »oesterreichischen Monatsschrift für den Orient« nnter dem 
15 April und dem 15 Mai 1885 eine Kritik fiber Techens Arbeit an ver- 

öfiTeutlicben, von der ich nur dadnicb Kenntnis erhielt, daß ein Wiener 
Gelehrter um des in ihr von Flerrn Karabacek gegen Herrn Ludwig 
Stern fjenchteteu Aufsatzes*) willen die Nnmmer vom 15 Mai 1885 an 
einen irtinnd in Goettingen sandte: durch diesen Freund erhielt ich 
sie, und erkaufte dann den Rest. Denn obwohl Herr Kaufmann uait 
mir und dem Herausigeber unserer Anzeigen in brieflichem Verkehre 
stand, hat er charakteristischer Weise nach Goettingen von seinem 
Angriffe gegen mich nnd die philosophische Fakultät nichts verlanten 
lassen. Sein Donner fiand in dem in Magdeburg erscheinenden »Jfi- 
dischen Litteratnr-Blatte« des Rabbiner Rahmer 1885 »Zahlnummere 
24 28 ein aweifaches Kcho, das in Goettingen allerdings nicht hörbar 
gewesen wäre, wenn nicht eine unbekannte Hand den Sciiall an 
meinen geehrten Collegen Herrn Professor Gustav Cohn geleitet hätt«, 
der mir natürlich über das Unwetter Mittheilung machte: ich erwarb 
darauf die zwei rasi^uille käutiieb. 

ZnnSchst wnrde der Mitarbeiter an nnsem Anzeigen Herr DKanf- 
mann an einer Erkliürnng ▼<»ranlaß^ die in des Herrn Ton Scala Zeit- 
schrift anf der Seite 158 abgedroekt, also lautet: 

Um Missverstäudnisse zu beseitigen, erkläre ich, dass ich mit mei- 
nem über das Buch Techens »swei Goettinger MacbaorHandsehrif- 

ten« in diesen Blättern gefällten Urtheile — welches ich vollkom- 
men aufrecht erhalte in keiner Weise der verehrlichen philoso- 
phischen Facultiit der L'uiversität Goettingen, dir jene Arbeit als 
Dissertation vorlag, habe nahe treten wollen, und dass ich jede 
getrcntheilige Auslegung als meiner Absieht nicht entsprechend, 
und mit der Hochachtung, welche ich für diese tacaltät h^e, uu- 
vereinbar, anfs Lebhafteste bedauern würde. 

Budapest, im Juli. Prof. David Eanhnann. 

Den Herrn Ziemlich und den sich hinter sechs Punkten ver- 
steckenden ITekleniiingling der Nummer 24 des Herrn Rahmer, mag er 
F r a II k 1 oder R a h rn e r oder Bache r heißen, hätte mau 
dem Staatsanwalt übergeben köiiueu: ich zog vor, an einem Beispiele 
für längere Zeit zu zeigen, was Jaden leisten können, und was wir 



*) Der Angegriffeue hat ia der aogezeigten Vornehmheit in der ZAegSpr 
seitdem lo geantwortet» da8 Herr Karabaoek vemnutblich einen nreitea Veirach 
sieh an PreuBen sa reiben nicbi maohen wird. 
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DeDtaoke von ihnea n erlebfin bekommen. Mir wftr angenehm, der 

maßlosen SelbstüberBchilKlIilg dieser Fremdlinge eine Zarechtweisung 
zu Theil werden zu lassen, nnd das t'rtheil über den »Doctor» (wel- 
cher Fakultät?) Lipmnn Zuuz richtig zu stellen. Daß Zun/, verst^jrben 
ist, clie ich iiaclifol^'- i! h> Blätter vtTÜffeutlichen konute, bedaure ich 
lebhatt, doch iieß sich mmu Auiäatz nicht früher schreiben. Ich habe 
bei Lebieileii dee MamieB Symmicta 1 134, 40-^3 deutlich genug 
anageeprocben , wie ich über ihn denke. Sollten die Landeleate der 
hier belumdelten Schriftateller, oder sollten irgend welche Notabein 
nngesogen werden, so wird diesem Hefte ein anderes folgen: Eine der 
Ta^esgiMen jodiaoher Abkauft wird aof aUe Fälle noch sa beepredien 
sein. 

Ich lasse zunächst die Aufsätze des vom Ilerru Rabbiner R-ahmer 
herausgegebenen Blattes hier abdrucken, wozu die Berechtiguug in der 
hinter der Inhaltangabe jeder Nammer atehenden Notiz wtheilt itt: 
wiche Paeqaille mni man niedriger hingen. 



Ave der Schule de Lag^arde^s. 

Kürzlich fiel mir eiue kleine Schrift iu die Hände: Zwei Göt- 
tinger Macb/or- Handschriften. Beschrieben von L. Teeben, Dr. phil. 
Oöttinsfiii (Dietrich) 1884. 79 pp. gr. 8". 3 M. Wie schon der 
Titel besa^, bandelt es sich hier um eine liturgische*) Arbeit. Ein 
flBehtiger Einblick in die Schrift giebt dafür die weitere BesüLtigung. 
Es wimmelt darin von Citaten aus Zunz und Anderer liturgischen 
Schriften, und der Verf. erweckt durch seine zahlreichen Bemer- 
kungen über Wesen und Geschichte der jüdischen Gebete, über die 
Einrichtung des Machsor, teehnisohe Beseiehnnttg der Gebetstücke 
n. dgl. den Anschein, als ob ihm die jüdische Litnrgie von Grund 
ans bekannt und vertraut sei. Da die Schrift eine Inauguraldisserta- 
tion nnd der Verf. ein Christ**) ist, so war ich aus mehrfachen Gründen 
anf den Genuss nnd die Belehrung, welche mir die Lektflre bieten 
sollte, freudig gespannt. Denn die Geschichte der jüdischen Liturgie 
ist noch vielfach eine terra incoguita und, ausser von Zonz, Lozzatto 
und Landihath, selbst ron Jaden noch wenig erforeeht. Christliche 
Gelehrsamkeit hat sich, wenigstens in diesem Jahrhundert, von diesem 
Gebiete gänzlich femgehalten, als sei es des Forschers unwürdig, es 
zu betreten. Wenn denuoch zufallig einmal ein christlicher Ge- 
lehrter dieses Gebiet streifte, so mnsste er die gewöhnliche Vernaeb" 
lässigung desselben bitter büssen. Es ist wohl uoch in Aller Erinne- 
nuga wie sich einst der selige Ewald blamirte, als er ein bekanntes 
8t6äk an« dem täglichen Abendgebet, das er anf einm alten Peiga* 
ment-Einband gefunden hatte, derOelebrtenwelt als Gott weiss weldi* 



*) ftUt ihr gar flieht ein« »Utergischc m ssid: UetdeoTitell **) DentMher 
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seltenen Fund anftisolito. Nun tritt hier ein junger christlicher 6e> 
lehrter auf, der dieses bisher so geringgeschätzte Litteraturgebiet zum 
Gegensiuiule seines Studiumä erwählt hat und wahrscheialich auch 
zum GegeDstande seiner Vorträge an der Universität maelnii wird. 
Man begreift liii'iiiach, dasa ich mich mit freudiger Erwartung der 
Lektüre biogab. Nebenbei freute ich mich auch dessen« dass tou der- 
nlben Univenität, an welcher aaeh Bwald lehrte und eeine BlöNe 
in der Kenntnus der jüdischen Liturgie anfdeckte, ein junger Mann 
gerade wegen seiner Gelehrsamkeit auf diesem Gebiete zum Doctor 
creirt wurde. Dies ist doch, dachte ich mir, ein Fortschritt, welcher 
der allgemeinen Wiuensehaft nnd der jfidieelien inabeeondere an Gute 
kommt. Also lesen wir die Schrift mit der Aufmerksamkeit, welche 
sie schon wegen ihrer Merkwürdigkeit als Erstlingswerk beanspruchen 
darf. Nun, ich habe die Schrift gelesen und ich kann nur sagen: 
»Hier ist mehr als — Kwald!« Der letztere hat sich nämlich für 
sich allein blamirt, mit der Annalinie dieser Schrift als Inauguraldis- 
sertation aber hat sich die ganze Gottinger philosophische Fakultät 
blamirt! Ich weiaa^ daaeich hiermit »ein groBseaWort gelassen« ana^ 
spreche, aber wer den ßeweis dafür bis zur Unwiderleglichkeit kennen 
lernen will, der versäume nicht, die Oesterr. Monatsschr. für den 
Orient, Lerausg. vom Orientuliscbeu Museum iu Wien, No. 4 u. 5 
auimerksam /ai lesen. Herr Prof. Dr. D. Kaufmann in Budapest bat 
die Herkules -Arbeit übernommen, den Augiasstall von Irrthün:orn 
und Fehlern, als welchen wir die im Eingänge genannte ächrilt uuu- 
melir getrost beseicbnen kSnnen, zu dnve]m5bem, nnd das Resnltat 
findet der Leser in der soeben erwähnten Monatsschrift am bezeich- 
neten Orte niedergelegt. Wir können nnd wollen die Besprechung 
hier nicht ganz abdrucken , aber ein paar Proben wollen wir doch 
Rir Brheitemng der L^r anfuhren. Waa soll man von einem Ibnne 
sa::' 11 , f], r über Machzor IIai:d;<chriften schreibt nnd nicht weisü, was 
"rcT Mj-'cm •'703 ist? Nach Techen p. 15 sind die Bussgebete für die- 
selben »für den zweiten nnd fünften Wochentag« bestimmt. Der 
Mann hat keine Ahnung, dass darunter ansaehlieaBlich die bekannten 
Fasttage nach dem Neumond des Chcschwau nnd Ijar gemeint sind. 
Würde ein Examinand vor einem Forum ?ou jüdischen — ich will 
nicht sagen Gelehrten, aondern nur fletssigen Tempelbesnehem — diese 
Unwissenheit auftischen, so wurden dieselben ohne Zweifel zu ihm 
sagen: »Sie sind ein Am-h»arez, wir wollen mit Ihnen nichts weiter 
zu thun haben.« Eine uaiiere Probe. Ueber eine »Subscriptiou« 
belehrt uns llerr Techen, es finden sich in derselben >die Verse Isa 
5*1, 20; Ps. 22, 4; Isa 6, 3 geschrieben, dann folgen die Worte: 
'<nb'*Dn DntD '») ob '^innnbx baprn tnb\ Die letzten beiden sind 
ans Thr. 3, 8; 's 'n sind der Anfirag einer bekannten Oebetsformel; 
eine befriedigende Erklärung, besonders der Abkürzung, vermag ich 
nicht zu gebenc (p. 6 — 7). So? Aber sonst ist Herr Techen und 
sind seine Leser »befriedigt« und darüber belehrt, was mit der »Snb* 
scription« gemeint ist? Herr Kanfinann sagt riehtig: »Ich habe den 
Codex nicht gesehen, weiss aber aus der Blattangabe, rla?g die Worte 
am Ende der Klagegesftnge des 0. Ab stehen. Die Angabe sagt dem 
Betenden: «inp vtnp ;tnip nntti ,ivsb nai d. h.: Heute werden im 
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l^xb «31 die Wort« 'n^-\z ntn weggelassen ; iu den Kaddisch- 
B«uedictiuueQ wird — nach der Hecitatiuu der Threni — wegeu 
(*mii3c •'cb 'rt) des Verses 3, 8 bapnn nicht gesagt Ü. -lata). 
Kür 10 Krenz. r wird dies« W«iheit in jedem jSdiecfaeii tUiender 

(nib) verkauft. « 

Verlangt man noch mehr Proben? Ich deuke, der Le»er ver- 
sehtet. Wollte ich bitter sein, dann wSrde ich mein Urtheil fiber 
die Leistnnc des Herrn Techen dahin zusammenfassen, daae er werth 
sei, — Mitglied der Oottioger philosotdil.^ichen Fakultät zu werden. 
Denn diese, nicht den unbekannten jiiugen Maun, trifft der Tadel, 
welche die Schrift, abgesehen von den Irrthümern und lächerlichen 
Schnit/'TTi ganz besonders auch wf n iif>g hochf:ilireuden , kec ken, 
über Berühmtheiten, welche jedes Mitglied einer Fakultät wenigstens 
dem Ntmen nach kennen mtns, leichtfertig ab»preehendeD Tonee yer* 
dient. AU Schopenhauer der Dänischen Akademie die bekannte 
Preiasclmlt überreichte, wnrde dieselbe zurückgewiesen, weil Sch. 
darin über Fichte und Uegel gespottet hatte. Die OÖttmser philo- 
üuphiäche Fsknltat hatte ans gleiehem Gnrade die Schrift des Herm 
Techen reprobireu sollen, zumal derselbe nach den aufgewiesenen Irr- 
thümern nnd Schnitzern nicht die geringste Aussicht bat, ein ^ — Sclin- 
penbauer zu werden. Denn der junge Manu, den jeder jüdische 
Sehnlknabe meistern kann, erdreistet sich (p. 17 — 18), von denLeiston* 
gen der Zunz, Landsbath und Luzzatto an sagen , dass dieselben »als 
im wesentlichen verfehlt zu betrachten« seien. Besonders scheint es 
ihm >angebracht, mit dem Urtheile über die Leistungen des Herrn 
Dr. L. Zum nicht anrückinhatten-c Dabei mnss man wissen, dsM 
fast in jeder Zeile die Schriften der genannten jüdischen Gelehrten 
nnd besonders die von Znnz benutzt siml, ja, dass Teclien ohne Zunz 
nicht einmal die Feder hatte eintauchen kuuneu, um über Macbzor- 
Handschriften tn sehreiben! Sehr richtig sagt Herr Kaufmann: »Ich 
bin an tief von Khrfurdit für den wahrlialt tinzigt n Mann erfüllt, als 
dass ich die Abgeschnmcktheit begehen konnte, ilm gegen diesen An- 

Sriff vertheidigen zu wollen. Aber ich frage, wie wohl mit einem 
finglinge verehren wfirde, d«r nothdfirftig die Anf&nge einer pro- 
yen9alischen Liederhandschrift nachzumalen im Staude war und sich 
über einen Diez zu Gerichte setzte, oder mit einem Anfänger, der 
ohne Vorbereitung Einiges ans Grimm und Lachmauu sich angeeignet 
hfttte, nm dann mit pietätloser Dreistigkeit fiber die allrerelnten 
Meister herzufallen V« Ich füge diesen richtigen Bemerkungen meiner- 
seits folgende hinzu: Für jüdische Zeitungsschreiber und Litti-raten 
haben christliche Kritiker und (ielehrte iiuiuer die Epitheta der Keck- 
heit nnd des Vorwitze« bei der Hand. Nun frage ich, ob man je in 
Schriften von Juden eine solche Keckheit , solchen Vorwitz gefunden 
hat, wie sie dieser junge Wicht — igthuer, der auf dem Boden der jü- 
dischen Liturgie sich breit machen will und nur hin- und herstol- 
pevt, in seinem absprechenden Urtheile über die Leistungen des 90jäh- 
rigen Zunz bekundet? Wenn eine pliilosoplnsche Fakultät ein der- 
artige» bornirtes Benehmen nicht durch Zurückweisung der Schrift, 
in welcher es zn Tage tritt, tadelt,nnd brandmarkt, so macht sie sich 
mr MitsohnkKgOD. 



Oder »oUte die Faknltftt bloss wegen seiuer onqnalificiiieu SchBi&' 
hung jüdischer Gelehrten Horn) Teehen den Docktortitel*, deu er 
wegen des sonstigen Inhaltes seiner Schrift wahrlich nicht verdient^ 
▼erlieheu haben? Fast gewinnt man diese Meinmig, wenn man die 
kleine Notiz p. 79 bei Techen liest, die folgendermassen laotet: »Vor» 
stehende Schrift. 7.xi der ich fli' Anregnng Rerru Prof. Dr. f1»^ T.n- 

Sarde verdanke , bat der philuäu^hischen Facaltät in Göttiugeu als 
Daagnraldiseertation vorgelegen n. a.w.€ Aba! Nun wiaaen wir, wo 
Baitel den Most holt! Wir haben ein Spezimen ans der Schule de 
Lagarde's vor Tins, wie die von mir im Drucke hervorgehobene Stelle 
besagt, und »wie die Alten summcu*, m zwitschern die Jungen.« Für 
de l^igarde aind bekanntlicb die Jnden and die jadlachen Gelehrten 
rtnr 7T1 dem Zwecke auf der Welt, damit sie in seinen Schriften in 
der gütigsten , gehässigsten Weise aller möglichen Schändlicbkeiten 
angeklagt und auf alle mögliche Weise herabgesetzt werden. Diesen 
Jodenhass bat denn nun Teehen aeineni Uerrb und Meister de Lagarde 
»weidlich abgegnckt« nnd man konnte glanben, dass ilie=rr Ue Fa- 
caltät bestimmte, dem hoffaungsvollcu ttcbüler deu Doktortitel su 
verleihen. Letaterer kann dafar ntin den Vorwurf, ein »Am-baarea« 
an sein, auf seinen Meister weiterschieben. Denn hätte Herr de Lft» 
jrarde selber gewnsst, was "'Stdi "nö^Äm ist, oder hätte er eine »be- 
iriedigende« Erkluruug der famosen »Subskription« geben können, 80 
wfirde er wohl Herrn Teehen vor der Blamage, die nun seine e^ene^ 
ja die der Fakultät ist, bewahrt haben. Also die TuHeu sind doch 
anch für Herrn de Lagarde noch zu etwas anderem auf der Welt, 
als die Zielscheibe seines Hasses zu sein, — er kann von ihnen noch 
fliwaa lernen, besonders für den Fall, wenn er wieder einmal eine 
Inangnraldisspr+;itioa über jüdisclu.- Liturgie zu prüfen haben sollte. 
Ich bin gleichwohl der Letzte, die wissenscbaftücben Leistungen de 
Lagarde*8 — wie Teehen Ton berrorragenden jndiacben Gelahrten aagk 
— »als im wesentlichen verfehlt zn betrachten,« waa jedoch seinen 
blindwüthigen, lächerlichen Judenhass, seine Selbstvergött^rnng und — 
seine ünkeuDtniss der jüdischen Liturgie betri£ft, so scheint es mir 
aueh »angebradbt mit dem ürtbeile 8ber ihn nidit aarSoksuhalten.« 

Ein Kleines Sträusschen gebührt noch Herrn Prof. Hermann L. 
Strack. Derselbe erklärt, wie Kaufuiaun aufmerksam macht, in einer 
Anzeige der Techen'schen Schrift im theol. Literatnrblatt 1885 p. 74: 
»Die Formulirung des Urtheils über Zunz und Grätz veranlasste deu 
Referenten, nachdem er das Vorstehende geschrieben, sich nach der 
Person des Verfassers zu erkundigen. Zu seiuer lebhaften Freude iat 
ihm Ton gnt infbrmirter Seite die Hittiieilnug geworden, der ani 
lleddenbnrg stammende Verfasser sei Philologe lutherischeu Qlanbena. 
So mehren sich denn die Anzeichen, dass die jüdische Litteratnr, deren 
Studium in Deutschland in neuerer Zeit ausser Franz Delitzsch faat 
nnr de Lagarde, C. Stegfried nnd Referent gepflegt haben, anch in 
weiteren Kreisen der Christenheit Gegenstand ernster wissenschaft- 
licher Forschung wird. Gott helfe weiterlt Wir bedanem , Herrn 
Strack seine »lebhaft« Freude« durch vorsteheude Zeilen ein wenig 
getrübt aa haben. Wenn Qott so weiter hilft, ao wird der AntiBO« 
mitiamiia in • weitereu Kreiaen der Cbriatenheit« gewiaa Fortacfaritte 
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macheo, ab«r mit der »erosten wiaseDBchaftlicben Forschung« fiber 
jüdische Litteratur wird es iu derselben sehr windig aassehen. Herr 

Strack verdient ja den Dank der Jnden dafür, dass er über Tisza- 
Ezlar und Col-Nidre öffentlich der Wahrheit die Ehre gegeben hat, 
d«iuieh sollte man aber aneh erwarten , dam er hoehveraienter jttdi- 

scher Gelehrter gegen Angriffe grüner Skribenten, mögen sie nun 
lutherischen oder andern Bekenntnisses sein, sich annehmen und letz- 
tem* au das taimudifccliu Wort ei luuern würde; »In den Brunne», aus 
dem dn getrunkeD, wirf keinen Stein!« Oder mnaMm nur die Juden 
gegen Christen vorsichtig nud bescheiden Ii- al r gegen jene dfir£Ml| 
wie Herr Teoheu eine anver — zeihUcbe ijprache führen? 



Aus der Schute de Lagarde's. 

Unier dieser Uebersohrift wurde in No. 24 dieses Blattes die 
Inangaraldtaiertation: »Zwei Gdttinger HacbBorbandachriften , be- 

achrieben von L. Teeben, Dr. pbil« einer Besprechung unterzogen 
nnd Ausxüge aus der in der Oesterr. Monatsschrift für deu Orient 
No. 4 und 5 von Prof. Kaufmann erschienenen ßeceusiou der ge- 
nannten Sehrift gegeben. Der Referent bemerkte, Herr Prof. K babe 
die TlerkuUüarbeit übernommen — Techen's Schrift »von* Irrlhümern 
und Fehlern zu durchstöbern.« Nun, > durchstöbert« hat er dieselbe 
allerdings, allein grändlich aufgeräumt hat er darin nicht. Diese 
Znrückhaltong, die Herr Prof. K. sich auferlegte, ist sehr begreif- 
lich, denn angenehm ist eine solche Arbeit nicht; allein «ie ist notli- 
weudig. Nicht um Techen's willen. Denn desseu Gelehrsamkeit auf 
d<HDB Gebiete des Bitna nnd deaaan Berafenheit anr Benrtheilnng der 
Znnz, Luzzatto und Landehnt hat Kaufmann durch die von ihm 
citirten Stellen sattsam erwiej^en. All- m liinter Techeu steht die Göt- 
tinger philosophische i< ukuiUt und lusbesondere Herr Prof. de Lagarde. 
Wer rieb, wie Herr Teehen, aof aolehe Antoritftten stutnen darf, wird 
sehr lei ht tnue Schaar von Gläubigen finden, und um dieser Willen 
halten wir uus verpflichtet, die Arbeit Kaufmanns fortzusetzen, wenn 
wir auch nicht den Ansprach erheben, dieselbe vollenden zu wollen. 

Den von Kaufmann hervoigdtobenen Stellen : i^ittn obivb et: 
'm 'übst, y^fn a. rmTiD nrN'r: it?8«D u. dergl. ra., reiht sich würdig 
an die Schreibung D'^a'^nn st. n'U'^nn (S. 19), wodurch der Verf. zeigt» 
diiB ibm die Elementarbenntniaae der babr. Grammatik fehlen. 

Oer Yerf • spricht auf S. U, 12 nnd 14 von einem »Achtzehn- 
gebet« an Sabbathen nnd Festtapen, worüber ein jüdischer Schul* 
knabe löchelu wurde. Der Verf. kaun offenbar den Terminus atriva« 
(8. 14) nieht flberaetaen, sonst hatte er gewiust, daae es ein Nonsens 
ist, bein» »Siebengebet« von »No. 1, 2, XVI— XVIII der achtzehn« 
BD reden (das.). Dabei*) bemerkt Herr Techen mit dem Bewnsstsein 
grosser Ueberlegenbeit, er sei von Zun// Beschreibung S. F. ÜG nur 
abgewichen, »um einige Unklarheiten zu vermeiden.« (S. 12. Anm.l.). 

Der Verf. weiM den Anfang vom Ende der Gebetatücke nicht 
immer zu unterscheiden. So hält er S. 15 die Sehl nsssätze nana nb^aa 
vaä law* "in m für Anfange Ton Pijntim, nach denen er die Num- 

£*) Nein, nicht bei S. 14, sondern bei S. 12] 
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meni 4 uud 5 Uencniii und richtet natürlich durch dieses iDeinander- 
werfcu der Stücke eine heillose Verwirrung in seiner von Znns aller- 
dings abweichenden Beschreibung des Maarib an. Hingegen beseich- 

uet er 1^^ den Ofan C7:Tin^ "mar -l-- Kt-frain cU's JuzPf Nttj3nn 
(Sch. Schekalim). Der Verf. hat keine Ahnung, dass es einen deut- 
schen und polnischen Ritns giebt, eine Unkenntniss, die seinem Bncbe 
besonders verliängnisstvoll geworden. Unglncklicher Weise gehört Reine 
Hani1«i liriff A. «'iii'Mi! )< iht Uitus/.weige an. ans Henpii sich der je t /-ige 
polnische UUus entwickelt hat: entweder dein mitteldeutschen oder 
ostdeatscben Ritns. Nnr mit den polnischen Macbeor in der Hsnd 
lässt sich die FTandschrift A beschreiben. Die Handschrift B hin- 
gpjlpn <:;tliint dem westdeutschen Kitus oder Minhag Äschkenas an. 
Leider hat »ich der Verf. nur mit Ausgaljen des deutscheu, nicht aber 
anch des polnischen Macbsor versehen. Daher kann er nnr diePijn- 
tim der Handschrift in seinen AusgabLii nachweisen und aus A 
nnr solche Stücke, die gleich/.eitiir in B vorhamlpn sind, nicht ;ibpr 
jene Pijutun, die lediglich in A vorkommen und dem jetzigen polni- 
schen Kitas angeboren. Die Zahl derselben ist zn gross, als dan 
wir sie hier anführen könnten. 

Besser ist es doni Verf. bei drn Selichoth ergangen, wo ihm 
lieben einem Maehsor von Heidenheim auch eine Selicha- Ausgabe voo 
Furstenthal vorgelegen. Und doch hatte T. noch die folgenden Num- 
mern, die er ohne Angabe eines Drnckoites verzeichnet, in*) Seüeha- 
Anst^aben von H. und K. — nni von andern zti schweij^en — 6uden 
küuuen: 19, 134, 204, 210, 211, 215, 308, a25, 42Ö, 471, 517, 531. 

Wenn Techen schreibt: »fehlt bei H.,c so kann man von vorn- 
herein getrost das Gegentheil annehmen: »steht bei H.< und man 
wird in den n;t iNti ii Fällen die von ihm vermi.ssten Stücke in Aus- 
gaben von Heideuheim finden. J?o die iSelichoth : ,Tiya 5ib "ja 
V,- V-'prt n« ^bRUö" rtyii ,^sNa ,n->sm rtb» »"[""po^ fn» ,m9 nanu 

Dass (]\k'< seltene, weni'^ bekannte Stücke sind, wird Niemand 
behaupten k<)iuieii, so wenig wie von den sämmtlichen ungefähr 90 
Stücken, fiir die der Verf. keine Drncke anzugeben weiss. Dabei ist 
zu bedenken, das.s sich Herr Tfcli-ii die Antialic «wo «gedruckt« mit 
zur Hauptaufgabe seiner Schritt j4einacht hat, um eine von Zuuz ge- 
lassene Lücke auszuliillen! (vgl. S. 18). 

Natürlich kann man von einem Ritusforscher wie Herr T., dem das 
Brkaiintp-(c unbekannt ist. nicht verlanp;t n , dass er auch splteuere 
Kitualien heranzi<'he, dass er z. B. bei r,t y*"« O"^ auf das römische 
Maclisor, bei der St licha """rs '^tT\ auf das Macbsor von Worms verweise. 

Ebensowenig konnte der Verf. im Stande sein, die in seinen 
Handschriften enthaltenen weniger bekannten, nunmehr ans dem 
Ritus verschwundenen Stücke (etwa 50) von den allbekannten, häufig 
pedrnckton zn unterscheiden und besonders hervorzuheben, was bei 
der Besehreibunp von Machsorhanflsihriitfn /.nniichst von Wichtigkeit 
i.'-t. Statt des-i n fühlt sich Herr T. berufen, Zuuz Vorhaltungen da- 
rUi*er zu uiachen , wie er .seine Litteratnrgeschichte hätte einrichten 
sollen und Rath^iehläpe zu ertheileu, in welcher Weise fortan die jü- 

*) lltciurrko, Unit der Artikel bit^r wohlweislich fehltj 
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disehe Liinroie kritiBch bebuiflelii 8«. Herr T. will ja bahn- 

brechend anf diesem Gebiete aem ! 

üebngeiis mögen hier einige ergötzliche Proben von dem kriti- 
schen iScharfblicke unseres Eitusgelehrten Zengniss ablegen. 

Bekanailieli haben die Ritas PoI«d und Asehkenas am »Grossen 
Sabbath« vr rscl i» il< m K. n hoth; R. P. ^lyiln c-^-^x und K. A. ^:i{< 
DTJani "«-ICD. Das o^c; m-) t» dieser letztern Kcroba ist jedoch auch 
in R. P. üblich und wird innerhalb der Ker. -j-iyirn D"«nb« recitirt, 
ebenso wie es in die Ilii^'ada der Pessachabend«' }\ing;ing gefnnden. 
Solche Einschaltnngpn und Kiitlehuungen des l imMi Ritus vom andern 
Bind nicht selten, wie üerr T. aus Zauz' Ritus und aus Luzzatto's 
Binleitung zam rSmiaolien Ifachsor hatte erfahren k&nnen. Allein 
ans ersterem Buche hat er nach seiner eigenen, höchst überflüssigem 
Versicherung nichts gelernt (8. 17), nnd das letztere iat leider — 
hebräisch geschrieben. 

Da nnn der Verf. über das Wesen, die Gestaltung nnd die Eigen- 
thümlichkeiten des synag. Ritus, sowie über die Bewc^'ungon, die auf 
dem Gebiete desselben stattgefunden , nicht im ^icringsten orieutirt 
ist und nicht einmal weiss, dass die von iLui beächriebeuen Machsor- 
handschriften zwei verschiedenen und doch einander verwandten luten 
angehören, ifit er sofort bereit, das t^c: ^•'"i tn im Macliscir A i!> 
»falschlich eingerückt« (S. 13), als >verkehxter Weise eingeschoben« 
(8. 41) Btt erkULren. Ebenso erscheint ihm das 09 ^VSH in B zwei- 
felhaft, ob es »berechtigt« ist, weil es in A niclit steht und das 
Fehleu des Bikkur "^^»ti ■ji^tn in B erweckt ihm den Verdacht, als 
sei in A*) »von anderer Uand hinzugeiügt« (S. 41). 

Aehnliche Beispiele Techen*8cher Kritik könnten wir noch meh- 
rere anführen, ducli bolialten wir nun vor, von douselben vielleicht 
an anderer Stelle Gebrauch zu machen. Den Lesern dieser Zeitschrift 
werden diese Proben zu ihrer Erheiterung genügen. 

Zum Schlüsse möge hier folgende Stelle ans Znns* Litteratnr- 
geschichte S. II ihren Platz finden: 

»Allerdings muss die Mithülfe uichtjüdischer Kräfte grösstentheils 
noch erwartet werden. In gelehrten Real-Encyclopädien herrschte 
1855 AOdi grosse Unwissenheit über jüdische Gebete, die 1860 nicht 
abgenommen ; Zengniss dessen ist ein Bericlit , im Juli gedachten 
Jahres an die Göttinger gelehrte Gesellschait über ein Blatt ans einem 
alten Hachsor abgertatiwt, nicht nnwardig eines deutschen Mönchs 
ans dem 15. Jahrhundert und Aenssernngen über das Machsor, aus 
einem Herreuhause 18G1 vernommen, die nach 1681 klangen. Auch 
hier heisst der Wahlspruch: vorwärts!« 

Zwanzig Jahre sind verflossen, seitdem der Altmeister diese Worte 
niedf rp;eachrieben. Da?is dieselben amli für unsere Tage passen, dass 
der Mahnruf »vorwärts!« auch heute nicht überflüssig geworden, be- 
xengt die Schrift des Herrn Teehen, bezeugt ihre Approbation durch 
die Gottinger philosophische Fakultät, bezeugt die Pathenschaft , die 
ihr Prof. de Lagarde geleistet, bezeogt der Beifall, den ihr Prof. 
Strack gespendet. 

Nurnbei^. Dr. B. Ziemlich. 



*) [»in A< setzt dieser Kritiker am Eigenem binzn: nebe TecheaJ 
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Es wild sich onnmehr «nnScIist daram handeln, Proban dar von 
Zunz fibertraganan Poaiie vorzolegeii: es gilt an saigan, waa diaaa 
Poesia selbst, nnd waa dea Herrn Znns Uabarsetaiuig diaaar Poesie 
far Dantaeba und far die ^saanaehaft werth ist. Zona hat natftrlicb 

diejeuigen Stucke ausgewählt, die nach seiner Ansicht seiner Nation 
die meiste Ehre machen, die die für sie charakteristischsten sind: 
worauf ich nachher r.nrückkoTiiTneii werde. Zunz ist r.nm Urtbeilen yoll- 
auf befähigt, denn er ist selbst ein Dichter: die Sammler seiner Schriften 
haben die Kiuleitnng des überall einzeln zu habenden Buclus ülier 
die syuagogale Poesie, doch wohl als ein Meisterwerk, m liireu ersten 
Band 115—122 anfgenommen : ich hebe ein Paar Sitae ah Probe ana: 

Au.<* dem ersten Schlaf inid sinnlichem liunsch weckten die Völker 
orphiücho i^äugc und Pro|iiictcu»timmeu. 

Eine Gottesidee ist das Ergebnis von einsehnen Verislindigvngen 

und Ürakelsprüclien. 

Der Kednor schildert dir 'niafHaeliPn. der Betende erhebt zw der all- 
gemeinen Idee, und die ganze Vergungcuheit , episch im Munde des 
Propheten, wird im Psafan anr Elegie. 

Das Alles ist so tief, daß man dem (lotte Isracds, der so viel 
Weisheit geschaffen hat ancli als Deutscher einen Hymnus zu weihen 
sich gedrungen lulilt, etwa den 130 gedolnietscbten : 

Die Sterne singen dir im Chor, 

es singt der licrg, des Feldes Flor; 

in Thal nnd Wald 

der Jubel schallt, 

OH .schlagen in die Hände Flii.xse, Kosegarten arab 

alles was da lebet wechselt Kü.'^sc ; Chrcstom 57 , 7 

die Engel «md die Geister, 

die 'I'liiere wie ;::oloni(e Meisteff 
im Meer die Ungeheuer 
geraüicu auch in Fcucr[,J 
und jede Kreatur 
preist den Schöpfer nnr. 

Welche Frende för den Historiker, der sich mit der Oescbichte 

des Mittelalters abgibt, durch das Gedicht 175 an erfahren, dnA im 
eilften Jahrhunderte die Dentachen und Franaosen — denn am diese 
beiden Nationen allein kann es sich handeln — »Jagdgeschütze« be- 
saßen, und mit »SoldatenLegiouen« oder mit »Knappen nnd Schelmen« 

in den Krieg zogen. Mit einem * Walde von Boj^enc, mit »geflügeltem 
Eisen«, mit »Schleudern und Beilen« fochten sie. Daß die genannten 
Unbescbnitteuen diesen Krieg gegen die Juden richteten, war gewis 
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nicht hflbseh toh ihnen, d« die Jnden donsham im Rechte «aven: 
daA die Joden ein Volk ohne Gleichen tind, vnr&th uns ihr Dichter 201. 
Und 284 wird näher anagefthr^ worin die tTnTergleichlichkeit bestand : 

Die Toditer Israel umringen SeUangen. 

Als sie ein in ilire Hütte (lraug<eil| 

sie für ihren Diemst zu fangen, 

widentand sie dem Verlangen. 

^ünd reißt ihr micli mit Zangen, 

nur meinem Frennd' werd' ich anhangen." 

Und dabei welche — meiaterhaft anagednid^te — Bescheiden- 
heit! 205 

Meine Llijje mich crfrriff, 

daß ich stürmt', ein steuerloses Schiff j 

schon der Theten Selwnde 

ward offenbar meineni Gevanda 

Wihrend es von den Feinden der Jnden 803 heiit: 

Sie verschlucken ohne HaaB 
rohe Speisen wie die garen. 

Welche schenBliche Angewohnheit bisher den Historikern nodi 
nnbekannt war: sie moehte allerdings berechtigen, 276 Qott an 
klagen: 

In deinem Bevier 
jagt ihr PaoiOT; 

Wolf, Bär und Scliweio 

brüllen im Verein [,J 

und zerreißen um die Wette 

Gotti mein Gottl blitae, riebe, letto. 

Wenn da nnr die ImperatiTe nicht ebwisowenig weit her s^nd 
wie das nachher anf meiner Seite 141 mit 3^9, vnlgo »Krens« 
Beaeiduiete. t Angeblitzte Schweine« ist gni 

Eine recht nnfrenndliche Anachaniiug von ihren Feinden« den 

Dentichen nnd vielleicbt den Franaosen, tritt 180 sn Tage: 

Domppsträppe s'n'T 
die vor Moloch knieeu, — 
dai ine ▼enAummeni bünd, 
Tttworfen, ansgapienl 

Got, daS ich ao viel ap&ter lebe als der Dichter dieser Verse 
Joseph Bonfils, dessen Sprache nach Zunz 179 »yerständlich, feurig, 
nicht selten schön nnd erhabene ist: so branohe ich nicht dariiber 

nachzudenken, ob ich wirklich einem blinden, anspespienen Doroge- 
strüppe ähnlich bin. Ich ziehe mir vielmehr in meinem <t])tiun8mus 
eine andere, 174 (;edrnckte, Stelle dieser Oden zaGemüthe: Uereachom 
[meine SjmmicUi 1 14a, 4J versichert: 
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Kommt der Zänker 
micli »cbuldif? zu bcwoifpn, 
wird der gütevolle Leuker 
ihn heiBen rasen. 

Da ich um meiner Studien wüieu gerue recht viel reisen möchte* 
aber die daxn erforderüchen Mittel nicht im nötbigeu Umfange be- 
sitxe, habe ich im Veitraoen auf »Gmaehomcs Wort Tersiidit, wmn 
anch nicht Israel, so doch Zons, Kaufmann , ZiemKeh, Rahmer nnd 
den sich hinter sechs Punkten versteckenden Heldenjfingling schnldig 
xn erweisen. Vielleicht hilft schon Das. 

Aber zum Schlimmsten kam es bei jenem Kriege nicht: es heiflt 176: 

D!o>c niif Bildorn vnn schmählichen Götzen, 
jene mit Kräm&eu an vergötterten Fctxcu; 
wir mit dem Xamen der Smmelsgcwult, 
die dem Kriege sunift ihr donnemdes Halt! 

Das dounernde Halt wird die Hinimelsgewalt vermathlich vor 
dem eigentlichen Ansbrnofae des Kampfes gemfen haben , woher m 
erklären ist, daB unsere Chronisten das ihren Nationen so verhäng- 
nisToUe Ereignis mit Sehweigen Übergehn durften. Gütig ermdglieht 

ein jüdischer Dichter dies Schweigen, iudcm er die durch jenes don- 
nernde Halt vor dem Anfangen beendete Bronnsellerei als ein 
»Necken« entschuldigt: 

Tliorcn, die mif Hnfzon prahlen, 
deine Geliebten iietken. 

Freilich hütteu die Juden vou jenem Kriege nicht zu viel zu 
bfsiirgen gehabt, da sie die neuerdings im dentscheu Heere einge- 
liihrtü Taktik scijuu im Mittelalter beioigteu. Nach 190 

das Ziel von BugenscLützeu 
tie in Gruben sitsen. 

Sie haben sich also eingegraben , vermnthlich mittebt der ans 
dem fünften Buche ihres Gesetzes 23, 18 (14) so bekannten, von ihrem 
Gotte allerhöchstselbst Terordneten Schaufeln. Nach den Berichten 

»deutscher« Zeitungen beteten 1870 am Yersöhnungstage vor Mets 
1174 im deutschen Heere dienende Juden zusammen: das 58 Regi- 
ment, nach andern Lesarten sogar das füufte Armeecorps, bestand zu 
einem Viertel aus Juden , deren Herr Lehmann in Mainz nnter 
Moltkes Überleitung 75000 Exemplare kannte: wie denn nach dem 
Herrn Graetz schon bei Waterloo 55 jüdische Landwehroffiziere ge- 
blieben sind. Vermuthlich haben diese Krieger den Deutschen das 
jetatt übliche Eingraben beigebracht, und nnr der nnsittHohe Wnuacli» 
die wahre Quelle alles Fortschritts nicht au nennen, hat das preußi- 
sche Kriegsministerium reranlaBt, unter dem 20 Angnst 1870 in 
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eiDem lekler untUehen SehreilMii «nisiigageii , m diane aoi eine ge- 
ringe Zahl Ton SoUftten jfidiaelmi Glaobeiui im Heere. Dm Bin- 
gnben murar Sebfitienliiiien iet ja dentticb über Zons «ne H2ir beo 

Yi^haq an uns gekommen. 

Allerdings ersieht man ans Znnz auch, daß gelegentlich — vor 
jenem donnernden Beli — der Kri^ nicht ganz bequem war: 224 

Mein Gott! sich jafrcn Plagen wie Munifon, 
Wunden, bitter empfunden, in Stauden sich spaten. 

Wie malt der Reim da da» Knattern der »Jagdgaaehüinec: denn 

diese Geschütze werden doch wohl die Tb&feer geireien imn. Aneh 
214 flieht für einen wirklichen Krieg: 

ZeneUagen in die Weite *) ich höbe die unreinen Hcim(>, 

unterm FufS von Bilderl-nechtm*)^ die Alle die Eigenthnmliciikeit des 

lersprengt nach jeder beite, aus dem Kladderadatsch bekannten 

nadi der Unken wie der rtmibiR, Zwilekeir tragen, donsb Kiini¥- 

uns sie auf dem Rücken brüte druok bevror 

Fnrohen »eben mächten. veigleiehe 876» 8¥ 

Woan wohl dieae Furchen? gremgefurchte Oesiehter kennt man 
wohl, aber gefiivoihte Bfleken? Es mal ein Pahwstinismna sehi. Der 
Krieg sog aieh naoh 205 aneh in die StSdte: 

Die Febide beriedien sieh leise 

mich zu überfallen bübischer Weise, 
wie dnrch die Fmster sie springen! 
wie um meine liube ^iu ringen! 
Und ehe me niedw sich legen, 
brüten .«ie Riiiiko vorwcp;'on ; 
e» HchnUffclt die hündische Brut 
nach nmierem Gelde and Chii 
Der Ruub, den ich erleide, 
ist ihrpf» Truges Tichten. 
Sie brondjschatzen, richten, 
und piffndem mein Gesdmuide. 

Hier hat die Autregung des Kampfes dem Dichter das Vermögen 
entzogen , sich mit der für Unbeschnittene nothigen Klarheit auszu- 
drucken. Auf Grausiges deutet aneh 268: 

Wie sie die blühenden Kinder eerhanen, 
und graben aus die Leichen! 

Weshalb die Feinde die Jadenleichen ausgegraben haben, erfährt man 
nicht. Waren die Feinde Leichenflederer? Anatomen? dermake 
(Ebers Aegypten 283) V 

Ein tief empfoudenee Lied 175 drückt sich so aue: 
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Da vertrieb midi Bon, md je|;t nddi m den Beinen, 

sättigt uns mit Oallc, wenn wir 7m verhungern meinen ; 
^nommen sind, aus meinem Wohnsitz fern, mir die K|fiinffn^ 
und sie schlagen, »toBen de, werfen 8ie mit Steinen. 
Von Schlächtern werd* ich tlglich cingcfaQgen ^«idi den Sishweinen: 
m eltaa Leiden Aigen neue die Unreinen. 

Hier» wenn irgend wot trifft dne Wort za, man solle Qedichte 
nicht trkllrea, denn in der Erklärung hebe Eid Wort das andere 
auf. »Vertrieb« und »jagt«, »mich« und >uns«, »schlagen nnd sioften« 

und zngleich »mit Stpincn werfen« \'ad diu von Sehl tchtern cinge- 
fanppiieii Schweine! es ist zu dra.stisi h : man Utiuke »ich das »Ich«, 
das da »eiogetaugen« wird, nur als irgeudwelcbes persönlich bekanutee 
Mitglied der klagenden Nation. 

Sehlimmecee noeb läit 179 ahnen: 

Jnda, wie TOn der Schwinge geworfen nnd vergtreut, 

die, 1>etriibt in Gottes Feme, ketnee Lehrers «{«h erfreut, 

gleich dem Thier, das gejagt aus seinem Ban, 

hin und hergeschleudert zwischen dem Tollen und der Sau. 

Aof die Bnwt ne addXgt die HItnde, 

die Angen rinnen ane im Weinen. 

849 hntt daher larael bei einem Feinde, der »die Nase riini» 
pbttd, nnd Israel schimpfend* aeinen »Groll hervorbreehenc läAt, 
^n »geichenchtes Wanderthier«. ünd pna aehUinm lautet ee 2&&: 

Die Ang^st \<\ ;riim Hinsinken, 
der Zombecher zum iktrinken 
die Ohren »oehten hSeen, 
dennoch Manie Mlten meine Zlämm, 

Die Nerren der Juden aind offenbar durch die Gefabren dieeea 
Kriegen arg mitgenommen worden, nnd nicht bloft die Nerfenl 201 

Jacobs Fülle wich: 

der Säuger verdrängende Ptaff 

naehte seine Knie schlaff. 

Wir folgten Bauch, 

zerbrachen wie ein Schlauch; 

in Ketten und Bunden 

die Vetehrteetan ndi wanden. 

Jacob heulend kla^, 

vom Löwen zum Bären g^agt 

nnstät, verzagt , 

wie ein Wandersmann geplagt 

Vergleiche 24: 

Herrliche au» Israel, gefaxte Edelsteine, 

Uf>b(>rlie.<tse^t du, vAt^ ein bestürzter Held, dem Schweine. 

packte ma die l'aufgewalti meine 
Edelitan vom Abraai*a SbMaat ich bewehie. 
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202 singt Jodft Minem Gotte rührend za i 

Dil lii.Mt js nicht for(|^|r&QgMi, 

uns zü ian?.PTt ein^efun^n 

wie Finche iu Ueu Teicheu. 

Mir ist der Baa zerHittet, 

nipino Säfte sind vcrHiliütfif , 

ich kann nur suui (tralie »chleicben. 

Uebcrall wir Stürme tnifcn, 

nlrgeiid Bucht und Hafen, 

.«f' N L-na^ nnA kein Entwadmi. 

Geaclitet wie die Scherben, 

tin vergeßner Taad, um su starlMB 

Man freut sich der Phanta«ie dif^ps Dichters, die vom hundert- 
sten ins tuasendste greift , utid denkt ungerue au deo weniger be- 
gabten Sänger 274, der einfacher sagt: 

Wie trink' ich liitteren, e»»e Laub, 8tanb, 
unterm Joche weinend, der Feinde Kaub. 

Energischere Gemuther hatten sich 200 za dem Gebete verleiten 
lamen — das Jndenthurn hat (vergleiche das Buch losae ninl rina 
der Richter) -««it Alter« .«stet> >i ine P'einde »vprbjmTit« nud t>ins<rt>- 
rottct« ; jt't/.t werden sie nach dem iiecepte Isidor Kattans totgesch wie- 
gen, oder aber mit Schmutz beworfen: on prend son bien partuut 
oü on le tronve, anch den Schmntz — 

Wecke den Zorn des Bäeh«r$ 
fBr die heiligen Lande 1 
wecke Gettixe dc^ Küchen 
für die httUiaehe Bändel 

In den flchStiengrilben, Ton denen ich ohen handelte, hlieh Imel 
fromm, to nnbeqnem die Lage «nr: 904 

Jn Orahen eingeengt 
Imd nur dein gedenkt 

Alierdings fährt der Dichter dieser Zeilen in erklärlichem Un* 
mnihe — wir sind wohl noeh vor jenem »donnernden Halt« — al«D fvrtt 

Glatzköpfige« Gielichter 
das rfnd nnsre Biehter. 
Vergeblich wuthen die Barbaren: 

einen fremden Wicht 

— nach Paalna Caaael war lesus ein Jode — •) meine deotMhen Schrif- 

nohmen wir zum fSnter nlrbt t*»ri '^f**ff»mmtaa«gabe 

wir bleiben treu wie wir waren *;. leisivr üacü) unten 
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Stob waren sie dabei nach Seite 211/212: 

T)a kamen Nadibarinnon angerannt : 

düö siud die >IIeidt3U< oder dio »Barbareu« 

ich möchte micli au .sie f^cwöhnen, 
bffelttn midi vor ihrem llob; 
ich wies sie ab mit Stola. 
Doch meine Thränen flonea. 

Anoli die EenntniB der Natar ist großartig: nur Einjährige, di« 
mindestena Seonndaner gewesen, dienten in der Armada der Judeu. 
Israel ist eine Taube. Von dieser heißt es 202: 

Sperber iind Adler iressen 

an der Taabe; *) Erkttre: van dem tvaa 

dieser zupft> wir ibrea, dei Sperber» 

ioner rupft; und Adlers, Genossen, 

beide es.seu durch Wucher geraubt 

von nnserem Raube*). haben 

Noch merkwürdiger — und in wnudervollem Dentach beschrie- 
ben — ist die Taube 261: 

Aus (lern Taubenschlage 
drinfft der Tauhf^ Klapjc: 

„llaß luid Krankung nimmer enden'' die Anführoogszoicben 
sdirdet nie unter Esa«*« HSnden: wtsto ich su 

von Schrcikeu rastlos hcirnj^udlt, 

der Erliolung ganz entwöhnt. 

verschüchtert, angstvoll, geflucht, 

und m frech verhShnt, — 

sie schwindet Inn, vorkrochen, 

verstummt, beraubt, 

getreten, entlaubt, 

au zahllosen Riflfien gebrochen, 

boscliinipft ins (losicht — ■ 

und verhüllt dein Angesidit! 

Entlaubte, an Bissen gebrochene, geflnchte, ins Gesicht beschiiupfte, 
▼erkrochene Tauben gibt es nur bei Znns, wie den atchaeopterjx pri- 
nigeniua uur itu Solenhofener Schiefer. 

Zum Glück bat dieser so übd abgelaufene, dnrdi das donnernde 
Halt beendete Krieg den Feinden der Juden nicht zn viel Kummer 
bereitet: 186 

Die Brut aller Tgehter — 
niclit> wio Singen und Gelächter 
nur Judas, nur die mciueu 
nichts als Schmers and Weinen. 
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Wo üauu weiter beklagt wird, dafi eiue Tbraueulauge Joda's 
Auge beist. 

leb bin anler Stende weiterbin niebr als Ausfige sn gebni. 

177 Bevor der Tod ihn fodert, 

eh* im Grab er modert^,] 

erbttue «ich dw HeuMsh tän Qebel^Sernst; 

ein aufriditigeB Sieben Grott niu niebt 

rufet ihn an, da er nahe isi. 
18b Du bereitest, Herr, dem Armen gnädig; 

er wird aladami, der Sorge ledig, 

dir ergeben, dessen „Werde !•* 

Himmel flchuf und Erdp. 

Du verstehest seiuc Weise, 

wenn er betet leise, 

und dem Fhi':^e der Gedinikßn 

Ldpp* uud Sprache ^tzen Schranken. 

Alles wa» idr iid88en[,] 

du nur kannst es wissen ; 

WOXn er«t:i(tpn wir Bericht 

dir, dem Dunkelheit i^t Licht? 

AnagerOstet mit Verftand[,3 

hat der Mensch die Pfleg' in seiner Hsnd} 

doch aus kärglichen Mühen 

laß 8t Gedeihen du erbitthen. 
189 Dft nnterbriebt das ritlwlidi GeÜMsht 

der bis dahin die Vcrtiiiiulhin','' Imt geleitet: 

der Herr, der wider strenges Hecht 

selbst, ein Anwald sich erhebt, 

and streckt denen, welche sich der Bünde tchlmen, 

den Bußferf*':;'!!:. sin :infViit;rlininTi. 

unter Thronllü^cln auf Seitenwegen 

seine Sbad entgegen. 
192 Die Terstünntc, vcrlninnte 

jinnmprt wuiul an Gliedern: 

wer suihlt das Entwandte? 

wirst den MVrdem du erwidern? 
199 Frisches Grün kleidet neu 

vcrlaft'no Hfififf 1 ; 

in meiner W^uhnung [Jerusalem] irret scheu 
das WsldgeitlgeL 

209 Atif die Soolcnwunden 
der Heue biilbo, 
das Gnte ganz gethan, 
nicht das scheue Halbe; 

nachgespürt viele Male, •) man glntibt eine Zigeu- 

ob noch was verborgen schleicht*): ner- oder KotackeDmutter 
wenn dann die Wagesdiale in liSrs», die ilireKiader 

der Schuld sich neigt, reinigt , nicht einen 

wird Gnade nnd Veraeibnng /ktdm. selbst prüfeaden JoiIsb 
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der auf dem Bnßepfade 
ablegt seine Sünden. 
Bevor un» Beulen 
schlugen unsre Laster, 
schufest du zum Heäen 
der Buße Pflaster. 
Bald sie nach Zion führe, 
dort zu opfern Stiere 
und Bücke, nach dorn Buchstaben , 
sanunt flüssigen und trocknen Gaben. 
Ziuns wack're Söline 
rufen heil'ge Töne: 
Entfremdete, umkehret! 
veredelt eure Wirksamkeit: 
der Tag der Enthaltsamkeit 
Versöhnung euch gewähret. 
Meine Gedankeureihen 
vor meinem Thun erschrecken: 
meine Lieder sind es, die mich weihen 
die in mir das Schöne wecken*) . . . 
Kinder meiner Lieben, 
euer belastet Herz ergießet: 
jedem Schmutze, allem Trüben 
euer Gemüth verschließet, — 
so der Seelenruhe Stempel 
traget ihr in meinem Tempel; . . . . 
Siehe, heut bin ich gekommen, 
der Erste unter Judas Frommeu[,j 
vor dem Höchsten stammeln 
mit sehnsuchtsvollen Bitten, 
er wolle seine Lämmer sammeln 
in Zions frde Hütten. 
Auf euch, Leidensbrüder, 
regnet dann es Schätze nieder. 
und es vermehret eure Zahl 
der Ewige viel tan?end mal. 
Der Knecht die Nacht 
ruhelo.H durchwacht, 
in des Schöpfers Haus' 
spricht er seine Sorge aus, 
sich der Schuld bewiißt 
die Aug.st in ihm steigt 
und Tag und Naclit nicht schweigt 
in seiner Brust 

Liedorschüne | 
Wörtorpracht 
bringen edle Söhne 
in finstrer Nacht, 
das Haus der Töne 
sie öffnen sudit, 
wenn aller Orten 



*) das soll wahr sein 
die Gedichte sind da- 
nach. Gott segne den 
Abraham Berliner, den 
»Berliner - Akademie- 
Berliner«, der sie neu 
abdrucken hciBt: die 
Prinzen von GeblQt 
QuiiiüeD wenigstens 
Dies Lied auswendif;- 
lernen 



ich bin Btamineln ge- 
komuieo 



wie charakterictiach 1 

das Original (worQber Zun« 
nach seiner bekannten Un- 
art schweigt) ist gedruckt in 
des wackren LDukes Buche 
>M0Mt beo Ksra« Seite 75 




127 



▼erachloBMu sind die Pforten, 

Noch der Schakal Bchleicht, 
wenn er zum Tempel eilt 
und wie von Wehen erreicht 
wainet dort imd heidt} 

von Schrecken zerrissen 
fühlt er im Uerzen 



als von Behlaiigcu gehiaMo. 

Da bebt er entsetzt f 

vur dem Tag der Todesqual, 

der plötdi^ ilm versetst 

in das Schattenthal, 

ihn von den Pallastfcsten 
abholt in das Ijeicheafeld 

wo keiner von den Giaten • 

sich ihm zage-sellt. 

Ach vergib die Sünden { 
die in der Jagend er begangen! 
BeiB' entzwei die Binden, 

zprhnch der Joche BtAllgea, 
eut»ieude die gefangen 
VOM dem Bei» der Huaer, 
deine Söhne bangen 
in der Gmbe ohne Walser. 

235 Der Odem von der Naiie eingebogen 
iet von deiner Hand. 

(luH T.icht, das in nio'in Aqgs eingCMg!en[,] 
deinem Glanz entwandt, 
der Ani»chlag, den ich erwogen, 
von deiner Weishdt mir gesandt. 
Dich stets icli nT^itiP: 
80 weit in mir Gedanken ragen, 
atellen dich rie anf als Zdi^en. 
286 Du hast erschauet 

Gedanken, die bei mir weilen^ 
seitdem du aufgebauet 

meines Leibes Sinko, j die lalerpnaetion 

Herz und Ni^eii \ ' streng nach Zunz: ob 

von dir licrriiliren: wir ein Koiou nach 

waä ich verhehle, was ich scheine, — weilen oder nach 
wohin ddnes Blickes Blitze schlagen Sislea aelssn lol- 
muß alh's Dunkel weichen. Jen, ist ungewis: 

236 Deine Liebe kam mir uucligerannt, der Sinn ist tief 
ißt nahe sdn mocht* ich gern, und reich, man mag 
dir ich mich verwandt empfand, dieftUie cenitnüe- 
drutn hlieh ir!i leu Verwandten fem. tmi wie f w «* will 

241 Beschamt ich werde: 

dn lidsfc ver deine BehUvda 

mich Asche, Erdel 
243 Vergü die Welt mit ihren Hochgenüssen» 
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gelii.Hte uicht uach ihren Leckerbissen i 
all da» stiaiich Ding 

Ijalte Heber ^'••liii;^. 

lileMchleudert in das Weltge(lrän^('[,J 

verlor icli mich in ihre Felseiigäuge, 

bis den geplagten, den erfahrungtrtiehtn 

Ekel üherHel vor ihren Bräuchen. 

Von Juf^endniost hotrmikcn 

gieug ich nach der Augenluüt: 

so in Tborheit ganz venianken 

ward ich unverzeiiilicher Schuld bewUMt. 

Hoch stic'.'fMi mciiir Bltcl'C 

doch uieiu Aii^tneiieii sank, 

und beim Gewebe meiner THeke 

wurde mir die Seele krank. 

244 Einex Ta^:^ nn» die Kraft yerläßt, 
üuun euttlieht der Uciät, 

der Kttrper eine Leiche heißt[,] 

wird hastig in die Gruft gej»rcs«t. 

Ausffespien v<in seinem Bette, 

weggejagt von »einer Stätte[,J 

vertanachet er fiir immer 

mit C'iiipm Sar^' ilu> ZhniiKT. 

Und den vom Erdreich Verbunnteu[,J 

tiugs ihn iiolcn die Bekannten, 

werfen seinen Leib hinab, 

ein wcrthlo^cs f'ici.itli, ins firub. 

245 Verluss, o Menscii, der Welt l'reudeu, 
bevor dein Atheui en//U'«Äi[,] 

und die »Seele im airafenden Feuer ver^IObt 
Bedenke ilt-In Kommon rnis FJnijra-ehJru, 
für dein Ueheu wird — eine Grube be«tellt, 
dann dn Hober Geriebt Uber dich liftit. 
Drum verhu^se die sündhaften We}re[,J 
bevor in das Grab man dich l^e*). 

191 flchlieM ein wandervolles Gedicht mit folgender Paasong des 
Ideale der jüdiachen Nation: 

Für den l.icliHnfr wieder herstelle 

das Üciteugemacli, die Gestelle*), *) die Gebctsgerüste vod Seite 
der H6fe breite RXume 177, bei mir oben 125? 

»eien flirder keine Träume; danach wbreibeKoloD statt 

ejnpor deinen Volkes Hf»rn richte, Komma 
crtülle die prophetischen Gesiclite 



*) Zu dietem Coninneiive vergleich« 177 nnten: Kicht Schlaehiopfor aind 
ea, was er mflge: 48 ein Moor, der mich berge, wird mein Grab: S95 denkt an 

da« Ende, eh' e» pich wende: 1G2 drnui erinn'rc sich f'iT Mensch, dn8 er sterbe: 
12 keine Uoft'ouDg mehr deui Volke, um welches rings umher ea nachte. 
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Bm dar Tein|Mlpfort«i, 

umringt von Juda's Orten. 
Wirklich werde den Grelickteten 
■w&a deiue äeher dichteten: 
Stftmme, die aof Baschana Aiieii, 
Üirer Wdd«, dich den ffirten Bdiftnen. 

Bei Zanz 184 klagt ein Dichter »Dahin das Blech«. Ob er wohl 
Bflebt hftt? D«i w«iB icli, daft Bio« Zeile dieter yon dem groie« 
Zons ao tiefiflicli Terdeaieehten »Poeeienc dee jfidieeheii Volkee Ton 

einem Dentschen mit voller Ueberzeugong nachgesprochen weiden 
darf, die nimlich 183 »können wir noch tiefer iioken?«. Wenn 
Techens oben abgedrucktes Urtheil, die Ueber^etznngen des »Doctor« 
Lipman Zanz seien noch weniger poetisch a1>^ die Originale, zugereiste 
Jaden berechtigt, Artikel wie die oben wiedt'riiolten zu schreiben« 
nnd wir das dulden, dann küuneu wir allerdingä kaum noch tiefer 
nnken. 

Weoigrteiii an Einer Stelto aeines »Uaasiichenc Bnchee kSnuen 
wir den groAen Zoni bei der Arbeit beUnschen: 233 erhalten wir 
Bwai Uaberaetningen desselben Liedee tnv Anawahl. loh alebe nn- 

geme eines Menschen Glücke im Wpge , am aller nngernsten dem 
Glücke meiner Leser. Hier soll man die beiden nebeneinander vor 
sich »eben: es wäre wünscheiiswertb, die Urschrift zu besitzen: Jehada 
Hallevi mufi hier arg verzuuzt sein. 

Gebildet ans Staubf,] Qeworden atis Stanb[,] 

besrabeD in SaQd[,J bef^raben io ätmub[,] 

haben die Lebenden Stellt bauen wir stolx 

bab«D ne Sorgen ; uns Pratkiftmäthtri 

nod beute, morgen plStiUcb des Todes Baub, 

gelegt in Kafitrri von HolldJ geworfen in Li^cber, 

in düu S«batteuiaiid uaascbloaven von Bol^J 

idiea wir. abvaiien wir. 

Diee Nebeneioauder bringt auf den Gedanken, den großen Zunz 
einmal daianf hin an betrachten, ob eeine lolnient geachmackvollen 
üabevMtmngeD tiea aind. Dan hilft uns Herr Abraham Berliner, 
der »Berlinar-Akademia-Berliner«, der voll Begeiatemng l&r Znna 1884 
angfffttiF" bat in ainen Bnohe »Synagognl'poeaiem«''') dea Tetewigten 



•) Durch Zufal! kam mir die von I»aac Berlin zu Hannover im Jahre »5597c 
besorgt« Ausgabe des Macbzor in die Bftude, die »oost , wo lie Debenetzangf-m 
bietet, ein anaprucbaloses, gaas «rtrIgliehM Deutsch tu lesen gibt: doch läfit 
rie den ForlMlnitt anf Zuns hin bereits erkeoaen, indem rie am VenObaangs- 
tage US 114 gewisse Engel als »chrj8olitfh]artig belcibte< »SechsflQgler« vorstellt. 
Von solchem Isaac Berlin ist Abraham Berliner natOrlich eine Steigerung, und 
M ist begreiflich, dot Der daaDentseb des »Doctor« Lipman Zun?; hocb schätst. 

3 
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Meistera meisierhafte (Jebertragimgeu den Uraehriften gegeituber zu 
stellen. Ich erlaube mir, oben auf der Seite die »dentache Ueber- 

tragung« des verstorbenen Lipman Zun« mitauilieileti) und unter dem 

Striclic niciiu' ( i<r. ni' Uebersetzung zn geben: wenige Anniprknngen 
treten bescheiden zu Seite. Wortp. welche ich zur Verdeutlichung 
meiner toti der Vollkommenheit weit eutferutcu Oolaietschuog hiu- 
zufüge, sind cursiv gedruckt. 



Der atngekchrto Fortschritt ist sichtbar: währ<»nd I»aac Berlin »1837 noch pin 
dem Goethes und ächiUers nicht unähnlicbes DeuUtcU sobreibt, und nur ab 
uod SU einen geniale Anadroek wagt -wie den eben angeftllirten , i»t bereits 
1855 Lipman Zunz Uttletbar, und 1884 darf Abraham Berliner dcaeen hohen Styl 
schon der Geiiieinde If>ratOs und rictli'iclit -Oj^mi- an^lauiii'mlrn Nut.il'i'ln Deut^cb- 
landt» in eiuvni Sedezbüudchcu anbieten, von dem man sich nur wundert, daß es 
nicht gleich gebunden mit Goldacbnitt auggegeben wurde. Doch daa kmamt noch. 
Armer Tecbim! toumr Lagarde! so etwas nicht anzuerkenDcn. Damit man 
nicht w"ihn<'. die Prosa des Mann»?, von d*'i- bi ieKn oino Probe gegebfn Trurdp, 
sei schlechter als seine Poesie, setze ich hierher, da noch iänuni ist, aus eben dem 
Buche, an dem Techen sich »versündigt« hat, einige Sätze, um den Appetit 
auf das Ganse sa erwecken, vnd nm Teetaen und mieb in nnsrer vollen Urtbeils- 
los^keit an den Pranger zu stellen. 

2ö Am 7 Adar (28 Januar) des Jahres 11!>7 hatte in Neuss ein Ver- 
rückter aut otieuer btrasse und am hellen Tage ein christliches 
Hftdcben getodtet. Anstatt den Tbftier eincusperren , erseblagea 
sie ihn nebst den übri^'en Jaden , plünderten , und flochten sie le- 
bend auTs Rail ; vier Tage darauf an (nm iu Pabbat wurde die 
Mutter lebendig begraben, der Bruder gerädert. Die nicht Er- 
seblAgenen muBsten dem Bisobof 150 Gulden labtea. 
98 Am Tage naeb Hicbaiis*»!^ ttberfielcn Ratbsherren and BQiger 
die Juden in ni>;,'gon Jorf , ilio unter den gransamstf-n Martern ihr 
Leben verloren; noch andere baierische und oestreichipche Städte 
folgten dem Beispiele, und zeichnete sich besonders Straubingcn 
in der Gmnsamkeit au«. Daaa eine Hostie mit obligater Begleitung 
Ton Wuiukrblut, Kapelle und Ablass die Uusik tu diesem Text 
ist, ver.-telit sich. 

Woher Zunz die erete Käubergeschichte erfahren hat, nach der bereits Eracbla- 
gene lebend anfe Rad gefloebten werden, und nacbdem die »Obrigen Juden« ge- 

tötet waren, noch eine Mutter und ein Bruder judiHchen Stammes, und hinter* 
drein und nach der Plflndetunj^' abermals noch Juden, die l^O Guldeu zahlen 
können, in Neuss vorhanden sind — das bat er uns, wie er das in ähnlichen 
Fällen meistens that, niebt verrathen. Es sind hartherzige, grausame Hentchen, 
diese Ideale des Rabbiner Ziemlicb , des Professor Kaufmann , nnd des Helden- 
jüiiylin^'*. Die Märtyrer unserer Zeit sind noch keine Blutzeugen: es wäre doch 
gut, tür die Tage, in denen Culiban regieren wird, anzugeben, wie man jeman- 
den totschlagen, und danach noch »lebend auls Rad flechten« kann. Das Re- 
cept fände Apotheker! 
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Berliner »Zahluummer« (S. 76) 31, Znnz 2^: toh YehäM) dem 

Leviten. Das Gedirfit ist, was Zunz unil Berliner nicht merkten, un- 
vollständig: die Strophen sind durch den Kehrvers geschlossen, wir 
haben von rtT^rr^ jet?.t nur itT», sonst nb: mithin fehlen m und "»i, 
während nV nicht in der richtigen Ordnung stehn: was jene Männer 
ebrafrUt nidit merkten. Landthnt 1 74 (90) , Lamtto »Ditauc dw 
TehAiN» 15 aap. 

1 O Sdililfer! werde wecli, $ 

die Betäubung laase, 

nicht Menschen folge nach, 

des Höcbaten Weg' erfasse; 
6 lattfe hin stt dienen QfM 

rasch wie Himmelstunken. 

Wie, du bist Schlütes frunken? 

rufe doch zu deinem Gott! 

Scluwie an, erwedit, das Himm e l eidt { 
10 die Werke seiner Hände, 

des Firmumentes Wände, 

das er iu den Armen bkltt 

Wo »eiuer Ringe Siegel 

den Sternen loihot Flügel 
15 Vor seineu Schrecken bebend 

auf «eine Hülfe bticke hin 

doAfl dtm Schicksal dich erhebend 

stolz nicht mtiehf» deinen Sinn, 

Scklununemd bringe nicht dein lieben bin, 
20 fliehe auf, rafe deinen Gett! 

Und betritt um Mittemacht § 



7/8 19/20 31/32 
43/44 55/56 sind 
imDrtexteidea« 
tiaoh ! and Kehr- 

vcrs ! 

13 was itu Teste 
der Cursivdruck 
bedeutet , ist 
oben gesagrt, 
nicht ilas^fllip was 
eruacli 130, 5 für 
da« unter dem 

Striche Ste- 
bende aaieigt 



1 Schlafender, liege nicht UeUtubt, % 
nnd yerlaft deine Sorglerigkeit 8 Ende Prov 26, 18 

Entferne dicli von Menschenwofroii, nach Abfdwalid 346, 

nnd blicke auf die Wege deiner Hohen, 1 gedeutet 

5 nnd laufe, dem alten Felsen zn dienen, 7 lonas 1, 6 

«io (Ulne leuchtenden Sterne laufen. 

Wus füllt <]ir ein, o Betäubter? stehe auf, rufe au deinem Qotte. 

Wache auf, seine Uinuuel zu sehen $ 

nnd das Werk snner Finger, 
10 nnd blicke auf seine hfdien Zelte, 

die durch .<^eine Arme aufgehängt .sind, 

und blicke auf deren Sterne, seine Siegel, 

die FStflchierarbeit sriner Ringe, 

nnd fiirchte dich vor <oinon Schrecken, 
15 und hoffe auf seine liettungen, 17 E»ech. 31,10 

damit nicht die Zeit dich hoch stelle, 

and stolz ist ddn Herz, wann du hoch bist. 

Wa.«; nnif dir ein, n Betäubter? stellt- auf. rufe ZU dttuent Gotte. 
Und geh hinaus iu der Mitte der Nächte § 

9\ 



m 



He bewidirten Spoxan 

jener edelen Natnren, 

deren Hand ein Hymnus seiner Machte 
8ft deren NJtehte andAdbtsvoUe Klage, 

und froinnip Fasten ihre Tage; 

ihre Herzen Gottes Strassen. 

sie an seinem Tlirone «latittuu, 

ihr Weg ist tine Leiter 
80 hinaufznstpipcn tm Gott, 

Und du schläfst weiter? 

auf uimI itifi» donen OeCtl 

Woher käme Wcishdt Geringen, § 

die aus Staub oiii kurzes Sein empfingen? 
35 An dem Menschen ist vor Thi0rm 

kdn Vonnig an venpUien. 

Gottes Herrlichkeit werden inne 

— mit Augen nicht, doch im Sinne, — - 

die den Quell von ihrem Sein 
40 finden, der köstlicher denn Wein: 

also. Fleisch und Bein! 

wint da finden deinen Gott: 

schlafe drum iddtt ^eder «in, 

Btchc auf zn rufen deinen Gott. 
Ab Der ewi^ tmwnndelbaie § 

schaffet was er will, 

er tSdtet, er belebt, 



2S ATendlan Sprieh- 
WÖrter und Redens* 

arfpn deutsch - jüdi- 
Bcber Voraeit § iilO 



90 in den Spuren berühmter Hänner, 
auf deren Zungen Pmlinen waien, 

und in deren Mitte kein Betaig und luAn» Gftvnereien. ff 

Ihre Nächte Gebete, 
und ihre Tage Fasten. 
25 Gott hatte in ibren Henen Plade, 

pie ubiT hatten an seinem Throne £%r«apÜUie: 
ihr Weg eine Leiter, hinaufzusteigen 
mm Herrn ddnem Gotte. 

Was ftUt dir ein, o Belftobter? etebe auf, nife an deinem Gelte. 

80 Denen, deren Fundament im Staube iat, § 

woher kommt ihnen die Weisheit? 30 lob 4, 19 

Einen atultm Vorang des Menseben 

vor dem Vieh gibt es nicht 

als den, daß x'te ihren herrlichen Felsen seilen, 

85 mit dem Herzen, nicht mit Augen sehen, 

und den Aosgangeort der Quellen ihrer Bft^ifn^ 
die besser al^ Wein sind, 86 H^IDI Berliner, 

daft du, o Sohn von Fleisch und JBlat, lasZaaaKttQl' 
deinen Gett finden kannst 

40 Was fKllt dir ein, o Betäabter? afeehe anf, rufe an dainera Gotle. 

Gott „ich hin der ii li lini'', f 
der alles woxu er Lmii hat, thut, 
der tütet und beiebl, 
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schleudert oiedert uud «rbebt 

Ihm im Qeridit er dich iMwahvt, 
50 verehre ihn, folgsam still; 

(mf^e nicht nach Wo uiul Wamif 

was unten, oben sein kann; 

■ei vertraneiMvoIl, keine Fngb 

über deinoii Gott! 
55 Auf, dfin Sj-liliif entMige 

und ruie an, o rufe deinen Gott! 



der in das Toteureieb hinnnter^ und ilaraw heranflllhrt, 

45 et«ht zum Oeriehte a»rf*). Ix'bc, 45 Tett vermathlich 

und vorliiß Abfall nnd Treubruch, »erderbt 

verlaß daa 6aigen „Wann und Wo ? 

was ist unten vnd was ist oben?" **) 

vielleicht wirst du dann vollkommen sein 
60 mit dem Herrn deinem Ootte. 

Wa» fUUt dir ein, o Betäubter ? stehe auf, rufe «u deinem Gotte. *•*) 



•) »Uht auf id eigeotlich folscb. Dm Arabische seigt als Sinn der Wurzel 
er rickMe seinen Willen au f eftca* , gerade in Tul^firen T^^xten finde ich dieae 
Bedeutung oft, Knüa hutoria decem vesirorum 16, 14 u. a. w. Also macht sieh an 

**) Vers 47 geht auf die MriMltihoflhnimeii der Juden, die dem Dichter 
fiaBerlich , and darum roh erschienen. Ver» 48 beaieht »Ic h vielleicht auf kab- 
balutiacbe Träume, in ilarkis höchst merkwürdiger fünfsehnter Makame sind 
wir ja «ehOB aof dem Wege zam Solmr. 

***) Der Kebrrers bedeutet natOrlich »wie kannst du so wenig bedenken was 
dir frommt und ziemt, daß du, während die höchst*' Gefahr dich umgibt, schläfst 
(gletebgttliig bist), als sei Alles in better Ordnung t* Auf, wende dich an des, 
im» dem allein Hfllb kommen kmo. Charakteristisch ist, dal Verstt TOnZnu 
weggeleewn «oiden iat. Der Diehter will «gen: Hur beeebsftigt eneb, o meine 
Stammepgenosficn . mit Betrug und Gaunereien, während denen, derer ihr euch 
rOhniet, ganz andere Dinge ;ini Herzen lagen: diesen Ahnen solltet ihr nachei- 
fern. E« war natürlich das Einfachste, diese aus jüdischem Muude stammende 
Kritik der am 1125 in Spanien lebenden Jnden totsosehweigea , wie auch 49, 
welcher Vers eich von dem alphahetischen Butgebeto 'j UlJ^ UOttW **b» TOr- 
theilhaft unterscheidet, in richtigem Instinkte verderbt wurde. Hahemns confi- 
teateaa reum. Ebenso charakteristisch für Znnz ist die FehlObersetzung der 
▼ene M— 89: das woranf es dem Diehter ankam, bat dieser »wahrhaft eintige 
Mann« gar nicht gemerkt. Man fühle die Schönheit des Suffixes in ^^n^ 
Vers 28 3^) ^ der doch auch dein, des Oleiebgfiltigen, im Streben naebQelder- 
werb Verkommenen, Gott ist. 
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Zun?/ 238, Berliuer >Zahliiuiinner« 32. Von Aben Ezra. 

1 Ein üott kein Zweiter, | 

dein Arm mein Streiter 

und (lein Bund der Leiter 

für iiiirli und Enkel uiul wcUcr, 
5 als Du stutztest die mich rächten, 7 rmlm 73, 23 

Hadasa vnd Mor den Sehton 

nnd mich, stets mit Dir, (amtest bei der Rechten. 

Der Lea entstammten zwc? ) 

von der Himmelslichter Range: 
' 10 des enteo Hüade, Muhalteiid tren, 

den S!c;r V'oscliworen hiä nun SonnenuDtefgnnget 

wo Amalek's Leuten 

verging die Last zu fechten. 

Das ^npt der Schlange 
15 ward ;jc«jni1fer'! von dorn jrwpttcn, 

ah$ Du micii, t«tet8 mit Dir, foäatcst bei der Bechten. 

Bachel sollte drei gebSren } 

Hdden von hoher Pradit : 

Josua zerschmetterte den Bären, 
20 der tückisch ttberfiol bei Nacht; 

1 O riiizifrcr Gott, der kouien Zweiten nelen 8tc7i hat) f 
deine Uand möge sich anschicken mir zu helfen, 
lan fester Vertrag besteht zwischen dir und mir, 
der von mir und meiner Nachkommensehaft innegehalteik wird. 

5 Heute hu^t «In meine Sache geführt 
durch Uadassa und einen Beniaminiter. 
Und ich Irin stets bd dir, dn haat meine rechte Hand gefaßt 
Söhne der Erstgeborenen (da.H ist Lea) f 
güt e$ zwei, wie zwei Lcucht^ Ti 
10 IKe Hände de» Ersten haben zur Zeit, ab die Sonne 
nntergieng, Heldenthaten gethan, 
und der Sohn des KcbswciheH wurde verzagt, 
und seine Hände wurden gefesselt: tt 
nnd in Stücke zerhauen wunle ein Basiliskenkopf 
15 durch seinen Bruder, den zweiten. 

Und ich bin stets bei dir, dn hast melntt rechte Uand ge&ftt 
Kachel gebar drei { 
kraftvolle Helden. 

Der Arm des Solmes des Nun schwächte 20 Harkl IS, 4.4 

20 einen den Nachtrab angreifendeni der wie ein nkchtiger Bär kam. 

5 also ist das Gedieht für das Parimfcst beatimmt | 6 EHtlier und Hardo- 
cbaettH I -14 Mosof wie der Alnironidi' Siumicl .«taaimten dvirch Levi von T^ea 
ab 1 10 Exod. 17, 8—13 1 12 Amalek war ein Kokel Esans, seine Mutter nach 
OenesM M, 12 aar ein Kebsweib | 14 Samuel « IS, 88 | 17— S9 leane stammte 
dnreh Bphraim von Joaepb, Saul und Esther stammten tob Baniamia ab, alle 
drei waren also Naehkoaimen du Bacbel 1 19 Exod. 17, 18 



id6 

find Sani er bleib* in Ehren 

sainmt Kstlior, die uns Sieg gebracht 

Wo Gottes Hülfe mir r»elacJjt 

hatte meine Lu»t icii an den Sclüccbteu , 
25 denn mich, der stete mit Dir, Da fimteet bei der Beehten. 

Deine licelitc war eiiiporgestrei^t § 

zu erlösen leidende Verehrer. 

Da »ie vertrauten dem göttlichen Lehrer 

ward an ihre Oabe die Erinnemtig geweckt: 
30 0» wog: der liulbe Sclickcl »chwwer 

abs die Taleuten-Myriade. 

Meine Sünden nur mich tüdten möchten, 

doch mich lu kliet deine Gnade 

wenn Du micli. >tcts mit Dir, fassest bei der MUdUem. 
9b Könnte (quälen mich mein ilort? f 

dem Rttfänden verMuf^cn TVostes Wort? 

mich ttberhissen den Barbarenlcncditoii, 

iim-sonff den Fremden mich verkanten, 

den Söhnen meiner i^iagd, die mich knechten, 
40 dem Bmder, der mich legt auf Scheiterbanfen? 

Vater sieh mein Auge 

wund von Thränenlau}(e 

und mich, ätets mit Dir, (a»sc bei der Kechtcu!*) 



Aach die Hand des Sdmes K\» war stark, 
und der zwei TDclitor rrar, jna$ ihr Harn» tofftf eineToditer Abichaila, 
Ilerr, mich zu retten komm: 22 Esther 

an mdneo Feinden sieht «faaa sdne liost mtin Auge. 

S5 Und ich bin i>tet^ 1)ci dir, du hast mfline redite Hand geblt 
Du hast eine rechte Hand erholMJn, S 
und l)cfrcie«t ein betrübtes Volk, 29 sieh erinnerti 

das, wann c»* in Dran^ul ist. auf dich tnrat, was es dir aa 
und an dir' Oalx- seiner lland »icli erinnert. Steuer so sahlea 

30 Und bcääcr iät ein halber Sekel hat 
als aehntattsend Talente. 80 Eiod.80fl8 

Kur meine Mi.HHtiliat tr>tot mich: 35 Jjsgarde Abbandiangen 37, 84 
<iu ahcr wirst micli wiedoniin beleben. 

Und ich bin stets bei dir, du hast meine rechte liand gefaßt 
35 Inline Heimatb, wie solltest dn mich drangsalen? f 
wie sollte ich rufen, und du mir nicht antworten? 
wU solltest dn mich in die Hand eines Grausamen Übergeben, 
und ohne l'rcis einem Fremden mich verkaufen? 
und teie sollte der Sohn meiner Magd mich verwüsten, 39 ler 49, 20 
40 und ein Hruder mich auf einen Kohlentopf lofrenV 30 10 Ismael 
Hein Vater, siehe daß mein Auge Wortspiel xwiiichea 

durch meine Blissethat hingasebwimdai Ist riK und nK 

Und ieh bin stets bei dir: du hast meine rechte B»ad gefallt 



*) Den Kehrv>'rs. di r unvc'i:iaderlich ist, Terballhcmt Znns in eharafcteristi- 
scher Weise: er oiu8 ein Fiaeteritom enthalten 



ZiiDs 299, Berliner »Zehliuimnierc 38. 



*)1 Die Augen ftofsiuchlagen, 

Gebote hemuagen 

dürfte wagen 

der au äüuden schwer? 
5 Verdienet er Gehfir? 

des erbetenen Geu^r? 

Ich war Gottverfjeswn, 

ging in FiuMtcruisseu; 

doch ich bin yenneuen 
10 dir mich vorzustellen. 

OliMo rechtes Wissen, 

IUI Handeln ein Thor, — 

so wttcluien meine Sflnden 

hiinmcnuK-li empor 
15 und wie Meereswellen 

schlugen Uber mich zusammen. 

Wie entffieb* ich dem Veidnmmen? 

Wo ist, zerrissen 

von Gewissensbissen, 
20 Linderting zu findm? 2022 = 16 ualen 

Wo ist des Altars Dampf, Clint2,IS7,l4 

der meine Schuld entführe? 

Oeffne Du mir eine Thüro, 

siehe meinen Scelcnkampf, 



1 Wie soll ich ein meine Lippen AnfUinender edn, 

ein eine Bitte die um Giuulc floht, Ausschreiender zu sein? 

ich ein Männern ^rltwer von Missethnt iinrl ein . . . Mann, 

sollte ein Wort ihm nützen vor dem Angesichte eines Verzeihenden? 
5 "Em in Finsternissen wandelnder nnd Gott vergessender 

und von Menschen verachteter steht und gesellt nch. 

Furclit li;it inlcli iri^faßt, so daß icb (lohet hersage: 

Krampt ist in meinen Knochen aufsprießend: 

verfettet ist mein Herz, so daß idi nicht betend gehe. 
10 Hoch ist Sündigen und Trettloe-adn wie ein fliegender Vogel, 

schwerer als f^iuv] von Meeren, und es dehnt ficli «ns, 

so daß sich erstreckt der llochmuth seiner Widersetzlichkeit bis zum Monde. 

Was soll ich thnn Vis ich Frei-aufothmen finde? 

Vor mir sind meine Mis.scthaten , aber es ist kein Altar dai 
15 die Ordnung meiner Opfer darauf zu o])fem. 

lieber meiner Treulosigkeit war Versöhnung, als sie Duft gaben. 

Eine Thüre «ilne heute einem bitter Schrdenden. 

Mein Fels, wie Kauch lasse seine verwehen. 

Meine ^^tinime, wann ich rufe, verwirf sie nicht 



3 ni1!< war Bchon in 2 da, eoUte es n^ll -A^ <^<^<'' heiften müsaen V \ 18 Ua.51,6 



*) l-as das Alphabet, 

23-25 geben ycrv der 
Verfasser hieß »lesaja hen 
Mali«: folglich fehlen am 
Ende zwei oder diel Zeileo, 
was ZuDs und Berliner 
nicht merkten. Lagardc 
Sjrmmicta 1 107, 16120,40 



14 in >bimnielshoch< 
verbessert von Herrn 
Berlber 
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85 ich Bebe mit grofwen Schmerzen 

tief in meinem Herzen. 

Nur du bleibt meine ZuTeniehtj 

du fuhrst Hcroiir>nrIe mdii 

in fltreikg«« Gericht, 
30 trägst die Fehler deiner 

mid vendhest dem Sflnder. 



27 Ende Komm»: Aber d»s 
End« dea Alpbabeti hin- 
weg in den EigeooMneB 
hinein eonstnüert 



20 Meine Acngfle dir p'^r'MHiliOT finde nicht läsUpj: 

Hein Schreien sclircic ich mit einem aeulseaden Herzen. 

Dn wint aof defaie» Knecht hoirdieB, denn dsnmf TeiirftiBt er. 

Jah verhüllt, trH^, und verzeiht ^ PMlIni S7 8 

Irrondnrn, sn» il:iä er cntnühnt jrrlrv Acr sonf/.f. 
2ö Er geht gnädig hinweg über l!knp«*ruiig und einen der «ich zu Boden wirft 



Venmftt: - - !'-■ - - ' - 

ZtMlc 11 int fiilHch ühtirliifert, 
UDtl deahalb nicht richtig üb«r- 
letsfe. lob 6, 8. Zn 13 Zaoh 
2, 6 : schon ist der j» 
aberbnnpt nidit 



W trete Mm 45. 3 «benetale ieh A0ngtU, da At^/wmtkmf inimntiadlMih 

fßmetcn w&re 

^ flMh PmlB 10, 1 in rentebn 
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Zunz 75, Berliner >Zahlouinmerc 15. Das »Gedichte ist von 
dem Eleazar verfertigt, dessen Beinamen "TiVp noch Niemand deuten 
kann*). Es knüpft an Psalm 30, 7 y^irir rT»!i3i Dn» an: y^in »rette« 
iat das alle Accasative, die man lesen wird, regierende Zeitwort. DaB 
die snf tn endigenden Hauptwörter iiiim«r g^nan im Sinne dee Did^ 
tert Übertragen worden sind , Terbilrge ich nieht: wenn Jahwe die 
Berliner Jaden erhören, nnd ihnen die Sjkomoren wachsen lassen 
wollte, um die sie (Vers 11) bitten, lo wurde die Sargfabrikation bald 
in ihren Händen aein. 



1 Auf Mensch uud Thiere schau, 

dasH Fleisch mit Geist nnd SeelCi 

Adern uud der Knochen Bau 

mit den Zttgen nch gesond vennShle, 
S Schönheit ist nur Dunst 

und eitel alle nn?«'re Kunst. 

Der Erde stattlich Aussehen bring», 

dasa sich die Flur verjünge, 

Bäume zieren öde Stellen, 
10 Kelter^it und Sa.iten f<chwellen , 

die WeinBtöckc und die Feigen 

bis auf den Boden neigen; 

laes die RflgeogttMe ettiiaen, 

1 Mensclipn und Vieh, 

Flei»clj uud Geist und Seele, 
Sehne und Knodien nnd Bbnt, 
Ansieheu und Statnr und Bau, 
5 dem Nichtigen gleichende Schönheit, 

die getötetem Viehe ähnlich f^fiinden wird, 
Gedehtafarbe, Gestalt und Wuchs, 
ErnenentTii: dos AiifTf^itdils des Fruchllxidena, 
Pflanzung von Bäumen aui' Oedlande, 
10 Keltern und Seat, 

Weinberge und Sykomoren, 

dem Tragclande <He ifitn ziifrodac ble 'fräHkui^j 

kräftige Kegcugü**.sc um zu würzen, 



IKese Perlen sifid 
an dorn Faden des 
Alphabets aufge- 
cdht, daher Zons 
nur 22 Zeilen lwi> 
bea durfte 



I Psalm 36. 7 

3 Ezech 37, 6 

4 Psalm 130, 15 
j> Psalm 144, 4 

6 Ptebu41»,182t 
9 Eiecb 36, 86 

I I wcj,'en der TOpC 
lese man Warnekro« 
in fSohhoras Reperto- 
riom 11 12 L6w|S32 
Leunia g 614 

13 lob 37. 6 



*) So cboo bat Joseph Deroobourg in der revue des «tud<^ juivos 12 2U8 — 
800 einen Anftati Elasar to peitaa Terdffentticht (meiae Symmieta 1 161,1 Teehea 
11). Ob wirklich Celer sein kann, wird sich erst Gotscheiden law<on, 

nnrhdern ilas Zeitalter df!< Dithttisi fcitpestellt sein wird, denn Celer konnte 
y^'^ nur in einer Zeit geschrieben «erden, in der die PalataUiuerung des C noch 
vieht eugetreten war: DtfrsobiraTig denkt mit keisen Gedanken an die Netb> 
weadigkett dieser Untersuchung, von deren fiSrgebnisse hier geradecu Alles ab- 
biegt Warum Zona 75 im Widenprucbe mit 76, 8 dem Qediobte »{Jo$tpky* 
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die das Erdreich würzen 
15 uud bevölkeru dm KaUlc 
mit Standen im Ttuüe, 

die Sttfi^gkciton in der Schule it 
un» bereiten zum Mahle. tt 
haes auf benäi«ätcn I'flanzcn 
20 Btattlidie Blumen tanaen 
und den Of*t kleiden 
mif rjAWftcliHen Haiden, 
und wat< iiu llautnc t^cUwcbt 
werde neu durch Dich belebt ff 



die Erde der Verir<'>''>un? zur Attfiricbtnng, 
15 Sträucher sur GrcUziehuu;;, 
FrachtoÜbniDe snr StXrkung, 

Blumen zur Entfaltung, 

wi!<1< s Kraut zur Beregnung, 18 fdel«i(pude SemiUc» 1 8 

kahe!4 WoMf zur B<>t!uthuug, 
30 Tropfen xor Beklei'dnnir*), 
Tränkung zur Ilochziehuug, 
«Im aber dem Michta aufgehängte ürde. 



▼oianMchiehti «eil ich nicht: i«h hüte darüber mich lu belehren, da (Techea 
Namaier 84, Heideaheim Saccoth 1 Seite 214 HSa«h»* Ti Seite 361 ergeben 
nichts) Znnz auch in der Literatur>;of«chichtc .Seite 50 luul Herr ücrlinor no. h 
1884 Kleazar als Vcrfa8<4<T ansohon. Ich bitte überhaupt mich stet« für iernbe- 
gierig zo halten: zum Beispiel, wenn Zuoz 8t) schreibt (anderee der EIrklilruDg 
Bedflrftige geht Tennf): 

nicht unähnlich .... den Strophen in dem A. 113(i vorfiMlte& Ge* 
dicht Troja's üntor^Mne. «H<> wie folgeadc gebaut »iad: 
Urbs bona nunc dumi 
f i üavaae torbine fnnii 
ttMi ita consumi 
dignr\ rwdit humi. 

Ich denke , abweichend von dem »Doctor« LZoaii hier liege keine »Strophe« 
Yor, 8ond«m Hexameter und Pentameter: ' 
Urbi bona anne dani vi flammae, tnrbiae fnmi 

(oon ita con-uini (llu'n.i) resedit linnii. 
MuA ich hier wirkheb mit Zam oi^aattat sz^ifii >.^7<uv jui^h PrOTcrb. 1, 3 aU 
eine becondere Weisheit ansehen? 

*) Ich fibenetio nobtfS n>t fiia cinictnna: andere lamn no VB>S mit Sin 
deitmm 
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Zam 13 Berliner »Zahlnammerc 18. Verübt von »Inae Gimt«. 



1 Vier Elemente 
friüier getrennte 
in Allem was lebt 
nun Hehonr] vcrwolit 
5 Des Uimmels Wand 
ein metallener Spiegel ; 
ein glänaender Kioprol 
fiir \Vasj<cr und Land. 
Stürme erwachen, 

10 Donner krachen, 

von Wind und Gewitter 
der Fölsen Gezitter. 
Er entlockt der Scbolle 
da» Grfln der Laube, 

15 dorn Dunst und 8tanbe 
die Wolke, die volle. 
Seraiim-Gewiihl 
und Gbemb-iSf ;e/ , 
sie kommeOf sie gehen 

20 mit Sturmeswellen. 
Sonnengefunkel 
und Hende und Dunkel; 
Bwge, grsasige, kahl, 



14 Laube aus lerem. 4, 29 



tt 



Der klasBiscb gebildete 
»Doetor* Lipman Zons zdgt, 
daS er Scbtller« Pmwcblied 
kennt. Ob gescbmackToll 
war, hier an diee Lied im 
erinnern ? Zuns l&lt eine für 
den Gotteadienit bestimmte 
»Dichtung« als Parodie einet 
Kncippe?nnges auftreten 

Da Zuu£ das in unbc- 
BcbreiblieherAlbembeiiatets 
wiederkehrende ■]i1i<3 
pwn HN^!: "|2WJa — doch 
wobl im Interesse Beine« 
»Dichters« — isseinerlTeber- 
setzung fortgelassen bat, Ter* 
zich^^ a-jch ich auf diesen 
Schmuck, der einem gebilde- 
ten Menschen so Mehertich 
erscheint wie die toumure 
oder der Nasenring, mit de- 
nen in Europa oder Afrika 
lebende weibliche Exemplare 
des homo sapiens Linntf sieh 
»achmOeken« 



1 Gesehopfe von dir ämd vier Elemente, 
vormals gesehaeden, 

aus allem beliebt, 
und in allem au&ommengejocbt. 
5 GeeehSpAs von dir der Bau des Himmele, 
(lor wie ein Spi^l hart ist: 
in seiner Mitte und Moor und Bäcbe. 

Geschöpfe von dir laufender Öturm 
und funkelnder Blitz 
10 und Berschmetterndcr Wind, 
der Felsen zerbricht. 

Geschöpfe von dir Verbindung von Schollen 
und Dttnste und Wolken 

und Unruhe laufender und zurückkehrender Cherubo. 
15 Geschöpfe von dir das Getöse des fliegenden Seraphs 

und du8 kreisende liod 

und der sum Fliegen die Flttgel schwingende Ghemb 

Geschöpfe von dir Sonne und Mond 
und Fiu.sterni.'« und Mittag 
20 und Thal und Berg 



7 Suffix in D3in2 
auf O^pnB?'^ das 

nicht au Qbetsetien 
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Schattea uuu B^ume im ThaJ, 
2^ SeeleUf Menftehen und ThiM«, 

Wnndergvbilde ; 

Ba*ftlt^tilde, 

Perlen, SappUiro. 

Hoch flbsr Bw gMril iden 
80 die Himmel «icbenfach theüm, 

wo der Planet, das Stenibild 

des ReiseudeQ Führer und iSchild. 

Kleinodtt und Gold 

und heilende Stoffe, 
35 dem Leidenden hold ft 

tlUsterD sie: hoSel ff 

Hemeher and Beich«, 

Heere und Schlachten, 

Meen^, Htrörao, Teiche, ff 
40 Metalle iu Schachten ~ — » 

All», Herr, h»tt dn vorriehtot, ft 

jegliche« ist Dein Bosils; ff 
ein Wink, ein HÜtz - ft 

tt 



und Alle «iud vernichtet. 



41 Jeder Uebertetier, der 
fttr fbu MrthetiielMOeBte- 
ßinj seiner Leaer arbeitet, 
hat h- Hecht, diel' rsehrift 
so wieUer su geben, daü der 
Sündmek, den sie auf Leier 
maabk, di« dw l^^iMhe in 
der sie vcrfafit ist. ferateba, 
und der Eindruck, den die 
Uebertetxuog auf die nur 
dietTebefMteoBt b^miteM* 
den Angehörigen twnr 

freuidfn NationalitAt 
macht, der gleiche werd«. 
Zons •fMtetsAbtr Mr dSa 
WHHBMbftft Kr ieUt 41 
— 44 au« eigenen Mitteln 
hiUEu : Uas heilt, er fUscht 
«od Vigli, In kltia«i«n 
Hattstab« b»t «r dw tber- 



und Fichte und Esche. 

rir>i»olir(|ifo von dir RHne an 8eel0a 

und (tewürm uod Viert UAler 

und Kiyatell und Korallen 
25 und Sapphir und Amethyste. 

Geschöpfe von dir die in dfu Erdkreis« 

eingeschlagenen Pflikke vuu HUgelu, 

nnd die rieben In Lnft eingefügten 

HimmeUsphKrcn. 
30 Geschöpfe von dir ab Ltuchten dienende Stemet 

Orione und Mondstatiouen, 

geeehaffen n belehien die anf dem Mewe 

und in Wü.<<ten Einhemehendcn. 

Geschöpfe vnn dir von Gold 

und Schätze an buntfarbigen Zeugen 

und Embrjmienbanereien 

und Wohlgeruch und Arzneien. 

Geschöpfe vnn dir Köiil^re nnd Königreiche 

Und Leute die Schlachtordnungen aufstellen 

40 and aecha In Stnnb gegoeaene Metalle. 



M Harlt!18,1.S 
35 Erechiel 27. 24 
äti Psalm läif, 16 
+ lS:v««glai«be 
die ▼orige Naai» 
Ven4 



40 nSW blArf 



81 »Gwbe« oder »Ulme« odt-r irg<>nd ein anderer Baum: im Originale nur 
d«a Baimea wegen gewibltt was min wirklieh ist, weil wehl Niemaod | 84 25 
die Kaaaen aaler Bappliir nasieber | 81 oder Tbierkieiabilder? MStoiiiiehaeider 

ZDMG 18 IIS 201, 011 ffmann in Herrn Stadeü Z.'it.M lirift ft m, AGeiK^r 
ZDMG 16 292 I 84 0^386 «ioe Gdelfteinart: der Dichter deutete wohl anders 
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Unbefangene werden naeh diesen Proben nicht aii'^t^'liu znzugeben, 
daA des »Doctorc Lipniao Zun/. Uebersetznngen uicht durchweg trea 
sind. Man hätte eigentlich das Recht, sich stäriitir auszudrücken. 

Daß die meisten dieser »Dichtangenc nicht in den GotteBdienst, 
Miidcni lediglich in eine Bieneiinng gehören, ist wenigsten! mir nicht 
xweifolbaft. Ich finde f3r Leute, die diesen Unnith bewundern, kei- 
nen Platz in Deniechland. 

Techens Anedruck, daß die Uebersetzongen des »Doctor« Lipman 
Zanz noch weniger poetisch sind als die Originale, Ist äußerst maßvoll. 
Techeus Kritiker stebu . entweder in Betracht ihrer Einsicht, oder 
in Betracht ihrer RechtscluiUtuheit, aof der Höhe der Uebersetzongen 
de» »Doctor« Lipiuau Zuu£. 

Jetit kommt nnn nb» noch ein Umstand snr Besprecbnng, der 
den >Doetor€ Upman Zons wie deeaen Bewunderer in du allemn- 
giinflligate Licht stellt 

Es ist gar nicht wahr, daß die von diesem gelehrten Manne gege- 
beneu Probt'n »synagogaler Poesiec irgendwie genügen, eine richtige 
Vorstellung von der >religiüäen Poe8ie< der Juden des Mittelalters zu 
vei-Mchaflen. Zunz hat in gr<ibster Weise deu Thatbestand eutstellt, in- 
dem er eiuerseits Alles auälieii, was nicht die Juden als »unschuldig« 
Verfolgte dartoatellen erhinbte, andererseits das iibergii^ug, was nicht 
diente, das Jodentbom des Hitteklters als identisch mit der Anfklä- 
mng des deistisehen Freimanrerthnmes der dreiKger nnd viersiger 
Jahre unseres Jahrhunderts zu erweisen. Juden , die wirklich ihre 
Nation liebten, müßten diesen Fälscher mit Ruthen ans ihrer Mitte 
peitschen , der von dem besten Theile des geistigen Besitzes Israels 
keiue ISylbe sagt. Die Ausdrücke fälfchen und Fälschung gelten nur, 
wenn man bei Zunz irgendwelche i3egubung für Erkennen der Ge* 
adbtdite Toraassetzt: setzt man diese nicht vorauu, so erscheint Znna 
nicht als Filscher, sondern ~ trots seines Wissens — ah Schwach- 
kopf ersten Banges. 

Was zunächst die TOn den Juden erUtteneo »Verfolgungen« an- 
langt, so ist es doch sehr ungerecht, ohne die von den durch Zunz 
nnd seine Genossen so hart angeklagten Christen gegebene Darstel- 
lung der Vorgänge auch nur 7,n kennen, den — wie die oben ste- 
henden Proben zur Genüge erwiesen haben — oft kläglich veran- 
lagten Verfolgten allein das Wort zu gönnen. Der Wucher ist ein 
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NationallMier der Jttd«D, iit ümeit überdifls in der allbekannten Stell« 
ihrea Geeetabaehes & 28,3021 von ihrem Gotte in allerhSoheleigeDer 
Penon eeliou lange, che es Deatsobe nnd Cbiieten gab, warm und 
unmisverständlich an ihr hartes Herz gelegt worden. Wenn aach der 
Werth des (ieliles 7U verschiedenen Zeiten ein verschiedener gewesen 
ifit, also der Ziusfuß mit liecht geschwankt hat, so konnte Joch, was 
die «Inden an ZinRnehmen leisteten, nie danach angetban dünken, diese 
Vampyre als liebenswürdige G^höpfe and als wfinscbenswerihe QSsie 
dea deataeben und franiMiachen Vatertandea an empfeUen. Ich für 
mein Theil verbitte mir so alberne Phrasen wie die AOdgers Zeit- 
aehrift 4 801, »die Geaehichte des Mittehiltt rs, znmal in Deutschland, 
ist ein grofter, garstiger Fleck in der Eutwickelung der Menachheit« : 
ähnliche AenBernngen sehe man in der Gesamratansgabe meiner deut- 
schen Schriften 327 328 nach. Unsere Dichter — die Epiker wie die 
Lyriker, die Wolfram wie die Walther — , nnsere Baumeister, die Ver- 
fasser unserer Weisthümer und Gesetzbücher, Berthold Lech und 
Margarete Ebner, Heinrieh der SensOi Oafid von Augsburg, Albrechi 
der Grefte, ron denen Termnihlieh Lipman nnd Abraham nicht einmal 
wisaen, daß aie existiert haben, diese alle atehn mir an hoch, als daft 
ich sie, mit denen ich Tag für Tag umgehe, gegen den Unverstand 
und die Leblosigkeit OTgewanderter Asiaten zn vertheidij^en Tür nöthig 
hielte. Eine Zeit aber, die diese Menschen liervorbrachte und ver- 
stand, ist mit nichten ein »großer garstiger Fleck in der Geschichte 
der Menschheit«. Freilich auch »das orthodoxe Ohristenthum« ist 
dem Abraham G^ger lant aeiner Zeitaehrift 2 78 »dm* Cnltaa der 
Vemnnft Teracihtenden Selbetentmannong«. loh bin geiria nicht or- 
fbodoser Christ, behänge mich aneh nicht lügenhafter Weiae mit 
Phrasen nnd Coustructionen , die mich ala solchen erscheinen lassen 
sollen, aber ich siehe uiit voller üeberzengung in der dnrch Photins 
wie dnrch di^ f^rfnrtnution und deren Gegner niiterbrochciien Ent- 
wickelnnp^ der ivirelie, als einer Entwickelnng , die aber ihren Ur- 
sprung uiclit verleugnet, und ich sehe Aeufiernngeu wie die ange» 
föhrtmi Geigers als »eine Sehmach für nnaer Jahrfanndertc an. 

Zweitena: nnr daa Charakteristische ist etwas werth. Jaden, die 
IBr die rj anr Astraea oder su den drei Weltkugeln dea Jahrea 
1842 geeignete, Tiedges und Mahlmanns Deismus verkündende Lieder 
anfertigen oder übersetzen, sind für das Judenthnm wie für die Mensch- 
heit mindestens werthlos. Wenn solche Juden der Hefe Israels nnd 
dem liberalen l^hilisterintn Deutschlands passen, so dient dieser Um- 
stand nur zur Charakterisierung der Bewuuderuden, nicht aber dienen 
jene Lieder an deren oder irgend eines andern Menschen Besserung 
nnd Erfreamig. In dem oben 181— -183 abgedrnckten Gedichte dea 
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Jelmda Hallevi laigt sieh die Imbeeiltittt det »wabrliaft ciasif^ 
IbmiMc Zons jedem , der Zeile für Zeile die ündirift oder meine 
üebersetsnng mit der »Poeaiec des von Techea kriüiierlien Pherii&ete 
fet^leiobt. Allee fieefee hat dieser Mensch nicht rerstaudeiv oder geu 

nnd gar übergangen. Und anch Aben Ezras Gedicht lese man genau, 
nm zu erkennen, wie Zunz auch dieses klaren Kopfes Arbeit ver- 
V)al!liorut hat. Warum führte una Lipman Znnz nicht die Sionide 
dta Jehada Uallevi vor? warum nicht des Avicebrou beste Gedichte, 
deren Uebertragnng er doch nicht etwn dem einnreudien Ahmham 
Qdger fiberleeeen wollte f Wanim rief er nicht den alten Eleanur 
in gröterem Umfange und mit besserer Auswahl lom 
dessen Gedichte benraigeben zu wollen ich bereits 1852 angekündigt 
habe? warum brachte er nicht die von mir 1863 in den Anmerkungen 
zur griecbiscbcn Ilebersetzung der l'i üverbieu 80 augeführten Stücke? 
Warum uichts vou Harizi? warum üicht wenigstens "imn nab? Wa- 
rum vor Allem iekite er nicht Alles was er gab, auü dem Gott^ienste 
hevaoe Tenftehn, ale deeien Beeteadtheile allein dieie PoMien etwee 
Werth eind? Daran hatte eich anch ein DentMdier freuen kSnnen, 
wie er eieh an der rieher nidit ane dar Feder dea hie in dee Mark 
hinein nndeutschen Lipmea Znna geflomenen Uebertragnng freuen 
wird, die jetzt in des LZnnz »gesammeltenc Schriften 3 163 — 165 
bequem nachgelesen werden kann. Wirkliche Menschen — und auf 
die Paar wirklichen Menschen, die es in jedem Zeitalter gibt, kommt 
es allein an, denn sie leiten das Volk trotz des Totschweigens und 
dee Hohnee, womit man ihnen entgegentritt — wirkliche Menschen 
haben ihre Lnet nur an dem wae echt iet, niemele an Windbente- 
leieo, niemale an Apologetik, niemak an Meekereden nnd der Bella- 
ohimtee dogmaticonuB ofilldnalie. Die Bitte an Qolt (oben 189) 



und Aehnliches möge den Asiaten Kaufmann, Ziemlich, Rahmer, 
Fraukl, Berliner bleiben , die nicht so viel jüdisches Nationalgefnhl, 
nicht Bo viel Poeeie im Hereen tragen, bei Znnz '•bran Mbn nnd 
Aebnliohee an Terminen, nnd den an Tcntehn, der den onfreiwilligen 
Kladdendaledk dee »Doetorc Lipman Zons aUehnt, wenn er auch m 
eehr Anfänger ist, den Ton mir eben geltend gemachten Oeeichtspnnkt 
neben jener (108 anten), wie man zugeben wird« recht maßroll formn- 
liertt'u Ablehnnnp; aufzustellen. Wozu übrigens nach Lafyp der Dinge 
gar nirljt eine Vfraniasaung vorlag. Juden, welche da? von 

Zun/. Uf bfrtrugtii»" »(iiun linden, stehn in Bezug auf ihre Bildung uud 
di«4 Fähigkeit sich selbüt zu täuschen auf Kiner Stufe mit den Schnei- 
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dergesellen, die Sonuiafe ibre groloanieiteii Homo, rotlmi Hab- 
Moden nnd TiilniülirkettoD vor IKemlaiftdcfaea ipeaeren geAtturk ha- 
ben, und am Mondtage eich rShmen, man habe ne gestern aller Orten 
dir Kavallerieoffiziere in Civil angeseben. Der Oeachiehteechreiber 
muft freilich den Kehricht kennen , den Zunz als seinen eigenen Nei- 
gaogen entsprechend zusammengefegt hat, und den wider Techen 
und mich die Herren Ziemlich und Genofineu für poetisch halten: er 
hat aber auch das von mir Vermißte zu keuueu. Eiues ohne das 
Ändere za besprechen ist nicht anständig. Die weniger erbärm> 
lieben, die beeseren, die guten Oediebte der Synagoge in einem diekan 
9ber >8ynagogAle Poesie« handelnden OklaTbande nidit Temissen, 
wenn man sie kennt nnd ea «in niebt gnt, wenn Znna, Berliner, 
Kanfniannt Ziemlich und der Heldenjiiu^Iing sie niobt »kennen« aoU- 
teo, was ao der Minister ¥aik and Herr Wiese »kennen« nannten — , 
dies Bes'^ere nicht verniisaeD, erweist eine beklaf»enswerthe Unfähigkeit 
?n f-mpfin n m .1 zu urtheilcn, welche Deutschen cmpffhlcn win), die 
Hie m der ungern. lieutesten HücksichtsloRiigkeii ofl» n duriejfemien i' remd- 
linge als des Aufeutbalts in Deutschland unwürdig über die Grenze sa 
befördern: diese Sorte Jnden ist nur eine Last fir ans, eine der Amal- 
gamierung nnfthige Sebbcke einer frflbersn Periode, die nnr dnieb 
»Afaeehalfiingc beseitigt werden kann. Wenn diese Mensoben daa 
Gnie bei ihren eigenen Volksgenooen nicht empfinden« wie sollen oe 
das Gnte und das Beste dw Dentschen empfinden , die ihnen dnrch 
Natur nnd Geschichte so fremd sind? nnd nur dnrch das demüthige 
Tjf»rnpn von den Deut-^oliPTi können sie überhaupt zm Zeit etwas Er- 
trägliches wordeu: die i^uell»'ii . aus denen das alte Israel, auch das 
Israel de-» Mittelalters, trank, bind jetzt längst versiegt. 

Betrachten wir die litierarische Thätigkeit des Terstorbeueii Lip- 
man Zunz, so stellt rieb nns tosnt die Sch wi erigkeit entgegen, daS 
die Bogenannten gesammelten SehriJlen dee Mannea (Berlin 1875 bis 
1876, drei Binde Oetav) mit nichten allee du bieten, was niebt in 
gi g B e r e n Bfichem dieeee Sebriftstellers Teröffentlicht ist. MStein- 
Schneider bat zum 10 August 1874 ein (bei Mampe in Berlin käuf- 
liches, schwerlich vollstündiKes) Verzeichnis »die Schriften des Dr. 
L. Znn?,« drucken lassen. Ich vpryirhtp auf die Predigten, aber die 
yon Mampe für 50 Pfennige angebotene und für anderthalb Mark als 
Znnzisch rerkaafte, »der königlich preuihscheu huchlüblichen Hegie- 
rong za Arnsberg« gewidmete Schrift »die Organisation der Israeliten 
in D«nls0bknd. fÜn Vetsoeh von L. L. Hellwila, Higdebaig 1819«, 
ist — Stfliniehneider bat aie als Nnmmer 40 — charakterialiioh : der Anf* 
■ta ftbar Basebi (Steinschneider 4) kann nidit entbehrt wmden: 
laaneka Hchreiea wKt^n f bentall« ni wiederholen. Snniens Hebratseh 
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kenne ich Dur ans der Vonrede m KrochmaU bekanntem Bache: dies 
Hebniseh liest eich leicht, ist aber nichts ah schlechtes Deatsch in 

allerwürtsher /.asammengeraffton hebräischen und jüdischen Vokabeln: 
erträglich finde ich nur den Absatz I3n?an n^bnn "^n^i. Aber der In- 
halt ein/.olnor hebräisch geschriebener Sachen sollte nns nicht Tor- 
euthalten worden sein. 

Alle größereu Wt^rke des verstorbenen Zanz /eigen einoii stau- 
nenswerthen Fleiß und umfassende Beleseuheit, aber auch eine Me- 
thodelosigkeit, die ihren gleichen sucht: das beste derselben »diegob> 
tesdienstlichen Vorträge der Jaden historisch entwickelt. Ein Bei* 
trag zur Alterthamsknnde und biblischen Kritik, zw Literatnr- und 
Religionsgeschichte« (1832) hat, wie mir Zunz vor mnd vierzig Jah- 
ren selbst spottend erzählte, die Kritik eines Herrn Milsahagi [= aus 
der preußischen Stadt Meblsack] überstanden, sonst eine Kritik nicht 
erfahren, ^^chwprlich kann irgend ein lebender Mensch von sich be- 
haupten, daß er das ganzn Werk nacbfiPprüft habe: wo ich genau 
gelesen, und selbst verstehe, habe ich oiuzelne grt>l>e Fehler gefunden 
wie 64 (in Betreff des Targunis der Proverbien hätte der auch dem 
gelehrten SDLuzzatto Pbiloxeuua 132 nubekanute Dathe belehren sol* 
len), aber im Grotten und Ganzen reiche Beiehrang empfangen, oder 
doch wenigstens Veranhissnng erhalten, mich selbst zn belehren. Völ- 
lig aber fehlt schon diesem Bache das Eii^hn anf den Inhalt der 
behandelten Werke, völlig die Kunst der Darstellang und die Me* 
thode: außerdem ist es nur mit dem Kopfe, nicht mit dem Herren 
national. Znnz hat mit dem von ihm Geleisteton so viel gethan wie 
anf den ersten Wnrt pethan werden konnte, aber man soll, wenn 
die Sache so liet;t, den nicht (iescliiciii^hLlireiber nennen, der nur dem 
Geschichtsschreiber das Material für die üt»chichtsschreibung zurecht- 
gelegt und za wdnen versncht — ich sage: versncht — hat. 

Ans dem Jahre 1841 haben wir von Znnz zwei englisch in 
AAshers Ausgabe des Benjamin ans Tndela, deutsch in den geaam- 
melten Schriften 1 146—216 2 265 — 304 abgedruckte AbhandloBgeD : 
»geographische liiteratnr der .liulen von den ältesten Zeiten bis zum 
Jahre 1841«, »zur palii.stini.schen Geographie, ans jüdischen (Quellen c, 
von denen die ersti^enannte , obwohl ja natürlich auch atis ihr aller- 
hand gelernt werden kann, fjeradezu schülerhaft ist. lu der Noiiien- 
clatur der jüdischen (jeof^;rai)beu finden wir zuerst »die heiligen 
Schriften der Hebräer« : ich lasse einige spatere Artikel als Probe 
folgen, nach denen jeder Hansierer unter die jndisohen, Odyssens un- 
ter die griechischen Erdbeschreiber aufgenommen werden maft: 

153 Ib) Ahha Sohn Barehana, Jochanan» Zuhfirer, hat Land- und 
^äeerpi!«»n ;;oinacht, paiaef<tinim:he wnd babylonische Orte besucht. 
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Ifanobee gesehen und mitgetheilt, aber aneli mit Mlkrehen unter- 
halten (am Rande dtStt (State). 

176 64) Mesehnllam b. Menacbem au.^ Volterra in ToeCWUt, nwehte 
eine Reise von Neapel nach •Tenisalom .... 

Dieser Geograph ist einer aelfceoeu Cuucentratiou den Stiles fä- 
hig gvwaMO — Pwgiiii ist der ran« dämm« Jange gegen ihn — , denn 
je 76 geographiaehe M eilen Erde beaehrieb er enf Einem Qnartblatte. 

l^B'-'lSi Nnnuner 78 leee man lelbtt nach: daa ist ein Geograph 

nach der Besten Herzen. 
184 83) A»arju de Tlafm .... beschreibt .... die A. 1570 am Id 

November und die folgenden Tage in Ferrara stattgefundene £rd- 

ersdiflttening; 

197 130) Michel Fripdläiulcr. . . . Unter .^einom Nachlu.s.se befand 
sicii eine GrescLichte der Armenanatalten und GefSngniase in 
Deutschland. 

203 154) Cohen, Oberst inDien.sten der Vereiiügten Staaten von Nord- 
America, uns Bofüton. hat im Jalnr ztim Thcrl in Beglei- 

tung der aegyptischeu Armeen, eine Keiae von Adana Uber 
Srnyma naeh Gonstaatinopel gemacht; seinea Itinenin trird ge> 
dacht im geographica! jonimal, B. g. Th. 2 (1899) 8. Ixiq, 

Dabei begegnet ihm daa Unglttek 188 (98) den bekannten Pedro 
Tezeira fnr einen Joden za halten, der ak Jeanit kaum Jude war, und 
nach den sehr schwer zu übertretenden, von Ignas de Loyola selbst 

ausgegangenen Statuten des Jesuitenordens nicht einmal jüdischer Her- 
kunft sein durfte : mir ist vor Jahren erzählt worden, wie schwer es ge- 
halten hat, den nieinos Erachti us \ lelem Bedenken unterliegenden Rei- 
senden Palgrave, der ainai Jeäuic gewesen ist, in den Jesuiteuordea 
nnftandimeD. Jöeher 4 1040 hätte rorlSn^ aar Orieotternng aaage- 
reieht: daa Weitere anche man in den in meinen peraiachen Stndien 
4* angef&farten NaebachlagewerkeD.*) 

Das 1845 erschienene Buch »zur Geschichte nnd Literatur« ist 
eine weit hinter den 1832 gedruckten >yorträgen« zurückstehende 
Arbeit. Das Talent für RegistripriMi<? ist einseitig ausgebildet, neben 
ihm fäügt sich ein Haß gegen alles Europäische zu /eiu'i n an, und 
die Lust im LeitartikeUtyle ohue Kenntnis des Thatbeätaiides zu- 
sammenzufassen zeigt sich schon in abschreckender Art, wie Seite 21. 

Folgen die Tier Bände: die ajuagogale Poeaie dea Uittelaltera 1855, 
die Bitoa dea aynagogalen Gotteadienatea 1859, Literaturgeac^hte der 
aynagogalen Poesie 1865, Nachtrag an dieser Literatnigeaehiehte 1867. 

Niemand, der aneh nur einigermaien wüAte waa er wollte und 

•) OemDineUe Sehrifteu 2 974' wiid Aber die bekannte auf aiabieeh Ti- 

qftt 2 61, 3 Garas heiÄcmU' Stadt rigata ge»a(ft: ist vielleicht oine Ab- 

k&renng von Nrn"!r!K' "Jl^ Genes. 31, 45«: IinildoabeinuTS vortreffliche »Bei- 
träge« Anmerkuag 4^8 Qairuwän buU der Muau für Hvftiinj xi. dgl. m. 
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lollte, hatte diese vier Bände dee Iiipraan Zons anders eingerichtet 
ab so wie ich jetzt angeben werde: 

Zuerst war mitzutlieilen was bisher über den Gegenstand geschrie- 
ben worden war, d. h. mußte gesagt werden, daß das bp-?tp was 
vorbanden ist, Wolfs biblu thpca und des Franz Delitzsch begeibt rtf s 
Buch, nicht danach angethan sind, von der Materie eine Vor&teiluug 
sn verschaffen: dafl Bibliographen wieHdlpiim nnd Anilai keine Lit- 
tenfturgesdiiclite sebreiben wollten: Heidrabetnis grole, ab« nngenil« 
gende Verdikte allein dnrfite man loben , nebMi ihm Bappoports 
Biographie des ■•«^■•bipn it^btt. 

Darauf hatte eine genaue Liste der benutzten Quellen sn folgen : 
mit den Namen Lg iv »Machzor von Avignon*), Rom, Bomaniac »Mach- 
zor Vitryc weiß von allen NichtJuden höchstens Ich etwas anzufan- 
gen, der ich seit 1844 mich mit diesen Studien beschäftige: die un- 
ehrenhafte Vermeidung aller Citate aus Fnrsts Orient, der so beleh- 
rend gewirkt hat, soheint ans perai>nlidMtn Bbsm an stammen, an 
welehsm bei Znna nnd seines Qleieben nie Mangel ist 

Danach eine Liste der Torhaadenen, aber noeh nicht ingiagli- 
chen Quellen* 

Weiter eine Ausgabe der Aufsät/o, welche gefli«spnt1ich eine Ein* 
ieitung in den Mahzor geben wollen, wie des in Turin liegenden. 

Danach eine alphabetisch geordnete List ' aller Gedichtanfäuge : 
unter jedem die Nennung der Seite, wo das Gedicht gedruckt (in 
ein paarHosteransgaben) nnd handschriftlich sn 'finden ist: mit Nen- 
nung des YerfiMsers, wo dieser bekannt ist 

Liste der Verlbsser, unter Verweis auf die eben gegebene Liste. 

Grundgedanke dos jüdischen Cnltus. 

Modificationen dieses Grundgedankens: hier redete man von den 
verschiedenen Ritus, derpn Quellen anzugeben warpn 

Aus welchen Gründen, und in welchem Sinne der Grundgedanke 
in jedem einzelnen Ritus modificiert ist: falls nicht eine Idee dieModifi- 
catioiiMi beherrscht, mSite ofien eingestanden werden, da£ sie fehlt. 

Die hauptsächlichsten Ma^piorlm waren in vollstibidiger Ueber- 
sidit in klar geordnetem Drucke snr Ansdttunng sn bringen. 

Was Teohen über drei jener Bände gesagt hat, ist ohne jede 
Rücksprache mit mir, nnd ohne daß ich vorher meinem jungen Freunde 
Winke gegeben hätte, geschrieben worden: man wird finden, dafl 
Techen ohne mich die Sache ziemlich genau so ansieht wie ich: er 
besitzt eben die philologische Schulung, welche allein solche Unter- 
Buchungen am richtigen Ende anfassen lehrt. 



*) [Zoitnvg dfls Judentbunt 1889 StOek » lofard»] 



149 



Die Metilodalotigkeit des ventorbeneii Lipman Zons irt fttr je- 
den andern als die ihn za Ehren ihrer Nation ala Sebangeridit auf- 
tragenden Gelehrten vom Schlage der Ziemlich allein schon dnreh 
die Inbaltsangabe erhärtet, wel^ er seinem Buche über die «i^'nago» 
^e Poesie des Mittelalters Torgesetst hat. 8ie lautet 

I. Psalmen Seite 1 1 

IL Ldden 9 rv in* 

m. Rut, Selieha 59 \ '^'il! 

IV. Selicha-Dichter 152 f i^M^UrB^t 

V. Zwei ncuero Tfilirlmnflorte. 384 J 
Beilagen, 2ü ISummern 365 
Zwei Versetehnisse 487 

Die »Psalmen« stamme» nicht aus dem Mittelalter: die aaf 
50 Seiten aufgezählten » Leiden c sind keine »Poesie«, die Pint-» Dich- 
ter« hatten genau so viel Recht besprochen zu werden wie die Se- 
liehap»Dichter« : die »awei neueren JiÄrhnnderte« reichen nach Seite 
962 Zeile 9 von 1540 bis 1750, welche Zeit nnsereina nicht snm 
Mittelalter zählt, anch nicht, wenn er 334 die phrase ronflante Lip* 
uans gelesen bat »Das sogenannte Mittelalter war vergangen, das 
wirkliche dauerte fort«. Dri« Meiste was da erzählt wird, entbehrt 
des Beleges: der Probenreiter würde in seinem Koffer Sätse wie die 
folgenden führen: 

(835) 1552 maßte man dem Malthcscrordon 70 Jndcn abkanfcn. 

1553 wurden aus der Synagoge in Pesaro dreizehn Qesetsrollen 
^'cstohlon, in deren Uebennige man am Morgen einBehwdn ge- 
wickelt fand. 

(48) ri420J In l!;gcr hatte R Natau* seiner Frau befohlen, auf ein 
bestimmtes (Seseliiei die Knaben m schladiten. 

(50) 1457 wer durch swei Verfugungen beglflekt: Schwcidniz durch 
das Privilegium, keinen Juden zu dulden, und die katliolische 
Bevölkerung durch die Errichtung von Ablass-Kommissioneu. 

(50) 1470 ward Ephraim Kaiman in Begensbvrg ertrXokt. 

(56) Ah Tunis iri35, den 21 Juli von den Kai-Lrlidien erolicrt 
wurde, kamen viele tJuden um, und viele wurden «u Sklaven 
verkauft; das Jahr darauf wurden »ic in Cu^ulo zweimal ge- 
plündert : den ersten Tag von den französischen , den andern 
von den deut.-^rlirTi SnMuton. In diesem Jahre 1566 hatte Goa 
das Glück eine lut^uli^^itiun zu erhalten. 
(343) Im Jahn 1685 entdeckt Paget, Prediger in London, jAdische 
IrrthOmer; die sdnigen brauchten nidit entdeckt zu werden. 
Der Wundbalsam, welchen Anna van* Mwlcm im Jahre 1(346 
für alle Grebrechen und Wunden der Juden bereitete, zeigte 
keine Wiilrang, denn am 16 September 1647 wurde in ~ 

bon Tnaac de Ca^^tro Tarta.s verbrannt. 
(46) Im Jahre 1399 wiithet« in Asien Timiir gegen I«raol. 
(48) 1428 werden einige Juden in Regeusburg verbrannt. 
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leb w&rde so jedem dieser, nnter einer Legion BtQder einber- 
eehieitenden, mit der »•ynegogaka Poesie des Mittelaltersc freilioli 
nor in recht losem Zusammenhaoge stehenden Berichte den Nachweis 
gesetzt haben, wer ihn mir ziigetri.x*^n < etwa in folgender, auch die 

Glaubhaftigkeit der Zeageu verbüri^i >iil n Weise: 

Dip beiden ältesten Söhne des Kroiijjriuzon, wclclie bekanntlich 
dan (.lyninasium in Kassel besuchen uud jetzt dorthin zurückgekehrt 
aind, imelidem sie im elterlicheii HaiiM die Pfingatferien verlebt haben, 
erfreuen »ich , wio der „iicuon Börsonzelttm^" geschriclien wird , des 
lebhaftesten Interesses der hessischen Bevölkerung. Besonders sind es 
eine Anzahl UebenswUrdiger charaiktoiiRfiscber Züge des dereinsügen 
'riirüiifolgcrs, welche in sympathischster ^V^'iso kolportirt werden. „Viel 
Anlaß dazu", so schreibt der Korresponikut des titirten Börsenblattes, 
„bietet das Freundschaftoverh&ItDis, welches zwischen dem jungeuPrin- 
len und einem jüdischen Ifitschtfler Mnuater Herkunft heatoht Sehen 
bei sfinen* ersten Erkundigungen, welche da« kronprinxliclic Eltc[r]npa«r 
über da» Ergehn der Söhne in Kassel anstellte, s2)Ioltc der Name ihres 
Mitschülers al» der ihres LiebUugskamerudeu* eine liolle. Auf die An- 
frage bei dem Direktor des Gymnasiums «fuhr der Kronprln« , daft 
der junge S., der Sohn olnnr jüdischen Lohrprswitwn* in doni kleinen 
hessischen Stüdtchcn Wanfried, der vorzüglichste und begabteste Schü- 
ler de8 Instituts sei. Der Kronprinz nahm deshalb Veranlassung, seine 
Söhne wegen der versUindigen Wahl ihres Umi^'an^cs zn beloben, und 
sah sich der Hltere Prinz vor den letzten Osterferien damuniin veran- 
laßt, bei den Eltern die Erlaubnis nachzusuchen, seinen Freund während 
der Ferien nach Berlin nütiubringen. IKe elterliche Erlaubnis war prompt 
eingetroffen, dodk glaubte der junge B. die Einladung mit dem Hinweis 
darauf ablehnen zu s'>ll*'n, daß bei dem bc»(olicnden sozialen Abstände 
CS fUr Um ungebühriicli wäre, die momentanen Freundschafbwallungon 
des Prinsen enttt »u nelunen. Als der junge Prinx den Hitsdifller 
nach dieser Rlclituni; hm vollkommen Ltruliiirf lialto, erfolg^fe die An- 
nahme der Einladung trotzdem noch nicht, da S. den Vorbehalt geltend 
SU machen hatte, daft er zwar im kronprinzliclien Palais wohnen, nicht 
ahor daselbst speisen wolle, weil er .seiner Mutter versprochen habe, 
die jüdischen Speisegesetze zu befolgen. Der junge Prinz wandte sich 
in diesem Dilemma an seine Eltern, welche alle Bedenken dadurch 
foftrittratem , deft sie eine entepreehende Bekilstigung fHr den Gast ih- 
res Sohnes zusagten. Thatsächlich hat denn auch der junge S. die 
Osterferien im kronprinzlichen Palais in Berlin verlebt, und seine Mit- 
tagsmahbseiteu in einem jüdischen Kestaurant in der Königsstadt ein- 
geoemmen***). 

Nationalzeitung, 8 Juni 1876, Nummer 
862, sweits Spelte des Beiblatts. 

*) Naeb Ausweis des Caaseler Prognuans Nummer 315 vom Jahre 1877 ist 

mit dem Printen Wilhelm von PreuBen ein Jude Siegfried Sommer abgegangen, 
der aber di^r Sohn oines in Rotrnburp vDrstorhenon Kanfmannt war , nnd die 
Hecbte stadieren wolltet. Von einem 8. au8 Wanfried, der iSobn eine« jüdincheo 
Lebten gewesen, hebe i«b eine Spnr mcht enffindea ktonen. 
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Der „Eeicli0>Aii8eiger<* ftnthXIt naeintehflade Hittheilnn^: 

Die angeblich der „oMuni Bör^oti/ditmif;** cntnomtnoiio und in vcr- 
■chiedene Zmtungen übergPsrnnsTii«' Ni'fiz, wfmach der Prinz Frlci] liili 
Wilhelm bei Gelegealieit eines Ferien besuche.H von eiueui ticliUlcr des 
KaiMler GynuMdwni begldtet gewesen «ein soll, beruht, wie wir am- 
nsprechen ermXchtigt dnd, tediglleb auf Erfiuduttg. 

Dieselbe Zeitung, 10 Juni 1876, Nummer 
265, Mbt« SpAlie des Hanptblattea. 

Vor 1 Jahren war ich in ITiiiferjiommern und im südlichen Wc<»t- 
preußeu, allerdiog» tu Gegenden, die von der Katar auf dait KÜermüt' 
terlicfaftte hehandelt sind. In dem poaimerwbeii KretM wohnten Deut- 
sche, in dem wcst preußischen I'olcn, hier wie dort aiijrt'wioen auf den 
LandlKiii, So \ cr^i liir*ilon beide Kreise von einnml' r in Hin r Hevöl- 
kerung waren und f«) ver:4chiüdeu der Laudbuu U.'triet>en wurde, muck- 
ten sie plattdentfich oder polm»ch nprecben, moditen die Leute al« Hfi- 
fige m Hoi'e ^ehn oder mit ihrer Kuh auf das eigene Stüdichen Land 
riehen, niochten «ie zu Clm^tu.-« oder zur Madonna bott ii , «if allo ver- 
.stauden unter den» „Lehel" in der letzten Bitte da* Vulerun^er den 
Wucherer. Erlöne uns von dem Wucherer. Wie millionenmale werden 
die grölen und kleinen Leute diesen HtoAMufaer in Gott ^^eschickt ha- 
ben und e.«< hcnU- tkx Ii thu!» , vorirf^bmiH , verfreWn«*. Wie die Kreuz- 
spinneu haben die jüdi.Hchen Wuclierer ihre Netze über jene armen 
ungltteUidien Gegenden gespannt; wie jene mit ihrem klehrigen Spei- 
chel, ziehen die«e mit ihrem schmutzigen Gelde die Fiiden zw <leni gro- 
ßen Netze, un»l 'Ii** Mii-cbrti . iti denen hieb das kleine («ewürm und 
Fllegcnzeug arglos fängt, ohne tiuß e» nur der geriughteu Aui^trenguug 
den Fttngers bedarf, mnd die Weeh^el, der Finch ftfr alie, die ihn nicht 
kennen. Die Bewohner des mir »«» bekuunt lti vvordenen westjtreußi- 
schcn Kreises «prorben etwa zu nur p<daisdi, in einzelnen süd- 
licheu Gegenden überliaupt nicht deuti*cl» — und dabei wurden l>ci Ge- 
richt nur denteche Wechsel produsirt. Em i»t roi'iglich, daß ich mich 
irre, aln^r jetzt t riinHrt' ich mich nicht mehr, einen polnischen Wech- 
sel gesehen zu haben. Fast nur gegen Wechsel giebf der .Jude in je- 
nen Gegenden Kredit, mag es sich um eine Wurcn-schuld von wenigen 
Harle oder um «ine DarlehwiMehuld von wenigen und mehr Hark lun- 
(leln. Der .Tmb- weiß, <lie preußische Jn-(i/. arbeitet schnell, nur we- 
nige Tage t rist hat der Verklagte bis zur Krhebung des Widerspruchs 
gegen die Wechselklnge oder bis zur Klagebeantwortung, und die Vor- 
ladung erhält er in deutscher Sprache mit deutscher AbHchrift, dw 
Wech.sels. Der Verklagte in jenem we.«f ]in nßi-i Inn Kr« i>r kimn .iln r 
nicht polni.ich, viel weniger deutsch le."<en, er muli in manchen Dörfern 
«um Pfarrer gchu, dem mitunter Vürau»<MchtUch einzigen muralisch in- 
takten Menschen I der deutsch versteht und doch mir poli^Hch «pricht. 
Ist die Frist noch nidit aii;:rlaufen. «d erhebt der Verklagte w<»hl Wi- 
derspruch, weun er sich nicht linths weiß; ist die Friiit vorüber, so 
erwartet den Verklagten an Hanse vielldcht idion der Exekutor mit 
dem Handat auf Wechselexekution, da« binnen drei Tagen an dan Ge- 
richt znrfickzxiliefern i«t Zrdilcii k.nni >]fr Vr>rkl;icrtr in 'icn xUen-^ten 
Fällen, j«ein V^ermögeu besteht in seinem erbilrmlichen Geholte, seinem 
dem «Btepreehenden Mobiliar « aemtm httofigen Stubengenoeaen , dem 
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Schweine, uud mitunter einer Kuh oder .sou.Htlgein Vieh. Verkaufen 
kann und will der Exeqaeade iiiclit sofort, er läuft also nun som 
ger nach der Stadt vaä Inttet um Frist Er «iliiat lie, »b«r um 
ehen Preis V 25, ÖO, 100 Prozent höher lantet der nene Wedisel «Is 
der riltf. -lor Schuldner unterachrolht mit Mühe seinen Namen, denn 
da» wird den Leuten dort meist sehr sauer, und geht vergnügt mck 
HiMue, der Klüger hat ja den ElxelmlioiiMiitng nurUckgeiioaunflii. Da» 
hat er nur eins vergessen, sich den alten Wechsel zurückgeben zu 
lassen. Meist weiß er f^ar nicht, daß dies nöthig ist, denn was ver- 
steht der pole auf dem Lande von einem Wechsel, häufig wird ur auch 
v«rtrlMet mit Anaflüchten nad dem Versprechen, der 'Weduel aoUa 
nachgeschickt werden. Der Polo ist der greschliftlich ungewandteste 
und überhaupt unwissendste Mensch, der mir vorgekommen, er hat 
nichts, gar nichts gelernt, tat aber von Henen meist gnt vnd verfrant 
anderen n viel. Dasu kommt die Unkenntnis der deutschen Sprache, 
die bis vor wenigen Jahren geflissentlich dem polnischen Volke fem 
gehalten wurde, — noch meiner Manung das schwerste Verbrechen, 
das an der annen BevmkMxmg verttht ist 

Ich kannte Beispiele aus der Praxis ■?eheii , die mich noch jetzt 
anekeln, wenn ich daran denke; es ist für den Zweck dieser Erörte- 
rung überflüssig; denn ich wollte die Frage nur Ulustriren: wozu i»t 
der polnlaehe LuiitdiwMni, Arbeiter nnd T^gelidmer weeheelfiüüg? — *) 

Dieselbe Zeitung, 29 November 1878, 
Nummer 564 Spalte 7 des fiaaptblattes. 

Ein jtldieelier Gelehrter von hohem Ansehen , den ich nidit nen- 
nen wü], den ich aber privatim Jedem der Anweeenden nennen werde, 

der e« zu w;s«<>n vrrlangf, den Viele von nns kennen, und der in einer 
der größern Städte des Staates wohl angesehen ist, hält so fest an den 
alten flatsnngen, daS er ee meht wagte, am Sabbath etwas in tragen, 
nicht einmal ein Schnupftuch in der Tasche. Dieser Mangel war fUr 
ihn mit Unbequemlichkeiten verknüpft, gegen die er in den rabhini- 
^clien Düchtru uuii folgendea Ausweg fand. Ich erzähle, wie es mir 
ein Jude .selbst mitgethdlt hat. "Es soll erlaubt adn, etwas zu trogen 
am Sabbath an einem Orte , fler dein Tr.Hfrer juTsÖnlit h f,'eh(ir(. Fer- 
ner stellt eine] andere rabbinische Lehre, wie ich gehört habe, den 
Gmndsats auf, daB ein Beamter des KOnig« denselben so wtat vertrXte, 
daß Veräußerungen von Königlichem Ei^enthum, welche ein solcher 
Beamter vornähme, nfilfi<,'kci( hlitfen. Der gedachte Gelehrte ließ sich 
also einen Unterbeamten der Polizei kommen, kaufte von diesem für 
einen Thaler im Seheinkanf die Wohnung des Beamten mit atten Um- 
gcbungon derselben, auf welche sich das Dispositionsrecht de« Beamten 
etwa erstrecken könne, also die jrunze Stadt des Königs, nntl seitdem 
trägt er sein Schnupftuch mit gutem Gewissen in der Tatsche. Wenn 
nun ^eees am grflnen Holae geschieht, von einem ausgezdchneien 
lehrteoi ven einem ventlndigen, in der Welt lebenden Eannei so frage 



•| Felfl Bericht Aber einen eeblesiselwn Kreis', in dem. bei 8 bia 90 Fio- 
seal Zinien, di« gleifibo WecbaelMiterei von Chrislen betrieben wird. 



158 



ich, wAM httbeii wir von der groften Bdasso, der pülni«clicn Juden gar 
iddit m gsdflnkao, in dloBur ÜMiclNuif m «nrarten? 

Otto von Bijmarck-SchOnbaaseii [j«tzt RcicbdtMttler] 

auf dem rerpinigten Landtage Preußens. 
Der ilraie Vereinigte Landtag in Berlin 1847. 8. 1785. 

So «fem würde Ich über » Leiden c Bncb fähren. 

Was nun Techens Arbeit anp^eht^ so ist es eine darch tnclits 
entschuldigte, in absichtlicher Verdrehung d»'s Thaf^>pstandes aus Haß 
gemachte Ünterutellnur nie eine liturgitsche zu nenueu: si« ist, wie 
d«r Titfl besagt, die ^iiescbreihun^« zweier Ilaudachriften: nach dem 
Master, das WWright in seineu Kutulugeu gegeben bat, dem auch 
Zoteaberg in aeinen YenteietiDnKn gefolgt ist , nnr mit dem ÜnUr^ 
■eluBde, daS Teeheii, am nieht noch ein eigenes Regiifeer fiher die 
Lieder geben sn mtoen» die Lieder eeiner Codieee Ton Tom« herein 
nach dem Alphebete georduet hat: es bandelt sich für die WiMen* 
eehnft nicht um die Göttinger Handschriften als Handschriften, eoiH 
dem nni den Nutzen, den sie möglicher Weise für die FlerrttcUnnj* 
des Ti'xtr« rlcr in ihnen f>nt!i:iH«'nr;i Gedichte gewähren. Irh habe 
im ersten llelrr mp luer Urieuüilia die icoptischen Manuscnpte Uoettin- 
gens sowohl Biiitt für Ülatt betichriebtiu , als ein litigiüUir über den 
Iniiali geliefert, da die Litorgik der christlichen Kirche mir ebeneo 
•ehr nm Henen leg wie die Kritik dee Bibeltezte, nnd dieee Kritik 
so sdur wie jene Litargik. Die Tbntenebe, dal Techen fiber den Bi« 
tue nnd nlles damit timunnienbangeiide in srinem Bad» «neli niebt 
eine einzige Silbe sagt, hätte jeden anderu als die drei Juden dmrfiber 
belehrt, daft er nicht Liturgiker sein will. Techen hat dafür geaorgti 
daß jeder weiß, was in den zwei Goettinger naiuUchriften zu finden ist: 
er hat ermöglicht, ganz heqnem zu ersehen, für weiche rehglüse Poe- 
sien der Juden des Mittehilters die>e Handschriften benutzt werden 
können. Mehr zu Lhun hatte er gar keiuu Veraulattäuug , üo wenig 
Wtagkt and Zotenberg in ihren Katalogen oder ich in meinen Orlen* 
talin 1 eine Veranlaaenng hatten, nna über »Ritas« nnd »Litorgiec 
meritorisch an änlern: Teeben hat nichts tibeieetat, wie aneb Wrigkt, 
Zotenberg , Lagarde in ihnlicben Schriften niohta fiberaetat haben, 
denn wir alle hatten gar nicht die Aufgabe zu übersetzen, ao daB 
dea Herrn Kaufmann Vorwurf 118' ganz unbegründet, wenigstens nur in 
dem Wunsche begründet i»<t, d«ni Doetor Techon nnd vor allem des- 
sen um der nun ziuu \'< r<lrusse der IndHuheit hogar in eiuer recht 
erheblich vermehrten (^esainiutausgube vtuiiegcnden deiiL->tjhen Schrif- 
ten willen gebaßieu *j Lehrer Paul de Lagarde etwas atu Zenge zu 

*) aber sogar in JodaablAttem wie der Vomacben Zeitung jetct durohdrin* 
SSaden : a. B. wu die Vo«iehe SEsitnag am 6 Juli 18B6 la Quem Leitaitikel 
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flickeii. üebrigena ist « eine itetke Zamiitboiig gbmben m toilen, 

daß über den >Ritu8« der Synagoge irgendwoher die Belelirung zq sclio» 
pfen ist, die eine ältere Handschrift unter ein» n be&tituuiten »Bitnt« 
einzuordnen ermöglicht: das einscbl spende Buch des Lipman Znnz 
— vom Jahre 1859 — ist daiiu (siebe oben) in der läcberUcbstea 
Weise ungeeignet 

Ei versteht aich für vernünftige Menschen von selbst, daß ein 
stodioetn philologtaa ao« Wiunar über di« Geheinmiaae, die einem jfi- 
diacben ^lendermacher m Gebote atebn (bei mir oben 113, 4), nicbt 
Yerfogt. Ich bin, obwohl ein alter Professor, in keiner beaaeren Lage 
ala jener Studiosus: ich habe nie Jndeukaleiider beranageben wollen, 
und habe mir tlarum die Vontfige nicht anerzogen, die jene vortreff- 
lichen Kalendenuacher ihr eigen nennen. Ich habe die Anweisung, 
welcbu Herr Kaufmann nach »jedem jüdischen KaleiidLr« erklärt, so 
wenig verstanden wie Techen dies getbau, uuJ bin so dien ohne 
eine Spur von BescbämDog selbst su bekennen. Bbensowentg habe ick 
gewaAt^ daS (oben 112) der »sweite und fünfte« oicbt jeder »«weite 
und fünftec [Wochen]tag, sondern »die bekannten Fasttage nach dem 
Neumonde« — nach Herrn Kaufmann 117 die drei aufeinanderfolgen- 
den (^Tontlfag-Donnerst;ig und Mondtag-) Fasttai^'e nach dem Neu- 
monr^p — »des Chcschwan und Ijar« sind: ich finde diese Art sich aus« 
zndruckeu, nicbt sehr deutlich, und uebme mir nicht übel, daß ich 
sie misverstanden habe. 

Techen hatte in der oben 109 abgedrnckten Stelle die üeberaen- 
gung ausgesprochen, daS ehe man aich an eine iGeachidite der sy- 
nagogalen Poesiec machen könne, man diese »Poesief selbst vorlegen 
müsse: er hatte ein alphabetiaehea Veraeiobnia der Liederanfange ge- 
fordert, zn dem nachzuweisen gewesen wäre, wo ein jedes Lied etwa 
gedrnrkt sei : mittelst eines solchen Verzeichnisses wäre es dann 
leichi gewesen, neu gefundene Hundsc Ii ritten zn untersuchen. Herr 
Ziemlich (oben llü/117) ist über diese Äeußerungen sehr entrüstet: 
er mag versichert sein, daß es unter der Sonne keinen nicbtjüdiscben 
Philologen gibt, der über dieaen Pnnkt nicht genan wie Techen 
dachte: idi denke schon seit 1847 so, an welcher Zeil das Bach des 
LSSnna noch gar nicht erschienen war. Sogar Herr Kaufmann hat 
implicite die Angemessenheit von Techens Forderung dadurch ange- 
geben, daß er (117) sich durch Flerrn Adolf Gestetner einen Index 
zu de>< großen Zuux »Literaturgeschichte* iiat ausarbeiten lassen, 
dorch den dann allerdings jede der 3067 >Poesien« aufgefunden wer- 

brachto, stammt von mir, wie all< iü der Ausdruck »ab irato« (meine deut-schen 
Schriften 521) beweist: auch »die ZoUeiniguog Mitteleuropas« ebenda am 10 
Joli 1886 rflhrt von nir her — «der von Henn von SehOnemr? 
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den kuiiL leb bitte jeden Dentseben, wa erwIgeB, ob et l&f einen 
Studenten der classischen Philologie, der doch weitane endete Koet ge» 
wolint ist als die » Poesie«, von der ich aufs Gerathewohl iiar auf die Lacb- 
mnskela oder den Vagns wirkende Proben ausgewählt habe, angezeigt 

sein konnte, di«f»se etwa 45 großOktavseiten Druck füllen Je Arbeit 
nur zu dem Behufe zu machen, um zwei Seiten Versanfiinge in «ei- 
ner Haiulschrif't ganz genau entziffern zu können. Weuu ich >Nuu 
ruheuc Ivae, ao fällt mir »Nuu ruheu alie Wälderc, weuu 'Nun ru- 
feu€, 80 fallt mir »Nnn rnfen die Trompeten« ein, weil ich die Lie» 
der kenne, deren Anfang beseichnet werden wH: wenn ieb kein 
DentBcbw wäre, nnd eine abgeriebene erete Seite einee 530 Jabre 
alten Codex nnr der Vollständigkeit halber abendrneken hätte, würde 
ieb mir ^r nicht so arg übel nehmen, in den Anfängen »Nunmfenc 
»Nnn mbmi« »rufen« in »ruhen« nnd »ruhen« in »rufen« verlesen in 
habt*n. Rütte 'Ann?, das {»ethan was Techen verlaugte, und jeder, der 
eine minimale Dosis jjhiloloi^i.seher Sclinlnnp bi"iitzt, von Zunz verlan- 
gen muli, was Herr David Kaufmanu sehr verständiger Weise deu Herrn 
Getitetuer hat aufertigeu beiften , so würden Techena > Fehlleaungen«, 
die Herrn Kanfmann nnd seiner Gefolgschaft so gruOe Freude ge- 
macht beben, nicht ▼orgekommen sein. Ich verlange andi von einem 
Studenten nicht, daft er sieb mit allen m^ltdien llacbtorim Teredie, 
nm unter Verlust vieler guter Stunden an lernen, ob in solchem Ver> 
zeichnissc •'«sioa oder nsüi"^:: zu lesen ist, wie ich nnseier Universi- 
tätsbibliothek den Ankauf noch weiterer Mitfä^ltm dieeer Art nicht 
znmuthc, die kein Mensch je ansehen würde Also — nicht in in- 
8ainmcnhangenden Texten, sondern in einer Li 'e von Yrr ^miängen, 
die als solche absolut nnveristäudlich waren (nur wenige kotmteu in 
deu Techeu tu. Gebote stehenden Hülfsmitteln ideutiiiciert werden) — 
hat Teeben die — sieben — groben Schnitzer gemacht sn leMn 

70 rmcmo • mmno 

120 r^HD * nny 

126 nvtTH 1D£K * D^N 

142 wnn 'y\m » m'?^nn "in«D 
(146) ww^noH » naw'aiö« 

ulso li^iumal *] statt i, zweimal 3 statt a, viermal n statt gelesen: 
und dabei durfte nri^ii^ ''H.^'^^^. Leute welche Rnhe finden« 

«inem Studenten noch ebenso glaublich scheinen wie nn?:a "ttH*)»^ 
(« "» »als ich Ruhe fand«, freilieb '^j^wn n-^^iöei^ »wie der 

l«tste Theil der Nacht« nicht gans so glaublich scheinen wie 

«V »im loteten Thmle der Nacht«: nachweisen kann auch Herr 
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Kanftnann diese Lieder wohl nur kraft seines Registers, and am dem 
Zmammenhange konnte Techen nichts sclilieften, weil ein Zusammen- 
hang bei diesen Anfängen so wenig da ist, wie in den »Wie schon« 
oder »Nnn rahen« protestantiseber Gesangbücher. Ohne Herrn Ge- 
stetner wäre der große, niapyarisch-jadische Professor Herr Kauf- 
mann trotz seines uuverf;I(Mohlichen Meisters Zun/. hiPr sfonan ebenso 
im (Tedrängf gewef^en wie der Stndio^ns Techeu. Zu weiterer Cha- 
rakterisierung des Kritikers dient, daß Techen Seite 55 Nummer 278 
richtig w^tmn iQDti druckt, freilich ohne dort anzugeben, daß dieses 
Gedicht im Vorblatte des andern Codex verzeichnet steht Ben Kauf- 
mann (Jade, Lehrer jiidiscber »Theologie«, and »Kritiker«) hat das 
so wenig gemerkt, wie Techen es gemerkt bat: er änderte oben -«nb^nn 
der Hds in ^nbr;n, aber hier nicht in ü^'ott, trotz der von Techen 

citierten Literaturgeschichte 221,4. Verstand Er oder Techen besser? 

ünrrecren irrt Herr Kaufmann, wenn er in 132 n^25 für nmas 
einsetzt: nit^? mag nach Zunz 249 richtig sein, aber die Uds bietet, 
was Techen gedruckt hat, mia». 

Ebenso irrt Herr Kaufmann, wenn er im Gedicht 124 w in nbM 
ändert: vermatblich istnbtt richtig, aber der Codex, den Techen ohne 
jede Anmerknng wiedergibt, and den an annotieren er nicht die min- 
deste Yeranlassang hatte, bietet btt 

Ebenso irrt Herr Kanfmann, wenn er 98* Techens '3V bb be- 
mängelt: genau so hat der Codex, nicht ':ic "»ab. 

Etwas anderes aber als ein Irrthum ist es, wenn' Tlerr Kaufmann 
139 ^ms nbyn mit Daleth als Techens Lüsnncj angibt, um diese dann 
in nbyn = "»"is, nb:>n zu verbosM rn : Techen hat nicht ""i^s 
mit Daleth, sondi rn ^-^is mit gelesen und herausgegeben, aUu das 
was Herr Kautujann herstellt, nachdem er den Fehler erst selbst in 
Teehens Text hineingelesen hat: über ''^^ = attg-a^ war Techen 
ans meinen Mittbeiluugen 234 384 ansreicheud unterrichtet, ond Uber 
f^Jin^ nnd Tt»\i) weiß er aus uieineu Vorlesungen besser Bescheid 
als Herr Kanfmann ohne diese. 

Etwas anderes alslrrthum ist es, wenn Herr Kaufmann 98' aber 
das S eine Subscription des Codex mit der Rcmerknng >e3 sei uu- 
gramraalisches LaienhebräisclK hinweggeht, und über Techens Aus- 
druck, der Satz lasse ('oiijitructinn vermissen, spottet. Mit »iiumolt« 
und «Kirchhain« wird der Kritiker Hecht haben: ^jov '"i TiTr;":n rrt, 
wie wirklich diuitcht, ist so fehlerhaft, dafi Techeu berechtigt war, 
es an beanstanden. Hätte Techen übersetzt »dies ist der Machaor des 
Rabbi nsw«, so würde man ihm den Vorwurf nicht erspart haben, er 
wisse vom Gebrauch des »Genetivs« nichts. Denn anf Eine oder die 
andere Art weiB sich diese Sorte Kritiker immer an helfm. Ist übri- 
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gens ein Mann der sich 'n = liabbi Denut, Mitglied dM lAieofUn- 
des? gibt es überhaupt in Ina«! eben Laienttaiid? oder nicht vitl» 

mehr eine Rasse, die als solche {▼esegnet ist, eine Kaste von Leriten 
über der h'a^sc, und eine Ober-Kiistf von ('olniH ül)er der Kaste? 
üna Christi 1 ilüiikt heidnisch, die l'liege der Heligiuu, die Fähigkeit 
zu segnen un(i deu äegucuduu die Uüude zu waschen un die Abstam- 
mang zu binden: wir sind freilich auch unr Gojim und Auihaare^: lo- 
hAiuMt 7,49. 

BtwM aodtras ab Irriham ist m, wann Techen, der die von tlim 
beoQtsten Draeko 79 aagibtt meldet^ daA in ilintn ein Qedlelit nieU 
atoht — waaja ab and zu irrthümlich sein kann: ich bnbe keine Muße 
an prüfen — ihm zu erwidern, daA in andern Ausgaben diese Stücke 
sich finden (Kaufmann IIS (t!)on , Herr Ziemlich oben bei mir IIG, 
23 >in«): »bei der üu'iuiiil von Macli/orausgabeuc , und »da es keine 
Standard-Auögabe gibtc (Kaufiuauu 11^), kann doch nur ein Kritiker 
Yum Schlage der hier au den Pranger gestellten so schreiben, wie aie 
geschrieben haben. 

Wenn ieh mgB, der Babbiner Ziemlidi weiA die niditi nnd an- 
dere BnbbJner an befragen habe ich keine Gelegenheit, lage ieh da^ 
mit ana, daS der OberBabbiner Znckermandei , nnd dal flfaerfaanpi 
kein Uabbiner die Sache weil? Und weun Herr Ziemlich oben 116, 23 
wohlweialich jeden Artikel wegläßt, spekuliert er da nicht in nicht 
SU qnalificierender Weise auf den Haß der wie Kr haßenden Leser V 

Ebenso es etwas anderes als ein Irrthum, wenn Herr Kauf- 
mann mit Bezug auf Techens — in der Handschrift trotz des Herrn 
Kaulmauu mit dm, nicht mit n«i anhebende — Nummer 323 118^ 
schreibt : 

•Eefrain nOTlMV» e>o ärgctlieher Lesslehler fOx no'^RMV solche eU- 
meatai« Sehnitier sieb Abenül da eiastellea, wo aidit da« fadnwkteTov- 

Uge das BucbttAliir>'ii in der Uandocbrift erleicbt«rta , zeigt die classiacbe 
Mummer 106 ni30 JTtrn der ünigtand daß Z.iinz auf das Sfilck nur 

r erwiesen bat, obne den Auiang absudruckeu, diu Unbeil irerachuldet hat: 
aalArlioli irt niSD )?Bfn fN 1«md. Milderade Uauttode %rie etwa die 
MBgliehkait eiaee Drnckreblers, fallen hier g&nxUch weg, da die Conectar 
peinlieb , die tjypogiaphiaohe Seite des Bacbee tadeUea nod aogar eiahMia» 
lieb iüt. 

Zu Nnmmer 323, wo das wa^ntn erwähnt wird, citiert Techeu 
die uuter WHeidenhciois jSauiea 1853 zu lioedtflheiui gedruckte Aus- 
gabe der myip, in Nnmnier 106 citiert Teehan ein in PrankAxt 1704 
gedmektee Machsor: nnd da nntentdit eich Henr Kaofinann, der die 
konan Artikel Tecbena ebenao beqnem fiberaebanen kann wie ieb, 
daa m ecbreiben was er gaachrieben hai Ba wird nnter meinen 
Sehfilern wenige geben , die nicht sofort jene« man ia man korri- 
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giertoo, und rwvm Pnlm 55, 8 ttl ihnen dnrch meine Propbetee 
ohaldaice xUiij 2 and was daran lAngt, wie dnrcb des Herrn Nö1> 
deke Aaikatz ZDMG 37 525—540 oder vielmehr darch das, was ich 
an ihn anknii])rond ansei oandersetze, ebenfalls bekannt. Dem mag 
aber sein wie iinn woIIp , fest steht, daß Herr Kanfmann belianptet 
bat, Teclien lese »überall« falsch wo er keint! gedruckte Vorlage habe, 
uud daß Teeben an eben den — zwei — Stellen, die zum Erweise 
dieser Befaanptang beigebracht werden, aaedrttcklich die gedruckte 
Vorlage genav nnd nnuitverttindlieh eitiert, der Fehler also ab Dmck' 
fehler eines snm ersten Male dmekenden Anßlngers erwiesen isly nnd 
Herr Kanfniaiiu diesen Umstand wissentlich lengnet. 

Den Druckfehler tpn für pr- T -chea 20, 13 übergebt Herr Kauf- 
mann zn seiner eignen Ehre, die freilich durch die bisher gewürdigte 
Kritik schon ausgibig genug geschiidi^t ist 

Herr Ziemlich (bei mir llö) höhnt über das von Techen in die- 
ser Liste gelesene o^r^nn, das eben so korrekt sein könnte wie D'^^rj'l 
neben nVnn nod r^nn oder v^cn neben nrcr und r^QR korrekt 

W*t ••♦I ».» "I 

isl, meine Orientalin 2 23 nnten: denn was Znni synagogale Poesie 
375—377 in seiner geistlosen Regiatratorenmanier, ohne den Versuch 
einer Erklärung zu maehen, gesammelt hat, scheint uberwiegend Yers- 

nöthen sein Dasein zu verdanken: nm ans KAgrells commeniatio de 
varietate generis et nnnieri in LL 00, Hebraea, Arabica et öyriaca 
(Lund 1815) etwas zu lernen, muß man eine andere Vorbildung be- 
sitzen als Herr Ziemlich uud Geuus^en ihr eigen nennen. Der hier 
etwas inideutliche Codex hat nicht D'<3-»nn, sondern D->3i9nn: dtsb^aintn 
steht im Codex eioe Zeile höher als es Techen hat drucken heilen. 
Zn nrmD der Nummer 126, das genau so im Codex steht wie Te- 
ohen angibt, hätte angemerkt werden müssen, daft mit spätster lÜnte 
awei schiefliegende # darüber gesetzt sind. 

Wie sehr es sich auch für solche Riesengeister wie Herrn Kauf- 
mann empfehlen würde, wohl uutärricbteten Männern gegenüber an 
die Möglichkeit von Druckfehlern r.n denken, zeigt dieser Kritiker 
selbst 117. Techeu hatte das >uumöglichec nn»»3 tbsR ^sb stehn 
lasssn, das natürlich nt mp a ibom lab heilen mnl. Herr Kaufmann 
will sieh nicht entschlielen, hier ein Yersehen ansnnehmen, nnd druckt 
«*r Strafe selbst nrmm I Seite 98 liefert uns Herr Kaufmann ein 
IlWiah, wo es •Wirart heißen niuB, und in seiner nicht sehr lesba- 
ren Handschrift gewis auch geheiBen hat. Wenn sich diesen Fehlern 
getjenüber jemand sittlich entrüsten wollte, wurde er genau so zu 
beurtheilen sein wie der, der sich über nnn«)3 sittlich entrüstet. Es 
ist kläglich zu erleben , wie tief Haft nnd Hochmnth die Menschen 
fatleu machen. Druckf«'hl«r eines zum ersten Male Druckenden, ein 
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F«liUeBen nnvenliadlieW Anfang^worte nobdomnier Gediohte wer> 
den in GriminahwbreclMn: |a der Kritiker tiimmt sogar zn wineni» 
lieben Uninihrbeiten enne Znflnebt, nnd findet Lnndelente, die ihn 

deswegen bfwnndern. 

T''ml nun ein letztes Wort an die Juden. Sie meinten — sie miis* 
seu unsereins nicht für so (Uiiuni halten, das nicht zu wissen — , als 
nie auf Techen schlugen, nicht diesen, sondern mich. Nnn wohl, icii 
bebe darnm atatt Tecbene geantwortet leh habe in der Geenninit- 
anigabe der dentwdien Schriften mich ttber die Jndeniknge nnd da«, 
waa mit ihr nuammenbangt, oft genug ansgeeproehen, nnd meine 
Aentemngen reichen von 185B bia 1866. Hier nenne ich die Seiten, 
auf denen meine Auaeinandersetznnc^en stehn : 28—31 43 — 44 68 — 69 
73 -74 78 122 196—197 237—238 285 2SG 293 305 322—331 407 
— il4 468 — 472 496 — 499: man mag sie — nicht Einmai, sondern 
mehrere Male — studieren, uuU daun nrtheileu, aber sich gegenwärtig 
halten, daA die dort ansgesprodMuen Gedanken schon die nadiwaeli- 
•ende Jagend Dentieblande bebemcfaen, daß sie eine Maebt eind, mit 
der man rechnen mnB^ nnd daft man anf die Art der Herren Ziemlich 
und Genossen mit ihnen rechnend, eich stark verrechnen wird. 6e> 
wis igt die Judenfrage aacb eine Eassenfrage, aber kein ideal gesinn- 
ter Mensch wird je leugnen, daß der Geist auch die Rasse überwinden 
kann und soll. Ich habe viele Juden za Schülern gehabt, nnd viel- 
fach sind aus diesen zn Männern gewordenen Schülern mir Freunde 
geworden : ich habe auch den Deutschland fremdesten *) Juden liebe- 
voll angenommen, nnd gefördert wo ich konnte: idi habe oben das 
Jndenthnm gegen den Jnden Zons Tertbeidigt: ich wende ein Leben 
Ton Arbeit, Opfern und Entsagung an die Erforsehnng des Juden- 
tbnms, nnd über die Gesichtspunkte, von denen ans ich dies thne, 
kann man ans der Vorrede zn meinem Petrns Hispanns vj sich unter- 
richten. Aber gerade darmr. h-iha ich das Recht, und mit dem Rechte 
die i dicht, mich über das .Intieutluuu und die Juden und die Syna- 
goge mindestens ebeuHO freimüthig zu äuUeru, wie ich die» über das 
Dentschthnm nnd die Dentschmi| wie ich es Qber die christlicben Kir> 
eben thne. Die Jnden sind kein Noll me tangere flr nns. Aergere 
Jodenfirinde als Znnx, Ziemlich, Kaufmann, Bahmer, Frankl| Berli- 
ner gibt es gar nicht: denn diese Leute benehmen sieh in einer Art, 
die jedem Deutschen antipathisch ist: denn sie betonen was nns von 
ihuen tre?int , was uns für alle Zeiten fremd dünken wird, sie ver- 
langen liewuuderung für das, was ans, wie jene von Znuz übersetzten 
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Gediclite des jüdischen Ifittelalten, und wi« ZanieDB tJebenetsung 
aelbst, entweder mit unavalSseblieherSpoitlast oder mit Ekel erf&Ut. 
£e ist peinlich and sohinMBlieli das smaprechen m müssen, da man 

dadurch auch den wifklicll sa DeotschtM) gewordenen Jnden wehe 
thut. Was soll es heißen, wie Herr Kaufmann in die gdttinger An- 
zeigen schreiben, und zur selben Zfit in einem uns unzugänglichen 
Blalto uns angreifen, um danach /u erklären , mau habe es nicht so 
böse gemeint? Was soll es heißen, weun Herr Berliner, der sich iu 
die Schaugerichtssielluug des versiorbeueu Zuuz hineinarbeiten 2u wol- 
len aeheint, die larostloeen Reimereien, welche Znnz bereits nissmmen- 
gesncht hatte, als seien es Edelsteine, in Sedes wie Meisterwerke ans» 
bietet? Denn daft die Art der von Kaufmann nnd Genossen ge3b- 
ten Kritik keine spesifiscb jüdische sei, mnft leider angegeben werden: 
diese Leute leisten derartiges nicht als Juden, sondern als uuwiederge- 
borene Gelehrte, wie die von mir in der Schrift »aus dem deutschen Qe- 
lehrtenlebeu«, im anderen Bande der »Symmictat, in der » Ankündiunng«, 
in den »Mittheiluugen« tiir die Nachwelt aufbewahrten deutschen (ie- 
lehrtcn iu dieser Eigeaf«uhait das dort liesprocheiie geleistet haben. 
Der nicht wiedergeborene Deutsche wie der nicht wiedergeborene Jude 
sind nnr versebiedene Speeles desselben Genus, des natfirlidieB Hensohen : 
meine deutsehen Sehriften 164 170/171 der Gesammtausj^be. Derartige 
Kritik, die das Wesentliche eines Buchs, das Wesen eines Menschen 
aus Haß beschweigt, welche Fehler schilt, die gar nicht da sindj 
welche Fehler die da sind, über Gebühr nud mit ersichtlichem Beha- 
gen rügt, die den A schlägt, wo sie den B meint, derartige Kritik 
ist einfacli verächtlich, und nnr iu seltenen Fällen wird sich ein Mann 
meines iUuges dazu hergebeu , sich die Finger an solchem Rothe 
zu beschmutzen: nur dann, wann der aongofonof in irgend einer 
Art typisch ist, thut er es. 

Es ist eine Luge, wenn man den Dentschen Intoleranz forwirft: 
nicht die Spar von Intolerana ist in unserer Nation, wenigstens in 
dem mir genan bekannten nichtkatholischen Theile dieser Nation vor* 
banden. Denn bis ta einem gewissen Grade wenigstens galt immer, 
und vollständig muB hinfort von uns gelten was Pericles bei Thncj- 
dides ß 37 von den Athenern sagt: xQuofK^a noXtuitf ov C^t^ovoij tovq 
tüjy niXat vöftovg, nctQctSftyfAU dt fiäXXov aCtoi St>t^(; uvt t, fimovfjLtvoi 
iuQOvg. Was vorhanden ist. ist zweierlei. Einmal das Bewußtsein, 
daß die Juden als Juden uns i^änzlioh Iremd sind, zweitens das Be- 
wußtseiu, daß die Judeu durch Auweuduug von Mitteln, welche wir 
für unehrenhaft hallen, alles Geld und m5glichst vielen Grundbesits 
an sich an bringen wissen, daft sie in Folge der so in ihre Binde 
gelangten Bdchthunier nich in Stellniigon drängen, dii* an gewinnen 
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iliuen nur dann gegüuiit wäre, weuu »je den Takt r^igt^^n, der ihnen 
in den meisten Fällen feblt, wenn sie durch liervorrageude Leitituu- 
geu ans Vfl^MMD michten, Auf weletwn W^guu vidfiusli d«r Reich- 
Ibnm ihrar Nation erworben ist, wenn sie nicht in Wort nnd Weien 
an ihre Fremdheit nnf Schritt nnd Tritt erinnerten. Sie mOgen lernen 
können wee eie tban sollen, aie lernen kenm jemals was sm unterlassen 
müssen: sie haben die nttan = igC>. nicht, die, soferne sie auf ethi- 
schem Gebiete sich ätiR<^rf richtig Nein, n'vhf ^het richtig Ja sagen lehrt: 
das Ja des Etho^ stammt niclit aus der rr'Drr. Was noch nicht vor- 
banden ist, ist ebeiitalU zweierlei. Fr«t»'ns felilt, vennutblich wegen 
der Affenliebe, mit der alle L'uuuterricbtet«u den Protestantismas um- 
fangen, die Einrieht, dai in einer Nation nnr Eine Seele vorhanden 
eein darf, aleo in ihr ao wenig Proteetanten neben Katholikent wie gnr 
Jaden neben jenen beiden etehn dfirfen. Zweiten« fehlt die Erkenntnis^ 
daß die von den Jndeu gepflegte nnd empfohlene Art der Geldwirth- 
acbaft das Gegentheil von Wirthschaft, dai sie llaubbaa ist. Ein 
Mitt-] «rogen diesen Kaubban habe ich in meinen deatschen Schrif- 
ten 496 aiiirt'peWn. 

Kein Deutscher wird in Abrede stellen, daü die von Zun?« über- 
setzten, von Berliner dem attütbetiacben GenieAeu Deut^blandn oder 
wenigatens der in Deatechland wohnenden Jnden empfohlenen Gedichte 
alle die von ans seheiden, die sich ihrer frenen. Kein Philologe wird 
in Abrede stellen, dai Znnsens Arbeiten, mit Aosnahrae Tielleicht der 
beiden eraten, fleißige und golelirte, aber methodelose Registraturen 
sind, die nicht einmal als Begistraturen ihm Zweck erfüllen. Kein 
Menschenkenner wird leugnen, daß Znnz nnd seine (T.-fnlgschaft vom 
Hasse nnd voni, tlDi hmutb getrieben worden sind, niciit von der Liebe, 
weder von der Liebe zur Wissenscbalt, noch von der Liebe zu ihrer 
Nation, ond er wird »ich nicht wandern, daA Zunz deshalb eine an- 
dere Werthnng erflihrt, als der bescheidene, nnermildlich tapfere 
BMnnk, als der wahrlieh fremdartig genug ansechanende, aber in dw 
Sache lebende SDLnaiatto, als der allerdings mitunter nrkomiaoh jü- 
dische, aber sehr im I'nterschiede von Zons stets anf die Ergründung 
der Idee hinausstrebende LDukes, die alle schwerlich deutsch empfan* 
den, aber dadurch daß sie ohne Nebengedanken dfts ist der Punkt — 
jüdisch empfanden, und das Judenllium aur. voller Seele Hebten, den 
LandskutiMi lierderjä ihr<» Nation naher lirachten , während wir von 
Zunz nnd dessen Genoscseu una so getrennt fühlen, als lebten wir 
anf einem anderen Sterne. 

Wir sind bereit, mit den Jnden an Heben was in ihrer jetst firei- 
lich Tersohwnndenen Religion » was in ihrer Litteratnr liebenswerth, 
dos heilt, eigenthfimlich nnd echt ist; wir ^piorieren die Jnden, welche 
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27. 7. 1B86. 



IUI in dit G«neht di« Vortrefilielikeit ihm Bmm rübnien, wihnnd 
diese Baeee swet JahrfaiaiMid« hindaieli in fortwSbrender Yenumrang 

des Geistes nodGemäths Linsieclii, während nir nnf die BiaM nnr bei 
Pferden, Rindvieh and Schafen Gewicht I^en: wenn die Joden, wel* 

che wir unter Utöständen als Brüder aufnehmen wollen, derpn Ziem- 
lichartige Exemplare wir in der Erwartaug, daß sie anssterbon. i^mio- 
rieren möchten, wenn diese Jaden nnverschämt werden, dann behan- 
deln wir sie mit der ihnen gebührenden fiberseogten Grobheit. Was 
liinr in veraratidieh anankliebder Weise geschehen iat 



Berichtigung. 

äeite 108. Der letst« Satz dea ersten Abaatze« 
ist in der letalea Kemlitiu — via 
keine Hög^licbkeit anerw&hnt za las- 
sen — zagescbriebeQ, aber aus Ver- 
sehen XU tief eingesetzt worden. 
Er gelilM vier Zeilen hlUwr Unter 
da* Wort: soll. 



^ Kj . d by Google 
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Oottingische gelehrte Anzeigen. StQck 22 [vom 1 November] 1886. 



Tb rgviB Onk«! o s. Hennsgegeben und erl&ntert von Dr. A. Berliner. Mit 
Unterstützung der kuniglicliea Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Ee* 
ster Theil, 242, zweiter Theii, viij und 268 Seiten Oktav, Berliu 1881. 

In fler am 1 Oktober I^Fi? /ti Rreslau abgebaltcnen Gcneral- 
versaminlang der tient--( licii ii!oii;e ui indischen Gesellschaft beautragto 
BBrockhaas, »eiac kriuäcbe Ausgabe BämmLiicbcr Targumim mit 
iMriehtigter lateiniMlMr üebenetniiig ▼ortBbflfdton«: sehon 1856 
hatte er m Stuttgart einen dieaem Antrag» gleiebsidenden Wnnflch 
avBgesproohen. Auf den Antrag dee FrofcMor Brockhaus kam man 
an Wien am 28 September 1858 zorück, bei welcher Gelegenheit 
Herr AJellinek nachher von mir aufzaoehmende Remerknnpcn 7.uni 
Besten gab. ZDMG 12 195 199 13 320t MSteiiuobneider daselbst 12 
170—172. 

Zwölf Jahre lang geschah nichts. Da der Krieg der Jahre 1870 
und 1871 mir den Bezag von Septuagintamaanskripten nnmOglich 
naehtef wandte ieh meine sehr unfreiwillige Mufte dem Targnn zu, 
snd gab, natürlich auf mone (aoeb immer nieht wieder eingebrach- 
ten) Koflten, aus der alterten bekannten Handschrift, dem zn Karls- 
rohe anfhewabrten, 1105 pescbricbcnen Codex Keuclilius, die clial- 
däischc Ueberset/nnp der ernten und anderen Propheten heraas, 
welches Werk von Glioftraann in der Academy 3 .338 — 340, -von 
ThNoeldeke im Gentraiblatte Zarnckes 1872, 1157 — 1160, und von 
AKIoatermann in den theologiacben Stoßen nnd Kritiken 187$, 781 
_767 beeproeben, in ZDM6 28 trotz der in nntweldentigtterWeiee 
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wiederholt gemaebten Vorbebalte «ioem ron mir mebffaeb gdobten 
Benntxer anbefanfiel; Prophet ij slrj Sjrmmieta 2 32, 22 86,27—33 

n irl/t i V. Ich hieß 1873 den cbaldftiMbeo Text der HagiographOD Meb 
Bouilx-rp; wic<icrhoIeD, am mir uod Anderen eine fUr Collatiooen and den 
Gebraucli der .Studierstnbc beqnera eingerichtete Vorlage za beschaffen. 
Herr Berliuer, der in seiuer Schrift Uber »die Massorah*" zum Tar- 
gnui Uukelos« 125 mich noch dankend genannt hatte , schweigt in 
der jetzt sor Anzeige za bringenden Schrift ttber meine Targam» 
Stadien vOllig: er weift ja, woderob er sieb seinen GOnnem am 
naebluiltigiiten empfiehlt : dnreb Schwelgen noob besser, als dnrch die 
in dem Jahresberichte der deotseben morgenlindischen Gesellschaft fUr 
1878 35 gedruckten Reinerkungen. Allerdings fertigt Herr Berliner, der 
von einer deutschen Akaflemie uuterstlltzt wird, taktvoller Weise 2 2(X), 
nachdem er 17ö— L^iM» weitläufig, und docli UDVoll.ständiger als es sein 
durlic seiner Contribulen Leistungen — und 18b Pianiin! — im Texte 
aofgefllbrt hatte, alles was NiehtJaden fbr die Targume geleistet haben, 
dnreb eine am Bande antergebraebteYerweisang anf sweiTon »Christen« 
geschriebene »Einleitungen« ab: wobei derAkadsmiker Schräder [1869!] 
als Heransgeber der Arbeit des noch lebenden Keil erscheint Wer des 
Herrn Schräder Befiihigiing nnd Genauigkeit aus seiner der jenaer Lite- 
raturzeitung am 11 April 1874 anvertr:i :tnii. mit meiner Vorrede zu 
meinem Psalteriiuu zu vergleichenden Knlik von Tischendorfs Pflal- 
teriuni Ilieruu^mi schätzen geleriit bal, wird den Werth dieser hoch- 
gebildeten Verwesung des Herrn Berliner an würdigen wissen. Es 
wSre immerbin attitlicb gewesen, wenn Herr Berliner Uber diese 
landläufigen EinleitnngeD binans Bescheid gewofit bfttte. Zum Beispiel 
ist [MichjHavemanns, eines Freaodes Speners, von APfeiffer opcra 
^'J<\ sr,t) augeflfhrte Beobachtung gewis von Bedeutung, daß seHjst 
die gelehrtesten Väter, wie Origenes und Hieronymus, »von Targumim 
da« geringste nicht fredenken»: dabei hatte Uieronymas den Unter- 
richt eines uumiiuitun Taimudisteu, Bar Anina, geoGasen: Zöcklcr, 
Hieronymus 154 165. Es würde nichts geschadet Imben, wenn we* 
nigstens des giefiener Professors Christoph Helwieb tnetst einseln in 
Gießen [?], dann au London] 1661 hinter L[de]Tena8 Commentare lom 
Briefe an die Hebrier erschienener tiaetatas de cbaldaieis bibUomm 

1) 1'!«^ ffhien mm ncisi>ifl MKrcmsiers O^DH mt2p. Amsterdam 1671 Folio 
(BeiyAcob ö2i), uod EDcutscli literary raaains 319—403. EDeutscb hatte um 
de« sa Qeiistai des Talmad geldtt«teii Bonaai willen (mine dflntieheD Sduiftea 

331 der Oesammtausgabe letzter Iland) eigentlich wohl Ansprach aof die Aner- 
lc* nrmng de s Herrn Berliner. ThNoeldcke in Ooigcrs anderer Zeitschrift 11 2S'J 
luid l'dvLagardti deutsche Schriften (Gesanuotausgahe aaOj haben doch nicht etwa 
des Herrn Berliner Entaddttrae heeiidluit? 
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pArapbraBibnB» wmiii IHHotUngera einMhlmgfnde Schriften (nament- 
licli der Thesanros), weno APfeiffers opera omnia philologica 751—771 
862— SS'^ genannt worden wären- Herr Berliner wird sehen, daA 
auch ans diesen alten Schriften noch etwas zn lernen ist'). 

Daß ich uiicb an die chaldäiscben Farapbraseo des Pentateocbs 
oocb nicht gewagt habe, hatte in der Einsieht seinen Gniiid, daB, 
wie die Kritilt des PentnleocbS| so aaeh das Stadium seiner Targnme 
ohne eine ansgibige Kenntnis der Halaeha niobt 1>etrie1>en werden 
darf (Symmicta 2 147, Mittheilungen 1 196), and ich diese Kenntnis 
mir zu erwerben keine Muße fand: nach dem Materiale luil)e ich 
mich, wie amlerswo erwiesen werden soll, schon 1868 umgetban, 
und 1885 meine auf Hombergs Bibel bernhende Abschrift des Frag- 
mententargums in Kom mit deui Archetypuiii, Vatic. 440, vergleichen 
wollen: ieb fiuid daselbst Herrn Berliner mit dem Codex besehäf- 
tigt, und Staad vorlinfig von der Arbeit ab. Diesen Codex zn er- 
keaaeD, brauchte Niemand auf den Herrn Berliner zn warten (On- 
kelos 2 123): denn LZqdz hatte (die gottesdienstlichen Vorträge der 
Jnden 70 77) bereits im Jahre I^'^'J aus Assemani den Thatbestand 
festgestellt. Aach der andere Targum zum Pentateucbe liegt mir 

1) leb will bei dieser Gelegenheit darau eriuDern, dati Audrde Dumas [Ao- 
iteta Maslttt] 1574 in der Widnnuig Mine« Imm 4 dem Kvnige Philipp tod Spa- 
nien schreibt, er habe ileii Pnickcr Plnntin für die antwcrpcnor Bibel chaldaicis 
quibusdam excmplaribus, rarae illis quidem et emeudatissimac iutcgritatis, quac 
ouQuscripta in mea supcilectile libraria babcbam, uuterstut/t uud dafür vom Kö- 
nige CIO piaae regtom mimu« erhalten. Herrn Merz ist, als er seine antcn ansu- 
fthrciuli' AblmiiilliuiLr '"/u; schrieb, ilicse Stelle unbekannt gcwc-rn. 

2) Zuerst m Venedig 1591 (Eichhorn Einleitung ♦ fl823J 2 91 = Berliner 
Onkeloa [1884] 2 123), dann za Hanau 1614 (OdeRossi variae leetionee 1 div) 
und öfter. Bit jetst liat sich eine Handsclirift nidit aufindcn lassen, so dal bis 
auf weiteres der vcucdi^rr Druck als Archctypns benutzt wcrdi n muß. 1660 hat 
iUHotUager in dem di^surtalionom thcolugico-piiilolugicarum fasciculu« itü darauf 
aofinerkMin gemaebt, daB Paol ans Burgos und Petms Galalittui lonaCbans Tar- 
gum des Peutateuchs gekannt habi-n. Qalatinus de arcanls eatholicae reritatis 
a 3 Rlatt 1 1 schroilt : T(»tam bibüatn Tonnthas in chaldacum sprmoncm transtu- 
lit: sed trauslatio eius in PeutatouL-lium rarissima est: id circo ab iis qui eam 
DOD rideront, ncgatur: ego rcro ipsam scmel vidi, qnae sie incipit t<*|2 kS^K ]D 
IQnMn^ WüV Uod I'auI tou Burgos »in Lyr. kiKlit. i in Gen. 41«: notanaa 
p«t h\e glossa [mcirif Tiriic ke Lyras hfr i/lo.^'i] .seil translatio chaldaica ipsius lonathae, 
quae apnd ilebraeos quasi tautae auctoritatis est sicut textus, [ubi ex eo recilat coUo- 
qniam inter Cain et Aliel, qnod iden fere est qnod in bieroBolyinitano]€. Das ist inter- 
essant : die Stelle steht nur nicht bei Gen. 41 . snudc rn bei Gen. 4. Nach textus heitt 

in meinen 7wpi AiispaliOn wcitrr: in quo in hoc loro sir hahrtnr Dixit 
Abel fratrem suum Non est iusticia neque iudex uequc seculum aliud nee remuneratio 
instis oeqns pnnitio impiis : et ciun Abel bee enuüa renoisset, consurreiit Gajn 
etc. Das palt snn loaatban weniger als snn FragnentenTargan. Arn Toisins 
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seit lange am Herzen - f reilich kann ich miob, so groß '/ur Zeit «las An- 
selieu des Herru Dr. Philo«. ABerliner ist, noch nicht enlßchließen, ihn 
luiL dimm Gelehrten (Magazin 2 9-) den »birosalimitisctaeo« zu nen- 
neu : es ist ganz got, dai aach der Dialekt von OberSitsko (Onke- 
loe 2 199) von den ibn Redenden smn Bange einer Sehriftspraclie 
erhoben wird, nur werden Angehörige anderer »denlaelittr Stitmme« 
(DScbr409J ibn vorläufig yermotblicb noch nicht in Gebranch nefanmi. 

Unter den in Enropa angesiedelten Jaden mußten die Targnrae 
des Feutateucbs wegen ihrer BeziehnnL' auf die Halacha größeres 
Interesse erregen als die Ubrie-en clialdaischen Uebersetzungen. Der 
Manu, der iu uosereui Jahrhunderte iu erster Keibe fUr sie gearbei- 
tet liat, ist SDLuzatto an Padna, LBSsatloe 1830 ereebienener Pbi^ 
loieaae ist mir seit meiner Stndentensdt ein Hebee Bneh: im Philo- 
xenns und der rom 6 bis 8 September 1847 von mir verschlänge- 
nen and adnotierten nnrv* ra nbinn (1840) 13 finden sich die Winke, 
die Herr Berliner ftlr seine jetzt von mir zu besprechenfk Arbeit 
— etwas spät — befolgt hat. Nunmehr ist auch in den von Eisig 
Gräber beraoagegebenen b"~rD ninjiit Manches, vor Allem sind die 
vom 21 März 1824 and 5 September 1828 datierten Briefe Luzzattos 
an Jebttda Jeitteles belsntieben. 

Lnnatto maehte [naeh Nofsi] im Philoxenns 28 anf die 1557 
an Sabbioneta') enehienene Aosgabe des Onkeloa aafmerkiam, nnd 

Asiiierkniig sn dem unverantwortlicher Weise noch immer nicht (meine Symmicta 
2 I2> nen heraosgf'gcbGncn Piicrio fllci des Tiamon Martinez in;- orsehe ich, da8 
Azarya de Rosai in den mir unzugaugtichcn n^^S ^ cbculalls von dem 

Pctttat«Dclitarffiiiii des louthaii veil. Paolin de Saoot» Maria, Biiehof von Itor- 
gos, Erzkanzler von Castilien und Leon, ein bekehrter Jude, richtete seine 1429 
bot'iiiicicii AiIilitioiK's T.ur Postilla Lyras an seinen ehelichen Sohn Alfowi, einen 
Doctor der Hechte und Dccau von Coiupostella. 

1) Herr Berlmer «ehreibt — flbrigem klaaiiidi vie inuaer, nitr ohne du 
doch 80 artig erfundene »post« — auf seinem Titolblattc, er drucke »Text nach 
Kdttio Sabioneta v. J. 1557«. GELcssinj; liat außer dem bekannten Nathan auch 
ein Trauerspiel »Eniilia Galotti« verfaüt, das die voßische Buchbaodhiag zu Ber« 
IIa ITH henutgah. Der in diesen StOdw anftretende Oherit Odoardo CWkitU 
wohnte (1,6) hei »Sahinnetta« (den ersten Druck kann ich leider nicht einsehen) : 
da« h&tte einen Dr. Philos. veranlassen sollen, über die Schreibung des Namens 
UuieraucLiuugeii anzustellen, zumal der ihm vom Hörensagen wohl bekauite 
Oianbomardo de'Botii xu Fama 1780 Annali ete«o-ti|iograflci di Sabbioneta 
sotto Vespasiano rir>n7ncra veröffentlicht hat: welche freilich Herr Berliner, ob- 
wohl verbunden sie zu kcunen, nicht kennt. Verbanden sie au kennen war er, 
weil Oiambernardo daielbst 23—36 eben die Ausgabe besdureibt, wddM dar 
SchAUUng der berliner Akadanie eines Abdraeks für werth erachtet hat. Ich 
habe mich, um sicher zu gchn, mit der Bitte um Anslciinft an den inipiegato pos« 
tale dM Orts gewandt, und umgebeud mit dem klaren Stempel Sabbioueta er- 
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btDOlito sie reg«tiDllilg, indem er ancb die ihr — allerdings in 

sehr kleinem Umfange — beigegebene »Masaora s zu verstehn suchte. 
Außerdem ('"/»t) bediente er sich einer 90 Blatt starkeu IJandachrift, 
die er nach dem Jahre ihrer Vollendung durch (1451) "^"«i bezeichnete, 
und später als Tbeil des l^vnB genannten, kritische Anmerkungen zam 
Ovkelos enthalleiideii Werkw erkannte: Virgo filln Jehadae 13 
on* WB ymm "o ^ m nm**!"«^ 'o *6 irunp itm iBon im v^vro 
•^r»XQ rb^s. Schließlich veHlffentliebte Luzzatto im Tan: "ir» 
4 ein erhebliches StQck »Onkclos-Massora«, Uber welches AGeiger ZDMG 
18 649— <^57 berichtete: wanderbarer Weise hat dieser Bericht iu den 
sogeoaunten nachgelassenen Schriften AGeigers eine ätelle nicht ge- 
fanden. 

Den pvr« ond wm ron »OnkeloB-Maiooim« bekannt war, gab in 
einer wilnaer Anigabe des Pentatenebs 1874 NAdler faerane: icb 
beeilM nnr den sweitea, 1876 Teranetalteten Abdraek dieeee Werkea 

Herr Berliner nun hatte das Glück — Glück, sage ich — in 
Parma unter den Handschriften de-Kossis ein vollständiges Exemplar 
der Massora zum OukeloR /ti finden: er hat in seinem Magazine 2 8' 
nacbpewiesen, daß der sogenannte Elias Levita') diese Maasora ge- 
kaaol und beuut^t hat. Dieselbe ist Jlioger als der "^"^vtn, dessen 
Hamen leb lo wenig aiiiiiu|»reehe» Terttehe wie den des dnnfa 
aeinen Sobn bekannten (meine Hittbeilnngen 2 138), NBrttil 
Jabrbtteber für judische Geschichte und Literatnr 4 161, akio jttnger 
als die Mitte des eilften Jahrhunderts: ihre >A.nfäDge« lallen naeb 
Onkelos 2 HG in die erste Hälfte fb>«ef Jahrlmndert». 

Ein Bruchstück dieser MaR«or;i trat Hcir Berliner in der [1605 
gegründeten] Angelita lü Horn: »huulig nut richtigerer Lesart als in 
Codex de Kossi 7< (Berliner in der Ausgabe vou 1B77 xxii). Ueber 
den Ck»dex der Ambroeiana »35« bemerkt fierlinmr in der angeAbrten 
Anigabezziii, daft »Netanel Trabott« ibn geaebrieben, ond >am Bande 

fftbreo: Si «crive in qncsto modo Sabbioneta = provincia di Mantova. ßnrgata 
di 6736 abitaati, auticauieiite sede dei dacbi Gonzaga: comenra aacora molte 
■alicbitä di prezio, fra qoeste tm hei teatro, uo« gtUeria, beUlMimo palazzo 
CQillllBilci, ricco di pitturc, una bellissima chiesa chjaaala laeotwiata. Havri 
pretnra, nffizio teleg^rafico. »tazione dt.i carabinieri. II comnnc c maUo agricolo, 
ma maoca d' iodustriA. Harri ancbe un tempio [aucb dieser gute Poatbeamt« 
tkbt die Jaden also alf i^mmt an] belUniiiio Ebraieo. FOr iwaosig an eine 
Dc^pdfcarte gewaudte B«tcLs{>teiinige liütte aucb Iii rr Berliner sich diCM Beleh- 
rung Tcrschafftn, and seinem Titelblatte einen FehJcr ersparen können: seine 
Verwandteo reiam doch auch nicht nach »Lejrpstck« auf die Messe. Uebrigens 
indtt Em Berliser t 18S mr AbweAMiimf selbst Sabblonaia. 

I) Ueber ihu jetzt (seit dem August 1884) IPerles ia den BeitrigM cur Ge- 
schieht« der hehfittschea und anunüschen Stadial passiai. 
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maSBoretiscbe Noten, dwh nur in sehr gerioger Anzahl vermerkt 
hat«. Eine von Luzzatto im Jahre 1839 eingesehene Handschrift eines 
Theiles des Werks soll nach dem von Herrn Berliner Iii- angeführ- 
ten Herrn GBtern in die Amhrosiana gekommen sein: der Codex, 
80 wird berichtet, cntliulte auLier der Thora und der zu dieser ge- 
hörigen Massoru die Conimeutare Kasehis uud Abeu Eiras uud den 
-;^crB. Angeblicb konnte Ln^xatto Uber den Vorbleib des Codex 
nicbte sagen: er wird wobl (siehe unten) per nefas der Bibliothek 
in Parma entDommen gewesen sein : vgl. Symmicta 1 158, 25 ff. Frei- 
lich bekamen auch der Professor f Kaufmann Lehrs und der vortreff- 
liche Saiomon Bttber aus Italien noeb Handschriften zu einer Zeit, 
in welcher sie mir verweijj»»rt wnrden. 'Bei dem Mangel eines Ca- 
talogs der hebräisdien Umiflschrifteui, schreibt der Schützling: des 
preußischen Luterriehtsministeriums uud der berliuer Akademie, 
»konnte mir der betreffende Codex bei meinem Besuche dieser Bi- 
bliothek (im Jahre 1873) sehr leiefat entgangen sein«. Das sind 
Pracbtleistnngen : Geriani hätte, falls Herr Berliner so viel Italie- 
niscb, Fransttsisch oder Englisch redete, nm sich ihm rerständiieh zu 
machen, ohne Zaudern dem großen Forscher geantwortet, was er 
mir in BetretT des 3")* uud des angeblich nach 1839 in die Biblio- 
thek gelau^-teu Codex Luzzattos antwortete: U Manoscritto che Ella 
indica, non pdtiebbe cssere che quelle st-f^nalo C IIG Sup , che 6 il 
solo degli Auiltrosiani, che contenga il Pciitatouco coi commeutari di 
Rasci e di AhenEzrn e eol Targum di Oiikclos: ma in esso uoq ho 
trovato nessaua Massora Ebraiea ne Caldaica. lovecc, fuhr Ce- 
riani fort, il manoscritto R iO Snp., che cuntiene il solo Targnm di 
Onkelos, ha la sna Hassora marginale, e pinttosto abbondante. Man 
beachte wohl: : abbondante«, sn^t Ceriaui, »vollstüDdig« sagt Herr 
Landauer in seiner ei;.'eiieii [anderen | Ausgabe v, »nur in sehr ge- 
ringer Anzahl« saut der Herr Oerliticr ' i. rm] weiter hätte Herr Ce- 
riaui dem Herrn Bei Ii tu f vcrratleti, \va!> er mir nicht verheimlicht bat: 

1) Herr Bei lim liatiL' in sciucni Magazine 1 M Im richtet, im »Auslegikaslca« 
der Ambroflian« bewahre man einen Codex der na.;,'i<igni]ihen auf, der »seiner 
kalligraphischen BeBchaffenhcit und der vielen vergoldeten Ornamente «regen einem 

jcdca Fromdcii . . . K''/-« iKt« wonlo : ilcr Schreiber sei mit y"^Z pHtT '1 'h^- 
/cicbuet: »iu gr«.»t5er Unwisseiilieit« habt; luaii >iliese Abrcviatur^o als deu tiei- 
uumcn verstandcu, uud uuu'*<* praiit^t diese UaudscUrifi mit der italicuiscben Be- 
zeichnung vott lt. Itaak AVo«. Schon 56 iniiB Herr Berliner »eine kleine Be< 
riclitiKung" des Herrn LWeilSchott mitthcilen , nach der jener Codex nicht die 
llaL'ioL'^raplien. Hundorn die Propheten enthalt, und »ohne Ornamente ist« uud 
um Ii der »die Abrevialur^* selbst bereits der berulimte Syriker Ccriaoi« berich- 
tigt*», hat. KLadimann (Trcgelles Account 116) nad ich (Constitntt. leiste Seite) 
klagten bei weniger erheblichen Fehlern als der hier von dem gefeierten Gclehr» 
ten gemachte iei, Uber unsre pudeuda oeglegenlial 
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U HanoBeritto ba Is dal» dell' anno 157 dell' eva nioore» Ire dd 
mese di Tammoz : lo scrittore fa birviip tOBA MT«r>anp onniK [Uber 

jeden Buchstaben der beiden mittleren Gruppen ein Stricbleiu], e lo 
Bcrisse nella cittä di Roviiro •r'.'X"^? posta snl finmc "trb Nessuno 
di dae manoscritti fu acquiBiatu dalT Ambrosiana nel 1S30 o dopo, 
ma aoüo del tsuo foodo aoticoc. Ein Anderer als Herr Berliner 
würde aaflh au Kennieotl anxnmerkoi gewnBI babeoi dal Namiaer 
185 d«B groBen oiforder Werks s B 85 der Ambroeiana, von der 
es sieht wie Ton dem eben beaproebenen Codex G 1 1 6 s 189 heiit 
»abeat masMia«, die bereits vor 1780 in der AoibroBiana war, die 
von ZtiDz zor Ge«o!n(hte 207, >ge«ammeUec !^p)iriftpn 3 77 be- 
gprocbene, auf Deutschland als den Wohnort des Schreibers weisende 
Uoterscbrift zeigt, daß der Codex also nicbt von »Netanel Trabottt 
geschrieben sein kann: Landaaer läßt den betreffenden richtig von 
»deatwherc Hand geeebtioben, aadTon »Netbaoel Trabott« aar »dnreh- 
korrigiert« aein. Ein Anderer als Herr Berliner bitte aneb de-Ros- 
gis variae lectiones 1 Ixix Nummer 185 benutzt. Berliner-Hoffmana 
Magazin 7 112 113. Seitdem bat Herr Landauer [siebe auch Ber- 
liner 250] festgestellt, daß das von Luzzatto erwäbnte Mauuscript 
in der dem Herrn Berliner «ehr bekannten Bibliothek za Parma als 
Palatinus 2 liegt. Die Signaturen der Ambrosiaua verstehe ich nicht. 

Naeb dem von Herrn Berliner selbst Vorgetragenen steht die 
Sa«be so, daB ein Codex des Onkelos, der in >assjriseher« Art mit 
Tokalea and Aeoenten Teisehett war, in Italien so abgesebriebea wor* 
den ist, daß man jene Vokale nnd Aoeente in die in dar Schule tob 
Tiberias Üblichen Zeichen umsetzte, wobei Iuko!'se'|';pn7r>n nicht ver- 
mieden wurden: denn (l'^n 15<) H'n ih< im "i'SS f^m "»ip: fehlende 
Daaes erseheint im Drucke von .^uitbioueta reg^el müßig;, das dort 
ebenfalls mangelnde äe«ol ab und zu. Weiter int auch eine zu je* 
ner >assyrisebe»« Baeendon gcbOrsnde, nach lOdO veriaftte »Masso- 
rah« naeb Italien gekommen, nnd dort in gleieber Weise wie der 
Text, u dem sie gehört, nmgesetat worden: die Haadsebrifl, aas 
der Herr Berliner sein Gut bezogen, ist, was unser Herausgeber 
»Massorahc v" angibt, »523C beendet: verstJlndHchcr für Nicht-Juden 
hatte Gde-Rossi zu seinem Codex 7 von 1475 geredet. Schliefllich 
hat in der Provence (Magazin Air judische Geschichte und Literatur 
2 9' 10') jemand einen Commeutar zu diesem Onkelos geschrieben. 
Ca Tarstebt sieh von selbst, daB es ?oaWertb ist, den Onkelos aneb 
in deijenigen Gestalt an kennen, in der er im Beieiebe der »assy- 
risehen« Pnnctation in Folge einer ansdrllekUchen >Ke< enBion« um- 
lief: aar freilicb sehe ieh aieht ein, wamm dann dieie Reoension 

1) Rovigo Uigt am Adigstto, «bma Arm der Etseh. 
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nicht 10 mgdegt wurde, wie sie wirklich aoBSah, »assyiiieb«. 

Handsebriften derselbeD sind ja, in London and Pctersbttrgi m8glich«r 
Weiseaneh an andern Orten, da, und Herr Berliner weiß von ihnen 131 
132, benutzt f3ie sogar nach 251. FTerr nerliuer zielit 249 JJabns 1800 
(er verdruckt 1880) erachiencne clialdäisclje Chicstomatbie zu Ratbe, 
statt in Wien die vou .Jahu gebrauchten HandHcbriften einseben zu 
heißen (Landf-ileutc bat er ja genug in Wien); das ist iiotuisch: aber 
geradezu uüverBtändlicb ist es, dnü jemand, der Text und Vokal- 
eystcm der Babjlonier des sehnton Jahrhunderts vorlegen will» seiner 
Arbeit nicht die vOUig sugäuglicben Onginale der Babjlonier, son- 
dem im funfeehnten [und seohszebnten?] Jahrhunderte in Italien 
gemachte, anerkannt nicht genaue und nicht folgerichtige Verklei- 
dungen dieser Originale benutzt. Es versteht sich weiter — freilich 
nicht für Herrn Berliner und dessen Rewandercr und Gönner — ron 
Beibat, daß liberall da, wo nicht die bei der Fehlerhaftigkeit aller 
Menscheuarheit unvermeidlichen Vcrselien den Charakter beeinträch- 
tigt haben, die einem und demselben Archetypus folgeudea Codices 
mit einander stimmen, daß aber ans solchem Gonsensus immer nur 
Ein Codex, der Archetypus, nicht aber sofort die Hand des Verfassers 
heraoskonmt: wenigstens ein Akademiker htttto dies dem von der 
berliner Akademie nnterettitzten Herrn Berliuer sagen mflssen. Es 
▼erstobt sich drittens von selbst — allerdings, wie ich weiter nnton 
zeigen werde, nicht für den Herrn Akademiker Dillmann — , daß 
die Archetypi anderer nandschriftenfaniilicn ebcnfa!!»^ rtnf/nj^nf^heo 
sein werden, und daß die Fra^e. wie der echte Text des Uukeloa 
ausgesehen hat, erst beantwortet werden kann, nachdem alle Arche- 
typi aller Fuiullieu bekannt, mit cinauder verglichen, gegen einander 
abgewogen sein werdeo. Dies ist auf alle Fälle unumgänglich: nn- 
umgäuglichcr als unumgänglich ist es für die, welche, wie Herr 
Berliner dies thut, den ODkelos in Palaestioa arbeiten lassen. Herr 
Berliner sagt 2 107 in seinem schSnen Style von den »halachi- 
scben und haggadisohen Elementen, welche das Targum [des Onke« 
los] in sich anffjenommen bat«, daß, »soweit si^li diese Elemente 
auf ihre eijxentlicben 'rr;i<rer in den Quellen nor h /m li; kfübren las- 
sen, nur die Vorgäuu'cr, Lelirer und Zeitgenossen ii. Alxibas, dieser 
selbist und seine uumjltelüaren, aiiereu Schüler als die Vertreter die- 
ser halachischen und haggadischen Bestandthelle zu emiren sind: 
iD ihnen ^wSre eiu kTassisches Zeugnis fQr unsere Bebaoptnng ge> 
geben, daft dieses Targum in der sweiten Httlfte des sweiton Jahr> 
bnnderts post seine ZuBammenstellung gefunden habe : wobei 
ich die Bemerkung nicht unterdrücken will, daß Herr Berliner, wenn 
er ftlr seine Studien aus den Stenern eines christlichen Volkes stam- 
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mend« Geld uDimmt, die Ungecogenheit des Herrn Qraeti nmeh 
»poit« 10 rechoea, hier und 2 97 besser nicht naohahmte. 

Herr Berliner bietet uns — in nicbt authentischer Form — Eine, 
allerdings von den Forschern nicht zn Ubersehende Gestalt def? Onkelos. 
welche in Babylonien am das Jahr 900 nach Christus als Rrirrliiiis t ii^er 
gelehrten BeschättiguDg mit dem Gegenstände, also alierdiugB voraus- 
fliehtlich ia sich oonseqnent, aber all »ReeeiurfeD«, io Umlaaf gesetzt 
worden ist Herr Berliner bietet uns aber niehts Uber die Qestalt» die 
sein Text tm Zeil ssiner EntsMinng in srinem — des Textes — Tater- 
lande Palaestina, nichts Uber die Gestal^ die er in den Jahren 200 bis 
900 gezeigt hat: denn in Palaestina soll vor dem Jahre 200 dieser 
Targum nhircfaßt sein. Und Herr Berliner ist, um seine Ehren voll 
zu mnclicu, so beispiellos uaiv, uns zn versichern, aui'allc Vf^riaoten 
iLomme es nicht an : mit welchem Orakel wir uus lediglich mittelst des 
in der Wissenseliaft nielit rerweedbaren OlanlMns sbsnfioden balien. 
Mit dem nen«i Testamente haben sieb naeb Epiphanias *^yK»fm6g 
31 dM9#nr«l ioMolißi zn sehalfen gemaeht: es Terstebt sich — 
fttr mieb — , daß deren diÖQ&ttttg TO^elegt werden moß, aber eben 
80 versteht sich — ftlr mich — , daß alle nicht recensiertea Exem- 
plare des Buchs ebenfalls zu vergleichen sind. Wenn ich die LXX 
Lncians herausgebe, so bin nicht Ich so dumra, nicht zu wissen, daß 
ich nicht Die LXX biete. Da die Gönnenu des lierru Berliner sehr 
nambafte Vertreter der grieobiscben und laleiniseben Philologie in 
ihrer llitte tühlt, mOebte leb diesen dnreb Beispiele ans der latei- 
nischen und griechischen Litteratar klar maebeo, sm was es sieb bei 
Herrn Berliner bandelt. Wer den Terenz nach Calliopius, den Horas 
nach Vettius Agorins Basilius Mavortius (die Namen klingen, als 
sei der Mann ein Contribnle des von Schwachköpfen zu Gen. 1, 3 
so oft gelobten Interpolators der Schrift xegl v^ug), wer den Ver- 
gil nach Apronianos Asterins herausgibt, thut etwas das getiiau 
werden muß, aber er gebe in malam rem, wenn er die Hand des 
Terons, Horas, Yergil damit vorgelegt sn haben glaubt Man kann 
in Betreff des Thucydides streiten, ob IBeklEer oder ASehoene die 
Handschriften richtig schätzt, aber um streiten zu können, muß 
man doch nicht bloß die Codices BC, sondern fiucli die Codices FQ 
genau kennen. Und Herr Berliner, der SchUtzüiiL- der berliner Aka- 
demie, erklärt, was von der in Babylon um daä Jahr iXK) veranstal- 
teten BecensioQ des Onkelos abweieht, kosune fllr das Finden des 
eebten Textes des gegen das Jahr 800 in Palaestina abgeschlossenen 
Werices nieht In Betraebt! »Unsc, schreibt der geniale Hann, »ons** 
hat die Darebforschung [der Handschriften des Onkelos] sn der 
Uebersengong gefttbrti dai sie fitst alle eine mehr oder ndnder ge- 
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änderte Vorlag« bieteo«. Man genieBe dag »fast« nnd das »mehr oder 

minder«: es ist zu vergleicbeo mit dem in der »Massorahc 127 gewUblten 
Ausdrucke »häufig durcbgehcnds abweicliend«. Ich sollte meinen, 
OJalins in den Berichten der sächsischen Gesellschaft der Wissenschaft 
im November 1851 erscbieucncr, jot/t vermiitlilich orfränzter oder zu 
ergäiizeader Aufsatz Uber die Siihs(ii])tionon in deu Handschriften 
römischer Ciassiker werde Herrn Berliner und seinen notablen Gön- 
nern eine Vorstellung von dem tn Tersehaffen im Stande «ein , was 
nnsereinem eine »Reeenston« heißt. Herr Berliner erwartet» daH wir 
ihm glauben werden, alle die an einem gansen Bande ansreiebenden 
Varianten im Onkelos seien werthlos: er konnte aus meiner »An- 
kündigung« lernen, daß und wie man solche Behauptungen wenig- 
stens dtirch einen Indiictionsbewcis ^'laublich macht. 

In der Schrift »die Massornh mm Tar^iini Onkelos« r2B ver- 
sprach Herr Berliner in BetrctT seiner {replanten Ausgabe des Onkelos: 
»in den Noten soll angegeben worden, wo iui Talmud, Midrascb, 
bei den Geonim, im Aruch, bei Kimcbi und anderen SchriftCom- 
mentatoren, endKeb bei den ältesten Grammatikern diese oder jene 
Lesart snerst angeführt wird«. Das stimmt so siemlieh mit dem was 
naeb ZDHG 13 820 am 28 September 1858 Herr AJellinek znWien 
vortrug, der »auf die zwei in der kkBibliothek in Wien befinditohen 
Handschriften des talrandischcn Lexikon Aruch hinwies, welche von 
den Editionen, die corrunipirt seien, ennv, abwichen, und in deneu 
sieb zahllose ^° Citafe der aramäischen Versionen fänden. Ferner 
machte er daraiil" aufmerksam, daß bebufn einer kritischen Ausgabe 
der Targume auch die im Talmud, deu Midrascbim und den Exe- 
geten bis snm dreizehnten Jahrhunderte, namentlich Rasehi nnd Mose 
ben Nachmao ans Recanati, beHndlichen Citate zu sammeln seien«. 
Schon 1857 hatte AGeiger (Urschrift und Uebersetsnngen 456) ge* 
schrieben: »Namentlich die Anführungen der Alten, die von Znns 
und mir schon in so großen Massen znsammengebracbt worden, 
müssen [beim Studium dos Targum] mit berlicksichtij^t werdent. 
Das Alles bat meine vollkonmicne Billigung, aber eben darum bat 
die von Herrn Berliner v( lanstultctc Ansg:abc des Onkelos meine 
Billigung nicht. Herr Berliner zählt 2 175 (f. noch mehr auf als 
H«T Jellinek 1858 aufgezählt hatte: seine hohe Begabang zeigt 
sieb in dem Satae 178: <»Nat[hJan ben Jechiel in Rom itthrt in dem 
1101 beendeten Aruch dieTargnmim nicht allein au dem Pentaiencb 
nnd den Propheten an, sondern auch an den Psalmen, Sprttcbeo 
und zum Buche Hiob'^ Es sind im Arnch mehr als 150 targnmisehe 

Citate, die näher nachzuweisen verdienstvoller wäre, als « 

Warum weist sie Herr Berliner nicht nach? was er, der sie ge> 
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slblt Iwt, also tie beiitet, ohne Mttbe koDnte. E« hätte auf dem 
leeren Raeme der Seite 256 faglich geeehehen kOoneo, da nur 160 
Stiebworte anzugeben wareu (die »zahlloeenc Citate des Herrn Jel- 
Hnek ans den Wiener Arachbandschriilten zu sammeln liuttc er frei- 
lieb wobl iiirlit Maße): ein Herausgeber darf Verbeäsenuigcn wie 
die von Börnbergs KWiTip Psalm 61,4 in »ptnp — i'y^y^^ Lagarde 
Semitica 1 08 doch wirklich nicht verachten, uud der Kritiker — 
denn ein faietoriseber Kritiker oder krittaeber Historiker will Herr 
Berliner gewis sein ~ durfte, wenn er nieht der nnerhOrtesten Me- 
thodeloaigkelt gttulieh verfallen war, 110 ron 120 Handsebriflen 
und alle, sage ansoabmelos Alle, Gelehrten and Texte Palaestioas 
nnd des Westens [Zanz Vorträge TfK] nicht so kurz weg: verwerfen, wie 
Herr Berliner es gethan hat. Der asi4yrisch punktierte Text ßabyloos 
vom Jahre OOO: gut und »chöu, wenn aucli nicht in der nicht bloS 
moderiert anverwUstelen Form, die sich Italiener zurecht gemacht 
faatten: aber die auf die Art von Tiberias panktiertoi und noch ge> 
wlaeer die gar aiebt punktierten Texte Palaestinas, Afrikas, Enropas, 
wenn leb bitten darf, daneben: einUrtheil erst, naebdem das Material 
ans Abaebriften ~ nnd Teatimoniis — vollständig vorgelegt sein wird. 

Ich komme zur Besprcehnng; der Puactation. Es ist eine be- 
kannte — von mir nicht geprüfte') — Behauptung, daß Buxtorf die 
bei Bömberg vorliegende Vocalisation des Targum nach den chal- 
däiscbeo Texten de» alten Testaments geändert habe Woher 
Herr Berliner 2 189 das dnreb einige Fehler entstellte Gitat ansBi- 
ehard Simon 902 abgesebrieben hat, will ich ihm sagen: sein Ge* 
wfthrsmann benatzte den amsterdamer Dniek von 1686 (mein Exem- 
plar desselben hat einst RUruuck gehOrt): den Simon selbst hat er 
sieber nicht gelesen, denn er wllrde, wenn auch vielleicht nicht an« 
der Schrift des Pfarrert« I5erniis; Kibcr sie Schtirer in der theologi- 
schen Literaturzeitung 8 74), wissen, daß man bei Simon, falls man 
ihn ciliert, die Ausgabe anzugeben hat, aus der man citiert. Die 
Pnnclation von Tiberias and d«* Tiint y*vi Tp: gobn neben einander 
her: wir haben gar kein Reebt, im Canon die erstere allein so ken« 
nen, nnd nur sie ftlr Grasunatiken nnd Wörterbücher zu beantsen: 
aber wir haben eben so wenig ein Recht, fUr Onkelos (was Herr 
Berliner ohne eine Spur von Grllnden und ohne Hewulitsein über die 
Sachlage tUut) nur die andere aozuerkeoQeo. Buxtorfs Gorrectaren, 

1) Mm Im« des Herra Mws AnüMU In denAbhandluagen des berliiK r Orir n- 
talistenConprcsscs 1 l42"-22?> nnd I-cbrecht in MSteinschnciders Biltliogr. 9 108. 

2) ChrUelwicb (hinter Teiias Erklüroag dca Briefes an die Hebräer, London 
1661) 861*: Boo ran ntidin, hi edItloiM complatanii ctuMaeanun focttu pnneta» 
tioaes angiio studio eise ad biblican nomao» eonforBeUw, 
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falls er deren gemacht hat (ich lese in Bnztorfs Bibel onr die Lom- 
nentare), sind an beseitigen: alte tiberienBieefae Pnnetation der Ohal- 
dSer hat Torläafig genau so viel Ansprach darauf stndiert an weiden 

wie alte assyrische Vocalisation derselben. Herr HLFleisehw wiagt 
als Auctorität für die Kenntnis der aramäisehen Dialekte gewis 
nicht Hohwer, aber er hat philologische Schulung, und daram hätte 
Herr Berliner, der ohne Frage in der aramiiischen Grammatik nicht 
sehr 7.U Hause ist, und der, wenn er aucli sein Taieot^u registrieren 
tUr sülche halten wird, von philologischer Schulung nichts besitzt, 
daram htttte Herr Bm'liner gut getban zu beherzigen, was ihm üerr 
Fleiseher in seinem Uagaaina 4 59 sehrieb: »Erst and via alten 
Dingen mttssen wir wissen, was namentlich auch in Beslehnng anf 
die so verwahrloste Vocalisation wirklich eonstante Ueberliefernng 
der Handschriften ist: dann erst, anf Grund dieser rein empirischen 
Vorlage, wird sicli beurtlieilen lassen, ob and inwieweit eine wenig- 
stens annähernde Versöhnnug zwischen den zum Theil allen Grand- 
sätzen der semitischen Formeulehre Hohn sprechenden Vocalisation 
der Targumim nnd der regelrechten Iwelche wäre das ?!] syrischen 
möglich ist^. Herr Berliner konnte aus uteineu Symmicta 1 137 
138 seit 1877 Uber den dritten erfnrter Oodex etwas wissen, der 
tiberiensiscb, aber anders als unsere Drucke, vokalisiert: er konnte 
aus dem Kataloge der Herren AHarkavy and HLStrack wissen, daft 
tiberiensiscb punktierende petersburger Handschriften nicht mit unsern 
Drucken stimmen: er kenot des Herrn Merx Aufsatz Uber die Vocali- 
sation der Targnme. Berliner | Mnga/in 2 8n? hat »Massorahc 127 selbst 
darauf autmerksam gemacht, dali »in viekii Handschriften nicht nur 
des Sclirilttexles, sondern auch des Targums und der Gebete bei 
gewissen Vokalzeicbeu eine gehörige systematische Abweicbong 
▼on nnsrer Puactatiom an bemerken sei, nnd er selbst hat »flir 
eine nUhere Aufhellung versebiedeoe Proben gesammelt«. Herr 
Znckermandel hat die Vocalisationen der erfnrter (hebrttiscben) Tosa- 
pbaHandschrift sorgsam mitgetheilt. Schieben bessere Männer als 
Herr Berliner, und schob bis 1877 Herr Berliner selbst diese Zengsn 
nicht üblicher Vocalitiation des Canons der Indeu und seiner Targume 
nicht unbesehcns bei Seite, so wird Herr Berliner mit seiner jetzigen 
Geringscbätznng der auf Tiberias znrHckgclienden Vocalisation alter 
Targumbandscbriften wohl am so weniger GlUck haben, als so leicht 
Niemand den ^"sn sich ins Assyrische wird amvokalisiereo lassen wol- 
len. Es ist sur Zeit noch eine offene Frage, wie assyrische nnd p»- 
laestinisehe Vocalisation des Canons der Juden nnd der Targnme gegen- 
einander au werthen sind: diese Frage durch Ukase aa beantworten, 
steht Niemandem gut an Gesichle, am allerwenigsten dem Herrn Ber- 
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Mwr, der 2 148 im Zaitaode Aoftenfeer UoMbold in Betreff des ntiB 

and fa^ lebt (das lind, wie W, aramäische Farticipia), and der 
sich za seinen Citaten wenigstens noch Eines, FDelitzsch »Jesaia« *79^ 
binzascbeuken lassen wolle Schön wäre es, wenn in einem von 
der berliner Akademie anterstützten Werke nicht, wie in dem hier 
besprochenen 2 104 und sonst geschieht, von der Boraita die Rede 
wäre. MYna = ist das mit dem Artikel versehene Femininam 
des lllr barräy stellenden ^ FSmitb 677 578 , nnd von 

einem o In seiner ersten Sylbe darf nur dann die Bede sein» wann 
man aach als vorletBten und letzten Vokal o branebt 

Herr Berliner spricht 2 vi die Vermathang aas, »die so lebhaft 
ventilirte Onkeios-Akylas-Frage« dUrfUe nun [durch ihn] endlich *tnr 
Kube gebracht worden seine Er wird sich aas des Herrn Well- 
hautscu letzter Auflage von Bleeks Einleitang 562 — 565 Ubenseagen 
können, daß er auf diesen tonangebenden Schriftsteller (ONaumanns 
Sebrift Uber ihn sebeint lesenswertb) einen Eindrttek nieht gemaebt hnt: 
dai Er so wenig wie Herr Wellbansett Ton dem was iob 1666 in 
der Vonode sn den Olementina (12)— (15) [jetzt Mittheilnngen 1 86 
—89] anseinandergesetzt habe, etwas sagt, nimmt nicht Wander. 

Daß Herr Berliner an der Untngend leidet, mit der Logik aaf 
gespanntem Fuße zu stehn, darf nicht verschwiegen, kann aber, da 
ich für die Besprechung seiner Arbeit nicht zu viel Kaum in An- 
sprach nehmen mag, nur darch Ein Beispiel erhärtet werden: 
2 108—107 : 

OnlLolofl vermeidet wie die LXX wie Saadias nnd Ifaimonides], 

Anthropomorphismen. Er branebt griechische Werter : denn für t^rrrt 
und D'^bn^ setzt er ^'^^'^'^ = xQdtfxsdov [also Ein Beispiel]. Er 
verwendot [, das ^.ut/lu/iiw^uf^ ist: Lagarde armenische Stadien 

§1216, LbchUrerGcscliiclite- 2 217, von '^unHup Zahl, = Recbnungs- 
beamter]. Er entlehnt pn'^vn;, da» -mm persischen ^.ajpJ^ ["bui^ii^p^j 
gehört [Lagarde armeniaebe Stadien § 1584J. Freilich wie lange die 
grieoliiseben, von Onlteloe rerwendelen Namen ywa [TgaiAv] nnd 
ompFvit [Bitdmifos] in Palaestina ttbtieh geblieben sind, »Iftit sieh 
nicht erairen« : aber Q'^ns Uberträgt Onkelos "WS"^ : >die griechische 
Oberherrschaft war demnach bereits abgethan«. Und nachdem diM 
AUes festfjestellt — »erairt« — ist, fährt Herr Berliner fort: 

»ResUuiiren wir die unter 1 — 5 gegebenen Daten, so werden 
wir nar im Allgemeinen die Ueberzeogung gewinnen, daß der 
Targmnist In der Zdl gelebt bat, in der noeb die griechisebe 
Spraidie auf die versebiedenen Beiiebnngen des Lebens, selbst 
dss religiSsen, ihren EinflnB Übte [,] nnd die RSmerberrsobaft noeli 
in ▼ollem Mate bestand. Es kt dies inunerhin ein genligend 
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Biehercs Resultat, um alle die HjpotheMD , w(;!che die Rad«C' 

tioo *<* des Targoms in das dritte oder vierte Jabrhanderfc ver> 

legCD, damit znrUckzuweiscTK. 
Also weil Onkelos, wie alle Juden, Anthropouiorplusnien vermeidet, 
weil er zwei allbekaoDte partbische Wörter braucht, weil er zwei 
griechische Ortsbezeicbnoogeo anweodet, von denen wir gar nicht 
Witten, wie lange sie im Lande gelttnilg geblieben lind, wdl er »ROmerc 
Itenn^ die von den Tagen des Hwodes an bis sn denen der ersten 
Maebfolger Muliaiumerls als Rttaner in Syrien, und Iiis 1453 als RO- 
Tncr in Gonstantinopel herrschten, darum schrieb Onkelos vor dem 
dritten Jabrhniiderto Bpiliüifig : T^j^eöv erscheint wie iu der amt- 
lichen Liste Leos des Weisen (f 912) iu Partheys Uierocles 1 1047, 
Bu lü 530 im Cbronicou Pascbale und 7dd bei Tbeopbanes 1 425, 17 : 

PSmlth 153L emn »NenGrieeben« Steinschneider Bibliogr. 21 dd. 

Anf die Paralogismen der Seite 110 will leb ansdrttekUeh anf- 
nerksan naehen, kann sie aber nieht anseinanderaetxeo. Herr Ber^ 
liner, der diese Seite gesebrieben hat, ist wohl nnfUhig zu begreifen, 
worin die Fehler liegen: seine Frcnnde werden anf der Höhe der 
von mir in meinem AufHatze >JJpmfln Znnz und geinc Verehrer« ver- 
ewigten Landsleute des Herrn Berliner stehn, also aus bekannten Ur- 
sachen nicht begreifen können. Ich spreche uar aus, da£i eine Beweis- 
Ittbrnng wie die am angefahrten Orte angewandte niehts beweist 

Herr Berliner beselAftigt sieh 2 76 mit der Etymologie ^) des 
Wortes WT^ and erinnert dabei nieht ohne Behagen an die Deu- 
tung dieser Vokabel, weleho wir das Glltek hatten, von einem an^ 
dorn judischen Gelehrten zn vernehmen. 

»Fttr das bloAe Uebersetzen hat man eigentlich gar kein Wort'), 

1) An »ich lächerlich werthlos. al»cr zur rimraktrristik der Menschen tmd 
Zustände dienlich ist der Umstand, da£ ein dritter jüdischer Gelehrter, £ Deutsch 
— aadi Er cb greter Mum naeh dem vWeitliartheile« der Fraie — , renahis 
870, CSmn <iIb ^^mi" faitt frame, so to speak, of allegorj, parable, njtb, 
tale, and oddly maskcd history. Ich kenne i^dyti^a (wojiti draei'e — trpprg^a 
Diez * 326) nur in dem Sinne von l^achtischnaschwerk, und auch UEstienue < 23d4 
belebrt mich Mdw Bccnm. D«r imKlfiekliebtt Dentseh bttte bei Btatorf den 
twclten Artikel der Seite 2644 lesen sollen, da dort r^äy^fm richtig erkannt 
iat, oder Buztorfs Original, den "^i-ij;, unter HO^TIP- benutze die Gele- 
genheit, des Terstorbenen EDeutsch 3ö9 »onrecognised greek word in Onkelos« 
*» # f< H r oder UßQixn Geo. 80, 14 tn besettigen: diee ist dae dnreb die anU- 
sehen Aencte in das byzantinische Reich verschleppte 

Bnl&q : vergleichp BLangkavtl Botanik der späteren Griechen § 114, 4. 

2) Ich dachte, npnyn »lod p^nyH 8ei«D doch recht üblich. APfeiffer (in 
Lelpdf nnd Ubeck) opeia ounia pUMoglCa (Dtrecbt 1704) 868, der den Cbii- 
•topb Helwidi de chsidaidt bibUoran farapbteai b iii 1 folgt. 



denn da» dafür dann"" couHtaut gewordene U'^Fi [Praeterituai] beißt or- 
bprlluglicb , und aueb noch später (thalm.) : erklären [Infinitiv] : so 
En» 4, 7. Dm iit (Ton m-i) eDüleiiiigeo, geisdo wi« [„] ge- 
gllltet, ifl eleganter Spmebe [*] bedentet« : Geiger »naebgelasMiie« 
8ebrillen470. »Entiteinigeiic ist gat: ?on bnr>-BildaDgeD, die das 
Gegentbeil iliree bedeuteten, wissen Noeldel^e ond Doval nicbts: 
\M Praetenni8ial9,25 40,5 18 MittheilaogeD 1 212 ist kaom eine 
geei^rnete Parallele zu diesem n^'^ : = tcv^ ^A<'^cf(Tf r Ilebr. 1 1,37 : 
flli (ien Herrn Akademiker AÜillmaiiD, der den Qor&u 10, 47usw nicht 
aofillirt, ist 316 jx^ 351 identisch mit l^C^ schult, fluchte, 
während PHaupt io des Herrn Akademikers ESchrader KAT' 517 
dies l^C^\y aber auch mit dmo assyrischen ragäma seftrae» 
smammeabriBgt Herr B«rliner, der daa eben ans Geiger Mitge- 
MHe dnreb ein Mblicbtot AoaraAtogaseioben widerlegli erkliit m*^ 
Ar die »weichere Form T<m tiphc [ncofiMirefl daa wie kns [mit Sin], 
das Er mit ijy^ [mit §in] fttr identisch erachtet, »ebenfalls den Begriff 
des Acsdehnens, vorzüglich des Gewebes, in sicli cinschliclMt. Hierver- 
mnthete ich segensreichen FinfltiB d<»r Staat«rHthc, aber in Wirklichkeit 
lehrt Qeseuius*': 331 »eigentlich wohl motitare | selbst Oeliivis ist vor 
dem Lerntriebe dieser Herren nicht sicher]: 1. au t werfen einen Haufen, 
2. steinigen, 3. trajicere, daher ühcrsetzeu [wo liegt wobl der Ac- 
eent?], im ebald. ornc. Der Raum reiebt niebt ans, alles das dem 
Sebarftinne dse Herrn Beriioer Gelangeae mitaatbeilen und ansn- 
iweifelB. leb bebe längst *^^r^ Ar indeenropiüsob, ond flir ein 
Partieip des 2Mtworts TABenani IpfnjwiJetv gebalten, von der die 
bei Miklosieb 178 venseicbneton Vokabeln TJUtosanne IpfugysAt ood 
TJ'bKOBbHHK'b igfirivsvg herstammen, and ich habe in den armeni- 
schen Studien § Ö47, in denen der gewühlten Typen wegen Hnssi- 
Bcbes nicht zn verwenden war, das litauische tulkas »Dolmetscherc 
[= TATtKi» iQftiiVivg iQfiijviia] neben p^mpftTtayt genannt: dieTolken er- 
wähnt ABezzenberger in seinen Schriften mehr als einmal. AHriUkner 
fuhrt allerdings in den, von ABezzenberger OOA IsTS Stück T bc- 
Sprocheneu LiLusia vischen ötudieu tulkati uuler den dem Kussischeu ent- 
lebnten Vokabeln des Litenisehen aaf| das bat aber fttr mieb nicbts 
n bedeuten: allalaTisch, also indoenro|Mlisob| ist tju% anfalle 
Fälle. Daa Partieip lieferte den Syrern ein Zeitwort la^i» von 
dem la^oft, ein in WWrigbta Kataloge sebr bänfig vorkommeodia No- 
men, stammt, das Wright nnd Zingerle {jmr Katalog 523) mit Homilie 
tibertragen, ba^i erscheint als &o(fyttfut (das mit nisis^n verwecb- 
seit wird ) tgynqvBi'a im Onomasticam coisliniannm 167, 24 der ersten, 
198 der bald erscheiueuden anderen Ausgabe. Wrr Uber ein auch 
im Arabischen vorkommendes aramäisches Wort sich äuttert, tbut 

9X 
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gnti aneb bei EWLane Uber dieses Wort sa iVageo: bei Ltiie W 
wird er AUerdiogs die Eiosicbt vermisseD, daB das von Muhamniad 

ans FSs genannte qUx^j das französisclip drop-inan [Diez* 123] ist, 
aber doch manches Audcre lernen : mindestens war l)ei Lane eine 
etwa» erträglicher© DiMituiig des als die AGeigers ist, lü treffen: 
Uber *t*Q2'^» desseu Sippe belehrte Herr Dilloiauu 556 557 
schon for dem Jabre 1865. Wenn Herr Berlieer die Saebe bitte 
erledigen woUeo, würde er aneb den Hippolytas |*»:>yJt beben 
deuten mBesen, den er aus des Fabricias Ausgabe der Werke des 
BIppolytas und durch mein Register zu den Materialien xv hätte ken- 
Den können: er bennt/e alles was ORardenhewer in ^eiuor Schrift Uber 
des ?Iip)>o!vfuö von Rom Commentar zum Buche Daniel 30 — M mit 
seiner gewohnten Umsicht und Gelehrsamkeit vorgetragen bat: ich 
druckte meine Materialien in Schleosingeu , ohne alle HUli'suiitte), 
konnte daber keine Bibliograpbie liefern: in der spaSbaft sn lesen- 
den Anieige Geigers (andere Zdlsebrift 9 809^315) wird dieser 
f^ji niebt bertbrL Daran wird wobl Niemand AnstoA nebmen, 
duift das Wort fUr Dolmelseber in den semitischen Sprachen ein 
Fremdwort ist. Trangeratind unserer Alten ist mit yo^'^Pi geradesa 
identisch. [Vergleiche jetzt noch SFräukel, Fremdwörter 280.] 

Daß pcrB = i^iüuia'O' untl vermnthlich = ^^;s> ist. hätte Herr 
Berliuer ohuti Sehadeu au seiuer äeelü zu leiden, wissen uud sagen 
dQrfen, wobei LaCroze, Oildemeister and Lagarde so nennen waren. 
<l|wNi|{i^ für hnefypuipov Estberd^T llaee.«e8,23 nad sonst, ^«^a 
flir n^ite Dentl7,18 Iosne8,d2: k^i» K-'h^l» ew^l Elias am 
Nisibis § 0, 18 » 30, 89 meiner PraetermiSBa : meine armenisebea 
Stadien § 1B38. 

Herr Berlin^^r ist, obwohl er aramäische Texte herausgibt, freilich 
wohl keiu >S}uker€ (Magazin 15(5), wie es denn auch mit seinem 
Griechisch bedenklich steht: iu seinem »lessud Olamc xvj läßt er den 
SRomanelli »die Sehaospiele des Tb«nistokles ans dem Ilatieniseben 
des Metastasio« in das HebrÜsehe ttbenetxt beben, was er im Ma- 
gasine1i20* anf einen Wink meines ebrlleben, alten Lebreebt bin 
»verbessert« (»bebriiisclic TVbersetznng des Schauspiels TbemistokeU): 
»Anthropomorphien« Onki los 102: >Autenthie€ daselbst 75\ Auch mit 
dem I.ateinischcn des Mannes ist e» nicht weit her. Codex Monachiis 
bedeutet ihm im Magazine 144- eine milnchener Ilandsebrift : ebenda 
1 60 ' citiert er Numeros statt Numeri. Freilich sogar mit dem Deutschen 
bapert es : er sobreibt nur den Dialekt von OberSitzko. Er »bandelt 
Ton etwas ab«, Onkeles t IIb (vgl. Herrn Zockennandel im Magaiine 
S86*), »stellt« VagasinflSe »Codiose auf pbotolitbcgiapbiertem Wege 
ber«y sagt von »Netanel Trabet«, in Betreff ron dessen FmXtk er aoeb 
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aefo Magasin 2 96 aDAtbren miiM«, 183 aat »er existirto in der zweiten 
HiUte des ib JalirliaiMlerts io Italien«, nnd Mtt 199 einen 9Stand- 
ptinkt hinter Aaaija de Beaei tnrSokreiebea«. »Untre AUrordem 
matten dort [in Spanien] streng exemplarieeh [gegen Haereeie) aof* 
treten« 170. »Das ist durchans nicht „principlos'' zu be/.eicLuco, es 
lassen sich viele solcher Aehulichkeiten [er meint: viele ähnliche Fälle] 
im Targnm nachweisen« IIV^. »Eine Vcrmatban^r, die bei (km Man- 
gel an bi«toriscbem Material für die ältere Zeit dt's jllilischen Babylon 
jede Prllluug unmöglich macht« 125. »Paraphrase und zugleich 
wörtliche UeberHetzuug tUr eine uud dii^Heihe Stelle uebeueiuuutler 
lind sehr oft «la arsprUnglieho Anlage an halten« 129. »DJ« ho- 
brliache Spraebe gelangte ala nationaler Anedmek in den loaehrif- 
ten der Mllnaen aar Verwendnog« 73. »Ibriaehe Schrift« 74: be- 
deutet »hebriiaehe«. •Spracbpsycbologiaebea Interewe« 75. »Da« 
tabnndischc snp^ MOVD ist als eine stufenmäßig vor »ich gegan- 
gene Fortbildung im Begriffe fielbnt zu betrachten« 7(>. >Welcber 
Art diese waren, dies bildet Frankels L'ntersuchungen« 80. »Wie 
PVankel autincrkHam macht« 104. »Wie Lebrecht mich aolmerk- 
sam macht« Magazin 2 20*. Und dergleichen mehr. 

Dali Herr Berliner sieh nicht bloft im Öchweigeu, »oodern auch 
im Reden die betten Holter vorgesetat hnt> erbellt damna, daA er 9& 
den groften, allen Gnten nnvergeftliefaen *Si(fiyivi^ Origines eebreibt, 
ganx wie diea gewitae Direetoren prenAiieber Oymnaaien eegar 
dann thuo, wann ihnen eine gedruckte Torlage das Richtige bietet: 
im Jahre 1886 Dittmar-Cottbus (69, 21), Faltin-Neuruppin (81, 21), 
Haacke-Torgau (230,20), Heinzc-Anklani (115,21), Scherer-Arnaberg 
(829, 18), Sorof-Köslin (IIH^ 1S) und manche Andere. Hatte FAArnold, 
lange Jahre hindurch einer der Leiter <ler deutschen morgeuländi- 
scben Oesellschaft, 1845 seiu >rulueätiua: historisch -geographisch 
mit besonderer Berücksichtigung der Uelmuthschen Karte fUr Theo- 
logen und gebildete Bibelieeer dargetutcllt « (Halle, beifiAnlon) »dem 
Andenken aeiner tbenern enteeblafeoen Braut Caroline Lobmeier ge- 
wtdmetf, flo weiht Herr ABerliner seine Anegabe dee Onkeloa »d«n 
Andenken seiner am 3 März 1883 in der Blütbe des Lebens beim- 
gegangeoen Pflegetochter und Nichte Philippine (Perle) Ileraberg«. 

Wie werden die Historiker sich freuen, wenn Herr Berliner erst 
die Untersuchungen mitthcilt, deren Ergehnisae 2 8ö durch die Sätze 
angedeutet werdeu: »Wer die reii^iusen Wirreu in jener Zeit, in 
der die Anhänger der neuen Lehre von dem jüdischen Leben Bich 
noch nicht ganz losgesagt hatten, nach der apokryphischcu Literatur 
dea neuen Testamente (die um an einflnlrelcber wurde, da irie da* 
mala noch in aranttisoher Sprache TOibanden war) an beuitheUen 



weiß, wird m sich leicbt voratdlen kOonen, wie manche Targomisten 
die Gelegenheit nahmen, in ihre Uebersetznngen abweicheDde Leh- 
ren einfließen zu las.^fn* Tn die^pm «n sicher antretenden , großes 
Wissen leicht verhüllenden Herrn Berliner ist offenbar der Coperni- 
cus der Kircbengeschicbte erstanden: Heil denen, die ihn entdeckt 
haben, üeil denen, die dereinst in seinem Lichte wandeln werden. 

En wire sweekloe geweteo, aber des Herrn Bnüner Onkeloe 
sn reden, de die Liberalen and Stieber in flitamm reu yorne ber- 
ein in einer von mir nicht za Uberwindenden UebentengQOgitraae 
Aber den Werth seiner Arbeit im Klaren, die sogenannten Conser- 
vativen nnd Streber in praesenti von vorne herein wenigstens dazu 
fest entschlossen sind, den Onkelos ebensowenig jemals zu brau- 
chen, wie ihre Herrn Berliner lobenden Gegner dies tbon. Die Ver- 
aulassuDg, mich gleichwohl Uber die Arbeit des Herrn Berliner m 
inBeni, hat mir der Herr Akadoniker DillmaDn gegeben, der in der 
ra HeW'Tork 1886 enebienenen Sebrift tbe reviaion of tbe old tetta* 
ment 18 durch die völlig ttberflUssige Vemeherang, daB es an einer 
kritischen Ansgabe der LXX nnd der Tnrgame zn den Nebiim'* and 
Ketubim'"' sowie des Targiimn lonathan znm Pentatenrhe noch fehle, 
implicite zu verstehn ^nht . tiaü er des Herrn Berliner Ausgabe de« 
OnkeUth ftlr eine »kriiitiche« und abschließende hält. Gepen der- 
artige VerkeuDUDg des Thatbestandes seitens eines Akadeaukers mußte 
denn docb Verwabmo^ eingelegt werden. 

Dai Herr Angaal Dillmaan sieb mit den aramtiwbea Dialekten 
nnd LHteratnren in irgend wie snreiebender Weise besobSHigt bebe, 
ist nicht bekannt geworden. Herr Dillmann kommentiert den Pen- 
tateiu'h ersichtlich ohne jede selbstetändige Kenntnis der Halacba, 
derer iwiehp meine Klage zu Anfang: dieser Anzeige) Niemand 
entralhen kann, der nicht in BetrefT der Thora vorgefaßten Meinau- 
geu als Beute anheimlalleu will : denn der Pentateucb ist ein Ge- 
eetibneb, das mit Sifra, Sifre, Hisebna näher verwandt ist als mit 
den rationalistiseben Anschannugen eines Einwohners der Sebill^ 
strale, Berlin W, ein Baeb , das ohne Einsieht in die in den jfldi* 
sehen Schriften der ersten Jahrbnnderte wwmt Aera vorliegende 
Weiterentwickelung seiner Tendenzen so wenig zu verstehn ist, wie 
ohne die Einsicht in die Situationen, aus denen heraus seine Urbe- 
standtlieile uüthig geworden sind: wenn aber Herr Dillmano den 
Pentateucb ohne jene Kenntnis kommentiert, so hat er auch Uber 
die cbaldAiscben Paraphrasen des Pentateucbs, die ihm schon darch 
ihre Sprache ▼erseblossen sind, kein UrtbeiL DaB Herr OiUnann 
aneb über die Metbode oder vieimebr Hethodelosigkeit des Herrn 
Berliner nicht Besebeid gewoBt bat, ist ein noch scblimmersr Mangel 
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als jene beiden ersten Defecte. Da — so etwa muft Herr Dillmana 
gescbloMen haben — naeb Herrn Berliner Onkeloe knrx Tor 200 in 
Pnlaeslina gearbeitet bat» erledigt derjenige endgültig unsere Pflieh- 
tea gegen Onkelos, der den Ookelos in der ibm um 900 io Babylo- 
nien gegebenen Gestalt vorlegt, ohne sich um das zwischen 200 und 
900 seinem Autor Begegnete zu kUmmeru, derjenige, der wie On- 
keios am 900 m Ikbylonieii ausgesehen bat, nicht aus den durchaus 
zngänglicbeu bab} louiscben Handschriften, sondern aus einer etwa 
im eilften Jahrhunderte in Italien verfertigten, nach seinem eigenen 
OestlndniBM die Voeatisation ibrer Vorlage mebrfaeb systenatlBeh 
verderbenden Bjandsobrift, nnd swar niebt ans dieser selbst, sondern ans 
einer im Jahre 1475 genommenen, vielleicht nicht einmal unmiftelbareQ 
Abschrift derselben, und einem Drucke des Jahres 1557 tcsttitellt, 
einem Drucke, der möglicherweise ans eben (li*'*!f»r inngen Abticbrift 
geflossen ist, und in diesem Falle irgend welchen VV erili Uber diesen Co- 
dex hinaus gar nicht besäße. Um der Sache willen mußte diese Schluft- 
folgernng ausdrücklicb in Worten d«n Pablionm vorgefbbrt werden. 

Herr Berliner bat sieh ein Verdienst dadnrcb erworben, daB er 
^ statt des in vollem Umfange babylonisoh punktierten Onkelostextes 
der Sebulen Babyloniens — wenigstens den Text der 1557 erschienenen 
AoBgabe von Sabhioneta, auf den TuiKzatto und Andere aufmerksam 
gemacht hatten, nicht Herr ABcrlincr aufmerksam geworden war, 
im Wesentlichen recht genau, mit »einer wenigstens annähernd babylo- 
oischeo Punctation, wieder abgedruckt bat. Die Ausgabe von 
Sabbioneta ist sebr selten : ein niebt tadellreles Pergamentexemplar 
desselben lieft sieh AAsher in Berlin 86** mit 210 Mark beaahleii: 
das anf meinem Tieehe liegende, entsetslieb besehaittene, niebt mehr 
neu einzubindende Papierexemplar starrt so von dem bei dieser Litte- 
ratur Üblichen fettigen Schmutze, daß ich mich wasche, sowie leb 
CS angefaßt habe, und seine Brtlder sahen stets gleich ekelhaft ans. 

Herr Berliner hat darin gröblich geirrt, daß er den von ihm 
wiederholten Text für den des Ookelos selbst hielt: derselbe ist au- 
erkaoDtermaßen ein Diaskenastentext, der schon als solcher nur se< 
knndiren Werth besitzt: nach Herrn Berliners Ansieht gebürt er nicht 
dem Vaterlande des Onkelos an, nnd ist hOebst wabncheinlieh erheb- 
liebe Zeit nach der Abfassung der Uebenntanng xorecht gemacht wor- 
den. Dieser Onkelos verhält sich zum echten Onkelos, wie sich der 
von mir aus triftigen Grftnden, aber nicht als Septnaginta, herans* 
gegebene Lucian zur echten Septuagiuta verhalt. 

Herr Berliner hat seine Ausgabe so unbequem wie möglich 
eingeriebtet pvns und moTO mniten Tollstandig am Bande dcf 
Textes gedruckt, nnd die Varianten der as^Triscb punktierten oder 
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auf assyrisch punktierte /.urtlckgcbeDdeD Handschriften de» Onke- 
lo8 deü Seiteo untergcseUt wertieu : es war auch unter den Sei- 
ten selbst aDZQgeben , wo Herr Berliner seine Vorlage geändert 
bat Jettt lesen wir den "p^UTB in einem wilnaer, die nnoB in einem 
berliner Bande: in Herrn Berliners anderem Theile beben wir dann 
noch Annicrknn^;pn des Herrn Berliner aufzusnelien: alle TeBtimonia 
fehlen, ol)\vohl aie fUr die Beurtheiluni; der Version wesentlich sind. 

Die ^^i'bütene Vocalisation ist nicht Die Vocalisalion des Textes, 
sondern Eine unter nichrei en : die älteste Oestult «ies Onkclos lief 
ohne Vokalzeiehen um: \\er lUr die Wisseus^cbalt aibeitet, hat den 
»Oukelüiä« lio vorzulegen wie »Oukelos« selbst schrieb, 

Ueber die nicht recenaierto Gestalt des Onkelos erfahren wir nichts. 

Die Grundanscbauung des Herrn Berliner Uber seinen Aator ist 
falsch, wie schon jetzt jedem klar ist, der Geigers, Bachers, Noel* 
dekeSf Wellbausens und meine Ausführungen zu verstehn im Stande 
ist: daft diese Grnndanschaaung falsch ist, läßt sich nicht in einer 
Beccnsion, sondern nur in einem forilauft iulcii r'oioraentare erweisen, 
dem eine a!le l'cutatenr!rrar;;miu' mit dem ila/.n peliörigcn Apparate 
Ubersicbtlicli nchcneinandersu^lleiidc (,|iiortausi;ai)C voranfzngehn hat. 

An einzelnen Fehlern gtübaten Kalibors ist in deb Herrn Ber- 
liner Buch kein Mangel. Als Typus mag dieoen, I, daß Herr Ber- 
liner 251 »Cod. Kttuigsberg« in Eichhorns Repertorium 1 »n&her be- 
schrieben« nennt, wo 16 — und außerdem Lilienthals allbekanntea 
Werk — fsn eitieren war, daß er 96 Iren&us 9 24 statt y 21 bet- 
zieht: II, daß er !70 Täbort au>«^priebt was Yaqfit 1 813, 17 Tahart 
buchstabiert, wie daß er 1G8 einen Gelehrten in Afrika bltlhca 
läftt: III. daB er 170 liiMifhtet, Jemand sei in Spanien beerdigt wor- 
den. Z« Gen. 1, 1 meine ,MittlieiIun<ren fl] 22ß. 

Freilich dem Herrn Akademiker Üillinaun frilt des Heim Mer- 
liuer Ausgabe als eine kritische, gilt seine Arbeit als eine alle Ar- 
beiten zar Textluritik des jttdischen Canons tiberragende: fiist auf 
der ganzen Linie wird Fanfare geblasen: nur Herr Nöldeke hat, 
wie ich nachträglich sehe, im Centralblatte Zarnckes 1884 Sittck 39 
im Wesentlichen dasselbe gesagt wie ich *). 

1) Herr DHMiiller in Wien (»eDachricfatige tttdi so eben, daB er ZDMG 37 16 
Bemerkiinsre!) «/ptnachf habe, die mit dem von mir NGGW 86, 271 = Mittheil. 
2 75 Vorgeiragcnen sich deckea. IcU würde mit Vergnügen lestsielien, daS auch 
Herr Müller in «inera FaUe erkanot hat was vor Augen liegt, ood daft (mit Ber* 
liner 2 107^ zu reden) ihm »di« Priorität bezüglich der graphischen Feststellung 
dieser Iw sult-ito !?.cbiibrt€, wenn das nothig wäre. Herrn Dillmann Genesis • 17, 16 
[Ewalds n^{< tst nicht n^M — ^Vh^Ü uad Uerra Müller empfehle ich Symmicta 
1 114 und alle« in der Probe 46 Citierte der Zeitfolge nach sa Ismo. 
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Nftdirieliten von d«r Köiiiglich«n Ocvellwhaft der Wisicatehafkm und d«r 



Noeh einmal ^ 

Herr Proft^ssor RSDriver in Oxford hat die Güte gehabt, den er- 
steu Drack d- s oheu 27/28 über eine Stelle iu RPSniiths thef?anrus Mit- 
getheilten zur Kenntnis des Herrn DSMargoIionth (von New College, 
Oxford) ZQ bringen, und Herr Margoliontb ist so treuudlicb gewesen, 
di« voo mir eitierte Stelle der Handschrift Marsh 361 auttaiidieii. 
Herr Margoliontli schrieb mir unter dem 9 Angnsi 1886: 
It ie tfae habit of the aeribe of thisMS. toleave a vaeant tpaoe 
enclosed with atraight lines between tbe end of one homily and 
the comtnencement of auother. In tbis case some reader has filled 
the sp:tce with the nute to which Dr. Payoe Smith alladea: it bas 
no conu(;xioD, I believe, with eithfr homily. 

Dr. Driver teils me that the passage quoted from the grum- 
mar oocara ia tbe edition of Bertheaa p. 3 1. 22. 
Leider kauii ieb die Pnnkte der sjriwheD WSrter mit nDiwii 
Typen nicht fibermSSig genan wiedergeben: icb mnS mithiii anf die 
Nachsicht meiner Leser reebnen. 

S i I i S i ii 11 
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Analyse der alten arabischen Typen der Göttin- 
ger Gesellschaft der Wissenschaften. 

Di« aialviieheD Typeo, di« der königlieheii OeBellschaft der WineiK 
8cbaft«D gehören, haben IDMichaelii, lOEicbhoru, ThTycbsen, HEwald, 
FWäsienfeld nnd mir, aoBerdem anderen Gelehrten gedient, die nicht 
in näherer Beziehnng zur Georgia- Angusta gestanden haben. Jpfler 
Facbgeuosde kennt sie aus FVVüstenfelds 18tiü erschieueuem Ibu Hikäin. 
Ich habe 1876 in meinem noch von ktiuem lebenden Menachen ge> 
brauchten Buche Pealterinm lob Proverbia arabice zwei meiner vier 
IVHÜterfiberwtzuugen and die Eine meiner zwei Veraionen dee lob mit 
ihnen gedmekt: ak ich das mir von Cieeee fiberlaaaene ^lättgeä^av 
henKUgeben wollte, versagten sie den Dienst. 

Mit Rücksicht darauf, dai iie lieh rorsOglich bewährt haben — sie 
danerten aus IIReitikes Tagen in die uo!?rigen herüber — hat anf 
moincu Autrag die königliciie Gesellschaft der Wissenccbaften unsern 
Genossen Victor Meyer gebeten, die Typen zu analysiejen. Möglich 
ist ja, daß die Art der Zusuuimensetzuug sich neueren Gießern empfeh- 
len wird, falle aie daa«rhafte Waare an liefern in ihrem Intereise finden. 
Tietor Bfeyer eobreibt mir: 
Die Analyie der Lettern, unter Anincbk dee Aeeiilenten P^fenor 
Jaunasch von Herrn Studiosus Knövenagel ausgeführt, eigab: 
Erete Analyie (naoh der Methode ron Bnnien) 
Blei: 91,8: 
Antimon: 9,8: 

Elsen : J *^ 
Zweite Analyse (oaeh der Methode von CSamen) 

Blei: 9U: 

Antimon: 9,1: 

Knpfer: ) ^ 

Eisen- ^P"""®"' 
Gießer, die sich mit der Ilerstellnng arabischer und syrischer 
Typen abgeben, mache ich bei dieser Gelegenheit auf das Ei nstlichste 
darauf aufmerksam — die in Rede stehende arabische Schrift braucht 
man nur anzusehen , um zu begreifen , wie wichtig meine Mahnung 
iit — anf die Terbindangelinien der Typen die inBente Sorgfalt m 
verwenden. Dieeelben mflteen lang angegosien aein, nnd Tonilglieh 
auf einander paeien. Zwiechengelegte loee Verbindnngeümen hat der 
Tenfel erfunden: sie geben zu nichts als Verdruß für den C!orrector 
und den Setzer Aniai, oad aind, wie allea Sohlechte, nebenbei noeh 
grausam bäAlioh. 
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Dm Hftifti BSted« Zeitschrift filr die alitestomentliche WiMeu- 
Miwft halle ieh eelbet, lese «e aber gewöhnlich erat, aachd^Di ein 
Band gehnnden vor mir liegt. So bin ieh aueh erst jelst daranf aaf* 

merksam geworden, daß im sechsten Jahrgänge dieser Zeitschrift 16 
Herr Eduard Meyer, derselbe, der in Bamacka theologischer Literatar- 
zeitnng 1886, Spalte 337, auf mein Nenf^riHrliisches aus Kleinasien 6 
eine ?ehr gebotene Rücksicht nimmt, berichtet, Vorjahren habe sein 
Freund JHMordtmaDn halb im Scherze die Behauptung aufgestellt, 

Abraham sei identisch mit dem uabaiäischeu Gutte Dnsares 

»die Wohnaitae derNabatiUr grenzen ja direkt an daa Gebiet, in dem 
wir Abraham heimiidi landen«. 
Ich bemerke hieran Folgendea. 

Ich habe im Sommer 1856 za Berlin eine AbhandluDg an aehrei- 
ben angefangen »Götter, Patriarchen und Maidänic, und iu <lie<?^r auch 
"«^ s fjjA, and in Folge daron aach ^yJI = "vyß b:^^ z= 
Abraham (ff'i^izt 

Meine Aufmeritsamkeit auf den Wortaungang n = die in 
den Öymmicta 8 103 gewissen Fuchgeuossen »o heilsam bittere Früchte 
gezeitigt hat, ist durch mein Interesse für die Gleichung '^'^V = fjji* 
gesohBrft worden. 

Ich habe die Gleichung im Hai dea Jähret 1877 ftffentlieh in den 
nnnennwhen Studien Seite 168 vorgetragent und Herr ENeatle bat in 
Schfirers theologischer Literaturzeitung 1878 Spalte 251 weitwe Kreiae 
ganz ausdrücklich auf dieselbe aufmerksam gemacht. 

Daß Herr JHMordtmann , der ja allerdings am anf^eführten Orte 
nicht selbst das Wort führt j diese armeuiscben Stadien kannte and 
kennt, ist gewis*). 

*) Ich weiß von vorne herein , daß ich mich durch dietc Wahrung meines 
Rechts nicht unerheblicbea Ungesogenheiten seitens der zur Zeit n&chtigen Par- 
tethiapter ausietie, die um der in ibrer Oefolgichaft befiBdUc3iCB eder Mher 
ihnen befreundeten äberwieaenen Plagiatoren willen »Priorit&tsstreitigkeiten« ver- 
abscheuen müssen: außer auf das von mir in den Sjmmicta 2 Erörterte verweise ich 
daher aof das von Barthold Kiebuhr, LebeuBnachrichten (1838) 2 ao& — 109, Oesagte. 
Ich mitenebreibe Niebehn von einem vea mir ans guten OrHadcn biaber aodi 
nicht betretenen Gesichtspunkte aus angestellte Beobachtongen fast vollständig, und 
werde mich durch das Bewußtsein wie Niebubr zu denken. Ober den Dissens rasch 
der Vergessenheit aDheimfallender Zeitgenossen lu trösteu wissen. Selbttversiaad- 
11dl irenUtten die nwigebendea Peraöalidikeltea ibran Lcnlen, »Prietititereehte« 
geltend sa machen, falls dadurtb eiacai üaabbiagii^ da Vetdrai bereitet «er- 
den kann. Kiebubt aehraibt; 
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Tor Dingen Aber mfieeen wir in den Hi^saeiiecliafieii unere Walirbafo 
tigkeit eo rein erhalten, daB wir absolut allen falscben Scbeio fliehen, daS wir 

ftufli nicht t!aR all r -rriiij^ste als gewiß schreiben, wovon wir niclit völlii: über- 
zeugt sind, (itiü wir nicht, wo wir Vermutliting aussprechen müsson , alles au- 
BtrcQgen um den Orad unsers Wahrhaltcns anschaulich tu machen: weoD wir 
eingetebene Fdiler, die echwerlicb jemand entdeckt, nicht eelbat anieigen, wo 
CS möglich ist: wenn wir die Feder niederlegend nicht vor Gottes Angesicht 
sagen können — ich habe wisse titlich , und nach strenger Priifnnir, nichts go 
schrieheu, was uicht wahr ist, und weder über uns selbst noch über Audre ia 
nickte getäuscht, nnsem verbefttesten Gegner in keinem andern Lickte gezeigt, 
als wir es in uusrer Todesstunde vertreten kAnntn: — wenn wir das nicht 
thuH, 90 nmcben Sftuliiim und Litteralur uns riKblos und sändig. 

Hierin bu) ich mir liewußi nichts vou Andorn zu lodern, wovou ein höhe* 
rer Geist, der iu meiner Seele l&se, mir vorwerfen könnte, irgend einmal das 
Qegentkeil getliaQ jsu lialn n Timo Gewissenhaftigkeit, verbunden mit Anschau- 
ung dessen, wrt-? man in de r Tliiloln^ie seyn kann tind soll, wenn man öffentlich 
auftreten will, und mit Ehrfurcht vor den Meistern, macht« midi noch lange 
nacb dem Jünglingsalter so scheu mit einer Schrift zn erscheinen — vidmals 
von den Theuersten nicht ohne Vorwürfe aufgefodert , fühlte ich , daß meine 
Stunde udlIi uiiiit gekommen war, die allerdings bei anderer Richtnog meinet 
Lebens um mehrere Jahre früher hatte kommeu köuuco. 

leb bin hierin so streng, daß ich die ganz gewiAnlidie Sitte Citate zu 
ahemdamen, wenn man sie verlficirt hat , ohne den so nennen, wo wir sie ge* 
funden. ah!?nlnt mißbilli',;e, und mir nie erlaube, wie l.'stis auch die doppelte 
Anführung ist. Wenn ich eine Stelle schleclithin cjtirc, so liabn ich sir seihst 
gefunden. Wer anders littudtlt, der giebt su-h das Ausehen eiuei (troliern iic- 
lesenbeit als ihm ankommt. 

Andere mögen weniger streng se\n, ohne daß ich sie ludein darf, wenn ich 
annehmen kann, daB es ihnen wirkiitii villig gleichgültis ?ey. oh man ihnou 
ein tieferes i^tudium zutraue als sie gemacht; oder wenn sie voraussetzen, 
wie es einige tknn, daB es sich verstehe, die meisten Citationen würden nna 
Nach Weisungen übernommen. Aber von dem Jüngling fodere ich schlechter- 
diiifis uiui unnachlüßlicb, wäre es aur!i nur als Tugendübung , die allerangst» 
liebste litterarische Wahrhaftigkeit wie jede andere, damit sie vollkommen zur 
Natur werde, oder vielmehr die Wahrhaftigkeit in der Natnr bleibe, die Gott 
in sie gelegt hat. Mit ihr allein kUmpft man sich durch die Welt; die Stunde, 
in der mein Marcus eine UnwahrliPif sagte, oder sicL den Schein eines Vor- 
zugs gäbe, den er nicht hatte, wurde mich sehr unglücklicb machen : es wäre 
der Fall im Paradiese. 

Bm mU Mn'jier Sehri/t gedruekU tnt tpHttr hmiugafägt. 
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OöttiogUcbe gelehrt« Anzeigen. Stück 1 [toiq 1 J&ouar] 18ä7. 



Jolia Owyna, ra »SyriaeHS. belonginf to üm CoUeclion of Ardibiihop Unbcr. 
Dublin 1886. (Soodenlttiiy «0« den Tnumettoni of ü» Bojal Iriih 

demy, Band jTi 

leb erlaube mir al» bekannt anzunehmen, dali die alte syrische 
L'eberseUuog des neuen TestaiueuLs den Abscliuitt von der Ehe- 
brecberin (lobauue» 7,53— 8, 11> wie die vier kleiuereu katboliscbea 
Briefe nnd die Apokalyjwe niobt eotbilt. Voo dieeea Stttekeo iet 
eiae qnriBehe Venion ent dnrob LdeDien and EPoeoeke TerOffeiiU 
lieht worden. Herr Jobn Qwyon erweiik jelst in einer TOllig Aber« 
lengenden Anieinutdenetiang, 

daU 1. Krzbitcljof Uftnbei' den in Aleppo aiigesiLtlelteu K.&uimauu ihomw» Ü&Yies 
iMattftraf I bat, waa is WldauDttadti Dradn d«a sjriidiwi aeoMi TaataiMiiti 

gegen unsere Rcccpta fehle, zu beschaffen : 
daß 2 jener Daries eine Abschrift der gewOnscbtcu Stik-ke in dem Kloster QaoBO- 

bin (80 schreibe: Baedeker Palaestina 40o) hat anfertigen heilen: 
daB 8. dicae Abechrift tu der Bibliothek von Trinlty-Collcfe an Dublin noeb beute 

rorhanden ist . 

daB 4. TidcDicu die Pei ikopp von der Eh«»hrprhprin aus eben diesem Maaoacripte 
Usshers, daß ^Vaitoo sie ans I.deDiea's Drucke herausgegeben hat. 

Herr GwyDU, der maaterbaft genau orientiert ist, wttrde sich ein sehr 
großes Verdienst erwerben, wenn «>r AUcm dem alten Syrer Ahf^ehcnde 
in einem eigenen Bunde nach den Handschriften ziKianjmeüiaüte. leb 
will ihn um der Sache willen auf die Aeußeriing des großen Scaliger 
auruierksaia niacbeu, die in meiner Aufgabe der »vier Evangelien, 
«rabineh« xvj' lebon 1864 mitgetheilt worden wnr: HerrGwjnn wird 
dort erfabren, M Senliger dieeelben Wege wie Bieber gewandelt 
ist Ee wird eieb fttr Herrn Owynn vielleicht lohnen, nneh nn die 
königliche Bibliothek sa Berlin die Bitte um Mittheilong des in ihr 
etwa Vorhandenen zu richten, und das Buch von loh. Wicbelhaos 
de novi tP8tamenti versione syriaea anti*|n«, Halle 1850. so fjesebmack- 
lop und angelehrt es ist, einzusehen: der unermUdlicb gefall iixc Ignaxio 
Guidi würde vcrmuthlicb in der Bibliothek der Propaganda and in 
der Vaticana nach Abschriften forschen. 
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Ich vorttffeDtliche in diesem Bande, was eigentlich am Ende 
roeines novae psalterii gracci editionis specimen gedruckt werdea 
aoIltCi dort aber dea Kaumes wegen wegbleiben moAte* 

Coronarinn. 

Em» scio qni veteriB testamenti graeei iMurtom ]»rioreiii « me 
aoBo 1888 pobliei inris ftotaiii aeqnenle alterft abmlotnin in opi- 
Dentor. ego aste bos qoinqnaginta duo meoMS anm qai libnis le- 
gere ea cum cnra consnevisset qaam bomines cordatos negotüs sata 
Omnibus adbibere dccet, ex ipsius volnminis niei forma facüe perspc- 
cturnm esse arbitrabar, me veteris testameuti lucianei purteni alteram 
typis exeribere iaui quo tempore priorem vulgabam, uoluisse : iiam 
in singnlia volumiuia quateruiouibuä iudicatum ousquatu erat, ad to* 
lOttBi operis alicnisa priorem ant primnm eaa pertinere. 

He qai vero dqdo e novae reraloonm reteria teetamenti latiDarom 
editionif epeeiuiDe loenielaDuario anni 1885 protmso et ex eo quem 
manu tenea libello me de mole sabateriana alteram Btraenda et de 
psalterio commentariis qualee in bis pagellis propositos vides, expli- 
cando cogitare conciadant, hoc conBilinm me non agere sciunto. cur 
non agam, id nlio loco ita ex]! mam, ut et quae acciderunt mihi, 
uarieii) ex ordiue oinhia, et iogeutis taedii meminerim (pio, quotieos- 
cumqne theologornm qui vocautur imagineai animo recolo, perfluere 
me 000 oego, ueque ioiariamm oUiTiacar impadeolM' a ecieatiboi 
mihi illataram. et ei theologl qai nooe diea agoot, ultn qaam diel 
potoit iodoeti anot, Tlaaeratiooe proeedere oeeeiont, ad ingeoiolomm 
snomm et magistratnum imperia siDgolia fere luetris dlrersa res a 
dco rel creatas vel gestas vel geri permissas exigunt, facant , fal- 
sant) quid bortim theologornm patrouos creditis me vocare, piop, nnbi- 
les, catos, sapieates, qui qnum optima quaeqae commeodare suum 
foret, quo quisque inficetior et indoctior est et mancipio similior, eo 
impenaina gaudent? 
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Des Hieronymus Uebertragungr der griechischen 

Uebersetznng des lob. 

Aüe Recht« tcerden vorbehaUen. 

Im Jabre 1693 gab zn Paris der Manriner Jean Martiauay im 
ersten Bande der Werke des Hieronymus, der den Soiidertitel Hie- 
ronymi divina bibliotheca autehac iiiedita führt, und auch in Sooder- 
absügeu umläuft (ich selbst besitze einen sulchen), von Spalte 1185 
an »veteria testameuti volumiua dao e graecis exemplaribua iu latinum 
sermonem conversa« heraui. Dw rnndere clienr beiden ToInmiDa sind 
die Pwlmenf daa ente kt lob. Von dieeem ecbreibt Uurtiftiiej: 

Libram lob, quem oliu inzta Septnaginta, odditie obelia et 
eateriadb, in bttmnm Terterat Hieronymas, multia retro Meonlornm 
apntÜB iaceniem-in pulvere , de bibtioiheca Maioris Monasterii tau- 
deni relevatum, ad nos minime eQnetabnndna iranamtsit E. F. do- 
mnus Claudius Mnrtin 

Er druckte Martins liun übersandte Abschrift ab, indem er in aie 
die von ihm für uötbig erachteten Verbesserungen einfügte. 

DVallarsi wiederholte im Jabre 1740 im zehnten Baude seiner 
Aufgabe der Werk» daa Hierouymaa 46 bia 99 waa Martiauay gebo- 
ten hatte, leider >ad nnpttam eodieis Alexandrini editionem anno 1780, 
obdia atqna aataviaeia diligentiasime instrnctam exaeta«. Dieae Ar- 
beit ist also far uns werthlos: Vallarsi hatte nicht einmal so viel 
Verstand, auf Grabes Druck zuriiekzugebn , sonderu begnügte sich, 
wie die von ihm angegebene Jnhrr'^zahl erweist, Dlit Breitingers Naeh- 
drncke der von Grabe bearbeiteten Ausgube. 

1743 folgte iu t^inem großeu Werke 1 826— 909 P^iabatier, der 
neue Uüifsmittel nicht besaß, dafür aber dieselbe falsche Kritik übte 
wie Martian ay nnd Yallani. 

Die Handacbrift ist in Tonrs noch heole forhanden: aie trigt 
in ADorangea Catalogne deseriptif et raisonn4 des manosorils de k 
Ublioth^ne de Tours (1875, Quart) die Nnmmer 18, nnd wird Ibl- 
gendermaften beschrieben: ^ 
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Idm de Job. Deox maäoBM lattiwi. La pramiftce, aaloa Im 
Seplante^ oonmanee ptr; »loeipit {Hrokigiis in Job. Oogor p«r siii- 
gnlot Scriptare dmne libitMCp et finit par: >. ... et mortons eit 
senex et plennediernm«. Cette premi^ro Ternon da Livre de Job ptr 
nant J^röme est divisee par versets ; !es premieres lettres de cha- 
can de cee versets sont des oncialcB tracres h l'encrc de troi?? oou- 
lenrs, Doire, rouge et vert^. L;i •'econde , selou le texte hebreu, 
commeoce par: »locipit proiugus Hauctt leronitui iu Jub. Si ant 
fltedkm jmieo taieraiD . . . .c ; et finit par >. . . . et defanctna eat 
Job lenex plenne ctieram. Scriptum eUantem resBoreetarani* enm 
cnm bie qoos dominua anaeitabit«. Getto aeeonde Teraion (foL 57X 
Marita aans dietinction de feneta, et aans lettrea omdca, eootiettt de 
plus qoinze lignes, cominen9ant par: >Hic interpretatar deSyriaco 
libro, in terra qnidem habitasse Auxitidem«, finissant par: »Baldad 
sauciorum tirannus. Sopbar mineorum rex«. Ce precipn-^ ms., qai 
a aarvi aux Benedictins daDs leur publication des oearres de saiut 
Jeröme, se termiue par an index (fol. 100, des noms de lieux 
et de personnes mentionD^ dans le« teztes. Au Terto do deroier 
fanillal aa tronve ane axplieation d*an eertaun nombre de inoia h6- 
branK en grae et eo latia. Lea ezplieatioiia greoqaea aont donnte 
an lettrea gieaqnait (Voyes Sancti Hieroojnni diTina bibliotbeca; 
ParisÜB, Gonstelier, 1693, pagea 795 et saivantes et page 1218 da 
7ol.) Le C initial da mot Cogor, fol. 1, n cto coupd ; au fol. 4 
on remarqae le V da mot Vir; cette If^ttrc , liauto de huit ceuti- 
metreB, est digue de fixer Tattention tiea paleographes. Mh. ecrit 
tt loQgQM ligoes. ßeglure a la pointe seche. Lea six preuiiers 
fenilles 'sont moaill^. 

VdUn. Pet XII* aiAele. — (If an&oatier, 3.) 
Leopold Deliale bat die gfoSeQflte gebebt, für miofa doteh Herrn 
Condere eine Vergleiobnng dea MaDaacripts Ton Tours besorgen so 
laaieii: iob danke ihm benlich aneb öffentlich für seine Tbeilnabme. 
Wir wisaen seit Jahren von einander, daß wir die Saehe fördern 
wollen nnd nichts weiter im Aage hnben als sie. 

Ernst Grabe, dessen ich täjijlieh voll Ruhrang und BewuudaruDg 
godenke, über den aber die Reab-ncyclopaedie fÖr proteatantische Theo- 
logie uud Kirche (mein Specimen novae psalterii graeci editionis 2) 
gut einem, hoffentiieb aaeb mieb einmal (in ibrer drillen Anllage) 
abreoden, beredten nnd belebrenden Sobwaigen binweggebii bat offen- 
bar aeloe die Jabreeiabl 1710 tragende Diaaerlatio de tariia Titiis 
LXX interptetam Tersioni aute beati Origenis aeTum illatis und den 
1709 erschienenen vierten Baud seiner Ausgabe der Septiinp;inta 
gleichseitig in der Preaae geliabt: denn in jener Diaaertation 104 be- 
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lUlii ar neh anf duaa (VomaaS^S), in di«aar (Yomde 8, 8) »vf 

jeue. Grabe meldete , in der Bibliotbak Bodlaja liaga uotar dam 
Zeicheo NE [daa badaniet : Nero] F 6 7 = Bodlaiaoqa2426*) ain Codex 
der von Martianay veröffeiitlicbteu üebersetzang , ans dem sich der 
Text der Beiipriictincrnti-'rrabo rerbcssern lasse, la dar Diaiartatio 
bat er ilüi an eiiizeiDen 8tflien verbessert. 

Nach lü2Jahrea (wie berrlich steht es doch nm die Theologie! 
nicht ainmal Sabatiar hatte sich am Qrabe gekümmert), nach 152 
Jahran nahm Qnatav Biakall dia Saeha wiadar io di« Hand. In §21 
aeinar 1862 aiachiananan Schrift da indola ae raliona Tanionaa ak- 
nndrinae in intarpiatando Ubro Jobi theilte er über den Qzfordar 
Codex Eiuiges mit, was ihm ein Herr Hawkea ans Oxford geschickt 
hatte : iu § 32 veröffentlichte ar die Aatariskaa nnd Obalaa des an^ 
lischen Manuskripts. 

Da ich die Version für meine Studien dringend braachte, tbat 
ich mich nach der Uaudschrift von Alarraootier um, und fand ohne 
MShe tu Doranges Kataloge dia oben abgedruckte Bescbreibaag des 
wiahti|{en Bneha, dia allardinga dia beiden Yarsionan daasalhan trota 
Martianay Üatoch chankierinart. Ich wandte mich dann nntar dam 
22 Jnni nnd in einem andern Sehreiben nntar dam 12 JnH 1886 an 
den mir peraonlidi gänzlich nnbekannten Professor RSDrifar in Ox- 
ford mit der Bitte, seine Verraittelung dahin eintreten zu lassen, daB 
entweder das in Rede stehende Manuskript mir nach Göttiogen ge- 
schickt, oder auf meine Kosten eine Abschrift von demi^lben angefer- 
tigt werde. Professor Oriver sagte das Letztere zn, überraschte mich 
aber im September 1886 mit der Erklärung, daß er die mir übür- 
sandte — ganz moatarhaft aorgsame — Abaahrift ala einen Baitrag 
nur Fortaalinng meiner LXX als Geaehank auannakman bitte, lak 
arancka, daa in den 8emitiaa948 Gaaa^ auf dieaan Bewaia daa 
Woblwollana anwandaa an woUan. 

Ich nenne 

ß den bodleianus 2426, 
{X. den turunensis 18. 
Kritikern, denen die Wahrheit heilig ist, empfehle ich zu rügen, 
daA ich den Wechsel von ae e ^ und Aehnliches [micbi, nicbil] ans 
den Ifatidaakriftan nickt notiert habe: ick kaka daa aknckilink g9» 
tkaa, and erMurta nnn den darttker, daA kai mir »LaBtrlaoa 

*} in der mir vorliei^eudeo Absclirift vird derseibe als >MS. AueL £. iufra 2« 
hcMicbaflt. aaser Bach flogt daselbst fai der Milta des Blattes SM* an: vorauf 
gebn die Sitae: Sa^KeH MalaeUas prophsla, prephataran daededm ÜL BOOC. 
varsl saat. 
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fehlen. Die llaudachrifteu braucheu als Meiobelus unser Colou : 
(lies hatte ich — in etwas fetter Gestalt — anfangs iu meinen Text 
gesetzt, doch gab es zu MisTerstäuduisseu and Verwechselungen Au- 
laA: so habe ich ^ eingeführt ^ ein Zeichen « dessen Spltee freilich 
nach der falechai Seite hin zeigt. Ich hatte fUr den seniitiechen 
Druck meiner Fragmenta schneiden heiüen, qnd kann nun nicht das 
Geld daran wenden, den Keil auch in amgedrehter Bichtang an be- 
schaffen. 

Wer die Fähigkeit besitzt, aus dem Zustande eines Druckes auf 
ciii; Art zu schließen, in welcher (li rselhe hergestellt worden ist, wird 
sofort sehen, daß die folgeudeu Bogtu unter den Händen des Öetxers 
eine starke Umwandlung erfuhren haben. 

Ich hatte anfftnglich gehofft, die Arbeit des Hieronyoins wenig- 
stena annähernd so herstellen au kennen, wie Hieronymna selbst die- 
selbe geschrieben hat : mein Veranch ist auch abgeeetst worden, nnd 
würde gewis fnr die Mehrheit der Wenigen, die sich um solche Stu- 
dien kfimmern , annehmbar gescliienen haben. So sehr ich mich als 
auf eigene Kosten Druckender hüten muß, meine Auslagen 7.u ver- 
•rrößcrn, habe ich schließlich dorh meine Herstellung des Buches ver- 
worfen , und den Druck mnbrechen heißen. Man wird jetzt nichts 
aus ihm entnehmen können ul.s duK VVisüen um den iu den beideu — 
SO viel ich weifi, ein^ig^u — Handschriften vorliegenden Thatbestaad : 
diesen Thatbeatand wird man geuaner erfahren, als es Noth ihnt. 
Ich bin mit Amtsarbeit seitweilig, mit Stadien stets fiber das Er- 
laubte hinaus belastet : ich habe gleichwohl lieber die Zeit — nnd die 
Kosten — für einen Umdruck daran wenden und die mir ohne Frage 
zubiübenden Liebenswürdigkeiten der Zunft hinnehmen, als den Glan- 
beu er'veckcn wollen, der Text des Hieronymus sei von mir leidlich 
wiedergewonnen, während ich doch je länger desto gewisser wußte, 
daß ich mit Sicherheit nicht ihn, sondern nur die beiden Handschrif- 
ten vorlegen kanu. Auf Grund dieser wird — mit Hfllfe recht vieler 
anderer Zeugen — vielleicht einmal mehr gewonnen werden kdnneis. 

Die Abechrift Drivers nnd die Colhition Condorca bleiben aorg^ 
sam erhalte: sie haben f8r mich den Werth von Handschriften. 
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1 Si ant fiscellatn ianco texerem, ant palmarum folia com- 

plicarem, nt iu sudore vultus mei cometlerem paoem, et veu- 
tijB opo« loNieita mente trMUrav, nnlliis mordarat, nwno 
preb«Dderet: nmic antem, qnia inxA» aantentiaiii taWatorii 
6 Tolo openuri oibmn qni non porit, «t «ntiqnani dÜThioiiiin to- 
Inminam Ttam Mnübna Tirgnltifqae porgar», mihi gcninoiii 
infigitar, conractor vitiornm falaarins Tocor« at «rrores non 
anfenre, sed serere. tanta est enira vetustatis cotisnetudo, ut 
ptiani mnfefsa plerisqne vitia placeant, dum matns pulchros 

10 ha^HTe maluot Codices quam emendatos. qnapropter, o Paula 
et Eustochium, anicnm nobilitatis et homilitatis exemplar, pro 
flabello, calathis sportellisqae, manuacnlo monachornm, spiri» 
tnalia ha«e et aansnra dona raacipit«, ao beatam lob^ qm ad* 
hao apod Latinoi iaoebai in aleroore, «4 vannibiia icato ba t 

1$ afrornm, int^ram immaenlatamqa« gaodala. qao modo anim 
probationi atqae Tiotoriae ipains dapliciter uuiverga reddita 
■Dotf ita ego in liugna nostra (andaator loqnor) feci eum habere 
qnae atniserat. igitur ot vos et unnmqtiPm<fno lectorem solita 
praefati<^np commotieo, ei in principiis librorum eadem Semper 

80 adnecten» ri po, ot nbu'umqu»- praecedeutos virguhis videri- 
tis, -T-, sciatis ea qaae subiecta ^uut, in bebraeis Yolaaiinibaa 
non babari, porro abi stellaa imago falaerit, jK, ex Hebraeo 
in noaln» aaimooa addiia. nac non at iUa qua« babam vido- 

5 loh C, «7 1 16 lob 4*» 10 

o Indpit prologns >d JerODimi ia Job |i: lob iafmli« aoiiqae dietit penonaia 
aqirimit redemptoris. uxor eios qoi* etna ad maledicendiiia provocat , rarnallnm 

prÄTTtatcm [pranitatum ß] desiguat. (res amii i loh tfnucrunt tipum hcmicorntn, 
qoi sab specie conflolendi studiam seduceudi [se dacendi ß] gcrunt. Elia Tero 
doetorem superbam et arrogantem demonstrat, qui durioa iocrepatioae taa fideli 
in terra coetealae derogat. ladpli prefitio Jeroaini preeb^rteri in Iflnnm Jol» 

ex LXX interpretam editionc iu Lalinum a se translati ^ | 7 Corector ? ) 9 con- 
fessa fL, confers a p | 10 maluiit liaben- 3 | 11 Üaufllo 3, tlavello \>. \ 16 prohationc 
|A 1 16 Tictoha t 16 ipsius ^, > p | 16 naek uoiversa + ei p, j 16/17 yaut reddita 

fa 1 17 a ndad t e r ^ | w aanectent i» | le nU?% ^ 
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b«iim> et lia eonropta ennt, ni MOiam kgentibnt Muteui, 
ormtibiw Tobts ma^iio laboie comii, atilt quid ex 2S 

otio meo ecclewis Ouritti eTentnmm ntas quam ex alionun 
negotio. 

1 

'Homo qtiidam erat in regioue An^itide, nomine lob. 1 
erat homo ille ?erax, siue crimine, iustua , dei cullor, abstineos 
b& ab ouiui re mala. - babuit autetu Septem filios et tres 
filias. 'et erant pecora ei ob mnlta nimü: otm Septem mi- 
lia, et caineU tm milU: ioga bonni quiugeota, et annae S 
gregalei qoingeiitae: et mmiateriam eopioenm nim»: et opera 
magna erant ei toper tenam. et erat bomo ille noblUs, de 
filiis erlentii. ^eonTenientes aatem filii eine ad invicera, facie- 
bant eooTivium cotidie, convocatis ieenm sororibos sais, ot 
secom resc^rentar et biberent. ^et com fiuiti cssent dies coa- 10 
vivii, mittebat lob et pnrificabat eos, consurgeus niaue, et 
offerebat pro eis viotimas secundum iiumerum eoruiu, -f- et 
vitulum uiiuui pro peccatu aDiiuaruai ip^orum dicebat enim 
lob Ne forte peccaTerint filü mei , et benedixerint domino 
in eonUboa «nii. eic finnebat lob omniboe dieboa. *iMtnm 15 
ett antem illis diebni, et eeoa ▼enerant angeli nt adttareat 
coram domino. et yenit eqoidem V- diabolot cum eia. ^et 
dixit dominus diabolo ünde adea? et respondens diabolas 
domino dixit Circomiens terram et peragraus qnae sab caelo 
Bant, adsum. ^et dixit ei dominna Änimadvertisti in puerum 20 
meum lob, qnia uon est qaisquam similis illi super terrani? 
homo sine crimine, verax, dei cultor, abütiueus se ab omui 
malo. 'respondena diabolna domino dixit Nnnquid gratis eoUt 
lob dominnm 9 nonne tn dreniMepniti qnae aant extra domnm 
eine et intra domum eins et qoae foria annt omnia in dt^ 25 
ooita eios? operibna mannom eias benedixiiti, et peoora eine 
mnlta feeieti saper terram. ''sed mitte manum tnam et tange 
onniis rpRf liahet, nisi in facie tua benedixerit tibi. "tnnc 
dixit düniiuua diaboln Ecce omnia qnaecuuque habet, do in 
manum tnam, sed ipsum noli tanger«-. et discossit diabolus a 30 
iacie dumiai. "in eodem die üiii lob, et üiuie eiua ^ cumedebani| 

14 correcta ß 1 16 odo ft | 1 o Indpit lilier lob ß : Eiplidl prolegae ia Job 

Incipit liber ejusdem p | i auxitidc \ 5 ermUt et > fi | 5 bogum ß | 9 conoioia 
ß I 9 quotidie {* ] 11 -f- umtrher \a, fehit |i j 13 ipB&rom |i | 13 ^ /«hit ß | 14 ma* 
ledixeriat (t | 16 autem Ulis ß, in bis |a | 16 astarent ß | 17 ^ /thU m |» | so 
mm p I so in > p I S3 aoaiqaid i« | h am |a | «j oamie ondbiu |i | so aami 
toa |i I ji eodea ^ eo |fc 
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•t bibebtnt fumm in domo fratr» sni Mnioii«. '^et eoee 
nnntiiui T«mt ad lob ei dixit ai Inga boam ftrabftat, et asi- 
nae pucobantiir imta eoe: ^'et TeDemnt hostet, et oepenmt 

85 eas, et servos occiderant gladiis: et liberatus ego boIqb veni 
ut anntiarem tibi. ^^udhnc eo loquente, venit et aliiis nun- 

tinB, et dixit ad lob Iguis dei ^ cecidit de caelo, et con- 
cremavit oves, et pastores consumpsit simiUter: et liberatus suni 
ego solus, et veni ot nuntiarem tibi. ^^adhuc eo loqueote, 

40 Tenit alias uuotius, et dixit ad lob Eqnites feceniiit nobis 
tree ordiaea, et ctnxeroat cameloa et cepmiat eoB, et aerToa 
ooddennt gladiis : et libmtns ego soloa -r- Toni nt anntiaram 
tibi. **adhac eo loqnente, alias V nuntius venit, diceaa lob Filii 
tai et filiae tnae dorn comednat et bibaat vintim apod fra- 

45 trem snnm seniorem, "subito spiritns magcns irniit a deserto, 
et tetigit qnattuor augulos domus, et mit: et liberatus snm 
ego Bolos, et Teni nt uuutiarem tibi. "tiuic surrexit lob, et 
couscidit Testimenta sna, et totoüdit cumam capitiü sui, et 
procidens in terram oravit, '*et dixit Nados exii de atero mai* 

50 tris meaa, et nadns Tadam illne: dominiw dedit, domians ab- 
atatit: rieat doioiao plaeait, ita factom est: sit aomea domini 
benedietaai. ""ia omaibas h- bis V eoatigarant ei, aon pe^ 
cavit lob -r- oonuB Domiao et aon dcdit iasipieDtiam domiaow 

2 

1 *et factum est in ilUs diebus, veneront filii dei nt adsta- 
rent ante dominum, et ?enit diabolus in mediu eoram X »t 
staret curani domino V. 'et dixit dominus diabolo Uude tu 
feais? et respondit diabolus domino ^ et dixit ^ CircumiTi 
5 qaae sab eaelo sant, et peragrato toto orbe adsam. *et 
dixit doBiiaas ad diabolam AnimadTeitiBti ergo famalam meam 
Job, qaia noa est qaisqaam similis iUi saper terram, homo 
isaoeeas, Terax, dei cultor, abstineaa se ab omni malo? et ad- 
bnc perseverat in innocentia. tu vero dixisti ut substantiam 
10 eins frnstra perderem. *re.spoudeus aiitem diabolus domino, 
dixit Coruini pro corio: et omuia qnaomuque habuerit homo, 
dabit pro auima sua. ^sedexteude mauum tuam et tauge osga 
et carnes eius, uisi iu iucie iua benedixerit tibi. 'dmt autem 
domtaas diabolo Beoe tndo illam tibi: taatam aaimam sia« 

31 V frhH n 1 53 nunciiig fi I 33 ci > ß I 36 nunciarem \t. | 36/37 hier auch 
|A DuntiuB, und 39 nuntiarem | 37 fehlt ^ ] 40 nuncius [x j 43 libatus eo ß' [?J | 
4» -r /Mt p I 4a nuDciarem | 43 > /•hit (i | 43 ouaciua p. | 45 m&ligDUB |* j 
47 aaadaMB ji ) si ila |i, > ß 1 $« ^ \ sj Ad» deo i» 1 8 t/» «itaceDt p | 

3 VAUlp(4W«MMsMMBip|i4BeeemS8op 
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castodi. ^et egresans diabolos >«C a üacie domini percussii 15 
lob 70100» peirimo, a pediboB mqoe ad Mimt. *«i talit 
3£( ribl V teitem, nt ndcret sanieai. ^ et ipae sedelmt in eto^ 
«M>i« Mtra emtAtan. 'tempore vero'mnlto inieeto dixit illi 
«xor im Quo usque snitiDebis dicens Ecce expecto perro, an- 
stinens spem salntie? eeee enim ezfceriniiiata est memoria tna 20 
a terra, filii et filiae , mei Tentris dolores et gemitnsi. qnos fru- 
stra portavi cum labore. tuque ipse in putredine verniiura sodes, 
pemoctans sub divo, -f- et oberrans, et deprecans de Inco in iocnm 
ei de domo in dooium, expectaus ({uaudo sol occidat, et re- 
qniem «gam laborom, et gemitanm , qai me nunc agnnt eed 25 
dio aliqnod verbnm in dominiimt et morere. **at ilte -f* in- 
tnene V- dixit ad eam Tanqnan mia de etoltie mnlieribiie locata 
es. ri bona taeoepimaa de mann domini, mala qnare non aoeti- 
neamuB? in otnnibns bis ~- qnae accidenuit illi V nihil pec- 
cavit lob labiis N( snis ante dominnm. ^'et andiernnt tres 30 

aniici eins onuiia mala >xi haec qnae acciderutit illi, convenernnt- 
qne unuBqui^cjne de regiooe sua ad eum , Eliphaz Th»nuauite8, 
rex, Baldad Sauchites, tjrannos, et Sopbar ^ Naaumthites, -r- 
Ktnaeorom res. et Tenernnt ad enm rimiil nt Yrntamit et eon* 
aolarentar. '*Tidentee antem enm proenl, non agnoTemni «t 35 
exelamantea Toce magna flevernnt, scindentea aingnli Teatimenta 
8ua, et spargentea atngnli pulrerem anper capnt annm ^ in cae- 
Inm "aedarnnt enm eo ^ in terra septem diebna et aeptem 
noctibn!;. et nemo eoram locntos est ad enm verbum : vide- 
bant enim Tuluera eins atrocia -x et magnam dolorem Taide. 40 

3 

*poat haec lob aperait os snnm, et uiaiedixit diel suae. 1 



15 y fehlt ^ I t^ vor bat ton sedebat, t8 vor multo, 19 vor uaque {da$ tind 
in p ZnUma^fängt) »ttht m ^ j« ein >£ | iS btid« ioiecto, tBtu/alseh ielumt | 18 vor 
dixit Aal ß I^, (1, ««mm X | 19 !K Eeoe (i. | 19 parvo -r j 10 mt ninsta w» ex- 
termiimta, 11 vor dtm fUr mei dt$ fi »tehendtt me^, ai cor portXTi, aa cor dioe 
roi» patredine, 14 vor dem ersten et. 24 vor sol {dan sind ZeiknanfSng*) »(eht in 
ß -r I ZI meg ^ I ai vor mitas von gemitus und quos, aa vor taque, aj vor perao* 
ctaas md «er de, 14 maeh domua und ««r imm mnäm «t Aal «Ai •^, «s 
agnat das von mir durek V> muftdrMtktt Z m titm \ ss taqne |i, tu quoqtie ß | 
ta/af sedens per nortüp 4 | 14 exspectaas ß | as Aftam fi, habeam ß i lahoram 
m dolorom M *7 ^ /«^^^ 1 quare > ^ | 39 bis onmibus ^ j a^ > jehii ß { 
S1/3» coDTeaeraiit | s» theaiaiiitlKW 1» | 33 «andtei ja, nadthei p | 33 Sopbor p | 
13 NiiaatWtlm |t j 17 et > i& j jt hi |i 1 }S Md$ Malt TU ^ 
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et reapondena lob dtxit V : *Porwt diet iUe in quo oitiM mm 
^ in 60 y , «t noz in qaa dieinm etl Concoptua «i homo. 'nox 
illa sii tenobne: neqne reqoirat eam dominas desnper, nec in- 
5 fenial eam Inman, *Bed excipiant illam tenebrae et umbrn 

morti« veniat snper illam caligo, et contnrbeat eam >><l quasi V 
amaritudines diei : et uoctem illam >i< suscipiant tenebrae : uon 
sit iu diebus aniii , neqne onmeretnr >^ in diebus mensium. 
'sed uox lila äii dolor, uec veuiat iocuuditas — ueque gaudium 

10 in «un, *Md nuilediait Uli malMÜoenB diei, ilie qni aagnnni oe> 
tarn capinras oeL *tenebreieant eiilera nootie iUine: pennn- 
neat^ et in Incem non Tenint, neqne Tideat Lndlnrnm onentem: 
'*qaia non eonclnsit portas ?entria matris meae: nbaoondisset 
enim laborem ab ocalis -r- meia. "qnaio anim in ventre non obü, 

15 px ntero exieus ~ et non protinus perii? "et ut quid con- 
stiterutit mihi genua? quare ubera suxi V ^*düuc itaqnp dor- 
mieiiK i|uiiscf'rern. ft sornni sfcuritate fruerer "cum rtLriimä, ho- 
noratis terrae, qui gioriabuutiu- in ihuHh, ^^aut cum pnucipibua 
qnibna mnUnm fnit anram, qui complevernnt domoa anaa ai^euto, 

20 **ant tanqoam abortimm prolapanm -h de TolTa mafaria 
ant taaqvaminfiuiteaqQinon viderant Ineem. ^'ibi impü depo- 
anemot fororem annm. ibi reqnieferant fatigali corpore, ^'rimol^ 
qae in aeternum •:!^ abundaTeront ^ : non andimmt Tocem exaefeo- 
ris. "pusillus et magnus ibi est, et servus iiou mctncns do- 

25 miinim suum. *^ut quid enim datur eis (|ni lu amaritndinf' sunt, 
lux, *'t vita auimabus quae mat in dolonbus? *'qiiuc leside- 
runt mortem, et dod coutigit illis, quaereutes eam tauquuni tbe- 
saamm, ^^et gandio afficiuutmr. "mors viro reqaies, cnius via 
abecondita eat conelnait enim dena adverana enm. **ante eaeaa 

SO qnippe meaa gemitna ad dominnm , et fleo coartatna timora. 
**timor enim qnom ferebwr, venit mihi, et qaem timebam, com- 
prebendit me. '"neqne in paee Ihi neqne in ailantio neqne in 
reqnioi Tenit antem mihi inu 

4 

1 ^respondena autem Ehpiiaz Themanites dixit: 'Ne forte 
loquamnr tibi in molestia? pondus autem verburum Luorum 
quiü »ustiüebitV ^quod ai tu monuisti maltos, et mauus in- 

t * ^'ftkU im ft.]i mw eo ft, dim uUmfMt kk^^dtr um datfa^mA 

•t ^ ^ seht I 3 Ende nox fi , Dies 3 ' 4 ncquc ? , nec y. \ 4 dotninns eam \l \ 
5 iUam p, eam j s umbra fA, umbr^ M ^ > /«^'^ 1«. { 10 iile p, itli | ii teiie- 
brascMt j it sydera ß]A | 13 Qua ß j 13 matris > p | 15/16 coottiuierunt ß | 16 matk 
iiaqaa + anae i» | so «ml V /«Mm \ %%V /Mt «i ^ | s| II p, aae fi | 
««aon>jik)igaiiap|4i EliplMi p 1 1 Thaaiaiiaa |ii | 3 tn > ß 
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firmiitm cousolaini) es, 'et «egros corrobonuti eenuonibiui, ge- 

nibnsque infirmiam Talitndinem praestitiati, ^et Dane Tenit in 5 
te dolor, et penetravit te, tu autem conturbatns es. ^nnnne 
timor tuas stultus est, et spes tua et simplicitas vitae tuae? 
'recordare itaque qois niimdus perierit, vel quando veraces ra- 
dicitas interieriot. ^queinadmodum vidi arantes pessiaia , et 
qui serunt ea, dolores nietunt sibi. ^praecepto domini peri- 10 
bant, et spirita irae eins demolientnr. ***freiiiitiie leonis et tox 
leaenae et gladina draconnm eztmctos est. "myrmicokon pe- 
lüt, eo qnod non haberet eflcam, et catali leonnm diviai 
annt ab inyioem. "qnod si aliquod Teram Terbam fnisaei 
in sennonibus tnis, -4- nibil hoxuiu tibi accidisset. uuuqoid non 15 
capit auris mea magnifica ab eo , "sonium et timorem 

nocturnum? decidente tiniore iu homines, '*horror mibi accidit 
et tremor, et valide ossa mea commovit, '*et Spiritus iu faciem 
uiihi occurrit. horruernnt capilli niei et carnes. '^exnrrexi , et 
uou cognovi. inspexi, et qou erat figura aute faciem meani, 20 
eed anra tantnm, et Toeem andiebant. ''quid enim? nnnqnid 
bomo coram domino nnndns eilt? ant ab operibns snis aine 
macola vir? contra serroe snos non eredit, et adfenns 

angelos suos pravum quid repperit: ^'habitantea aotem domos 
lateas, de quibtis et nos ex eodem lato anmna, perettnit illoa 2& 
tanrinam tinea, ^'^et a matie u«q«e ad veaperaui ultra non sunt, 
ot eo qutid nou possent sibi ipsi subvenire, intpriLTiiut. *'afflavit 
euim eos, et arueruut: iuterierunt, quia nou habebaut sapientiam. 

5 

'invocB antem ai quia tibi reapondeat, aut ai quem ange- 1 
lomm aanctomin videaa. *etenim atnitnm interimit ira, er- 
rantem antem ooeidit zelns. 'ego antem ridi stoltoa radieem 
mittenteSf sed protinna comeata est eorum converaatio. 'longa 
fiant filii eorun) a salttte, et conterautur ante iannaa impiomm, 5 
et non sit qui eruat. ''qnae enim illi coiigregaverunt, iusti co- 
medent , ipsi vero de uialis non liberabnntur. exauriatur for- 
titudo eornni. ''neu enim prodiet de terra labor, nec de mon« 
tibus gerniinabit dolor: 'sed bomo in labore nascitar, puUi 

6 penitravit \i \ ^ tinor tuus mortaus [= tibi mwtuQs] ß | 7 «fo« taiitr§ 
et > ß 1 » tpfl [ss gplrkum] p | ts Mimiicoleoa mimicoleoa 1* | 14 raisset ß | 

16 sonium ich ztcriffhd, soiiuiD somnnm u ' 19 exsnrrcxi u ' 10 crit ß ! 11 aur& 
ß ] 14 paruum {i i 14 rcperit u | 14 habentes ,i ] 27 eo > |a | 27 intericrunt ß, perie- 
runt {1, I & I unmiiteibar mit dem Vorigen t'«riiincfei* ß{A | i/i woctonim angelo- 
ran ^ ] 3 xelos occidit ß | 5 lient ß | 6 am Jtamfe iusti fanelicos y. \ 7 exanriaUir 
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10 Mtain Toltoris altiinine Tokwi *iiiide et ego depneabor do- 
nmiuD, ei dominvm «nniiiam dominatorem inTOcabo, *qm &di 
tn^a «t wTCatigBlnlia, glorifica et ingantia quoram non eat 
ninnenu. "qoi dat plaviam super faciem terrae, et 
inHtit aqaam sub caelo. *'qui facit iofirmos io excelso, et qni 

15 impeditos excitat in salut^m. '*qui mutat cotisilia astulorum, 
ut non faciant manuseoruni veritatem : "qni coniprehendit sa- 
pientes iu prndentia, et consiliuui versutoruni exterrnit. ''in die 
occnrrent illis tenebrae, et tanquam nocte palpabant in me- 
ridia. **et pareant in belle, et egrediatar de rnana potantia 

20 infimrai, '*ait antem infimio apea, et iBiqana obttrnatar. "beatus 
antem vir quem aigait domim», correptioBein aatem onmlpo* 
tentis neabnnerie. **ipM6nim dolorem facit, et rursum medetar: 
percntit, et manos eins sanaverunt. '^sexies de neceseitatibus libe- 
rabit te, et in Beptimo ron te tanget nialnm. ***in fame libe- 

25 rabit te a raorte, in praclio vero de manu inferni solvet te. 
"a flagfll ) lingnae abscondet tt?, neque tiniebis, ueqoe snper- 
Tenieut tibi mala. "iuiu&tus et iuiquos deridebis, et ferocientes 
baaliaa non timebte. " qoia cnm Japidibos agri bababie foa> 
dna: beetiaa enim ferae paeataa enrat tibi **deuide ttaa» 

80 qnod in paca^rit domoa tna« et tabernaenli tni converaatio non 
peoeabit. et scies qnod multum erit semen taum, et filü tni 

eront ianqnam berba omnie in eampo. '*6t Teni^ ht eepnl* 
ebrnm tanqnam frnmentnm matnrom, qnod in tempore sno me- 
tetur, ant tanquam ncervus areae in tempore suo congregatus. 

35 ecce haec ita exquisivirnns, haec sunt qnae audivimiu, ta vero 
scito temetipsam quid egeris. 

« 

1 ^Respondene antem lob dizit: *Si qnie appandena pondnat 
i»m meam, et aennonea meoa ponat in statera rimnl, 'arena 
Ktonim inreniet graTioret. aed nt fidetor» Terba mea svmi mala, 
^tagittae enim dei in corpore meo sunt, qnaram faror bibit san- 

5 gninem menm. com enim incipio loqni, stimulant nie. *quid 
enim? imnquid fmstra o^i(\<f^r clamabit nisi escam quacreus? 
aut bos mugiet, cum habeat lu praesepe cibos? ^nnnquid potest 
siue sale edi panis? aut est sapor in sermonibus vauis c* ^sic 
nec anima mea potent cet>8are. foetidas enim Tideo escai meas, 
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licat est odor leonis. *qiiocl n det, et veniat postnlatio mea, «t 10 
■pMn meam det deminnB, 'tncipiens domimu Tnlneret me, ted 

non in perpetnnminaliiterficiBt. *''nt mihi eivitaa aepulchrum, 
tnper cains maros mUebam. non parcam: non enim mentitas 
süm verba gaucti dei mei. ^'quae est enim virtus mea ut snf- 
feram? ant quod tempus meum, ut sustineat animamea? "nun- 15 
quid virtus lapidnm virtns mea , aut carnes nieae sunt aeneae? 
'*aut iion in ipso coiitidebaui r* sed adiutoriuoi a me recessit. 
^ tTena «at a me miaeriootdia, et Yiaitatio domini me de^Mxit. 
^^proptnqai mei non respenmnt me: tanqnam torrens deficienSt 
ant aicut flnctna trannernnt me. '*qm me metuebant, nmie 80 
irrnerunt super me. aicut nix ant glaciea conatricta cum ta^ 

baerit, in calore non apparet quid fuerit, '^aac et derelietea 
snm ab omnibus. perii, et exul de domo mea factus sum. **vi- 
dete vias Theinanoruni, semitas Sabaeonim intuemini: "quiacou- 
fusiouem couäequeutiir qui in civitatibu» et in diritiis coufiduut. 25 
^^nunc autem et vos insurrexistis in me siuti luisericordia: sed 
videntes Tulnuamenm timete. quid enim V uuuquid aliqnid vos 

petü, aat foriitndinem Teatram indigeo, '*nt me aalvetia ab ini- 
micis, aut de manu potentium eripiatiame? ''docete me, et ego 
obmnteaeam. ai qnid enravi, dieite mibi. ^^aed ut video, prava 80 
▼eri homtnia verba dicitis. non enim a vobia auzflinm petot 
**neqne increpatio vestra silentium mihi imponit. neqne enim 
elorntionem sermonis vestri sustinebo. veruntamen supor pn- 

pilluui irruistis, ot insilistis in amicum ve.strun). ^*'üiinc autein 
aspicientes ^ vaoatf mihi, in facie vestra non mentiar. "sedete, 35 
et uou äit iuiquitu», et rui'äuui iuätitiae aileälute : ^'''uou etit euim 
in ore meo iniqtdtaa, et fancea meaenonneaapientiammeditantnr? 

7 

^ nnnqnid non temptatio eat vita bnmaita anper terram , et 1 
aicnt cotidiani mercennarii Tita eins? *ant tanquam aerfua me- 
taena dominum suum et consecntns umbram, aut tanqnam mereen^ 

narius qui expectat niercedem operis sniV ' sie et ego expectavi menses 
vanos, et noctes dolornni datap snnt mihi. *8i dormiero, dico 5 
Quando dies? et si surrexL'io rursum Quaudo vesperaV reple- 
bor autem doioribus a vespera usque ad maue, ^et concrescit 
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oorpm mmim putreditte venuaau iafoiido gtelm teme, nr 
dem nniom, *et vita «xiHor e>t quam loqnela, et peiüt in m- 
10 «nun spttn. 'recordare itaqn« quia spiritu Mt Tita mea, et 
noD anpliiia rerertetar oculus mens Tidere bona. nonne 

cogDOscit ocqIds videntis? >>< ocuii tui in nie, et non subsisto, 
^tanqttam nnbes expnrgata de cae)o. si enim homo descenderit 
ad inferos, nltra non asceudet, '"et uon revertetor amplius in 

15 doiuum suaui, ueque coguoscet illuni ultra locuü auua. " propte* 
rea itaqoe et ego non parcani ori meo: loqnar in angnstia po- 
■ifcoe epiritos mei: aperiam amaritndiiiein aniinae meae ^ coar> 
tatu. ^'ntrniniie nare anm ego ant draeo, qnia statnieti enper 
me enitodiain? ^yn^ qaia dixt Conadabitar me leetnlne mens, et 

20 Y^ram ad me ipenm eoneolationem in tboro meo? '^exterres 
me per somnia, et per vistonem obstupefacis. '^abeolves a spirita 
meo animaTi! meam, et a morte ossa mea. ^ reppali: "non 
enim in sempiternum vivam nt patienter feratn. discede a 
me: vaua est enim vita mea. "quid est enim bouio quod exal- 

25 tasti eumV aut quia »eusu tuu iuteudisti ud eum? '^Tel visita- 
tionen «in« fimea ia maae, et in reqnie indieabie eam? "wk 
qae quo me non dimittie neqne deieriat donee glattiam eaU?am 
meam in dolore? peoeaTi: quid poeenm übt faoere? ta 

qoi Bcis sensum bnmanum, qnaie poeaieti me ut loquar adver- 

SO anm te, et sim tibi oneri? '*et qnare non ee ofalitas iniqoitatie 
meae , et pnrgasti peccatnm meum? nvnc antem in temm ibo* 
maue vigilabo, et ultra non ero. 

8 

1 'Ad buec lialdad Bauchites dixii: ^Qao nsque loqueris 
baee? apiritiia mnitiloqnax eat ori tue. *nanqnid dominas in- 
inete agit, eam indicat? ant qni fedt omnia, tnrbabit qnod 
imtam eet? *ai filÜ tni peecavernnt coram eo» miait in mann 

5 iniqnifci^ eorom. *ta antem conanrge dünenlo ad dominum 
omnipotentem, et precare. 'si mnndas et verax es txx ^, pre- 
cem tnam exandiet, et rcstittiet tibi vitam ioetiliae, 'et eruut 
priora toa miuima . nnvissium auteni tiia intiuita. ^interroga 
enim (jenerationem priorem, et exquire genua pareutum. 'he- 
10 Hterui euim suuiuti, et uescimos, et umbrä aat vita nustra su- 
per terram. '*ant nnuqiüd non hi docebnnt te, et referent 
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tibi, «t ex corde tao ptoferent sennooet? ^'oiinqiiid ▼ireteit 
seirptie sine aqna? ent crescit ioncaSf nisi irrigetnr? "adhac 
In sna radice consistit , at non meietnr. aoteqoam bibat omnia 

herba, nonne art s( it? **8ic iV'itur t innt novissinia hominora qai 15 
oblivi-icuntor doiuinam : speseuim impii peribit, "et uou habi- 
tabilis erit domns eins, atque araueis coniplebitur tabernactilam 
ein':. *^quod si et suffuläerit domum snam , non stabil, et cum 
Cot per Ii , iu»n pfrnianebit. "homidus est eiiim ;iiit«^ solem , et 
de putredine eins germeii eius asceudet. *'in cougiegationibus 20 
lapidnm dormii, et in medio lapillorom vivet. '^si deglut[t]ierit, 
locna mentieiur eum. non animadvertisti haec, **qnia tvemo 
impii talis est: de terra anUm alteratrum germinabit. "'dominus 
antem non reprobabtt innooentem, nec ullom munna impii aö- 
cipiet. **Teracinn] autem os replebit risD, et labia eoram €0n- 25 
fe-ssione. "ininiici autem eomm indueutnr confoBione, et ta* 
bemacuium impii oon manebit 

9 

' RespüDdt'iis lob dixit: *Vere scio quia ita est, quo modo 1 
enim poterit quis iustus esse apud dominuiu? *8i euim velit 
iadicio contendere cnm eo, non respondebit ei nnnm de mille. 
* sapiens est enim sensn, et fortis et magnus. qnts dnms fnit 
eoram eo, et mansit? ^qni in vetustate perdncit moutes, et 5 
nesciunt: qai vertit eos in ira: ^qni conunovet orbem a fan- 
damentis, et colnmnae eins niovebuutur: 'qui praecipit soli, et 
non oritnr: et contra sidera siiitint: *qui extendit cai'Unn solas, 
et ;inibnlat tuin|nai)i sn|ier terrani super niare: "qui facit Arctu- 
rum et Vespenini et lM;:ii]iis et interiora Austri: *"qui facit 10 
niugoa atque illvei^^igabilla, giorifica et ingeittia quorum non 
est nnmerns. " si transgressna fnerit me, non videbo, et sl trans- 
ierit, neo sie sciani. "si enim morti tradiderit, qnis avertet? 
ant qnis dicet illi Quid fecisti? **ipsin8 enim inavertibilis ira. 
ab ipto condita sunt cetera snb eaelo. '^qnod si audiat me, et 15 
discernat serniones meos ^ secum V^, '^qnod si etiam instas foero, 
non exaudiet me. X indicium eins rogabo. '^si vero inTOcavero, et 
non exandierit, non credam qnod exaudivit vocem meam, *^ne forte 
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iti turliinp me cont«rat: mnltas enim tribnlatiüues meas fwit 

20 sioe causa. ^-üoü euim simt uie respirare, sed implerit me 
unaritiidiiie. **<ttmiii i^iitt potest, obtiii«!. Bam iodieio mxm 
qm§ adTnwbitiirf *^qiiod u et fbero inetm, oi menm im^ lo* 
qneliir. **4|iiod li et fwro eine erimine, pnvns invennr. ri 
•Qiin et impie egi in aoiniBiii roeem, neseie. Teram aatem 

25 egfBrtar viU mcm. " X miiiiii eit propler qnod et dtxi Magmiii 
ei potentem disperdidit tra, **qnia neqne homines in magna 
morte erunt, sed insti, hi derideotur. ^* ^ terra tradita est in 
manas impii. facies indicnm eins opernit. qaod ai ille nou 
est, qais ergo est? "vitu autem mea levior est Cursore, fu- 

30 gernnt, et non Tideront ^ bonitatem. **abieraDt quasi vesti« 
gioin nem, ant qoaii aqnilae Toltntee ei qoaerentei eeoMD. 
*^qood n et loentoa fbero, obÜTiaeor dum loqnor. deeliDM« 
in feeie, logemiaeRDi. '^oonunofeor omnibne membrie ; edo enim 
qtitt impnmtiiiii me timi (Ümittis. ''et qnie enm impiasi qnare 

85 Don snm mortoas, sed laboro? '*qaod si pnriiicatas faero in 
nive, et mundütri« fnero mnndis ninniVins , " gatis in sorde me 
tinxi, et execratum me est vestimentum menra. "uon est enim 
bomo mcnt ego cui contradicam , nt veniauius pariter ad iu- 
diciuut. ^' utiuam easet uobis arbiter, et ({Ui argueret, et qui 

40 udiiet inter utroaqiie. "^aTerlit e me virgam >i< snam y , et 
tiuor eine non me temafc **loqvar, et non ttmeem eom. 
HOB enim Bone eom meenm. 

10 

1 *defeeit eBune mea ia fite mee. profunm contra me ser« 

mones meos , loqnar in amaritndine animae cnartatua 
*et dicam ad doaiioam Noli nie docere inipium ess»». qnare 
me taliter iudicasti? 'aut booum est tibi, si iuiiiue egeroi* 
5 qnia despicis opus quod niaiius taae fecemnt, et ad consi- 
linm impionun animadTertisti? ^aai neot homo perspicit, 
perspidef 3K ant tient Tidet homo, videbii? ^ ^aet hemana eet 
Tita tna? aat aani t«i aaot tanqoam ^ diee V hominte? *qitia 
perqninefci iBiquitatem meam, et peeeata mea iBreetigaeti. 
10 'aew enim me nihil impie fecirae. eed qiüa eefc qoi de map 
niboe tnis ehpiat? 'manns tnae feoernnt me et finxemnt 
me« poatea vero mutatoe percnaeieti me, 'memor eiio qnia 
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dB lato fiorali me, ei in ienain um tttnim «mwnim. '^noiiiie 
lMN|aun Im nnkisti n«; «teo^pdaiti nentcnemi? "«i pelle 
ei enme me isdiiieti, oeribus ei oerrie me inaeniietL "fiten 15 
ei Bieericordiftm mibi dedieti, et inspactio tm caatodivit spi- 
ritam meam. '*bjiec ergo cam ia te tint, seio qoia omnia 
pot^s, nec f'fnt tibi iinpoäsibile qaicqnam. '*qnod si peccavero, 
custodieü nie, u\> iniqaitate uutem uoo impunitum fecisti me. 

qaoU f*i »t impie fcccro, vat' mihi: et ßi instns lueru. uüd possum 20 
respirare. pleuutt euiui äuiu opprobrio, '*'et capior »icui leo ad 
ocdfioneni. iteram aateio cmnmatatm eaeTienme emeias ine* 
"raatenns in me tormeoto toa. ir* magoft anii ee in me, et 
impoiiaiti mibi temptotionee. '*qnnre ergode fentre ednzisti me, 
«t non snm mortuoa, ot onlline ocnlt me Tiderent, "et ewem 25 
tin4|muD noo faissem? qnare antem a ventre non anm a^ 
pnltuM protino»? *"aat nnnqnid non est pamm tempna ritae 
uieaeV attere me, nt reqniescani ptiHilium, ^'anteqaam eam 
und« non revertar, in terram tenebr >am et caligosaui , "ia 
terram uocti» aeteruae, ubi uou ebt lux, uec eot videre viUm 30 
hominnm. 

U 

'Beepondana Sopbar Minaena dizit; 'Qoi mnlta dicit, et 1 

andire debet. ant nonquid eluquens videbiiur iustus eaae? 
*beatiia bomo natna, bomo brevis vitae? noli maltus esse in 
verhi«, cum nemo fit qnr contradicat tibi, *neque dicas lustns 
sum operibuH, et hine crimine ^ fai ante eam. ^sed quomodo 5 
dominus loqnatiir ml te, et aperiat labia sua tecnm, *etdoceat 
te virtuti'Ui uapientiae quia duplex erit auper te: et tuuc aciea 
qaia digne reddita annt tibi ndeo pro eia qoae peeeaatt. 'ant 
Taatiginm domisi inreniea? vel ad nltima Tentati eoram quo 
feeit omnipotena? ^anblimior eat eaelo, et quid fiwiea? profnn- 10 
diorvero inferii, quid scis? 'aat longior a apaÜo Tel altitndine 
maris. '^'qood si everterit omnia ^ ant eongregaverit, qnia 
dicet illi Qmd fecisti? "ipse enim novit opera iniqnornm, et 
videnH iniusta non ueglcgit. '-'houio vero aliter natat nermoni- 
bn», et vir nntiiH ninlicris tauquani onager erit in Ueserto. 15 
**ai euim tu muuduui posaisti cor tuuui, et exteudes ad euu 
manua ioaa. "si iniqnnm quid eat in mann tna, lange facito 
illnd -f- » te V, etiniqaitaaindomo tna non maneat: "aio enim 
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falgebit facies tua tauquam aqua pura, et ezpoliaberis sorde, 
20 et non timebit: *'et laboris obliviseeria tanqnam flactns qai 
pneterit, et non tenreberii: ^'ei oratio toa taaqiuun Lneifer 
crit: et a meridiaao orietnr tibi Tita: '*et confidee qnia eettibi 
■pee: et pro aollkitiidmibne et enris apparebit tibi pax. ^^re- 
quiesoes enim, et non erit qui te expagnet, et rogabont faciem 
25 tnain malti. '^oculi tmpiornm tabcscent, aalna antem reiioqnefe 
eoe: spee enim aoram perditio est animae. 

12 

1 'Reepondens antem lob dixit: 'Ergo tos estis homines? 
an Tobiscam morietur sapientia? *et mihi qaoqne eat eor, 
•ient et vobis: *fed initne vir et eine erimine venit ad rienni, 
*in tempiu enim certom praeparatns erat , nt soocomberet aliie, 
5 ei domne «insi nt deraetaretar ab iniqois. *iinmo vero nnllni 
oonfidaty cnn lit neqaam, se impiioitiitn fainrum: qnotqoot in 
iracnndiam provocant denm , tanqnam iaqaisitio in eos non 
sit futura. 'sed tarnen interroga qnadrupedia, si tibi respon- 
derint, aut volatilia caeli, si reuuutiaTerint tibi, "et uarra ter- 

10 rae, si loquetur ad te-^et referent tibi pisces maris: ^>>i< quis 
n^it in bis omnibns quia manus domini fecit ha^? "si non 

in mann eine eet anima omninm viTentinm, et epiritut omnis 
carnie hominia» "anris enim eernoBca diindicati faocea aa^ 
iem gavtauit eeeae ^ tibi. "in molto tempore sapientia erti et 

15 in longa vita est scientia. "apnd enm est sapientia etvirtns: 
ipsinsestconsiliam ei intellectna. "sidestrnxerit, qnis aedificatP 
81 closerit circnm liominem, ~ qnis aperit? '^si probibnerit 
aquam , siccabit terraiu. quod si et emiserit , perdidit evertens 
terram. "apud ipsuni inipprinm et fortitndo et disciplina et in- 

20 tellegeuüa. '^qui ducit cousiiianos cuptivot^ iudiceä auttiiu terrae 
in paTorem nuit ^*qiii edloeat reges snper aedes, ^ et eirooit» 
dedit balteo Inmboe eomm. '*qm emittit aaeerdote» eapttvoet 
et potentei teme evertü. *<*qm pennntat labia fidelinm, et in- 
tellegentiam senum cognovit: **effanden8 ignobilitatem sn* 

25 per principes, et hnmiles sanavit. "qui revelat profunda de 

tenebris, et prodnxit in lucem nnibram mortis, *' decipiens 
gentea et perdena eaa, aiemena gentes et in via deducens eas, 
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reconcilians corda pTincipam populi terrae: sednxit antem 
illos iu via ({uam nou noverant. ^^tractabuot teuebras et nou 
lacem, et errabunt sicat ebrius. 30 

IS 

'ecce baee omnia vidit ocnlaa mens, et andivit anria 1 
mea, *et novi qnae et tob nostia. et ^ qmdein ego non 
tum Tobia inaipientior: *immo rero et ego ad domiiittni lo- 
qoar« et arguam in connpecta eius, si TOlaerit. 'TOS aotem 
eatis medici iniqui, et curatores malorum omues vos. ^uti- 5 
nam contiogat vobi'^ obmutescere, et reputabitur vobis in 
sapieuiiam. ^audite ergo obiurgationem orismei, iudicio aatem 
labiorum meorum intcudite, ' uouue ante conspectum domlui 
loquimiui, et aute conspectuu eiut» profertiä dolum? ^au sab- 
tcahitia voe ipsoa indicea fieri? 'optimmn erit, « diacnaae* 10 
rit TOI. ai enim omnia factentea adidemini ei, **hic nihilomi- 
noa )^ qaia V argnet Toa. quod ai et ocealte peraonaa miiati 
fueritis, "noune censura eius terrebit TO«, et timor eins de- 
cidet in vos? "et erit ganHui:! vstrum in ciuere, eoipns 
autem luteum? "obrautescite ut loquar ;x' ogo. et reqniescam 15 
ab ira, "apprehendens carnes meas dentlbus meis , et animam 
meam ponam in manu. licet occidat me ille qui potens est, 

quia et coepit, tanien loquar, et coram eo arguara: ^"et hoc 
mihi eTeniet in aalutem. von enim ante conspectum rnns 
dolna introibii *^andite, andite sermouea meos, qiu>s referam 20 
Tobia andimtibiia. **ecee ego appropinquo indieio meo. ado 
ego qnia inatna inveniar: "qnia enim estqni diindicetar mecom, 
^ ut nnnc obmatescani et de8iuam ? duo conoede mihi, JlK tvnc 
a facie tua non abacondar ^. ^'niauum aufer a me, et timor tnus 
non me terreat, **deinde vocabis, et ego audiam: loqueris, et 25 
ego respondebo tibi. *'quot sunt iniquitates meae, et peccata 
mea quae suut V doce me. ^'qnare a me abscoudis? aut putss 
me esse contrarium tibi, et quasi folium quod a yento moTe- 
tnr, Tereria? an innqnam faeno qnod rapitur, contnurina et? 
**qnia conacripaiati adrennm me mala , et impoaniati mihi peo- 30 
cata iuTentatia, ''et impoaniati in compedea pedem menm, et 
obserTaati omnia opera mea. radices pedum meorum oontem« 
platns ea, **qni veteraaco aicnt nter Tel nt Teatimentnm quod 
» tineis comeatam eei 
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1 *homo uatus ex muliere breris vitae et plentu iracon- 
dtte, 'et nent floft: com flonwrit, decidet. fugitqoe at nm- 
bi», et non pcnnuiei *Bonm etiam boins caram b*1>iiii4j, 
«t baue Cseirtl Tcnirt in indkiiiiit eonun te? * qnit «Bim Mit 

5 maudos absqae sorde? nee annt qind«iii, ^etiamsi aniv 

diu foerii Tita eius soper termTn. dinQmerati euim sunt men« 
868 eins apad t*». teiupus deiiuiöti, et non trausit. 'diace- 
de ab eo: sine, reqiiiescat, et plact-it ei tanquam mercenna- 
rio dies sua. 'est euim arbori spes quia si excidatnr, ite- 

10 rum floriei, et germeu cius uuu deficiet. ^ uaiu si seuuerit radiz 
«Ds in Um, atqne in petra fnerit morittns irnncns eiiMy *ab 
odore aqnae florebit, et fiieiet fmeknni ticnt nofelbu **vür wo 
cuB mortnns fnerit, abit, et enn ceeiderit bomo, iam non 
erit: " tempore eniv ninnitnr mara, et flomen deMritmr et eio- 

15 catnr» " homo antem onm dormierit, non eznrget. u^^qae qno 
eaetam est, non consnctur, >>( et non snscitabTintur de somno 
ano. "atque utiuam apud inferos nie custodisses, et abscon- 

disües Lue, dijücr r^^finifsceret ira ttia, et staluisses mihi teiupua 
in quo meuoriain uiei taceres. *^s\ enim mortaas faerit homo, 

20 fifet consummatis diebus vitae snae? sostinebo, usqae qao de- 
nno fiunam: **detnde Tocabit, et ego reepondebo tibi, opei» 
antem mannnm tnarnm ne improbee. '*oogitationee meaa di- 
nomeraeli, et nibil te latnit peocatornm meorwn. "i^aiti 
in Mccnlo iniqnitatei meie, aduotasti si quid invitas erravi. 

25 eqaidem mous cadens defluit, et petra veterascit in looo 
suo. ''lapides consnmaDtar aqni?, et alloTione frequentinm 
gurgitum minDitiir areua terrae: spem vero hominis perdidisti. 
••impulisti eom in fineni, et abiit: mntasti tacit-ni eius, dimisisti 
enm. ^'et cum multi fueriut tilii eius, uescit: m auiem et 

80 paoci, ignorat ^ de eis y, ^«ed earnes eine super ^ enm 
dolnerant, et anima eine ^ enper y enm Inzit. 

15 

1 'Beepondens antem Elipbae Tbemauites dizii: 'Nnn- 
qnid lapiena reepondebit in epiritn eeientiae, et implebit do- 

14 I mit ii*m Vorigen verbunden ßti Ii px de u | 4 venire feri<;ti j | 6 ai->iita 
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lore Tentrem, 'argnens ia verbis qaibus nou oportet, in ser- 
tnoniln» qnibm nihil proderit ia eis? *uoniie tu reppnlisti 

tiiDOveiii, et loentoB es tales aermimes uite eontpectiüii do- 5 
müii? ^qnia lens w fermmiibiu om toi, «t elegirti lingiiui 
mBlorDm, "argnat t« m tevin, nou cgo, et hliw tna couirip 
dicant tibi. 'qaid enim? nncquid primas homo oatne es? ant 
ante colles concretas es? ^aotarcana domini aadisti? aut in te 
solo est «apientia? ^qnicl enim oosti quod non noTimns? aut 10 
quid int '!l''<i;is quod dou nobiscum est? '"'sed et geiiex et 

decrepitua lu nobis est, autiquior patris tui diebiis: "nun- 
qnid parnm peccasti, et vulneratns es graviterV nimis elaie lo- 
cntns es. *'qaid ansnin foit eor imim, ei qvid BastinnerQnt 
oddi tai, "qaia in fororem ernpiati contva dominnm, et ptotnlisti 15 
ex ore tvo eennoDes talesP **qiiid enim est homo» st mtsine eri- 
minef mit nt sit iostiis natus ex. mnliera? ^^si in sanctiijS^einaV- 
non est fides, et caelum non est mnndum ante enm, ''qnanto 
magis aborainabilis et immnndus vir, bibens iniquitat^s ut potum? 

uarrabo tibi, audi nie, et quae vidi, annuntiaho tibi, "^qnae 20 
sapientes diierunt, et non celavernnt parentc« snos: '^ipsis solis 
data est terra, nee superveuit illis quisquam extraoeus. ^"omnis 
Vita impü in tolitndine est, et nomerati anni dati iont po- 
tenti, *^et timor in anribna eins, enm pntarerit se esse iam in 
]^aee, tnne aversio Teniet ei. '*non credit eonTorti a tenebria. 25 
iam enim traditns est in manibns fern , ^et deeretus est in 
esca Tnltaraii) , et novit in semet ipso quod servatnr ad rninam. 
•*dios enim tenebraruni terrebit enm, recessitas et tribolatio te- 
nebit eum. sicut dux in prima acic deeidet -^qni elevavit 

maons contra domiDum , et contra dominum omnipotentem con- 30 
tamax iuit, **et cucurnc coutra euui coutumeliose in crassa 
eerviee sonti soi, "qoia opemit faciem eins in adipe sno, 

si leeit capislmm snper lemonu ^habitet dvitates desedas^ 
intret in domos qnae non babitantnr. qnae enim iUi panvemnt} 
alä anferent: '*et non ditabitnr, nec permanebit snbstantia eins. 85 
Bon mittet snper terram nmbram, '"nee effngiet tenelwas: aed 
ittrpem eine arafadet vMitas, et deeidet eins flo«. '^bob speiet 

4 X nichil ß I 4 >s; in [A I 4 eis : ß I 4 repulisti ft ? archana ß I ii intelligis 
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se perniaiiLTt' : vana enim evenieut ei. praecisio eiu» ^'aute ho- 
ram corruropetur, et germen eins non Tidebitur. ''▼indemietiir 
40 tanquam uva acerba ante tempas, decidat tanqaam flos oli- 
VM. **tMliiiiomiiin «nUn impii mon, et ignis comboret domot 
eornm qni iniiii«rm aeeipioni **coiicipiet in Tnntre genitiiB, et 
mnient «i «in«, «t venier ein« portebit dolvm. 

16 

1 ^KespondeDS aatem lob dixit: 'Andivi talia malta: con- 
Bolatores malornm vos omnes. '-^-quid enim? ntmqaid ordo est 
in senuonibas spiritusV aut !n qno muiestnm tibi erit qnia 
respondebifl? *et ego secuudmu vos loquar. si snbiecta e«8et 
5 anima vestra pro mea, loqnerer vobis sermonibas, et nioverem 
super TOB capat ueiiffl. *MBet viitoB in ora meo, ci hMm m<H 
Terem, at non paioerem. *m «nim loqnwr, non delebo Tnlnera: 
qnod Bi tnoeun, aibilo ninn» terebnbor. 'nvno aatem lae* 
savit noe dolor, et fecit staltuni et ptttrem. ' ^ appreben- 

10 disti me^ et in testimoDinm factus mm, et snrrejcit super me 
mendacinm menmr contra faciem meari respondit. *ira> 
cnndia enim usus deiecit me: frenmit super me dentibns. Ra- 
j?ittae piratarum eius snperme deciderunt: "^acie ocnl iiun ir- 
ruit. acriter percuüsit uie ingeos, ei siuiul coucuncrunt in 

15 me. **tradidit enim me dominne in manne iniqai, et inter 
impios proieeit me. ^'ia paee oam eeeem, diecerpeit me« et 
tenena comam meam deTellit: etatnit me eient eignom. ''cir^ 
enndederant lanceas emittentee in venw meos, et non pepep- 
cemnt: effndernnt in terra fei menm: '^deiecernnt me pro- 

20 stration** mftnriia. cnctirrernrt ad me potentes: '^ciliciam as- 
sneruDt corio meo: -i- virtus enim mea in terra fxtincta est, 
'"venter meus comhnstns est a tielu , et super palpebras meas 
umbra mortis. ''iniquitaa uulla erat iu manibns meis, seil ora- 
tio mea mnnda. ** terra ue operiat saper sangoiuem camie 

25 meae, nee eit locus clamori meo. **et nnne ecce in caelia est 
teetis meoei et eoneeina mens in escdris. ""aaoendat depreea- 
tio mea ad dominum, et ante eoniq^ectom eina deatület oenlna 
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niMB. *^ diindieetnr vir enm domino nent filins hominM ad 
prozimnm ranm: '*aiini enim dinnmerati Tenerant mihi, et via 
in qua non revertar, ingrediar. 30 

17 

^defeci, agitatiis spiritn. oro nt wpeliar, et non contin- 1 
git mihi. *preces adhibeo com labore. et quirl feci? 'fu- 
rati sunt exteri bona m^a. qwis c?t isto? acl iiiauuni nieani 
ligetur. *quia cor eorum abscondisti a prudeutia, propter 

hoc nou exaltabis eos. ^parii aimuutiantur mala, et 5 

oenli snper filios eorum tabuernnt. ^posuisti aniem me 

in loqnelam nationibas, et in riaitm illi« deveni ^ob- 
Bcorati snnt ab ira ocuU mei, et expognatos snm valde ab 
omnibost *«t mirati rant super hoc veraees* instos aotem sn- 
per inimienm consargat, ^et obtineat fidelia viam saam, et 10 
purus manibuä somat aadacianu ^^quapropter omnea oonverti- 
mioi, et veuite: non enim invenio in vobis veritatem. "dien 
mei transierunt in calamitatibn«« , o\ concussae sunt compages 
cordis mei. '^noctem iu dieui posuerunt. lux prop^^ faciein te- 
uebrarum. " si sustinuero, iuferi erunt domus uua, m teuebris 15 
•tratna est leetas meus. '^interitnm appellavi patrem oieam, 
matrem meam et sororem tabem. *^q(iae est enim mihi iam 
spes? aut booa mea videbo? '*aat mecnm ad inferos deseendent? 
ant pariter in cinerem deseendemna? 

18 

' Respondens autem Baldad Saucbites dixit : ^ Quo usque 1 
non es tacitunjs? oohibe te, ut et uos loqnanmr. 'cur ot 
qnadrapedia tacuiiiius coram teV *abutitur te iraoundia. quid 
enim? si tu moituus fueris, sub caelo uou habitabitur? an 
snbverteutur montes a fundameutisV ^et lumen impiorum ex- 5 
tinguetur, oec splendebit flamma eorum. *lnz eins erit te- 
nebrae in domo, et Incerna snper enm eztinguetur. 'capiant 
infirmi substantiam eins, et erret consilinm eins. 'immissnsest 
enim pe« eins in laqueo, et in rete implicabitnr. ^yeniant 
snper enm laquei: ^ coofortabit super eum sitieutes. 'i^abseon- 10 
ditns est snper terram funiculus eins, et captio eins in se- 
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mitis. ''per circaitum inrUint >'nm dolores, et mnlti circa 

pedes eius '*?eniantiri [inmistia f^iinis: mina enim ei praeparata 
est magna. ^'eomedautar raiui peduiu eius, et devoret decora eins 

15 mteim V non. ^^fiimpiiiir dt haMtamlo dw lUiitM, «t t»> 
nmA eun necenitts cauM ngdia. '*3f( baUtet in tabarnap 
enlo oiaa in uoeta eint, aapMrgaatiir tpadoaa eiw salphare. 
'*fabttr radiem eint nocabuDinr, et de somim irraet messio 
eins. '^menUKria eins pereat de terra, ^ et non sit nomen ciiu 

20 in facie platearnm. ''^et pellatnr de lamiue iu tenebras, '^et non 
sit cognoscibilis in popnlo kuo, nee rt>«alv<f»ti!r snb caelo do- 
moB eins, ''aed in iMi]ail n f ins vivant alten, super euni gemue- 
rnnt infimi, et proceres ieuuit miracolain. **bae sunt domus 
impioram, et hio est loco» ignorantiiiiii denn. 

1 *B«tp09d6u autem lob dixit: "Quo luqaa fatigatia ani- 
mani meuu, et dastniitia ma Terbn? *Nitoie tantnm qnta do* 
ntniia ÜBeit mihi sie. detiabitb ^ m», et non erabescitia incnn- 

bere mihi. *sed esto, vere ego errari, et apnd me babitat er- 
5 ror, ut loquerer verhnm qnod non opnrtobat, et serniones 
mei er ran t, et non sunt in leuipore: ^cor autem vos iu me ex- 
altamini, et exprobratis mihi opprobriomV 'scitote ergo qnia 
dominus est qni nie tarbaTit, et vallnm suum circa me oii^ 
enndadii eooa rideo opprobrio, at dod loqoar: olanabo» 

10 «t BOMioain alt indwiam. diciiiDteptaa aam, sae afado. 
in Tnlta mao ianabraa pomiit, *at gloria ma aiuit, at abstnlit 
coronam da capita mao» '*at diiopit me nndiqne, et abii : ex- 
cidit tanqnam arborem spem meam. "saefinime abosna est 
me in iracnndia, et arbitratns est me tanqnam inimicnm. "si- 

15 mal venerunt temptationes eins, X et fecerunt per me viam 
suam, et circandederunt tabernacnlnm meum. "fratre« m*»i 
reeeeseruut, cognorenint alienos magis quam me, et amici 
mai immisericordea facti mint. non ciuavanittt ma proximt 
mm, at aeioitM noman maom obKti aant ma. '^tidni domiWi 
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aiqne ancillae meae ^ quasi ahenum repniaTeront me: extra- 20 
neos eram coram eis. ^'servum meum Tocavi, et uon respoDdit: 
ot meam deprecabAtiir. '*el rogftb«in nxorem uesni: iiiTOca<- 
buD -s- blandient filios ^ ateri m« **At illi in perpetanm 

daspttcenuit ne. enm snmzeio, loenntnr ad me. ^'ftbomiiiati 
•not me qoi noronnt ne , et qaos dilexentm « conmrrexenint 25 
io me. '^'iu cote compotraerant caroes meae, et ossa mea in 
cleutibus meis sunt. *' miseremini mei, miseremini mei, o amici : 
mauus enim domini est qnae tetigit me. quare me persequi- 

mini flicnt et duuiiuuB ? de earuibus meis noD satiamini. '^qnis 
mihi tribuat ut scribantar sermones mei, et pouantur in libro 30 
in perpetunm >^ in stylo fonreo et plambo , ant X in teBÜ* 

monioffl in petris acnlpanturf "^seio enim qnia aelernns eit 
qni me resolntnrne eai. «npor temm raanrget ^entis mea qnta 
hMC patitar. a domioo enim milii haec contigernnt, "qnornm 
ego mihi eonscias aam, qnae ocnlne mens yidit, et Don alias: 35 
et omnia mihi roü<?iimmata saut in sinn. "quod si et dixeritis 
Qoid diceiuus contra fnm V et radiceni sprmonis iiiTeniemns in 
eo?, "timete et vos i: i gladio: ira enim super ioiqaos venieti 
ei tuDC cogDüScetis ^ quia est iudicium. 

20 

'Respondena antem Sophar Minaena dixit: *Non aie 1 
aperabnm contfadictnram te haee: nee enim intellagia magia 
qnam ego. ernditionem confueionia meae andiam, ^ et 

apiritaa aapientiae reapondebit mihi. *nnnqnid baec noali 

a saecolis? ex quo positus est homo snper terram? 'iocnndi- 5 
tas impiornm ruina magna est, et gaudium iniquoram perditio 
est. 'si ascenderiut in caelum muuera eius , et victima eius 
nab^s tetigerit, ^-r- cum putaverit se iam stabilem esse, tanc 
iu fiue peribit, et qui uoverunt enm, diceut Ubi est? *tan* 
qnam aomnnm avolmia nnaqnam eomparet, et volavit velnt pbau- 10 
taama noetnrnnm. *ä( ocnlna videbit^ et non adidet, ^ et 
ultra non oamet enm locna eioa: **filioa aina diaperdat impina, 
ei manna eine aneeendantnr doloribna. "3K oaaa eina replala 



lo quasi: 3 | ii (a^: Quomodo invocabat eos qui jam obierant? set vide qnod 
sequitnr. in pt'rpetuum dfspexerunt quia [aoJ mortuum, aed cum surrcxero in- 
quit tQoc loqueolur ad me | aj nach blandiens dat tchließtndf Colon |i | 23 at 
et |k I S4 loqvaiitar 1» 1 «4 AbhomiiHiti ß, aWiowinart tijalqaemqaißlaSne 
tetigit |A I 31 gtilo ß|x I 31/31 testimoDiis | 31 petris : ß | 33 resar^it ß | 34 patia- 

tur 3 1 37 dieimns ^ i 39 ^»Jf Srhiußzfichen H 'H\ f IVr» t ffhll --.nf frri*m 
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nuit invtniiite «nt« et cam iUo in eine» dormienit '"ri 

15 dnlete ioeiit In ore eins malitia, «liMondet enm anb lingna nwt 
"pereet ei, ei non xdinqnet enm* tMiebit eem in niedio gnt> 
ture 800, et noD potent snbfenire tibi, fei aepidii in ventre 
eins. '^diyitiae iniqoe coDgregatae eTomentitr. de domo eins 
protrahet eam angeln«;, et fororem draconnm nmlcebii inter- 

20 ficiat ülum lingoa colabri, "et non videat mnlctaram pecorum, 
Deqne pabnla mellis et bntyri. ^''in vanura et fnistra laboravit 
divitiaa de quibus noD est gnatatoras: quae egerentar ut du- 
mm qoid qnod mandi non poteet nec glnttiri. ''mnltorani emm 
validornm domoi eonivegit, et babiteenla dirait neo ineteni»« 

25 vii '''non eet seine enbatentiae eine» ^ in deeiderio lao non 
aeWebitor: ' "non ernnt reliqnite de cibie eins: ktoo non flo* 
yebnnt bonn eine. "cum pntaTerit ee zepletnm esse, eoerte* 
bitnr, et omois necessitas super enm veniet, "si qao modo 
iiupleat ventrem «^nnm, et emittet super eum fnrorem iracau- 

30 diae. plnet super tuiii dolorem, **©t non liberabitur de manu 
giauu. vulueret eum sagitta aerea , '^pertrau&eat corpus eius 
^ iacnltun. fnlgura in babitacalis eins diecorrant gaper eum 
terribililer, ''et omnee tenebrae in eo manea&t. comedai enm 
ignia ineartingoibilia: laedat advena domnm en», ''et detegat 

85 eaelnm iniquitates eins, terra adferaetnr ei. "trahat domnm 
eine perditio in finem. diea irae enperveniat iUi, "haeo paia 
bominia impii a domino, et poaaeeaio bonomm eine ab epncopo* 

21 

l *Res<pondens antem lob dixit: *Aiidite, audite sermonea 
meos , et non sit mihi a vobis baec consulatiu. 'snfferte me, 
ego antem loqnar» et ita demum ridebitis me. ^quid enim? 
nmqnid linniana eat eeatigatio mea? ant qnare non inncar? 

5 *req|»iciie ad me, et admiramiai, et ponite mannm anb mento. 
'ei enim reeorder, pertnrbor, et tenentur camea meae dolori- 
bna. Square impii mnnt, et aennemnt in diritiiaf 'aemeneo- 
mm aecnndum desiderium animae , et nepotes eoram ante ocn- 
los. "donins eomm abundantea, et timor nusqnam, r\pc flagel- 
10 lum domiQi est super eos. '^vaccae eornm coucipientes 

non abortant, et feta eomm salTarit et pepeht. ^ et mitkint 

14 wr IttvcBlnte + In |k 1 14 x et ß f u eToere (i | 14 ^ si |x 1 15 malida ß | 

15 x abscoodr^t | 18 iniqof P I 19 protrabit ß | i> egennt T^xt aus MarHa- 
nay, der k*int Anmerkung macht | 34 inualidomca ^ f 16 X non prant 1 I cibis ja, 
ttii« ß I a6 cioi: {j. j 30 pluet i«, taper ß [$0} \ 31 iacaium : ^ | 36 pcrdicto ^ | 36 (i': 
qpanlater itot aoper Inttwlaiis | 21 i dir «nit r«r« /»hU 4Mff k«rtm BMune fx | t 
Bfl^ß I «Mtmoitar (dlnufMMij^) veltera&torift | •^'deaideriaiift | uiguß 
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sicnt ^ infantes 8U08, "et permaneut sicat vetustae oves eornm, 
et parvnli eornm ludo se provocant. " tenent paalteriam et 
citharain, et laetantnr ad vocem organi, "et finierunt in 
bouis vitam suatu, atque iu requie iuteri dormieroat. ^^üicit 15 
autem donino Diseede a me: noaie Tias toas nolo. quid 
«Bt dominns, qnia ■erTiemiiB eif ant qaae ntilitas, qnia oban- 
diemi» ei? '*erant autem in manibue eornm bona, led 
facta impiornm non reepicit. '^immo vero laeenia impiornm 
eztiognetar, et superveniet eis cversio. dolores antem tene» 20 
bunt eos ab ira, '"et erunt sicut palea in veuto, et sicnt pnivis 
qnein abstnlit turho, '-'dous, deficiant filii eins, bona eins 

redde ei , et seiet. videunt oculi eiug iiecem suam , et a 

domino non salvetur. ^' quia nnlla voluntas eins in domo 

ina post eum, licet numeras mensium eius dimidiatus sit. 25 
'^nnnqnid noo domiwia qni doeet senanm et eeientiam? ipae 
etiam homictdia indicat bie morietur in robore eimpliei- 

tatis suae, iotne in abnndantia et felicitate. '^iDteatina eint 
plena snnt adipe, et meduUa eornm diffnnditur. '^alins ▼ero 
moritar ab amaritudine animae snae, non comedens quicquam 30 
boni. *^et simnl in terra dorrnieut, et putredo operiet eos. 
*'itaque scio vns andaciter mihi insistere, "^quia diciti» übi 

est domus ))riiicipis, et ubi est velamen in taberuacalis irapio- 
rum? ^" iutert'ogatc: eos qui ttauseunt per viam, et signa eornm 
non ignorabitis. ^qnia in diem perditionis saWator malns, in 35 
diem irae deducetor. qnie annnntiabit coram eo viam eius? 

et qnae ipse feeit, qnis reddet ei? '*et ipae in sepnlcbra de- 
ductus est, et snper aoervnm vigilavit. '^dulces fuernnt ei la- 
pilli torrentis, ^ et post eum omnis bomo sequitar« et ante enm 
innnmprabilRs. ^'rjaoniodo ergo conaolamioi me inaniter? re- 40 
quies euim mihi a vobis uuUa est. 

22 

*Kespondeus autem Eliphaz Themanite» dixit: 'Nonne 1 

11 suos : {A I 14 rytharani '•i \ 14 X lelantur | 14 organi : fi, ortiani a ] 16 me 
^, nobis u I 16 nolumus ja | 17 X aut [x \ 17/18 oboediemus ja ; 18 ei : f«. ; 18 Erraut 
errant ja ; ao autc | w quem (x, quy ^ \ zz turbo am Zeiknmd« ß [ sa Di: ß | 
%t nach dem •rtUn eiiit das addüßtnd» Colon ß | %% redde : ß, 3«C- redde |i | «4 iK quia 
|ji I »5 -jS licet |ji I 25 Ende : [a | 17 ctiain (x, cnim ^ \ 27 Ilic : | 37 homicidas ^ \ 
s8 lialmndantia p. 1 32 ^iC quia fx | 31 diciS'tis ?. I 33 et [a | 33 ucla>«^mcn ß ' 34 In- 
terroga>ste fl, Jsi interrogatc f* | 34 et ja j 35 x- iguorabitis ] 35 quia j* ) 33 die 
(A I 35 perdieioois ^ | 35/36 Bslvatar ser9Ki»tar ß | 36 dedncentnr | 36 ionnn- 
tiauit [5, aununciabit u j 36 uia 3 | 37 äK qo$ ß 1 37 X- et :a ' 38 sc pulcbra ß 
[so] ] ;S uiail.init vi>;ilavit x ja 1 39 torrenXlis ß | $9 End»^^ p | ^ i Be« 
spuudit |A 1 I eliphat tbem^ Elias Tbemaoites ^ 
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dkmimm est qni doo«! tenfliiiii et teienlaui , ^ ^ habitsTe iMit 
saper dos inteUegentiam? 'quid enim peitinet ad dainiiiiim, n 

tu sis in operibos X absque crimioe? ant quid ei prodest, qnia 
5 aimplex est via tua? ^aut tiaiens te argaet te, et Teniet teemn 
in indiciura? *nonne inalitia tnu -f- est mnlta, et itmnmera- 

biiia peccata tuaV ({tiia pi<rnus tulisti frairum tuorum siue 

cansa, et vestimeDtum pauperum abstalisti. ^aquam sitientibas 
non dedisti, et esarientes priyasti pane. babitare fecisti qoem- 

10 quam snper terrao, aut miratns es peitonam aUqaoiniBi. 

dnasdimiaiBti vacoas, etpnpillos afflizisti. '^igitiireireimiTeiia» 
runt te laqneit et conirmt te bellam magBQni; 'Uamen tamn 
in teaebris conversnm est, et donaieotein te aqua operuit. 
"uonne qoi in excelBo mauct, respicit, et iaiariam facientes 

15 humiliat? et dixisti Quid novit dens? an per nebnl-im 

indicat? ^^nabes latibuium eins: uou yidebitnr, pi unbitum 

caeli percurrit. ergone semitam fsaecnli tust Iis qnam 

calcaveruub ?iri iniqui '^qui capti mnt lumaLuni:' äuvius 

deeomms fandamenta eoram. *^qiti dKenat DiMiiinQB qvid ftdat 

20 Dobis, Yel quid importabit nobis omnipotens? '*et ipse ünpleTit 
domo« eoram bonia, et eogitatio impii longa est ab eo. '*n- 
dentes iosti riwnm^ et inenlpabilis sobsaanaTit eos. aan- 
qoid non demolita est sotrataatia eonun, et reliquias eoram oo» 
medit ignis? '^eato duriis: si snstinoeris, dein ] • fructas tuns 

25 erit in bonis. "accipe niagis ex ore eins edictum , et snscipe 
verba eius in eorde tuo. *'quod si reversus fueris, et liuiiulia- 
Teriä te coram domiuo , procui facies iniquitatem a tabeiDaculo 
tno, **et pones illnd super mgetem in petram, et in sazo 
tonrentis Oflr. *^erit omnipoteas adiator tans eontia inimieos, 

80 et qoBsi argentam mandom igni piobatam fiiciet te. **taiie eo- 
ram domioo babebis fidnciami saspioiens in caelam com hilari- 
täte. et cum oraveris ad enm, ezandiet te, votaqne tna reddes. 
"et restituet tibi conversationem institiae , >x( et in Tiis tnis 
erit lamen, '* qoia huoiiliavit aemetipsom. -f- ei dices £le- 

3 iDtelligentiam ß | 5 via |i, aita ß | 5 argait ß | 6 iuditium ß | 6 malicia ^ \ 
6 nach est »chlirßende Cohn ß | 7 naeh qui& da» sthiitßende Colon ß | 8 sicien- 
tibiu ß I 14 exeUo fi i 16 aoa ß i 16 X- et |a ] 16 ambiuun m habitacalom ß j 
tj ^ quam |ji | tS celea^Kiieroat ß | tS ^ qui ja | 18/19 flaninia deeoireaUs 1«. 1 
19 eomin: ft | xo importauit nobis ß, nobis importabit }i 1 1% robw m aa bft p 1 13 Ml 
et I 14 ipnis : u ! 14 ;)'' : Diiriis lioe in loco u\ ist firmus et patiens non mollis 
et effemiuatus | 18 luo fS j 18 >{ pones \^ \ »8 Ende et j* | a8 saza f» | 19 Offir 
iL I 31 roscipien» ß | 31/3» hylariUte ^ | 33 iustici^ ß, iustitic f» | 34 Ininea : \i | 
j4 ffc': Qoi hnaiUsTerit se Ipina dicetnr ei elevaberia aapcrbia id est gloria nnde 
aUbi etmi^riaeoianrapMrbistisidsskelefabiwnliaperewialMOO \VMlmt^i} 
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vatns ea in aaperbia, et inclinatnm oeaUi salvabit. *''6iiM in- 35 
nocentem, et miraberii in miinditia mammm tnamm. 

23 

^ itespuüdeus aatem lob dixit : *Et qnidem scio quia de 1 
luaDQ mea est increpatio , et manus eins gravis facta est super 
gemitnm meam. 'qaift dabit eeite me et inwnire eum, et ve- 
nire nsque ad eolinm eine, 'nt dicam coram eo eaneam meam, 
ftteamenm impleam increpatiombiis, ^et cogBoaeam eaaeatioDea S 
qnas loqnetnr mihi, et sentiam 4|natt annaniiat mihi? *an in 
mnlta Tirtote diiadicabitor mecam? neqnaqoam tanttiin in ter- 
rorem non abutatur me: 'veritas enim et increpatio ab eo 

est. educet in fiue iudicium meutn : "nam et si primus 

ambulavero, ultra non ero, et in uovissimis quoiuodo sciam 10 
^ enm ? ®ad laevam quid aget? noo apprebeodam. coo- 

Tertetor ad dexteram, et non videbo. **aed acit ipse riam 

meam, et pfobavit me aknt anmm. "egndiar in piaeceptiB eiiia. 
K iennit V pea mene yias eins: cnatodiTit, non dedinabo. *'a 
praeceptia eine non discedam , in sinn antem mao abeoondi verba 15 
eins. "ri antem ipse indicavit lie, qnie est qoi contradicat ei? 
quod enim ipse voluit, et fecit. '*propterea ad eom festioaTi, 
et commonituä sollicitus fui de eo. ^ idcirco a facie eins tnr- 
babor. conaiderabo, et timebo ab eo. "*et dominus uioUivit cor 
meum, et omnipoteuä couturbuvit tue. iiec enim aciebaro quod 20 
anperrenirent mihi tenebrae, et ante faciem meam tegeret caligo. 

84 

^qoare domisnm non latoenmt bovae, impii antem ^ ne- 1 
aeiarnnt dies eiui? *finem transgreeri tont, gregem com pa- 

etorc rapientes •;!< parernnt: 'iumentum pupillornm abegenintf 
et bovem viduae pigooraveront. ^ et incIinaTeruDt pauperes via 
iusta. simnl absconditi sunt mites terrae. * et irmeront 5 

sicut asini ^ feri iu agro super nie, exeuntea ad opus snom. 
^ suavis factus est eis pauiä iu adoleaceutes. 'agrum ante 
tempns nou Huum demessaernni infirmi viueas impionun abs- 
qne mereede et dbo eoloerant. 'nodos mnltoe feceront 

35 euperbia : | 35 X et |i | 35 salaaoit ß [ 36 muodicia ßfi ] 23 1 Respondit 
}i } I qoia q^ui ß i 4 caasa ß | 5 implebo ß | 6 aomuiciat (x | 7/8 terroreo j* | 9 est 
> ß I 9 «dncet |i, «t docet ß | 10 in > ß | n ad Icvam (x, A leua ß 1 11 agMB 
fi I ii/u convertetur (i | la uidebo: ß | 13 yrobabit -r ' Ircirco 3 | 19 SC- con- 
liderabo y. | so turbauit ß | 24 mit dem Korten vi rhundtn '^.^ ] a nach eitu da* 
tcMkfim^ Won ß | 3 paveroot fi, rapoemit: ß J 4 End« : id est a via | 5 K 
iuU p, •!- ioit« : I 5 abtcondiU ß | 6 nath feri ia» «cUMmhC« CI»<m ß ) ( «or 
exeuntes -f et | 7 ei 3 ! 1 adotescrnfr^ : aduleeeentes I»] S deameoenat ß | 
S impiorann Kfactig0nd MarUanay^ ipsonun (ijA 
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10 dormife sine mtimentis, et tegmen in frigore atMinleiinit. 
de ■ülliei^ÜB noiitiimi hm^mmdI qni eniii tegmen non Imk 
berent, petra operti iant* *npaenint ab obere papillnm, et 
enm qui eeeideret, btUDiliavemnt. **ikodoe fecerant donnire ini- 
qae, et emrientinm abetnlerunt panem. '^in angnstiis ioique 

15 insidiati sunt, Tiam aotem iastitiae ignora?eraat. "de civitate 
et de doniibus ri eiciebaiitur. anima vero parvulomm in ge- 
mitn valde : ipse autem detis eorum rnram uou babnit? **cam 
('.fsciit soper t4»rrain , <?t ignorarent vuun iustitiae , non ambala- 
veruut tu fiüiuitie eius: ^* et scieus eoruui opera tradidit eos in 

20 tenebraa, et noete eiit lient liir. '^ooalns adnlteri obeerrat 
tenebna dieena Kon videbit me oouIq«, ^ et latibnlnm laeiei 
poniit. ^*inffodit in tenebrit domoe: per dien obeignavernnt 
aemetipeos: >^ non cognovenint Ittcem: *'qaia liraol eis mane 
nmbra morkia. "levis est saper faciem aqnae. maledicatnr pavi 

25 eornni snper terrain. apparennt planfationes eornm "snper 
terrani aridac. de sinn autem pupillorum rapuernut. deinde 
rememoratam est peccatum eins: *°8icut nebula roris nus^iuam 
comparnit. retribuatur tili sicut egit: conteratur aicut lignum 
insanabile omois ''iniqnua. sierili enim non fecit bene, et 

80 mnlieris non est misertiui, *'et in iia evertit infirmoe. con« 
snrgena ergo non credit contra Titam snam. ""cnm infinnari 
coeperit, non speret sanitatem, sed cadet in languore. mnltoa 
enim afflixit altitudo eine, emarcuit sicnt malva in aestn, ant 
sicnt de stipala spica -r- sponie decidena. *^alioquin qnis est 

35 qoi loquatnr mendadnm me dioere, et ponet in nihilnm Terba mea? 

25 

1 ' Respondens aniem Baldad Saiicliites, dixit : *Qnid enim 
exordium quam timor ab eo qui fitcit uuirersa in excelao? 
'nemo enim pntet esse moram piratis: in qoem enim non to- 
nient insidiae ab eo? 'ant qnomodo erit bomo iostns cocaa 

lo t^omen ^ | » tegumea | i» Demooes seu beretici rapiuot pupilluin 
id «rt tessnw in Ilde ab aber« id est a Iset« doetrias eeelatUc 1 15 iusticii ß, in. 
«titie |ft 1 1« alB p I 18 iaiUcif ^ iostitie |& 1 10 X el {t f «o 3K oenlos 1« | st « di> 

cens a ' 11 tCDcbra« ß | la dnxmos ß | a X- per \x | 13 manet ßt^, ^rr.^ Martianay 
tchwftjftnd bttterU \ 24 ^ umbra ß | 14 x levis \t. \ 14 aqu\» : ß I »6 autt m ß, eoim 
|x I V] remoratum ß | 19 Ketribuctur ß j 19 (x' : Sterili in boc loco intcUigiiur carens 
pratii operiboi am nuidi oinbiu molicr trero fragflia vd iBflmms qnibm qni noa 
subvcnit adicitar ci ut in ira orertat intirmos | 30 et > ^ | 3» Innporc u | 33 et 
marcuit ß | 34 — Um) f 34 decidcns : -i ■ 54 v alioquin u 1 25 i Hcspond' ;i, Ro- 
spondit ^ I I suites ,1, f^audtes p. | 2 (i*^ : iuicium saJutis timere dominum | 3 pi- 
Tsatii % |fe': Pbate dMaoass in bse Muri iacaatis iusidlaBtei intslUigantar 
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«lomiuoy vel quouiodo se muDdabit uatus ex moliere? ""si lunae 5 
praecipit, et non lacet, nec stellae sunt mandae ante euui, 
^quaoto magis bomo, putredo, ant fiKns hominu, Tennis? 

2« 

^Reapondeos saiem lob dizit: 'Coi ftdea, vel quem ad- 1 

iulurus es? Donue eum cni molta virtus est et bracbium forte? 
'cai das conBiliam? nonne cni omois est sapientia? vel qnem 
seqiien's? nonne euni cni magna est fottitucloV 'cni aunun- 

tiasti !-eriJioiicsV aufc spirameu cujus est quod exit a teV ''nun- 5 
quid gigantes redii^'eutnr iu niljüuni subttr aquaio et proxiuii eo- 
ruiu? ^uudu8 iuieruus coraui eo, et non est velamen pcrditioni. 
'«zteodeDS aqnilonem super nihilam, ^ suspendens terram super 
nibilam in aSrem, ^ligans «quam in nnbibna suis, et non eai 
flcissa nnbes ab eo. *qm tenet faciem aolia, ei extendens ttiper 10 
eum nnbem snam, '*praeceptum drcuodedit anper faciem aqnae 
nsqae ad cousummationem Incis. "colamnae lucis caeli iotre- 
muernnt, vi obstupuerunt ab iucrepatione eins. '* virtnte sna 
sedavit niare, prudentia eins vnlneratus est cetns. "et claustra 
caeli metuuut eum, praetHqito antem pereuiit draconem deserto- 15 
rem. **ecce hae partes viae eius, et adhuc stillani serniouis 
audivioiud de eo. virtutein autem touitrui eius quiü seiet quaudo 
faciet? 

27 

*Et adiecit lob ad prooeminm annm et dizii: 'Vivit do- 1 
miniiB qni aic me indicavit, et omnipotena qni amaricavit ani- 
mam meam: 'quia donec spiratio mea est in me, et epiritus 

divious in naribns meis, *uon loqaentur labia nieainiusta, n^c 
anima mea meditabitur iuiqua. ^absit a me iustos vos dicere, 5 
donec moriar. uec euim separabo innoceutiam meam a me. 
''inätitiani meam tenebo, et non dimittam. uec euim couscius 
aum mihi iuiquum quid commisisse. 'itaqne sint inimici mei 
aient everalo impiornm, et qui in me insurguut, sicut perditio 

5 : nullus 86 mundat nisi a dco raumletur ! 7 vcrinig > | 26 Vert i ftkU 
|) I I Rcspondit ] 3 nach erttem cui -f tu (ji | 3 auxilium 3 | 4'5 annunciasti ^ { 5/6 
•SC nunquid i* j 6 Jis subter ß | 7 audus j* | 7 coram ß | 9 X et j* j 9 est > ß | 
10 eo: ß I >o ^ et ß I II X preeeptum |t 1 11 aqa^ : ß | 11 j^Colnmo^ Colunne 
id esl antjili qui (criiti purgabuntur p.*^ | 13 iucrrpatioiie '^l ] J4mare5: 3 | 14 cctus 
ß. Ego iiii|iiit sici mmulmn [Inh tfi. 15]. Cetus a deo vulneratus et draco peremtus 
id est fortis arraatus a toriioie [Matth iz, z9j supcratus \ 16 Prccepta ^ | 16 
bfe he I* I 16 eiu» Tie eius fi, ««im mh Herr Cmidtre nieht ver$ehm ha( | 
17 Stillam sennonis multa inquit Dominus halieo vobis dict ie [loh 20, 30] [x' | 17 au- 
tem fj., eius ^ I 27 I pmifi ,3 , ])rcniium . HtiUschirevjenr} prnoemium Martiamaff \ 
4 auribus |a [ 7 iusticia [ S iuiquid cüuiisse (i | 8 suui |x | 9 perdicio ^ 
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10 iniqaornm. *quae euim spes est impio qaia expecUt et con- 
fidit in domino, si forte aolvatar, "aot precat «hif emidlil do- 
miiiQS? ant n etenerit ei necesvitas, **iiniiqnid habet aliqoam 
tdneiam in eontpecta aiiia? aut cum mvocaTerit tarn, exandiat 
iUniD? ''qua propAtr annnntiabo Tolrii qaid vi in mann domini. 

15 qnaa nint ab omnipotente, non mentiar. " ecce omnee nostis 
qnia vatie loquimini. " haec est pars hominis impii a domino. 
possessio vero potentinm TPniet ab omnipotente stiper eon. 
^^qaod si multi fueriut tilü eins, in occisione erutit : ai autem 
et iuvenes facti fnerint, indigebnnt. "et qui circa eum snnt, 

20 morte morieutar, et viduis eoruiu nemo oiiserebitor. *'quod ai 
at eollegerit nt terram argentnin, et Telat Intiim paraveiit an« 
ram, '^haee omnia inafti oonsequeattir, et aobsiantiam eins 

vwaoet ponidebiiiit. **eraDt enim eomm domni neat tinea et 
aiaaea qnae WTTavit. ''dives dormiet, et non adidet. DK ocoloe 

26 moe aperait, et non est. occnrreat ei eicnt aqua dolores, 

Tiocte auferet enni caligo. ■* ^ tollet enm aestns, et abibit, et 
ventilabit eum de ]nrn nnrt V , **et proiciet super eum, et nou 
parcft. de manu tiiiin ims luga fngiet. "'plaudet saper eum 

manibus suis, et traiiet eum de ioco sao. 

28 

1 *est «nim aigento locoa ande fit, locos aniem aura M parga- 
tar: 'fenmm enim de terra Bt, aea aatem «iniiliter at lapis exflidl> 
tnr. 'ordiaem poaait teuebria, et omnem flneta ipia invaait. 

lapis tenebrae et ambrae mortis, ^diacissio torreutis a cinerei 
5 qni vero obliviscnntur viam institiae, firmati sunt ab hominibas 
>>< et commoti snnt. *terra de qna egre8>»UR est panis, super 
eam versuK est qnasi ignis. ^ locus sapphiri lapide^ eius, ei au- 
runi eiua agger ei, ^semitam quam non cognorit btis, nec vi- 
dit eam ocnlus vulturi^, * nec calca?erunt eam filii arrogun- 

10 tinm, nee tianaüt enper eam ko. 'in dnrintmo lapide «lAendit 
manam aoam: vertit enim ab itirpibna montee, '*et ripai fln> 
minnm dimptt. omne Tero pretioenm fidit ocnlna meot, **alti- 

II aat si ß ] II venerit fi | 14 aniiuociabo |ji | 18 filii bü 19 fuermt (heitU 
Wtrt&r dNfMeAlMiM») > |» | si inati > ß | »1 atna: ß ( %% donoa ^ \ h dent % 

quani | 36 tu aestus dan» Finterligtut (i scilicet temptationes | »6 ^ et abibit ß | 
a8 fuga fL, fugat ^ ' 28 1/5 t xcidi ß ' 3 et :i \ 4 >: lapis ji ] 4 iliscussio 5« di- 
ficicsio |ik ] 4 ciaere : |a | 3 iustici^ p, iustitie {x [ 6 terra ^ | 6 vor super -f et 
ß 1 7 » «M» ft } 7 » loeite (t I 7 aapUri pi« 1 1 agger« ß|Seip, «stKltüfae- 
mitam ^. [tJ : Semitam banc id est Christnm oea coatemplatur volaoa wperbna 
nec raptor cupidas nec leo ru^ienn transivit super eum id est dominatoi oon est 
ei veoit mqiut princops m. fl»baan 14, 30] | 8 ner fi | 9 ^ nec | to ^ nec 
|ii Hoa p 1 10 K in H i la diarupit : |t | la praekwan ß(» | is meus ji, eiua p. 
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tadines Huniiunm revelavit, ostcHditquL' virtutem suam iu lumine. 

sapieutia vero nnde inventa cs-ty vel quis sit locus ßcieutiae? 
''ignorat mortalb viaiii eins, uec iuveuietur iu Lüiniuibuä. ^* abys- 15 
•as dixit Non est ia tue, et mare dixit Nou est mecmn: '^uon 
d»bitar aurnm ~ coDcInaain pro ea, et non appendetar argen- 
tum in Gommutatione eins» non erit deterior auro Ophir, 

onydie pretioso et nppliiro. ^^nou aequabitw ei anrnm et 
trnm, uec couioiuiutio eius vasa aurea, '^et Excelsa, et Gabis 20 
non eruut iu memoria, et trahes sapientiam de abscouditis. '^non 
COmponetnr ei topadiuui Aethiopiae. auro niniulo non comparabi- 
tor, ^^sapieutia uude inveTita ej^t V quiS auteiu locus est iutelle- 
ctuH? '''latet ab ocnlis ouinis Lutiuni?', $>< et a volucribus caeli 
abiicoudita est. *^ perditio et mors dixeruut Audivimus cius glo- 25 
riam. ^'dominus cominenda?it ?iain eins, et ipte novit loemn 
eius. ipse enim omne qnod est sub caelo, perfecit, et novit qnae 
snnt in terra, omuia qoae feeit, ^^ventornm libramenta, aqoae 
mensuras. '*qaaudo baec fecit, sicnt vidit, et nnmeravitf et 
▼iam tempestatis vocibus. tuuc vidit eam et exposuit eam, 30 

paravit et iuvestigavit. dixit autem homini Ecce pietas est 

sapientia, abstinere vero a malis scientia. 

'Et adiecit lob ad praefatiuueui dicens: 'Quisoam uie 1 
restituet io menses prioruui dierum , iu quibus dominus ca- 
stodiebat me? *cam Incebat Incerna eius super meum ca> 
pat, cum in lamine eius ambolabam in tenebris, *cnm eram 
florens in viis, cum dominus inspiceret domum meam, 'et 5 
essem in abnndantia magna, et circum me paeri mei, ^cum 
flueret per vias meas bntyrnmf com moutes mei abuudarent 
lacte, ''cum exirem matutinus in civitatem, et iu plateis po- 
nebatur mihi sella. '^videntes me adolesccotes abscoudeban- 
tur, senes autt ni oiiiues ai>surgebant . 'et puteutes cessaveruut 10 
loqui, digitum poueutes ad os suum , '^^ et audientes fe- 

licem me dixerunt, et lingna eornm guttnri eoram adhaesit: 

t} SM flnminun) iiJ: id est sanctanim .scripturarum j 15/16 ,\ abissus j 16 
Sud* 9iS noQ [x | 17 (mit Euum Funkte) -i \ 17 conclusfl : ß | iS «phyr n \ 19 
onyce ß, oynigc li. | 19 pciOM ^ precioso .u | 19 saphyro ^.n | to % oec (i, et ß | 
ao gliauls 3. cravis | ;i X- et 'x | n absoonditi': ^, occiiliis ;j \ 12 topazium f* | 
»1 gtlüjopie (3, ciliiojiiac |x i ai auro [i | 14 volucrum ja | »5 Ftxdicio ^, perdi- 
tio {* I 25/16 gloriam : j/ | 26/27 locum eius ii, uiam eius et locum ^ | zS omnia qii( 
ß> qai CBmia ^ | «9 onnerauH p, fecit |a | 30 $s tnnc (i | 30 JBnde SMHßttiekM ^ | 
31 vero 7, ntifr>m 3 | 32 J^ndf 4 i-st ,1 | 'Iii 3/4 rapui rnf iini | 5 rospiccret ß | 7 
butyre ^ I 8 matutioas VaUarti, matutinis i^^ | ii/ia klicem mc ^, me ielicem ^ 
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qnia aariü audiTit, ei beaiiÜcavit me , et ocdIus videns tue 
deelioaTit "libm« mim -i- pauperem d« nana potentis, «t 

15 pnpillo dii von ent adintorini», amriliom tnli. **ben«- 
dietio peritnri raper me Teniebat, et oe vidaae benedixit me. 

hnlitiaqiie indntne eram, et realiebar iadieio aicnt chlamy- 
de. **oeala8 eiam caecornm et pes clandorum. '*ego eram 
pater inralidornm. indicinm qnod non noveram, exqaisiTi. 

20 '"'confrf'gi molas iniqnornm , et de rnodio (^ontiutn eoruna ra- 
pinas extorsi. "dixi enim Aetas oiea seoescet eicut arbor 
palmae, multo rivam tempore. radix mea patet ad aqoas, 

et ros morabitnr in messe mea. ^^'gloria mea nova mecnm, 
et arens mens in mann mea gradieliir. ** me andiente* mtoiti 

25 mnt , et tacnernnt in meo eonsilio , et in eermone meo non 
adn»cennt, eed gavin annt, cnm- loqnerer eie. "aicnt terra 
sitiens expectat plnTiam, aic isti meum sermonem. qnod 
si et riderem ad eos, non credebant, et lax mltas mei non 
ooncidebftt. *'^elegi viam eornm, et sedi princeps, et babita- 

80 bam sioat rex cinctos fortibns quasi tristes consoians. 

80 

1 ' nunc autem derident me infimi, nanc monent me mino- 
ree. tempore, qnorum spemeliam parentee, 'et Tirtns mannnm 
eornm qnari niliitnm mihi erat, in eie periebat omnie vita. 
'in egestate et fame inatabilee: qni fngiebant in deeertnm beri 
5 propter angnstiae et miserias. * qni rodetwnt cortices arbo- 
rnm, qnoram erat eibne radix herbarnm, ^inbonorati et 
snbiecti et egentes omni bono , qni radices lignornm man- 
ducabant propter fameni niagiiam. insnrrexernnt in me fures, 
•quonim douins erant cavernae petranim , ^ et inter ar- 

10 bores clauiabaut , qui sub stirpibas terrae mauebaut '^filii 
•tnltornm >^ et ignobilinm: nomen et bonor extinctna a terra. 
*nnnc antem eitbara eornm ego enm, et me habent fkbnlam. 
**abominati annt me diecedentea proenl, nee in fseiem meam 
peperoemnt apneia. aperiena enim pbaretram enam afflisit 

15 me» et frennm in faeiem meam mieernnt, et a dextrii get^ 

13 mf tiidens tnc ^ | 15 dctnli fi ! i5'i6 ^»^ bonpdictio -i f 16 perditi I 17 lusti- 
ciaq; ß | 17 iudicio in, citicio ß | 17 sicut fi, sine ß { 17/18 clamide ^p. | ai senescit ^ | 
ftt aicnt (k, sinit ß | » ^ radix |* | 2a aqua« ^ i». \ i^^et [i. \ iS etlwL ^ lux ^ 
0km et t iS X «oltos p | >9 ^ pt | «9 JK et ledi ß 1 19/30 X «t babitebeai |» | 

30 ^ quasi (x | 30 i moDent ß | 1 spernens | 3 eamm ß | 3 erit ß | 3 ^ in fx { 4 An- 

fang netzt fx einm 5«^ cor ' 4 V.ndf hcremi ßj* | 5 -X qni fi \ 5 6 arboruDi : ' 0 K 
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minaiit^s couäurrexerant. pedes meos vinxerunt compedibus, 
et apcruerunt super me semitas perditionis suae. couthtae 
sunt seiaitae lutfue. exuit euim uie stolam, et iaculis snis 

Talneravit me. abusus est me sicut Yolnit. doloribas iuToIntoa 
aam, '^et iieraninr doloret md. diseedit sicut spiritiw tpes 20 
meSf et m«nt nobes iransüt aaliui mea. et nmic snper m« 

effandetar anima mea, posaedernnt me dies dolornip. " nocie 
vero ossa mea confiracta sunt , et oem inei dissolati simt. 

in nmlta Tirtute apprehendit stolam meam , et quasi ora 
vestinienti raei circundedit me. "*acstimavit me sicnt lutum: 25 
in terra et cinerf' pars raea. -° claniavi vero ad te, et non 
audisti ine. >^ sstetenuit et consideraveruut uie. aggresans es 
nie sine misericordia : u mu potenti verberasti me, et consti- 
taiili me in doloribas, >\ ei pioiecisti me a saliite. "aeio tnim 
qiiod nora conteret me: domna enim est omni mortali ter». 30 
** atqne utinun posaem me interfioere, aut rogare alinm, et 
faceret mihi hoe. ^ ego autem fievi snper omni inmlido , et 
snspiravi, com Tiderem virum in necessitatibas. '^ego bona 
praestolabar : ecce oecarrernnt mihi niagis dies raalornra. 
*' venter meus efFerbiiit, et non taccbit. occupaverunt me dies 35 
inopiae. -* gemeiis incessi sine silentio, et steti in coelu cla- 
mans. *^ frater factus sum sirenaruui, et amicus tiliarum stru- 
thionum. cutis mea innigrata est valde , et ossa mea ^ frixa 
annt ab aeatn. veraa est in lactam cithara mea, et paalmns 
mena in fletnm. 40 

31 

testamentnm feci ocnlis meia, et non oogitavi de vir- 1 
gine. ' et quae est pars alia dei desaper, et bereditas 

omnipotentis de cxoebiH. ' nonne perditin erit iniqno, et 
abalit'natio facientibiH iniquitatem V * nonne ipse videbit 

viani ineani , et (.»lunes ^ressns ineos dinnnieravit ? ^ si iucessi 5 
cum irrisoribus, vel si fentinavit ad doluiu pes meus, ' ap- 
pendat me in staiera aequissima: seit aotem dominoa inno> 
centiam meam. ' si defloxit pea mens de via , et ai secntom 
eat ocnlam cor meDm, ai manibas meis tetigi mnnera, *ae- 

i6 uiucxerunt 3 | tf perdicionis 3 { i8 enim ^, > \ t9 Abna ß | to Descen* 
dit (3 I II X' nuhrs - v transiit u, trausüt : 3 I ii mea: ^ | J4 x nirtaie ß | 
14 X- et }i , 14 hora u | 25 circum<l««iit (x j 35 Jliile me : 1 16 ror ct&ere in ^ i 
»7 ezaudisti ß | «7 nath dem amderm me ctM : ^ ] 39 SRlttte : ^ | 34 prestoUbur ß { 
35 ^ Vonter , 36 iiiopi,; : i ] ^6 c^tu ß | 37/38 8tructi<»otttt strattoniim \i \ 39 
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10 ram, et alii fractos meos edaut, sine Stirpe situ SDper ter- 
ram. * si secntnm est cor meutn mQlierem , aut si obsedi 
iMiiita eins, plaeaat qaoque azor mtm «Iteri, et filii mei bin 
milteotar. **fiin>r enim animi eat indomitiM oomnuieiilaTe 
Tin nzorem. **igiiit ftrdens eel in omnibiiB membris: qao- 

15 conqne intraverit, radicitns perdet. " qnod si et deepeii 
imdiciam famali mei aat ancillae, cum iudicüreutnr apnd me, 
qtitd enim faciam , si examinatiouem mei faciat deua i quod si 
et Tisitationem, quod responsuni dabo? "nonne sicnt ego con- 
ceptns sam in utero, et illiV et fuiuaua similiter in rentref '•in- 

20 üimis autem, si quid opus fait, non denegavi : vidaae oca- 
liiin non eienieiaTi. **ant n panem menm comedi loliw, «t non 
dedi pnpilk> ^ es eo: **qnia ab addeaoentia mea enntriabam 
qaaai paier, at da ▼antra matris meaa dox eil Im: "ant ai 
deapexi nudum pereantanii at non operni non habentem Tcla- 

25 men. infirmoram vero si non benedixerant mihi ameri , et 

de tonsnra oviom mearam calefacti lunt, ^' si levavi ^><< «nper 
pupillam ^ mauum mcam, fidens quia mnltuni est mihi adiuto- 
rinm, ** discedat umerus meus a iugulo meo , et brachinm 
Dieum a cubito meo couteratar. " timor euim domini cootinnit 

80 mat at a pondara eint non anatioabo. ** n poaai aaram robnr 
maam, qnod u at in lapida ptatioaa fidabam, **ai at laaiatna 
anm, anm eawt mibi oenana mnltna, ai et in innnmerabilibna 
poani mannm meam. an non videmns solem Incentem defi- 
eara, at Innam minni ? non anim in ipaia eat " at daaaptaaa 

85 est clam cor meom. qnod si et oscnlatns suni niarmm mparo, 
ponens ad os meum , ft hoc mihi ad niagnani inmstitiani rf> 
putetar, qnia luentitus sitm iu corispectuui dorniui txcels!. 

quod si et gavisus sum super raiua iDimici mei , et dixit 
aar manaa BanafiMtum eat, andiat anria naa naladiettoaani 

40 meam , opprobrio aim in popalo meo diflamatua. *^ qood ai 
aaapa dixarnnt ancillaa maaa Qaia dat noboa at carniboa aina 
aatiamor?, com aatia bonna eiaem. '*foria non manabat hoqiaa. 
ianua mea omni adTenienti patabat. **qnod ai et aponte pec- 
caaa abaeondi peeeatnm menm: ** nac anim ernbni mnltitodi- 

15 cnmqae \>-\ t6 cam 5m zum End« du Verte» 14 > |ji | lo quod ß | 2» ^ eou- 
triebam ß | »3 -)K et | 13 matris raeae meo ß | 13 x dux ß j »3 3iK aut p. | 
H pretereoBte ß 1 14 $;(■ et ß | 14 iE aea habentem p | 14/15 aelaiBeii : ß | is hv- 
Mffi I n 8MiJJ»0ieh0n /Mt im ^ \ vf aklii maltnin est ß | 28 humpnu ß|A t 
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atni popnli, ne confitorer coram eis: aut «i diroisi iofinnoiu 45 
ginii Taeno ezire iamum mmm. '^qnisi mihi tribuat andiio- 
yemf mannm domini li nOB tinmit conMriptionem ai qiatn 
halwOi '* gnper ameros meos le?aDB, et coronatoB pabliee 
legam, *' et ei non ditrapi mm et reddidi, nibil accipiens a 
debitore , '* si super me «nqnam terra geninit, aut sulci eins &0 
ploraverunt siinul , **aut ^'i et virtutem eins comedi solus sine 
pretio, aut si animatn doniiui terra© decipiens contristavi, '•'pro 
tritico germiuet mihi urticani| et pro ordeo spiuaai. 
Et qoieTernnt rerba lob. 

8« 

'CetnTCront antem et tfee amiet eins altia oontndieete 1 
lob: «rat enim lob in conapeotn mo instiie. *et iiatoa eat 

fnrore Elins fiUns Barachiel Buzites de cogoatione Ram An- 
sitiJis regionis lob. iratns antem est valde, qnia se dixerit 
instum ante deam. 'et tribiis amiois iratus est valde. qiiod 5 
non potuenut reepondere contraria lob, et aestimaverunt eum 
esse impiam. * Elias aut«m sustiuuit ut daret respousum lob, 
qnia seniores se erant in diebna. ^et vidit Elias qnia non est 
responrio in ora tiinm vifotnin, et iiatna est ftiror eins* 

*Et reepondeni filios filins Baracbiel Buitea, dizit: I»* 10 
▼enis q«id«B bqu aetata, voe antem estis seniores: proptsrea 
taoirit timens refene Tobis eroditionem meam. Mixi antem 
qnia non est aetas qnae loqnatnr, neque in mnltis annis no- 
rernnt sapientiam: ^ seä spiritus est in honiinibn« , et inspi- 
ratio omnipotentis qui docet eo8. ^ nec enina lougaeri snnt 15 
8apient4>9, neqne senes novernnt indicinm. '"propter quod 
dico Audiie me, ut rcleraiu vobib quae uovi. ecce patiens 

Ali in vestra» et andiii ▼eatram prndaotiam, nsque quo 

diseatanib aermones, '*et donee intellegerem vos: et eece non 
«st qni aignat lob, st ieap<»d6at swmonibns eins sz vobiB. 20 
'*1M dicatb Infenirnns aapiaiitiam domini: dominns abieeit 
MUB« et non Tir. ^* necdum ad nie locntns est, et in ssi^ 
noniboa Tsstria non vespondebo «i. ^ olMtapQ«mnt| non ra- 

46 Quis ? 1 47 Sf mannm u ' 48 humeros ßu ! 49 dirupi ?. I 51 predo t 
32 5 heliod Deliiu ^ \ 3 buzithes ^ ^ -r hat in ^ d*f* mn(*r*n Putüit nicht | 
]/4 andtidis p, Ansidia p|4H>t>:ßf4eet>{&|i potoerant p. \ 7 Hdiva % be- 
liiis F I 7 X darei ß | S «Und helius (x | 9 vtroron t^ amirorum ß | 9 j«; et (i | 
10 respooU* fi, respoudil ti 10 tliud heliud a lo Bdracbihel u ic burithe« 
^ siuiles ^ ( 11 rofferrc }i > 13 «juae j*, qui s \ i? >i ecce ja , 18 x et ji j 19 
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»poudenuit idtn. deCMWimi ab ms termoiMt. '*qiik eigo 
26 ezpMtefi, «i Bon tmit loenti, et iUfevnint, et non respon* 
danint ultra, reepondebo «i «go p«rt«fD meam, «t «nnw 

tuibo tCMDiiam meam. bomini vero penDMistis loqoi t«lw totInu 
'^Et adiciens Elins ait Iterum loqnar: plenus enim »nm 
Tcrbornm, et angii me spiritiis ventris mei: ^'venter euim 
30 mens sicut uter mnsto pleuus, ferveos et ligatus , et vehiti fol- 
lis aerani disruptus. '^loquar, Qt requie»cau, aperieus labia 

respondebo. " neqae enim erabeaeam faciem viri , nec mor* 
talem eoniiindaT. '*iiob eniia Mio mirari £witm: alioquiD et 
me tineae eduit 

88 

1 ' tmne «rgo, lob, aodi Terba nea, et loquelam meam 
anribas percipe. 'ecee aperni ob meam, et locnta est lingaa 

mea iu pntttire nier). 'roondimi pat cor meutn in Terbis, 

et sensuH labionun ii:*Mjriirii pura intt llf^it. * spiritaa diviuus 
5 qui fpcit nie, et inspiiatiu uimupoteiitia quae docet me. ^si 
potes, du miiii re»pou8uu ad haec suäiiiiti, äta cuutra me, 
et ego conti« te. *de lato faetn es tu, ncat et ego. ez 
eodem foeti tamaeL ^non timor mena tenebit te, aee manne 
mea erit gra?ts anper te. Ternntamen dixieti in anribne 

10 meUf Tooem verbonim tnoraro andm, ^quia dieia Ifondaa 
snm a peocato et eine crimiue: non enim deliqai. '^eooe 
querelam contra me repperit, et putat me qnasi contrarinm 
>^ sibi: " posuit fiiim in ligno pedem nieuni, et ciistoLlivit omiies 
viiJs meas. quuuiodo ergo dicis laiius sum , et non exaiulivit 

15 me V aeterDug euim est qui est duper homioes. '*dicifl autem 
Quare indiciam non aadirit et omnem sermooem? *^semel 
enim loqnitnr dominnsy et in eeonndo ^ non oonsiderabit illad, 
''per eomninm, ant in niitatione noetnma, ant eient incidit 
eaeTOi timor in bomines, onm dormiont in cabili: **tanc ada- 

20 perit anrem bominom, in figoris talibus borroram iUoe pei^ 
twveBi, Qt avertat bominem ab iniqoitate, et corpus eine 
amina ernat: et pepercit animae eins n mort^. ne cadat in bello. 
>*et iterorn arguet eam in infirmitate ia cabili, et multitado oe- 

H defecerunt t<k | 14 ^ 4t>ia k I H ego |a, g mu q darüber, alto = ergo 
PL mkoH VmUurm hatU ergo Airdk VurmmAtuif gefunden j 15 jk et iteterant fi | 

16 respondeam ß, x fetpondcbo |> ! *$ Jfiirf* » et (i | »7 HE boieioi ^ | iS diad 

EHud ]i i 30 uolati ß ' 3t (1ir<lptu§ ß ' 31/33 mortale f* | 34 fdant ^ 33 j apo- 
rio ^ i 4 iotellige pl | 6 Hta ^, i8ta fi | 8 Non nec |x | 8 te p, mi pi 9 te {j, 
ml p 1 9 venuDtanen (i j 10 qua (* j 14 dicis > («., dices ß 1 15 dices (i | 17 consi« 
deranlt p 1 17 Ulad: p | it Mnnmn ^ \ u oertat p | aa ae «edat in belle > 1* 
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suuLu eiud emarcaii, omueiuque edcaui uou poterit üuuiere. -ifi ei 
anima eim dMideraMt eibum, "donec oarnea mm tabeuant^ 25 
et oatendantor oaia eins inania. aceesritque ad mortem 

anima eiua, et Tita eins ad inlerot. ''quod ei fnerint ^ aageli 

mortiferi, non respoodebit ei: udus ex eis non valnerabit 
eam« si ioteUexerit corde couverti ad domiuum, et uuutiaveht 

homini cnipam »natu, stultitiam suam ostendfrit . ** sub- 30 
veuiet sibi, ut uou cadat iu ujorte , et reuuvabit corpus suum 
sicut litura in panete, et ossa sua implebit niedulhi, et uiol- 

het carDeä suas sicut parvuli, et restituet äe tortem iu bo- 
miuibuti. '^orabit ad domiuum, et ia acc«ptum refertur ei: 
et intrabit facie bilari cutu profeasione, et reddet hominibus $•» 
iwtitiam. '^et tuae increpabit homo semetipsum diceDS Qaalia 
faciebamf et non me digne castigavi, etpeccavi: '*•)(<( aalva ani* 
mam meam, ne Teuiam in corrnptiouem , et vita mea locem 
videbit. '*©cce haec oiuuia faciet deos vices tres cum viro. 
'"sed eruit auimam Dieain de morte, ut auima nieu in iutuiue 40 
coUaudet euui. " auribus percipe, lob, et iiudi me tuce, et 

ego IcMjuar. "si est tibi sermo . resj)onde niilii: lo(|nere, 

vulu eu:m iuütiiicaii te. '^alioquiu audi me, tace, et uucebu 
te aapientiam. 

34 

*BeepoodenB antem Elias dizit: 'Andtte, sapientes, verba 1 
mea, et qui habetis seientiam, auribus percipite. quia 
anris Terba probat , et guttut gustavit cibam. * iudicium 
eligamus uobis , seuteutiam iuter uosmetipso»: Quid ei-t bo- 
uumV *quia dixit lob lustus suui, et doniiuus abbtulit iu- 5 
dicium uieuiu , et iu ludicio üieo mentitus est. ^ violeutuni 

iuculum meum abeque iuiquitate. ^qui^ ebt vii ut lob, bi' 
beus 8ubsanuatioueui quam aquam? *uon peccaus ueqae 

impie ageus, ueque omniuo parceos eornm qai faciebant ini* 
qnitatem, at iret cum vir» impüs. *dixit enim Non vh- 10 
aitabitnr nr qni ambnlaTerit cum deo. *^icciico pradeotea 

«4 potttH ß f sf dMideraaU p | »5 cibom : ß | >7 tmdem x mU «intm 

Str.'r'if tlni'iher j-i I 28 ei : ^ | i8 uuliierauit } \ 19 tuuverli > ß , 29 iiunciaucrit \ 
30 cuIiKim |i, viara fx | 30 — mit nt/r Eiu«tu Punkte \ 30 — osteoderit ^ | 

30,31 subveiiici p. , 31 V corpus [x | 31 pariele : ß i 35 bylan fi | 36 iusticiam ^ | 
3« JSS et ft I 39 %j ecce fii I 39 vice« ft | 39 airo : ß | 40 »«eA sed + et (i | 40 eraet 
(t I 41 X Tuce 3 I 41 X si u | 42 X lo(}ucre | 43 alioqain fi | 34 1 Rcspondit 
(X I I llciiud Eliud \x 1 •Hcientiani |'i , sai»ientiaui u | 3 x et fx | 3 gustabit (x , 
3 ^ ludiciuin v\l ^ luis ^ 1 7,8 X bibeus i^i i 8 x dod ^ j 9 quf ^ | to $ifS virif 
jx j II idcireo 
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Corde , aadile me. abtit a domiuo impietas, et ab omuipo- 
tonte tnrban qnod iniliim m/L "qam reddit koBiini >i< opm 
miiiii, ^ «I inst» TU» «um «nw qniique repperiei. " patai 

15 donunum iniqna fiMtonmi , «t omBipotentem torbaturom indi' * 
mm, ^'qiii fecit terram? quid est qui reficit orbem sub 
caelo et quae saot in eo omnia? '*si enim Tolaerit iobi- 
bere, et spiritnm eins apud se teuere, morietur omnis caro 
simul, et omnis homn ibit in terram -f- unde formatus est. 

20 "{|uod si non es comniotus, audi haec , percipe vocein verbo- 
rum lueüfum. vide tu odienteiu luiqua et iuttsriicieutem 

mtlos, qoi eil aalanin et instiu. '"impiat eet qoi dieit regi 
Iniqne agie, ^ loipüaeiine principibns, qui non enibait fadem 
honorati, nee lettpit honorem deferre prineipibae et adni* 

25 rari fMnee eomm. ''Tana eis evenient, nt clament et 

rogent virnm. abnsi ennt •nim iniqne, enm excinderentnr in« 
firmi. " ipse enim perspicit opera hominnm, nec latet eum 
qnicquam pornm qiiae faciniit. --iietiu«; erit locus, >i< et non 
est umbra murtis, ut latiteut qui faciunt iniqua. '*•;!< quia non 

30 in homine positum est ultra: dominns enim omnes respicit, 
'*qni comprebendit investigabilia , glorifica et admiranda qao- 
ram non eet nnmernt. >i< qui cuguoscit opera eomm, et trertet 
noetem, et Iramiliabantar. **et eztinzit impioe «t glorioeoe 
coram inimieie enit, "qnia deolinaTcmnt a lege dei, et in* 

85 etitiaa eine non oognöfemnt, nt perferatur ad enm clamor 
paoperie, et clamorem panpemm ezandiit '^ipse qnietem 
dabit, et qnis pnterit cnnderanare? abscondet faciem , et quis 
videbit oum V et contra ),'ent<'in et ctmtra homiiieni sinml. ^"qui 
rri^ii;wH ffirit honiinem bypocritam propter pervcrsitatf ni i»opnli. 

40 (^uia ad dominum loqui toepi, non cessabo. absque me 

Tidebo, tu osiende mihi, ei iniqaitatem operatns snm, non adiciam. 
*'nnnquid a te exiget eam quam reppnliatt? tu enim elegisti, et 
BOo ego : ^ et ei qnid ceie, loqnere. propterea pmdentee corde 
dioent baee, et vir tapiene andiet Terbnm menm: **Iob antem 

■4 teperiet: ß t m iP«dl> + Mrten M '9 *^ JBifMii» J^mkt* ß | tt Tide 
tu ß, videto I» I i> et > ß I »1 <^ [m] Impia» ß, x impius fi \ 23 ages ß | 14 iahono- 
r»ti fi. I 34 Der sciuit ^, nesciunt u I 19 niArtH : ^ 1 3t pt uertet ß, cvertel jt ] 53 .Vj'I* 
X et ^ I J3 exsstincxit ß ! 34 x suis : f» | 34/35 iujKstitias ß 1 35 (* I 35 2*5 cla- 
aor ß I 36 enniKdict ß | 36 ipse |a | 37 eeameiidare ^ | 37 Abeeondit ß | 
3t aäüdebit ^ | 3S enm et (t | 38 X simal ß | 38 X qui in | 39 ypo^scrium ß ' 
40 ^ quis u I 40 do^«:tDiDun) ß | 40/41 Absque me uiJKdebo ß, ^ at qaod minus video 
|ji I 41 ^ si (X I 41 8um ß I 4» )i£ nonqnid | 4s K quam ^ | 4s repulisti ß | 
4« :^ tu |i 1 43 loquerc : ß | 44 -r et j 44 — [«<»] aerbvm vnm : ß 
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non in aapieiitia locatns e»ty et yerl» eins uon sant teientiM. 45 
'^inuno vero MwOf lob, et doU iam respondere eicot stnlti, 
ne angeamuB super peceat» nottra, et ininstitia super noe repn- 
tetur, multa loquentibus rerba ooram domino. 

86 

'Et adicieng Elias dixit: *Qnare lioc exisiiniasti in 1 

ittdicio? >>!i tu quis es quia dixisti lustua sum ante coiispectum 
dei? 'aut dicis Quid prodest tibi, aut quid faciam, >i jtec- 
cavi? * itaque cgu dabo tibi rei>pousucu, et tribus aiuicis tuis. 
^aspice ia caelum, et vide. respice iu nubes, quam altae saut 5 
a te. *ii pcccasti, quid ages? aut si multa iniusta feeisti, 
quid poteris facere? ^et si iustus es, quid dabis ei? aut quid 
de mautt tna aecipiet? *Tiro sitnÜi tai impietas tua, et 
filio hominis iustitia tua. ''a multitndiue calumniautinm da- 
mabuut: vociferabuntur a brachio multoruiu. et Don dixit 10 

IIb! est dcu9 qui fecit ineV qni distribnit cnstodias iioctnr- 
nas, " (|ui scjjarat nie a quadrupedibus terrae et a volatiliijus 
caeli ^ sapieiitiureui lae iecit ? '-ibi claniabunt, et iioii aiuliet 
ab iuiuriis nialorum. '^vuuu eiiiiu uuu vult dominus videre: 
ipse enim omnipotens perspicit ''eos qui fadunt imtitiam, 15 
et salTum me laciei indicare itaque contra eum, si potes col« 
laudare euni} stcnti est, ^'et nunc, quia uon est visitans 
iram suam, oee oognovit delicta Tekementer: ^^etlobvane 
aperit os suum, in ignorantia verba multiplicat. 

36 

' Addens quoque Eliiis ait r * Sustine me pusillum, ut Ic do- 1 
ceam : adbuc enim lu ine sunt sermones. 'suscipiens scieutiam 
meam de longe, operibus aiiicm meis quae iusta «unt, lo- 
quar lu veritate. * et uon ioiusta verba iniuste iutelleges. 

^et scito quia deus non abiciet innocentem. fortis robore cor- b 
die *iion vivificabit impium, et iudicium pauperum dabii 

47 da» erste Mal super ft, proptei jit | 47 ioiusticia ^ I I Vert i Jehlt in 
(1 1 I Helivd ß I t ittdicio am Znhnmd» vor Ta irüitdmn X \ i Hü ante 

p j 3 X aut dicis \$. | 4 itaque > ii | 6 agis ^i | 7 potes 1^ | 7 daliit ß | 7 JK- aut (i | 
7 Jinde X quid \ ^ \>(; vii u u 8 siniilis (ifi. 8 x tui pJ \ S v pt fx | 9 iusticia X- 
tua ^ I 9 >^ ä (X ; 9/10 clav)!^mabuut ^ j 13 facit M '3 ^ 'l'i I i3 exaodies: p | 
17 3«S Et I 17 uisij^taoa ß. an ä^mt de viwtau dWn« PmttrIigM U y a ierit d» 
la meme matn vel vindicans (i | iS SK- nee \t. \ iS aftheSEmeoter ß j 19 X in fn | 19 
i^rnoxr:u!li;i ; ' 19 multipbcat : 3 I 516 i unmiHi fbar un das Torü/e anschließend 
;j I I Vers I fehlt ^ ( I heliu [so] a | i uie > ;i j 3 mxta n | 4 nach f,. mir intel- 
ligCS auch und iuiUBta rührt wn nur her, da ^ iuüU Itutet: (jl dayeyen ijuar. 

ia veritftte et non in iustitia verba iniuste iutelliges { $ ^ (wtk 1» j 6 ttiuificauit p 
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^ nou auieret ä iusto ocuiot« suos , et uuiu regibu8 in solio, 
et sedere eo8 facit in perpetanm, et ezaltabootar. *et qai 
oompediii sunt eonpcdibiis, capieotur in fimibiis paapeitatw, 

10 'et anniintitbit «it opera eornm, et delieta, emn fiierint ro- 
bonttt; ^^Süi uä inttom ezatidi«L «t dizit Qaia ODiiT«rUiitar 
ab iniqnitate: "li andierint te et semerint, complebnnt diet 
snos in bonis, et annos snos in gloria. ^'impios vero uon 
facit sal708, co qnod nolnerint acire denni, et cum mone- 

15 rentnr, inoboedientes erant. *'et hvpocritae corde ponent 

furorem. non clamabuot, quia ligavit eos. nioriatar ergo 

in iuventnte anima eornm , et vita eoram vnlneretnr ab an« 
gelis, **eo qood tribnlarerant inBnniiiD et inTalidom: iadiotum 
vttro mananetonmi statnet ^ et qnia deeepit te ab on» inimiri, 

20 abjMns effnai aabter «am, et deeeendit menia tna plana piogae> 
dine. "non deficiet iaato indieinin: ''et ira saper impios 
erit, propter impiftatem ninnernm qnae accipiebaut in iniqni- 
tatibns. non te Hvprtat voluntas animi a precibns in- 

firmorum, cum in uecessitate iueriut. et onines qui baber.t for- 

25 titndinem, *"iioli extollere per noctem, X at ascendant populi 
pro eis: "sed cura ne quid facias indecena: hoc enim elegisti 
anper iaopiam. "ecoe dem roborabitnr in forütadine tna. 
qnia enim «et eicot ille potene? **vel qnis eal qni diaentiat 
eins opera? ant qnia eet qni dicat Egit iniqne? *^niemento 

30 qnia magna innt opera eins JS^qoem landavernnt viri. "omnii ho* 
mo respicit ad enm , quicnoqne compnngnntnr homines. ecce 
den« multus, et neaciemns: nnmems annornm eins Infinitiis "ei 
numerabiles stillae pluviae. ^ effnndetnr imber per n itas saas* 
■•flnent nubes, et tenebrascent super homiues pluninos. ho- 

35 ram constitnit inmentis, et sciont cnbilis ordinem. in bis omni- 

7 JK ioBlo ^ i 7 äuos |x, eins ^. 4tm$ PmttH^nt vel ejus ] 7 ^ et Ende 
oknt Punkt ^ | S tttk» H/Mi ß,3K«t}»|S3KeMp| tEtJKqal|)»%«tqiii 

\t ] i) y. capientnr u j 9 jsf in ß | 10 aDnUDriahit ( 10 oprra \ 10 Pt de- 
licta (X I II X- et |x I II Qui ß | 11 conuer^^tentur ß | 11 si (x | 12 serui^^eriut ß | 

11 ^ compicbunt n | 14/15 moaerenüictur ß | 15 isobedieotca ß | 15 x et {i | 15 hy- 
INMbritf fi I t5 eorde > MorHofmif hat tUu Wort atu Augm^ mgtMttt | 
15 3K poneot ß | iG lipnhit ;i ' 16 cor: ß | 16 ergo n, uero ß | 18 eo ß, > fx | 18 tribu- 
laverint (a | 19 statuit ßfx | 19 3K decnpit B \ ic ^ pffnsi fi. mfftr es pffusio heißen 
mütitnf I 20 ^ subter ß | lo et descendit ^, ^ dcsceodel rx | ao/xi pinguadine: 
P I «4 fiieriat fai Mcmitat« p|i«Kcii9| ««««adftliCiKboefkft^ faiiqn^ 
P 1 10 X qa^> ß I 30 fx' : quem deum vel que opera | 30 ^ om&is (x | 31 cnmi ß | js 
qnicamqne [x | 51 >: numerus [x | 31 sc eiua ß | 31/33 ci numerabiles f'<il//trs{ au* 
Amgiutin, lonameraüiles ß, X innumerabilc« }x | 33 ymber ß | 34 ^ Hueut (x | 34 
nebea p j 14 leaebr^coent ß | 34 plnrijRaioB: ß | js Kituit ß [«oj J 35 ^ in {x 
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hm non atnpescit aninma taus, ^ nee miitaiar cor tntiu a corpore. 

81 oogitaverit eztendere nebnlani, aeqne ad tabernaenlnm expan- 
cKt «am. ecce effundit saper enm lucem aaam, et radieea 

maris content. eia indicabit popvlos« ^ dabit eacam pln- 

rimis. " iu maiiibns contexit lamen , et mandant de eo in 40 

contrarium, "nt nuntiaret saper illo amico ano poeaearioneu 
contra eum qni ascendere nititar. 

37 

* sed et in bis obstnpuit cor meum , et evulsnm est de loco 1 
8U0. 'audite sonitaiu kriuris, et strepitum oris ipsius exeuu- 
tem. 'anbt«r iini?enniin caelnm cinmiti et Inmen eine in fini- 
baa terrae. * poet enm fremet rox. tonabit in sonita anper- 
biae raae, et non potent inveatigarif enm audita fiierit vox eine. 5 
* tonabit fortis in voce sua mirabiliter: feeit enim magna quae 
uesciebamna, ^praeeipiena nivi £sto saper terram« et tempe- 
stas plnviae et tenifwstns imbnnm potestutia eins. 'in mann 
oniiiis hominis sii^nat, ut sciat onniis homo iiifirmitatem RUam. 
"introierunt autem bestiae sub protfctioiie, tt quie^'eruiit iii cu- 10 
bili. ''de promptuariis supervenit tempestas, et de promptuariis 
frigus, ''^^ et a spiritu det dabitnr glaciea: gnbernat antem 
qnaliter illi placnerit, aqnam, ^*et frttmentnm irrigabit nobi- 
bos. diaseminabit nubea Incem snamt **et ipea per circnitnm 
▼ertttnr in gubemaenKs, ad operanda omnia qnae mandaverit eia. 15 
haec constituta sunt ab eo super terram, '^sive in tribn, fiTe 
in terra sua, sive in niiaericordia inveniri voluerit eam. au- 
ribns pfrripe haec. lob: «ta, et eoiumonere virtute doniini. '^sci- 
mus tjuia (b us [losuit <ipcra sua, cum faceret lucem de teuebris. 
"'scis (liftVroiitiam iiiibiiiin et ingeutes lapsus nialorumV *'tua 20 
vero stola est calida, quiesccnio terra ab austro. '*>i< firmabis 

36 «ttt-°-pis8cU % turpescit (i. ] 36 tans ; ß | 36 -x • ß | 3^ torpore ft | 37 3«; «i t* I 

37 cogitaueris ^ 37 ncbu>>;lam ^ | x aequo u \ 3X et | 39 X maris ß j 39 
y- in (j I ',9 ni'üi tnil H I 40 x Inmeii 3 " 40 ot u [ 41 X ut ' 41 iniiitiarot 3, 
iiuiiciari'l ;.i i 41 [lossessioxnem jj, x possessioiu-m <>. | 41 nituntur ^i, nititur x- h- l 
37 I mit dem JWij^Mi verhmdm ßpL | 1 iu j^i { 1 hoc- jfi \ x et WÜmm ffc | 
I de M « ^ )^uditc ja J » x et |a ( a Birepitum ^ \ i ^ subt«r | 3 voi- 
iifTsum [i ] 3 V t't :t 1 4 X tfrrac |? | 4 y post -a [ 4 tonauit | 4 x sonitu pl [ 
5 X ot [A I 5 iuueütigaro | 6 Tonauii ji, x tnnnbit u | 6 mirabiUler : | 7 perci- 
pioua p ] 7 Qivi tiHhehuiniiend ifarliana^, nubi ^'.•t \ 7 x Kt ,^ | S ten^ipesUs 'fi | 
S ynbrinm ^ | S potestas j* | 9 x hominis ^ | 9 »igliatur ^ | it hnd« Male prom- 
t!i:irii<; -1 11 «'iq^crnmift |1 11 ab 11 glatirs : y 13 aquam mr qnaliter ji | 13 ir- 
rigauit '{j ^ 14 i>iN.'^i'iniii:tuit nultö '^ \ 14 rir« Qiiu | 16 x sine in | t6 triJs^bu ^ [ 
16 Ende ^ sivi- i> I 17 •>£ sive p { '7 iuueni^ifri ^ | 18 uirtutc | 20 Seit ß | si cwU> 
da ß, valida {i. twn MtnÜMMjf ««riMt«r< | si ab : ß 
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com eo oitfiuei, qui aequaiiter ad viduuJuiu iutti suut? 'Square 
doce me quid dicamns ei, et reqniescamns iniilta dioentM: **nan- 
qnid liber «nt ierib* adiittit mihi, ani hie tttni &eiaiii hominem 

25 ta««ra? ** omnibns Rotem hob eet Tiaibile Inineii qood re- 
iniget in nttbilme, et epiritns trannens enrandabit eei. '*ab 
eqQÜone nabee eoloris aarei. in his est magna gloim et honor 
omnipoteotis : "et non inTeDimas alinm similem virtati eine« 
qni instc iudicat, non pataa exandire eum? '* propterea time- 

30 bunt eum hominea, iimebaut qaoqae eem et sapientes Gorde. 

38 

1 ^ Et postquam quierit Elias loqui, dixit doiuiuug ad lob per 
terbinem nnbis; *Qiiie eet qni eelat nie eonailtam, eonttnens 
fermonei in eorde, et polet me letere? 'eednge tanqeam 
▼ir lombom tnnm, ioterrogabo te, tn antem reaponde raihi. ^obi 
5 erag, com fnndarem terrani ? indica mihi, si noati scientiam. 
^qoia posoit mensaras eins, si noati? ant qoia «at qni indnxit 
saper eam fnniculnm? *ant super qnod circnli einf? fixi snnt? 
qnis e^t antem qui niisit lapideni anguUremV ' quando facta 

sunt simul Bidera, laudaverunt me voo»' nia^;iia omnps an^eli mei. 
10 'conclasi portia mare, com fremeret in ut«ro matris suae, volena 
progredi. 'eirennipoaoi illi nnbem operimeDtnm, et nebola ob* 
volvi illod; **et poeot illi tenninoa» imponena elaoatm et por- 
taa, " et dizi Hneeaqne veniee et non tranaibia, aed in temet^ 
ipM eomminnentor floetoa toi. "ant nnnqnid teeom conatitni 

15 Incem matotinan? ant eognovit Lndfer ordinem lOamV '*ap« 
prehendere pinnas terrae, excntere impios ex ea. et tn snmens 
terrae latam fignrasti animal, et famognm enni fecisti atiper ter- 
ram? "et abstulisti ab impiis luceni , ant bracliiuni superbo- 
rnm comminuisti? ^''aut venisti ad futiteui muri», aut in vesti- 

20 giis abyssi deambnlaati ? aut tibi aperiantar meto portae mor- 
tia? ant ianitorea inferni vidnitaa te tiranernntf **ant eogno- 
▼iatt latitndinem anb caelo? nam ergo mihi quanta ait. **ant 
in qna tem bnbitat Inx? ant qni tenebrernm locna? '^ai dneaa 
me in fines eorum? quod ai et noati aemitaa eorom? **iiQn- 

25 qoid acia qoia tono natna aa, et nnmerna annomm toorom mol« 

11 qaU ß I 15 me jJ, dos |x | 14 Mfiistit '-i 1 14 hic stans u, instans ß | 15/16 fn!- 
get ß I «6 transiet et mnodabit ß ] ^ i Helind ft, heliad ja | 1 tarbiae ^t] i mit 
Mimm PmikU ^ | 3 me potat ß j 3 Acdngere p | 6 «iot > ß | 6 [ao] li p | 7 quo 
P I 7 hn ffc I • 4- qoaBdo | 9 «ydera 15/16 apprehcndere ß, apprehende t* | 

16 cxcutere ß, Pxcnt" ■< ' i- 'tnimi) J'fi'frirn, ruiiiib' '^j ' i"i inprrinntur u ' n quao- 
taq; ß | 13 kl^itet (a | 23 si jl »fme Inierptmkiio»^ stt mm rorhtrgehtndfn Ver$* fezo- 
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tu? **aiit ?0niiti in theMuiot nim, ant IhcanirM gnodiais 
▼i^isiä, *'qiue reporita mnt tibi in tempw inimieoniiii, et in die 
pngDM et belli? **Qade aotem pioeedit prnina« et dispergiiar 
auster sab caelo? •''qms praeparavit plafiae validBe flamen, 

et viam vocibns tempestatis, -''ut et pluat saper terram nbi non 30 
est vir, in deserto ubi uoii est homo, *'at satiet iuvium 
et inbabitabile , et ut germinet herbae viror?- '•quis est plu- 
viae pater, et quis est qoi geuuit stillas rorisV ''de coins 

atero procedit glacies? Mt praiDam in caelo qais genuit, *° qaae 
devoendit eient aqnae flnmen? avt fadem impü qaia tab^ieeit? 35 
*'aQt inteUeziati nezos Pliadis, et septam Orienia aperaiali? 

an aperiesMaznroth in tempore aue, etVeaperam super aedifi- 
cationem eina indnces? ^'scis commatationea caeli, antomnia 
quae sub caelo pariter fiant? ** vocabia tiübem voce, et in 
tremore aquae validae oboedient tibi? mittes vi fulmiua , et 40 

ibnnt? aut dicpnt tibi Quid est? '•qnis dedit raulieribus tex- 
turae sapieutiam et varietatum scientiunr:' ^' aut quis est qui 
nnmeret nnbes sapientia, et organa oaeli in terram declinet? 
'"diffoana est anton aient terra cinii, et adglntinavit enm aient 
lapidibna enbom. '^ant capiee leonibtta eacaa» ant animaa dra- 45 
connm replebis ? '''paTidi enim annt in eabiliboa sniai et ae- 
dent in silvis insidiantes. ^^qaig antem praeparavit emrfo eacam? 
poUi enim eins ad dominnm elamant, errantea et eeeam qnaerMttM. 

'si cognovi&ti tempus pari<iudi tvagtiiaiorum iu petris ? aut 1 
partus cervamm custodisti, 'et uuiuerasti menses partus 

earum, et dolores eamm aolviati, 'et nntriati binnnloa earnm 
eine meto? ^ partns eamm emittea? ^abrampent filii eamm, 
mnltiplicabantur in tritieo, exibnnt, et non revertentnr ad eaa. 5 
'qnia antem ert qni dimisit onagrum liberam, et Tincula eine 
qnia reaolnt? *poani enim kabitaenlnm eine deaertnm, ä< et 

i6 Mitt« thesauris ja | i6 oubia ß | Quare posita ^ | ^7 tibi > |a | |o ut 
|A I 31 X ut (i I 3* inhabitabilö ß, inhabitabileni 1* i 3^ ^ et ut | 33 et ß, vel {i. \ 
13 ttellaa p j 34 «latiea p | 35 $qae |i | 37/ft fdissiacaiioneai ß | 3t indvcea?: ß | 
38 commotiones von Vallarei vfi fjiisert | 38 c«eli u, scVi 3 ■ 38 omoium (i | 
40 obediont ß, oboediunt u ' 40 Mittis uim ß ' 40 fulmiua u, iii tlumina ß | 43 in- 
iiumeret ß 1 43 declinauit ^ J 45 cubum MarUanatf^ ciuum ^, ciuium ja. Htrr Cou- 
dm-t malt mv' Am wm, tsrnm mdU dir l-PUiM enaoai ^iAMMi immIm 

AMIN/« I 4J/46 zu draconum ft dant TinUrligne vel catulorum | 46/47 aedeaa ß | 
48 deum ß I fift I «II* d»m Vorigen rtrbundm fifi ] i 5>$ Si ß | i in petris fi, pe> 
traa ß | 3 binuios | 4 ^ filii ß | 4 Ende earum p j 5 exibuot VaHarh, Et ]K 
ibuit ß, X «t itant thlsadeaamiaeiaßl 7 retoloet ß | 7 Poiali ß 1 7 taber* 
aacuhna t* 
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taWrnacnla eins Balsaginem. ' irridens maltitudinem civitatis, et 
querelam exactoris non audiens, consideravit montes pascuae 

10 saae, et post omDe viride qaaerit. ^Tolet aatem monoceros 

aerrire tibi, ant dormire snper prae«epe tutim? '°aat alli^abis 
in loris iugQiu suaiii, aut ducet tibi »uIcoh ia campo? " confi- 
dit sotom in eo, quia nratt» cat Tirtai eiia, Mi dinittis «i opera 
toa? "aot credes «i ^ qoia reddet tibi sementem, et in aream 

15 tnam inferet? ^'penna ttnithioiinm nixta «st alia hetodionia 
et accipitm, **et reÜDqoit in terra ova soa, et in palvef« ca- 
lefinot. '^et oblita est, qnia pes dispeigit ea, et beetiae COn- 
cnlcabunt ea. '^obdiirnit contra filios suo«, ne sint eias. frn- 
etra laboravit absiiue ullo timore, '^qnia despezit eatn domioas 

20 in Bapieutia , et nou distribnit ei iuteilectum. cnm tenipns 

fuerit, in altnm se levabit, et deridebit eqaitem et ascensoreui. 

an ta circnndediati eqoo rirtatem , et inaernigti coUo eioa hin- 
nitum, **et eireumpoenieti ei anna? et gloria peetoria eioa 
avbdaeia. prodieoa in campo lazariat, et prooedit in praelio 

25 enm firtnie: oecnrenaqoe iacnlo **contemnit, nec ae averttt 
a ferro. '*8nper ipaun antem gaadet arcas et gladius, ^ lau» 
ceae liastaeqae com tremore, ■*et iracundia vertit terrani, nec 
credet doriec clangn»>rit tn)'a. cum antem tuba cecinerit, 

dicet Enge, et procul odoratur pii^nam, tonitruuiu dncnm et cla- 

80 raorem. nnaquid in sapientia tua pluuiescit accipiter, expan* 

sis peiiuis imoiübilis et respiciens ad anstrnm? ^^ant tno 
praecepto exaltatnr aqaila, et vnltar anper nidnm annm ''iu 
petra aedena morabitor ^ in annamitate petne et in carernaf 
"et com ibi foerit, qaaerit eaeaa: longa oenli eine proapi- 

35 ciunt, **et pnlli eine Tolntantor in aangnine. nbieanqoe fne- 
rint cadaTera, atatim repperiantar. 



S tabentacoU ß, habitamila |x | 8 talaagioem: ß | lo et i^- 1 lo qv^iit; ß | 
II alliganit ß | ii/i} Coolidit ß 1 13 nnlu nraUta ß/i ] 14 eredii ß ) 14 reddet 
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40 

' Kt responrlens (lonutuis ad lob dixit : ' Nnnquid qui di- 1 
liputat cum utuDipoteute, quiescet? arguens deaui reapoudebit ita? 

'RespondeDS antem lob domino dixit: *^ Qnid ergo iu- 
dicor, -i- oommonitas et increpatn» a domioo, andiene talia, cum 
nihU aim? qnod responsam dabo? manum ponam ad oa memn: 5 
*8emel locutas sum, iterum non ailieiam. 

'Bespoodens antem dominaa ad lob de nabe, ait: ^Ne- 
quaquam. sed accinge tanqaam vir lumbos ttio?: intorrocrabo te, 
tu vero respoude tnihi. * an abnnis iudiciuin meura V ant putas 
me aliter tibi itxMitnni fui.<SL', quam ut ai)parcrfS in«t««? 'an 10 
brachiunt cuutru doutinutii tibi est? aut vocibus contra illnm to 
oas? ^''assutue igitur altUndioem ei Tiitakeni: gloriam et hono- 
rem vestire. ^'emitte in iracundia angeloB, et omnem iniario- 
•nm homilia. " Tiden« omnem auperbnm extingnito. oontere 
impios Btatim, *'et absconde sab terra simnl, faciesqne eornm 15 
imple ignominiu. '^ita denium coufitebor qnia salvare te po- 

test dextera tna. sed pccf bestiae quas apud te feci , foemim 

sicnt boves edunt. eccp virtns eins in Inmbis X eins, et poten- 
tia eius super umbWicum ventris. et erexit candam sicnt cy- 

pressQS, et nervi eius inipliciti sunt, et costae eius costae 20 

aereae, et spina eius ferrum est fusile. hoc est initium figuieuti 
domini qnod feeit : illudatnr ab angelis eins. ^ ascendens antem 
in montem praeraptum, fecit gandinm qnadrnpedibne in tariaro. 

snb omnimodis arboribas dormit secns innenm et calamnm et 
Cancern, --et obumbrantur iu eo arbores niagnae cnm stirpi» 25 
bne et virgultis torrentis. ^^>x^ si fuerit innndatio, non timebit: 
secnras est, ''^^ cum illisus fuerit lordatiis in os eius: **in ocnlo 
SUD suscij)iet puiii. torto vertice , pci tundit iinres. adduces 
autem dracotiem in aiiio V pones cupibtruui circa nares eins ? 

si ^ ligabis circulum iu ore eius, et forcipe pertuudes iabium 30 
eins? '^loqnetnr antem tibi preccs et obsecrationes blande, 
''et ponet testameolam tecnm, et accipiee enm serTum sempiter- 
nnm, '*et Indes de eo sient de are, ant alligabie enm sient 

40 I Et . . . dixit ^, et adiecit doniimii et loeutua est ad lob }l | i qnieieit 

'fi I 1 Arguens 3 \ 3 Hcsp' ,S | 3/4 iiulicor: ß | 4 - mif Einfm Punktf 3 | 4 -•- 
audiens jt ; 5 sim : I 7 licsimiul' (t | 7 atl > fi | 7 imlic inrbinc | 8 tamquam 
a ] n/ii thonas [j. ] 13 cinitto ji, et mittere ^. \ 17 bcstia quam feci apud te (* i 
17 ff nam «i, fenum | 18 bos ß [*o\ \ iS cilit ^ | 18 eins : ß | iS/19 et poteotia 

oiii"' *^ / I 19 X t'ius -i I jo <l'i* "■<^tr ^ful ciisd' i'J ( 21 iniritiin a ' 15 j6 stirpiti- 
biis (i. j 27 X sccurus tx I i8 v siiscipici | i8 cortice ^ | x8 oarcs ; ^ | 39 ttamo 
{* I 30 üi l ligalds ^, sigillabis ja \ 31 Loquilur ^ 
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passerem iufaDtnlo? '^»agiuauiur in po nationes, et partinntur 
35 eam PhoeDicum gentes. "et omnes aaves si conveniant, non 
portabont coriam caadae eias, et in navibos piscatoram caput 
WM. **iniponei antem ei maniim, reoordatas pognae qnae fit 
in cini oorpon, et amplins non fiat 

41 

1 ' Qon yidisti eaoif neqne in bis qnae dicuntnr, miratus es, 
' nee timnisti qnod praeparatnm est mibi. qnis enim est qni mibi 
resistat ? 'ant quis mihi resistet et sastinebit? si orane quod 
sab caelo est, meum est? * non tacebo propter enm, et sermo 
5 virtatom miseretur aecjiialis «»ni. *qai8 denodabit faciem vesti- 
tuä eiusV aut iu duplicatioue ihoracis eins qnis intrabit? Spor- 
tas Taltoa eiw qnis aperiet? circa dentee eiai «et tiniori 'et 
in praecordiia eiw lenta aena. ooUigatio eins sicnt siDifitis lapis. 
*iiniia Uli jtc adfaaeret, et apiritne non pertranaibit ernn: 'vir 

10 fratri 100 adglatinabitnr: continebnntnr, et non divellentur. *^in 
sternotKOientil eiw illncescit lux, et ocnli eins species Laciferi. 
"de ore pin*? lampadae arilcntes exibnnt, pt oraticulae igtiis di- 
spergentnr. ''de naribus eins exit fnmns foruacis ardeuti«i ifnie 
carbonam. *'anima eius carbones accendet, et flaninia de ore 

15 eins procedet. iu coUo eius habitat fortitudo, et aute eum 

currit perdiüo. carnea corpori eins ailbaarentf circnmfaBae 

ei et immobiles. ''cor eine obdnrnit eicat lapis, et stat dent 
bencndo inJktigabilis. " et cnm se oon? srterit, timor est beetiie 
qaadnipedibus, saevientibns super terram. **si oecarrerint ei 

20 lanceae, nihil facient ei ^ hastae elatio et tboiaeis. ^"repu- 
tat enim paleas ferrnm, »^t sicut lignnm putre aes : '*non vul- 
nerabit eum saj.ntt:i apr<'a. dncit balistam tanqnain foenum. "si- 
cut stipulam aestiinabit tnalleuiu, aquas aestimat lapides, fundae 
iactus ut foenum, et deridet tremeutem hastam. "cnbile eius 

25 ffndÜMn fenreis praeacntis, et omne anrnm maris sab eo est si- 
cnt Intnm intmensnm. **fer?escere focit abjieam sicot vas 
aenenm: aesttmat nare sicat deletnm, et tartarnm abysii sicot 

37 ^ : ^ t }7 SHomt I» 1 41 1 «Mt 9M9 ^ 1 1 ditaaCar ß | } resistet wild p ( 3 B$td» 
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" 8 rymiritP« ß. zirimiti«» u ' 9 nd: her« adheret a j 9 pertransiuit ß ' g 5;? vir ri | 
10 aggluUoabitiir |Ji j 10 contiuentiir fii, ;;>£ cootinebuntur |t | lodiuellentur: ^ | iistre- 
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capti vam. coinpaiarit abjasum quari in deambiilacniin: non 
est qucqnam super terram sfmile ei, factum ad illndendaiu ab an- 
gelis meis. *®onine attnin Tidet, et ipse rex omniam qnae in 30 
aquia sunt. 

42 

' Rospondeiis autem lob doniino dixit: *Scio qnia omnia 1 
pntoR . ot iinpossibüe tibi est nihil. 'quis est oiiim (jui abs- 
condat a te consilinni, purcens verbi*« to putet celareV quis vero 
nuutiavit uiibi quae iieseiebani . iuu<^i)a et inirifica quae non no- 
▼eram? 'audi oip, domiue, ut et cgo loquar: iDterrogabo te, tu 5 
vero doce me. ^anditu quidem auris andiebam te prioa, nunc 
aotem oealus metia Tidet te. * ideo despezi inemetipsam et di- 
stabui, et aeatimavt me terra at et cineretn. 

^ Et factum est postquain loi nttis i st doniinna haec omnia 
verba lob, dixit domiuua ad Elipbaz Themaniteu: Peccasti tu 10 
et dno amici tui. non enim locuti estis coram me vf>r\jm qnic- 
qnaui siciit servus m«,ns lob. * et nunc suinite vobi» Septem 
vitulos et spptem arietes, et iie ad «ervum raeum lob. et faciet 
hostias pro vobis. lob faniulns ineus orabit pro vobis, cpiia uisi 
feeitt ein» mihi esset accepta , et nisi propter enm, perdidiMem 15 
tos: non eaim locnti eatis ^ ad me verum adversua faunlum 
menm lob. 

*Et abiit Elipbas Themantte» et Baldad Sauchites et Sophar 
Minaeoa, et fecerunt sient piaocepit illis dominus, et solvit pecca- 

tnm eornm propter lob. *° dominus vero auxit conversationem -0 
lob. et cum nras^et etiani pro ainipi"?. remisit illis peccatuni. et 
dedit dominus dnplu ia ninina qnae habuerat priuH lob. " audie- 
runt autem omitcs tmtres eins et sorores onuiia quae acciderant 
ei, et veneruut ad eum, et ouiues qui eum noveraut a principio. 
et cnm bibiasent et comediasent apud eum panem in domo eins, 25 
consolati sunt enm et mirati sunt in omnibns malis, qnae indn- 
xerat domions super enm. et dedit ei nnnsquisque aguam unam, 
et vir inaurem auream unam. dominus autem benedixit oo- 

vissima lob roagis qnam priora. et erant pecora eins oves qnatp 
tnordecim milia, cameli sex milia, iuga boum mille, asinae pasena- 30 
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les mille. "et imti mut illi filii t^epteiu et iiliae tres. '^etvoca- 
▼it prinwm «inidem Dieni| iMundaiii vero C«S8imiii, t«rijain autem 
Cornn Analtbeae. **et non saot inrentae molieres pnlchrae a 
filiabos lob nib caelo. et dedit eia pater hereditatem inter fratret. 

85 '*Tixit aatem lob post plagam ctutum qaadraginta annis. et 
ouines auni vitaa eiiM faeranl CCXLVUI. et Tidit lob filios suoe 
;x et ßli(js filioram sooram qoarta generatione. '^et defunctus 
est loh äeuex pleim^ dieriim. — scriptam eat autem resarrectarnm 
eum cum bis quus douiinuH hu^eitabit. 

40 Hic iuterpretatur tle gjriaco libro, in terra quidem habi- 
ta«M Anaitide, in finibaa Idnmaeae et Arabiae, et erat ei antea 
aomen lobab. et accepit nxorem Arabiaaam : geDoitqne filiam eni 
Dornen erat Ennon. erat antetn ipee fiUns qaidem Zare, de Eaan 
filiia filioa, de matre vero Boaram : ita nt ait qmnti» ab Abraham. 

45 et bi enut reges qai regnaTerunt in Kdoni, in qua et ipse regna- 
Tit regione. prius Balaac filius Beor, et nomon civitatis eiaa 
Deunaba. post Balaac auteiu lobab, qui voiutur lob. post luinc 
Asum, qui emi dun: ex Themauorum ri'giune. poat huiic Adad 
filius Barad , qui excidit Madian in ranipo Moab : et noriien l ivi- 

50 tatit» eiuB Getbem. qui auteui veiieruut ad eum auiici, Elipiiaz 
ex filna Eaan Themanorom rez, ~ Baldad Saneheornm tyrannna, 
Sophar Hinaeornm rex. 

31 nicht mille, lond-m iiher$iriehene» I ß|A | 32 lerctam ßfi { 33 coronft mtlthe^ ß | 
33 pulchrae > ! 35 f XL | 35 — [»»] ft [ 56 -x et fi ' 57 jrenpraeionc: ß | 
38 — [*o] ß I 40 -r Hic {* [ 40 — lu ^ ^ 41 auxiiideu fJ, -i- Auaiiidc , 41 — fi- 
nibaa ß | 41 -r antea |t [ 4s — noucn ß | 4t anritflam ßu | 4s — geonH ß» 
ge-rnaitqiie fi | 43 ~ autem ,^ i 43 -i- ipse \l \ 43 zare ß | 44 — filius 44 
mntre | 44 — ab ß ' 45 et hi \i 45 - in ftloin 45 40 — regnavit u I 46 — 
Prius p \ 46 Boor p | 46 -r et ji { 46 — ema ^ \ 47 auteta baläac p | 47 -~ lohmh ^ \ 
47 - Qoeatiur ß | 48 Ceaan l 48 - ,-s mü JSitum Ptmkie \ 48 ^ adad (i [ 49 ^ 
filiot [A I 49 barab ß | 49 eaaipo ß | 49 -r et fi | 50 gettb« otUr gecüifi ß | 
5c ■ (Vi! ■-; -o amici •) 50 — Eliphat ß | 51 fhrm:inrnrnra |^ ' 51 -• mit 
Jiin*m lenkte j jt sauceorum Sauciontm |& | 51 tir&oaus |x [ 51 — Sophar ß 
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Qvttiogiscbe gelehrte Aoseigen. Stäck 8, 16 April lö87. 



Noareaux m^Iaogea orientaux. M^moires, textet et tradactions publica par les 
professeurs de l'^cols spi^riale des laiipdes oriontales Vivantes i\ l'ormsinn dn 
septieme coogr^ imcroatioDal des orientalistes rCmi a Vieune (::>eptetubre 
1686). Paris 1886, th 600 Seiten gröfteetea Oktav. 

Onalaa ibn Mounkidh, un ^mir Syrien an premier «icle dei croisades (1095—1188), 
par Hartwig Ddn-nbourg. Deuxi^mc partie, tt-xte arabe du l'aulobiographie 
d'Ouflima, publid d'apr^s 1« manuscrit de l'Escuriai. Paris lob43, xii 1S4 Sei- 
ten grtSeatea Oktov. 

Note rar qoelquea not« de la languc des Francs au douziömc siide d*aprte 1» 

texte arabe do TaTitobiographie d'Oiisäma ibu Mono^db, par Hartwig Ddren- 

bourg. Paris lüö7. 20 Seiteu gruüeatea OktaT. 
A. Cavri^ oa aocien i^Msaira UtnHaradiiicii (tw der tfeole Je* laqgiM ofien- 

talea nvantea Herrn J>B. Emin in Moikan aar toleonltd da juUld einqnantt- 

nalre gewidaMt). 20 Seiten grdteatea Oktov. 

Dio Herren, welche u der ^le ipteiale dee lugafls oriefttalee 

vivaDtfB zu Paris aDgeetellt und» bftben dem zo Wien versammelten 

Biebenteu OrientalisteDcoDgresee einen sUttlichen Band überreicht, in 
welchem Texte der von ihnen gelehrten Sprachen wie Abhandlnnsj^en 
Uber die Schrift uuti Litteratur dieser Idiome veröffcDtlicbt wertieu. 
Wer Vieles briu^t, wird Allen Etwas bringen : al)er er kann nicht 
erwarten, daß etu eiu^eluer Manu, der zu einer Anzeige einer solche 
MoXtmoiKting vorführenden Arbeit aufgefordert wird, mehr 

tbne, ale aof das Game aafmerksam naebeii, nnd die seinen Stadien 
»Iber liegenden Stocke der Snmoiliing fttr seine Bespreehnng hemoi- 
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graifcffl. Iflli ksM «tao dM Tnfkkolie, Malaiuebe, NeaChrieebiMhe *X 
Serbisohe, AnnamitiaelMi ChiDeBisehe, Tamolisehe, Bomioiscbe, Japa- 
nische, ja selbst daa PerRi»chc des Baudes unbeacbtet, nnd beaebftf* 
tige mich nor mit deo Aufsätzen der Herren Carrti-rc, HDerenboarg 

und Flüudas. ziehe aber einiire <1on in dem Rande <i"r t'colc des lan- 
gues Orientale» Vivantes verüüeutlichteii Abbandlungeu der lierrcu 
Carriere und Derenbouäg parallel laufende, für sich erscbieaeoe Ar- 
bttten derselben uit in den Kreis meiner Betracbtuug. 

Eh« ieh abar ibor deo lobalt der vom mir inr BMpreebttDg wob- 
gewfthltan Stfleke etwaa aage, onnB kb neiner Bewandernng dar 
Form Aosdrack gaben, in der jener Band naa Torgalegt wird. Die 
imprimerie nationale bat mit Fnge anter die Norm jedea Bogena 
ein »imprimerie nationale« geaetzt. Ich maß freilieb auf einen Feh« 
ler des Drucks aufmerksam machen: dit> Schwärze zieht sich ge- 
legentlich mehr oder weniger ab. Was Deutsche laber Synimicta 1 
101,43), Engländer und Amerikaner künnen. werden auch die Fran- 
zosen fertig bringen. In Amerika erscheinen selbst Zeitschriften — 
ich nenne nur das zufällig auf meinem Tiächc liegende Audover 
Be?iew — ohne dal die eine Seite auf der gegenttberatebenden aiob 
in umgekehrtem Bilde wiederholt So eehlimm wie in den ernten 
Bünden von Doaja Gataloge der Leydener HandachiiAen tritt die 
Krankheit in den Nonveaax m^langea nicht auf — jenen Catalog mag 
ich als Bigentbum gar nicht in meinem Hause leiden — , aber ver- 
drießlich ist auch der von mir besprochene ßand hier und da anzu- 
schauen. Uneinge.Hchriinktcs Lob hingegen verdienen die angewandten 
Typen. Zu nicht kleinem l'heile .sind dicsellien alter Besitz der Anstalt: 
die r^publique franvaisc lebt vom Eibe der Monarchie, und 7.u diesem 
Erbe gehören die Lettern, mit denen sie die BUclier ihrer Gelehrten 
aetst, gehört aneb die Einriehtnng, dal die StaalBdraekerei niebt un- 
ter der Leitung von Handwerkern, aondern anter der AuAieht von 
Gelehrten ateht Ala iob im October 1877 grieehiaehe Typen von 
der Imprimerie nationale kaufen wollte^ war daa mir angehende 

1) Ich hsbe tat d«r im triten Viertel des vorigen Jahrhnnderts verfUtt«i 

Reisebeschreibung des naailnot HnraX^c (Seite 287) die Verse liervor, welche 
TOQ Berlin baadein: nie M*fiMims ^ fiiitf4n9lt(f tutmxms 4 »^id^ li^ nicbt 
in Mnf9«im: 

Steife» fim* «Kj fun^iv, iUi WgMv mmt fUym 

Mai nlf hgwet yirtm» nolla riyantiuifr.y. 
Ein UrtbeiJ, das die Antipriichalosigkcit des guten Baaiittof erweisen wird. Ott 
Mg9»/»»^ des Veriee 909 ist mtariich (m^e geeMunelten Abbandluagen 
64 29$) » fm^ifuf «nBeBlidia Stadien $ 448» 
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Autwortscbreiben von keinem Gerin^^ercn als lierru Haureau UDter- 
zeicLuet, neben dem jeUl, no viei ich weiß, Herr Joseph Dereubuurg 
wirkt: frttber baben ßeiuand und Sil vcstre de Sacy Uber die Druckerei 
zo b^feblen gebäht, and die LeiBtnogeo siod deon aoeb danach ge- 
wesen, nnd Bie sind noch danach. Eb wttrde gewis nicht Bcbaden, 
wenn DealBcbland in diesem Punkte der alten, frttb geeinigten Cnl- 
turnatioQ nacbstrebte: icb weiB ein Lied von den Nöthen so Bingen, 
die bei uns ein »Oricntalistc aus^ustebn bat. Meine vergleichende 
Grammatik der sennlischeii Sprachen kann ich nirgends drucken: sy- 
rische Texte habe icb mit hebräiscin n, neu Acgyptiscbe mit lateintscheo 
Buchslabeu uerausgeln'ii niUs.sen , daiiaeli allerdings der überaus gü- 
tigen Kritik meiner (ionner von der Zunft dalür zu genießen gehabt. 
Fttr meine Bibliotbeca eyriaoa die nOtbigeo Typen za beschaffen, bin 
ich aufter Stande. So etwas freut einen alten Menschen nicht, der 
sein Lebtag nicht das Seine gesucht hat, nnd der abBchlieaen machte. 

Zobrab, so bekannt durch seine Ausgabe der armenischen Bibel 
und der armeuiseben Uebersctzuug der Chronik des Eusebius, hatte 
dem vierten Baude seines Oktavdruckes der Bibel einen jutuhiniMti 
mumittMiitu^ti.'h^ tfuimlt'i,l>i> beigefügt, der die urmcniscbe Uehertragong 
des Siracb, des dritten i hei uns vierten) Buches des Ezdras, des Ge- 
betes des Manasscö, de« lirictes der l'ni jnlhier ((uier des Stephanus) 
au deu Paulus'), den ^^tuh^jium •^/i^^iui^/i/n. und uiqh^iu [ft.^tt$^ 
▼orfBhrt. Ich habe zwei der hier aufgezählten Schriften benutz^ 
Zobrabs Einleitung aber nie gelesen, nnd so erst jetzt durch Herrn 
Carriöre erfahren, daB Zohrah in ihr schon im Jahre 1806 die 
Herausgabe anderer Iritokanoniscber StUcke der Bibel als die in sei- 
nem juiä-lf^numi enthalten sind, in Aussicht gestellt bat. Die arme- 
nische Ueberselznng des Testaments der zwölf Patriareben und der 
Gcsfhirhte der Afseneth liegt Herrn Carriere in eiuera von Zohrabs 
Haud geschriebenen Manuskripte vor: aus demselben theilt er uns 
flirs Erste nur eiu Stück aus der Gesrliiehte der Asseneth mit. Seit 
die uouveaux mclauges oricutaux eischieucu siud, bat in einer Ber- 
liner PromotionsBcbrift Herr Gustav Opiieoheim die fabala losephi 
et Äsenetbae apocrypha e libro syriaco latine versa herausgegeben. 
Was Herr Oppenheim gesammelt hat, mnA mit dem von FabriciBS 

1) Da ich nicht die MnBe gehabt hab^ die über die FModepigrapbeB des 

neuen Testaments erwachä(Mie liittcratur zu verfolgen, icb aher aicher sein darf, 
eine Ladiui^; tUr uMidien Urltanitateu zugefiilirt /u bekommen, wenn ich nicht 
durchaus liescheid weiß, eutbalte ich mich, mehr zu gehen. Eiaeu Artikel 
>p8eudepigrapbcn des neuen Testaments« bringt die Bealcncyclop&di« f)lr prote- 
staatiBcfae Theologie oml Kirelie nicht, ich vermag also nichts sa dtiereo, als 
dieser Realencyclop&die eraten Band 627, der, 1877 erschienen, gewis schon der 
Nachtrüge bedarf. 
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und von Herrn Carriere Zusammengetragenen verglichen werden, 
vor Allem aber mlisäeu wir dre Texte Helbst erhalten. Herr Dill- 
mauu wuäte 1883, als er seinen Artikel in der Kealeucyclopädie für 
proteateDtisebe Theologie and Kirche 12366 sobrieb, nicht, daAHerr 
Lnnd £ine der syriaeb Torhandenen Gestalten der Aaaeneftb>Iceeph- 
Sage Bch«» 1870 benuMgegebeB hatte: Herr Dillmann nennt was 
ihm ana Fabricius bekannt ist, »sicher christlichen Ursprungs, von 
einem mtißigeu Kopfe geschrieben, doch nicht ohne alles höhere 
»Stieben« — eine recht scbulnieisterliche Werthung — , Herr Noeldeke 
ortheiit im literarischen Ccotraiblatte 1871, 1 von dem die i h * \m f 
enthaltendeu ersten Buche des von Land vorgelegten Weiks »das Meiste 
hätte wohl ohne iSchaden verloren geliu köuucu«. Ich bin leider 
anch hier anderer Anncht als die tonangebenden Kritiker niurer 
Tage: allea fiinulne ist als Einsclnes freilich ohne Gewicht, abi 
Glied eines grOAeren Ganzen gewinnt es eine Bedeotnng, die freilich 
nar der Historiker, nicht der Chronist and nicht derjenige versteht, 
dem die Thatsacben der Geschichte nur »Eidesbclfer«, wie man jetzt 
sagt, flir seine Dogmatik sind. Herr isacLau gibt in seiner der 
Acadetiiy 1^71, 292 — 294 einverleibten Besprechung von Lands Anec- 
dola nicht» wa-* uns hier interessierte. Herr Carriöre — neben 
Baumgartner die einzige üuünuug derer, die vom ötudium deb Ar- 
neaiseben Nnlsen fiir die Wissensehaft erwarten aeigt rieh schon 
so gnt ttber die einschlagende Litterator nnterrichtet» dai er nn- 
schwer was er noch nicht zar Hand bat, wird besebalFen kOnnen: 
ich Intte ihn nicht am Abbandlangen Uber die Texte , sondern nm 
die Texte selbst, zunächst die anneoisoben, die gans gedruckt wer- 
den müssen. Alle ßeziehangen auf Fabricias und MlinHcbe Werke 
sind meines tracliteus zu vermeiden: nie verunzieren nur das Buch. 
Was kein Tadel lUr deu hocLacbtbareu Fabricius seiu soll, aber ein 
Tadel für diejenigen ist, die durch ihre Faulheit uns zwingen, noch 
heute den Fabricias zn citieren. Urtheilen darf über diese Litterator 
nnr derjenige, dem sie Tollstindig vorliegen wird. HOglicb, daS ich 
Mnfte finde, ttber die ans dem Syrischen stammenden Stucke der ar^ 
meniscben Litteratur einiges des Lesens Werthe Toranlegcn: sehr 
wahrscheinlich ist es freilich nicht. 

Eine dem Seminare in Autuu gehörige, um das Jahr 900 ge- 
schriebene iJieron} inusliand.schrift l i-t Herrn Oii ont xi'rha scu ciictio- 
nes Armcniorum, latciuit>cü ut.xl nnueniHcli. Da die 5i'liii:uügo die 
lateinischen sind, haben wir in dieser Liste eine Urkunde vur uns, 
die ujos wie nichts anderes Uber die vor dem Jahre 900 irgendwo 
llblicbe Aossprache des Armenischen nnterriehtet. Herr Carri^ hebt 
mit Becht den Werth dieser Belehrong hervor. 



leb sehrieb im November 1863 io meinem Hefte »m Urgeseblebte 
der Armanier« 919 : *bo viel ist iLlar, dal die Aspintae HL ^ ^ za 
den Mediis e f ^ herabgesonlEeD sind, ood daB die Sprache, um ibr 
Gelttbl von der Teraebiedenbeit dieses ans ij^ ^ rerstllmmelten und 
des nrsprflttglicben^ dem qt. nr ^ entspraetiendeDi ^ ff- knnd %u thnn, 
angefangen, jenes arsprUngliebe |i f f. in if 4 «• sn versohieben, 
diese Vmebiebang aber za großer Unbeqnemlicbkeit von ods armen 
Etymologen nicht diirch^efllhrt bat-. leb gab dann Reispiele des 
Schwankens. IBHi) und behauptete irli f p:e?!imtnelte Abhand- 

lungen 30, Mittliciiuugen 1 15Gj, »daß die Aiitumei in fleni hier ge- 
schilderten Processe, nachdem ihre Sprache durch die Schrift äxiert 
worden war, in der Art weiter fortgeschritten sind, daß sie die 
ß y dt welehe sie in der Sebrift nicht mehr versehieben konnteui 
in der Ansspraebe verschoben haben, also statt ß y 9 wenigstens in 
gewissen Gegenden Armeniens x » r spreehen, was an sebreibmi sie 
durch das Herkonunen gebindert werden«. Ich argumentierte aus 
der Tbatßadie, dali die Armenier selbst an verschiedenen Orten jetzt 
dieselben SchriftzeicheD verschieden aimsprechen, daß Procopios einen 
Ort BaißBQÖa, Cedreniis ihn Uaixegre nennt, daß älteres ^ioviv später 
als Tvßivrj auftritt, gegen die Möglichkeit, das Origitialalphabet der 
Armenier durch eine »Transcription« za ersetzen. Wenn ich zur 
Znnft gehörte, wttrde man nicht nnterlassen haben, die Tragweite 
dieser 1863 nnd 1866 nicht anf der Oberfläche iiegenden Bemerlcnn- 
gen ansnerkennen. Der Fand der Herren Omont nnd Gerrit be> 
«tätigt was ich vor so langer Zeit schon beliauptet habe. Schon vor 
dem Jahre 9<X) treffen wir als j), ^ als c cb kc, ^ als g k ch c, m 
als d t: wir treffen Hclion dio von 8chroeder als ^^ie normale ver- 
zeichnete Anssprache des n als ue, während « doch unweigerlich ur- 
sprtinglich das griechische o ist. Ich bin in der Lage, Ein Wort nach- 
snweisen, in dem vermatblioh schon lange vor dem Jahre 900 4 nb 
g gesprochen worden ist IMe Hanpfstadt Cappadoeiens, die qiiter 
Caesarea genannt wurde, hieS nrsprttnglieh Md{jnut » fi'Wa^« also 
Maiak: meine armenischen Studien § 1402. Herr Jacob Levy ?er- 
aeiehnet in seinem großen WOrterbuche 3 14 62 den Namen einer 
cappadociscbeu Stadt Krj-c = KSTO, fllr den er des Tlerrn Neubauer 
geographie du Talmoud 31b 319 citiert. Herr Levy hat nicht für 
nWthip: erachtet, ilerrn Neubauers Arbeit genau zu benutzen: Herr 
Neubauer — was ihm 1868 vorgeworfen wurde, bat seiner Zeit 
HEwald in nnsem Anzeigen erwähnt -~ fand nicht fttr nOthig, als 
er ttber Cappadocien bandelte, Saint-Martins mimoires snr PArmtoie 
an den durch das Register leicht sn beschaffenden Stellen einansehnn, 
»vs denasi er aber 11>>M JT"^ ir«"£># VTM Mä^nm Anh 
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kanft erhalten bfitte Motaxu Strabos tff 2, 7 erweist, neben \)^iii<^«u( 
nnd Vtyn gestellt, Alles, was ich hier ervveiseu will. Bis aof Wei- 
teres lialte ich 831^2 für die richtige Form, und meine, dies sei Mä- 
^axu \ymtfm^^ aber schon mit der Verschiebung des ^ in y. Herr 
Levy citiert man monna 34 gegen finde, also 43 * 19 des Stettiuer, 
144 * 3 dea herriieben Wilnaer Drneka: im Talmnd ersehelnt das 
cappadoeieche im als ein Ort, ao dem StnfreebtsproeeBse ibren Ao»- 
trag fanden, was aaf Oaesarea |>alt Leider haben die Joden noeb 
immer nicht begriffen, daß sie vor allen Dingen eine nach den Re* 
geln der luodernen Philologie gearbeitete Ausgabe der Talrmide her- 
-/iifilf^lU'i) liahei), wenn sie für ihre Natiotj einen Platz in der Wis- 
senschaft der Geschichte hennspriiclifn wollen: znr Zeit schwebt 
meines Erachtens noch recht Vieles, was Uber die Chronologie des 
Talmuds und der an den Talmnd sieb anlehnenden oder angelehnten 
Sehrifton nmlänft, in der Luft. Also wie alt ist das % in mm? 
Herr Hartmg IMrenboarg bat in den H^langes orientanx atii 



Usfima i bn Manqid bändelnden Abschnitt, er hat in einem eignen 

Bande die Autobiographie des Usäma herausgegeben: in einem klei- 
nen Hefte bietet er lexikograpbisobe Bemerkungen zu jener Ante- 
biographie 

Was ich Uber diese drei Arbeiten zu sagen habe, mnß ich mit 
dem Bekenntnisse großer Unwissenheit anheben. Der Usama ihn 
Monqid, dem HD^renboarg so viel FieiB gewidmet hat, war mir bis 
1S86 nnr ans Weils Gesebiebte der CbaHfen 8 297 nnd ans Beiskes 
AbaUidft 8 632 bekannt, bei weieben SebrifMellem er sieh höchst 
nnTortheilhaft ausnimmt. 

Wie ich nnn an einem schlechten Bache irgend etwas Löbens- 
werthes, so snche ieh an einem vortr«^fTlichen Buche — und vortreff- 
lich sind die beiden Texte Deren bourgs — etwas was ich tadeln 
muß: denn mitunter bin üogar ieh abstrakt. Ich will aber meinen 
Tadel freundlich einkleiden, nnd mache daher Herrn D^renbourg auf 
das Wohlwollen anfinerksam, mit dem 39,20 sein Usftma einen Ko« 
imnsehreiber bebandelt hat, der die ^U»t nnd ^L&»t des Koran 
(Noeldeke, Gescbiebte des Qorftns, 328) sorglftliig angegeben hatte; 
Will D^renbourg sich nicht — hoffentlich tritt das Bedürfnis erst 
nach langen Jahren fleißigen Se'iaflr''ns ein — einen Äbnliehen 
KTjJI cUXÄ^t von dem sicbcrn, **Äi yjti^ Er hat ja dem 
Sibawaihi so sebön die Zeilen gezHblt: warum nicht anch dem alten 
litckcu l'säiiia? Ich habe, nni genau eitleren zu küuueu, Alles mit 
der Fedei durchnumeriert: daß mir das Freude gemacht habe, kann 
ich niebt bebanpten: es Ibat dies nicht, da es erstens Zeit kostete, 




lebenden Im&daldtn den lllwr 
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da c« zweite;>3 (iai« >•« L'-l acsgestattete, u-ir ^t.■^ar iu eiceni ScLreib- 
papiereiecDplare zag^igaii^eoe Bacb Dicht Ters<-böoert«. 

Die Gedkbte Ui^ämas eriüoern micb ao die des Aba Firas: 
genau gelesen babe ich sie nicht, desto geoaoer zwei bis drei Male 
die Aatobio;:raiihie. die recht eia Bacu uaob meiuem Herzen Ui, 
von einein kiu^en nod iri "-einer Art galeu Mauue verfaßt, der an* 
häudi^r ofTtuher/J^r und wabrijüin^', rein sacblKb und darcbaus uaiv 
nobreibt, uud, ohne e» zu wollt-u. das Letten, das im iwuliieu Jahr- 
hunderte iu C<>(-l*:;<yrieu und <te^.-eii Nacuijarlaüdern gtic'ot wurde, iu 
eioer Ao»chaaliclikcit uua voiiuurt, ü<c geradezu iu Erstauneu setzt 
Dabei iat da« Bacb eine Fundgrabe für den LesikographcD, auch 
den an erster Steile den Interessen der Theologie gehorchenden 
Lexikographen meines Schlages. leb glanbe, die Entdeckung dieser 
Autobiographie sei für Hartwig Dereobourg das ihm roo der Vor- 
HehuDg für Heiueu Sfbawaihi gezahlte Honorar: ^'ibawaihi ist freilich 
Helbht hchon eine Gottesgabe, uur eine schwerer als Usäma xn ver- 
daucndf. 

\'<>lkcrpHycbolo{jie — sclion der Name liuiii Grauou ein — . wer 
will Uber sie reden, der uicht weiiigäteos bei zwei Völkern Sprache, 
Litteratur, Uecht, iieligioo und eiuige der zahllobeu X der den beiden 
Vüllcern angebl^ngen Individuen dareh vertrautesten Um^^au^ kennt, 
der nicht versteht, die ihm entgegentretenden Individuen als Sym- 
ptome oder als Typen oder als Bahnbrecher zu begreifen? Nur in 
Preußen^ und zwar erst, nachdem die Paedagogik Hegel* Altenstein- 
Scbulze-WietseH einerseits, uaelideiu die Zeitungspresse aodrerseits 
7wei Meii.st lietialler bindureli Alies sehabionisiert und langweilig ge- 
niaclil liiitte. konnte der verwefretie Gedanke. Völker[)>«vf hologie zu 
icbreji, in eines MenHchen liiru eutstebn. leb habe jetzt \\ etiijarsteüs 
Viliehaidouinb Gtj»ebiebte der Eroberung CouHtantinupels und vor 
Allem Joinvillc» Geschiciite det» heiligen Louis gelcseu, um eioeu 
Ifaltstab fUr die Beurtbeilung Ustimas zu gewiunen: ich werde das 
nnscbälzbare Aktenstück so bald nicht aus der Hand lassen. 

Usäma ist selbst eine Person, und darum spricht er auch fiber 
andere Pernonen mit VcrstäuduiH. Obwohl ich in meinem Durste 
naeli Konkretem die Schritten der arabisehen Aerzte und Botaniker 
verHelilin<re, wie die armen Seelen das Hlut der von OdysReus ge- 
H( lila( liteteu fiij^u, habe ieli von Q^Llij lo>»_^, '), dessen Taqwim 
in meiner Sanunlunfr nfelii, keine Vorstellung gehabt, bis von diesem 
Uuama dem ufiiifiipov xüffnvov Blut, und mit dem ßiule Leben gc- 

1) ibu Abi Uvaibiä 2-11, Wüsieuleld ^ ISö, UCluc 1 4bü. luteressaut ist 
WS» Uritm» 97, 19 ff. über die ckriaüichen Aerate seiner Zeil «rzftült. 
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gebeu worden ist Sogar Homor zeigt Uaftnut: mao lese nur 138,5 ff. 
die GfiMhiehte toq dem faafc buDdertjährigen Mtttterehen , dag sieb 
aber den Kieegerneh des von ihm gewasebenen Masdtl beklagt, ond, 
wie UsAma nacbatebt, darauf ertappt wird, statt der Seife ein Stack 
KMae siini Waschen 7.11 verwenden : oder aber 92, 9 (f. die Qeeebicbte 
von dem Panther — ich bitte die Gerechten am Verzeihung, wenn 
das iiiclit der zooln^iseh richtige Namen des Thieres ist - - , der mm 
Verschen einen der frünkisielien Satanc, Sir Adam, tot springt, und 
znr ßeiohnung von den Banern Heines Bezirks der am heiligen 
Kriege betbeiligte Panther, wXPb^t genannt wird. Joinville er- 
aSblt § 196 von einem Araber, den onaer Kaiser Friedrtob derswdte 
mm Bitter gesehlagen, nnd fligt § 19B binsn; En sa baniere portoit 
les armes Tempereonr qni l'aroit fait ehevalier: sa baniere estoit 
bandee: en Taue des bandci estoientles armes l'empereoor qni raroit 
fait Chevalier, en l'autre estoient les armes le ftondano de Halape, 
en Vantrc bände estoient les an snndane de I'nt)iloinp. Dem ent- 
spricht bei Usäma 97 IT., daß ein friinkisclKT Hittcr ans dem Heere 
Fuleos fdcR Fllnfit ii, (irafen von Anjuii, Kr>i)i^'s von Jernsalcm : 
HDerenbourg Note 10] sich mit LI»Mma bis zur Bruderschaft befreun- 
den, and als er nach Enropa zarHckkehren will, dem Fürsten von 
^itar Torseblagen kann, den eigenen Sohn snr Ansbildnng des Ver- 
standes nnd der Rittertogend ihm als Genossen ftlr den Tierzebojllhrigen 
Knaben, den er selbst so Hanse hatte, mitzngeben. Usftma lehnt 
das Anerbieten mit Rücksicht auf des Knaben Großmutter, die an 
ihm hange, ab, nnd der Franke rätb, der alten Fraa niebt an wider* 
streben. 

HDcrenhonrg spriclit am Knde der Vorrede verstSndip tlber die 
Nothwendifjkeit, ein arabisrlies Wöiteibucli auH den arabibchen 
Schriftstellern, nicht ans den OriginalwürterbUchcrn , zuuammenza* 
tragen. Durch eine glinstige Fttgung bin ich schon 1845 oder 1846 
mit Avieenna bekannt geworden: ERoedigers beste (nnd im Qmnde 
einaige) Abbandlang über einzelne Theile der arabischen Bibel wies 
mich, wie auch meine Stndim /.nr Kritik des Bibeltextes dies thaten, 
anf die arabischen Bibel Versionen, die ich noch heute für bervor> 
ragend widitig ansehe, und von denen ich einr.elne Sttirkc selbst 
lieraiifipe^'ehen liabe : koptisr 'ii arabische und syrisrli-arahisrhe Glos- 
sare bofle ich nodi ausznbeuten. Die Hanplffiehe wird sein , daß 
die aasznziebenden Schriftsteller verstÄJulig gewählt, und daß sie 
schlechterdings vollständig rerbocht werden. Ich habe, nachdem ich 
bei Rttekert als eiu/.lger, einen Winter btndnreh fast tXglieh anf 
Stunden kommender Sehflicr die ^amlsa gelesen hatte, geglanb^ 
dall die ältesten Dichter nns das Semitischste des Arabischen bieten 
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wUrdeo : ieb bin tod diesam Otaaben Ittogst < nrOckgekommeB, and 

meine, daß die Bibelübersetzangen der ^«le, A?ieenna, der aus dem 
Syrischen (nicht aas dem Griechischen) ge^lolmctsehtA Dioflcorldes, Dtr 
mtr!, Ibu naitfir, MaidfiuT, daß Reisebeschreibtjngen nnd Uebertra- 
gnngen griechischer Autoren, vor Allem die des Galenus, zunächst 
in Angriff zu nehmen seien. Weder des Korans noch auch <lpr wirk- 
lich oder augeblich alten Dichter können wir entrathen, am allerwe- 
nigsten des Korans: im Ernste fttr diejenigen belehrmd, die sich einem 
aasgedehnten Studinm der arabisoben Sprache nad Litteralar wid- 
men wollen, sind nnr die genannten SMeke. Und Btteber wie die 
Antobiograpbie Usämas schlicfien sich thneo unmittelbar an. Die 
OriginalwijrtcrbUcher der Araber haben ans das Faehweri^ berdto 
geliefert, in das binein gesammelt werden mnB*). 

1) Ich benutze diese Stelle, um eine Parallele drucken xu heiBen. Was links 
steht, habe in den pf»r«isr1i.^n Studien 65 Ich potcli riehen : wa« man rpchtor Hand 
lesen wird, rührt von licrni Noeldeke her, und steht in der im literarischen 
Centrslblatte 1884 Spalte 888 gedntckttD Aueige jener tseiner Stadiea: 

Wohl aber bebe ich hervor, daß Uebrigcns hicBe es die Losuii!; der 
. . Pin persisches Würtfrlmch nicht Aufgabe ins T'n iliHuhbare verschieben, 
allein durch Zusammcnsielluiig und Sich- weuu man warten wollte, bis alle etwa 
tnof de« in den im Oriente verfaiten branebbaren pernachen Werke dieser 
VVürterb&ekem enthaltenen Stoflcs zu Art [Wörterbücher] gedmekt vorlägen. 
Stande kommen darf : il, iß vielmehr diese Die Hauptsaclic niun nnser*'» Krnchfens 
Bücher nuv das Fachwerk liefern sol- für d«ui Yerlasscr eines persischen Lexi- 
len, In welcbes du am der Beobach« kons docb die sein, dal er die Scbrift- 
tUDg des Sprachgebrauchs der freilich steller selbst, vor Altem das Scliäh* 
erst noch herauszugebenden i)ersis<lifii ii'uiio, ;:rüudlich und umsichtig ansbt*ii- 
Klastiker gewonuenc Material cingcord- tct. Besonders erwünscht wäre die 
oet wird. Dorcbfonebung alter Pronwerbe, in 

guten alten Handschriften. 

Man w'nl fiillig eine Kritik bewmul. cn, d.i als litM-ii litifiiuiL,' eines Schrift- 
stellers dem mit dem kritisierten Buche unbekannten i'ublikum die Ansichten des 
Beortb^lten auftischt, nnd aus Eigenem nur einen Fehler hinzufügt. Denn aas 
dem Scbftbntflu wird man etwa zwei Fünftel des Woitsdiatces der neupereleeken 
Sprache nhaltoii . drei Fünftel «-rrdm fehlen. Herr Noeldekc hält freilich auch 
»Vertrautheit mit dem S.inskrit« lur eine dem »Iranisten« nötliigc Kig^nscbaft. 
Er wird die Ycrantwortuui; für diese Ansicht um so leichter tragen, als er an 
der Universitit Kiet naeh Answels der antlicben Yorlcsangstrensdefaniese selbst« 
und zwar in denselben Semestt i n, ir 'Innen er auih Arabisch las, publice, Sanskrit 
gelehrt hat: ich bin, nachdem ich nun 13 Jahre iaui^ Persisch treibe, gewis, daü 
das Sanskrit mir für das NcuPersischc (von diesem allein handeln Meine persi- 
•eben Stadien) ao gut wie nichts belA» «ftrde. Auch nui Cbaoeer nad Sbake* 
•peare m verstehn, brauche ich lioehtlingk-Roth und den Päpiui meines Erach- 
tens nicht : oder hat AW\ Schlegel den Shakespeare nur deshalb so put uber- 
setzt, weil er dereinst das Käma)ana hirau6j,'cben sollte? Das NeuPersischc ist 
aUenUagi eine indogermiaisebe Spracbe, steht aber, obwohl es sich schon in den 
Tageo des Ktesias gebildet hat, rirtuell aof £incr Stufe mit dem NeoEBgliscbeo. 
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Zu Heim D^renboorgs Aafsatxe (Iber die fränkiscbeo Wörter, die 
ÜBtoa braocht, will ich eineD Nachtrag geben, der eigentlich kein 
Naehtrag ist: ich beapreehe eioe weitgewaaderte Vokabel, die aneb 
bei Ueftma Torkonimt: 84,17 (wo folsoh Tokaliaiert wird) 41,17 

49,7 63,17 74,26 75,5 7fi,t) 02,3 7 und wohl aach an andern 
Stellen, die icü in der Freude dos Leseos nicht auffjerptchnct haben 
werde, erscheint als Name eines KleidnngsstUfkes JUctj^. Freytacj 
hieß 4 32 ' faber 8 439 wo er die Vokabel durch z.wei Stellen belegte, 
und für jjersisch erklärte, kuzu^'uuil aussprechen. Aus IGolius (meine 
persischen Stadien 7) hatte KCastle schon 1669 im lexicon persicnm 
453 JLU)]^ = kaiilgand aufgeführt ala tegamentnoi leeti, pec. 
nnlto goaaipio iDtenatam: thorax multo cotto*** et lerieo tnfkrottia, 
eine ferro, qao io hello oti solebant Diea war tob Meninaky wie- 
derholt worden: in deaaeD anderer Ausgabe 4 73' k'eil&g^cnd er- 
scheint = stragulum seu tegumentum lecti, pec. nanito gossipio in- 
tersutum: thorax multo cotto"'' t^^n fjossipio et serico crado infar- 
ctns, quo in hello sub Inrica uti solcnt. 4 33 ' bietet Meninsky * 
bJUäH gs5 aU speeitb veam ex serico viiion. ({uae sub lorica tem- 
pore belli gestari solet. Unter juciy nennt KDczy Sappl<5ment 2 
462*, iadem er eia Paar Belüge gibt, das fhin dareh VanerB[8 828'] he- 
kaoDt gewordene JOAtt^ = eaptoe de jaqoette reoibonrrde ei piqnte, 
en eoton on en aoie, dont on ee aert en gniae de eoiraaae. Er 
merkt nicht, daft ^ der Vokabel das von ihm 2 342 * ungentlgend 
behandelte ß ist Ich las 180') meinem Anitsgonossen BlAngkavel 
7ti Tiiobe die Hamburger Hanrlsrfirift des U fEMeyer flescliiehtc 

der Botanik 8 239— '245, nr.:i Kalfn § 1127^1, und lernte aus ihr 
was icli io den fr<'samnjehi'i) Alihajnilinicren 7' mitgetheilt habe, 

nnd aus ihnen Herr ESachau zu (Tawuliqi 124, wiederholte, daß 
jS die aas dem Cocon nach dem Aoflachlupfe dea Schmetterlings ge- 
•ponoene, (^.^^ [peraisch f^.ji} s wif/i^n-iT, armenische Stadien 
§ 175] die am dem noch QnrerBebrten Cocon bereitete Seide iat. 
Hiervon, wie auch von dea Cafles 3 354 aeda en brnto jS, bat RDozy 
Kenntnis nicht genommen: aach Wdstenfelds Qazwfn! 2 434, 10 
jäj^ ^^j> = ?^cidenwnrm kennt er nicht. Mein Pedro de Aleala bietet 
mir 413 '39 texedor cazj(; — j'j» f= venditore di seta, An^reliis a 
.S»Tosepb ga/.opbylaeinm 39* ij und 413*2 texedora ea/.iza = ^j^J^- 
Nun ist wie der Farhang i Rasidi 2 148, 13 lehrt, aus dem per- 
aiachen ^ ~ ^ entstanden: ^w&ltqt 124,5 nennt das Stammwort 
von jü nicht anadrQeklich, was ancb Öaobait 434 nnd der ana Oan- 
hail aebOpfende ^afftgt 180, 3 nicht thnn. Daa bei den Armeoiem 
dem ^ a ^ entapreehende (meine armenieehoD Stndieo $ 1072) 
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8et/l (las Venediger Wörterbuch 1 1080 ' neben das franxJJsische 
[von üit'z nicht behandelte] gaze zu schreibende, »gase«, nud fllhrt 
Stellen an, in denen in der Tfaat, me ^««u 'S U erwarten läßt , I^uj^ 

neben einander genannt werden: rer- 
gteiehe Firdansf ^mlM 13 [Völlers «wingt, da er keine lebenden 
Eolnmnentitel gibt\ daneben »leidener Ausgabe 1 23« zu eitleren!] 

Bei *o wild PSniitb, der P schon unter »[(Q^* 472 g-enamit hat, seiner 
Zeit natürlich von allem was ich eben beigebracht habe, nichts wis- 
sen. Die jü^l^ der Araber fitbrte sclion ECastle 397 anf» veetis es 
serieo facta, in primis f radiere, quod dioitar: Gauhart sagt nnr 
4j^dÜt ^j^^^i- RDosy sebwieg 1845 im Dictionnaire nnd 

1877 im änppl^ment. oder bedentet »mit der .Seidennrt gaa 

v^bnnden«: die X^cL ist vielleicht ftlr die FriedensKeiten das ge- 
wescn, was der j»jLct-;/ für Kriepsliiufte war. 

Von )S = rfj ftÜdeii die Perser ^.:s/ ^iJ" — = ^.-^ r^/^ • 
diese Wörter bedeuten eine mit Florettseide oder Baumwolle aus|re- 
stopfte Decke, die man im Kriege über Pterde, Kiuphanten und auch 
Henselien breitet. Ans Völlers kann in diesem Falle und sonst aar 
lernen wer Persisch liest : so verweise ich anf Heninsky ^ 4 36 
JrHammer bat in den Wiener Jahrbttchem 125 159 von dem (von 
ihm nicht als Ableitnng von ^ erkannten) das mittelhoch- 
dentsehe Geziem hergeleitet : ich habe diesen Kinfall gutgläubig in 
meinen gesanirnelten Abhandlungen 00' verbreiten helfen. Aber Harn* 
mer hat pnin fipzicni nur aus dem von ihm f'wns ich damals in 
meiiion Ans/Jige» iiioht notiert hafte'» dnii lifii aimotiiliiteu gcziemiert 
Ivou ciiuierclj erschlossen: kein von mir eiiigoselicncs Wörterbuch, 
kein des mittelbocIiDeutscIu n genau kundiger Kollege kennt ein Ge- 
ziem, leh erwähne dies natttrlich nieht nur, um einen alten Fehler 
von mir gut zn machen — lüGG war ich noch nicht mistraniseb ge- 
nug — , sondern aneh, weil kagtm kaifm = kngto kaün das von 
mir erläuterte JOLcI.S' weiter zu erklaren helfen könnon. 

Ich tilge aus Rudolfs von Wagner Handbuche der Technologie " 
TTfi 77*) hier ein, daß durch das Heratislirrrhen des f^rlimetterlings 
(ans dem Cocon] <Ier Zusanimenhang ties .'^eideiilaiicns /.erstört wer- 
den würde, unri durchbissene Cocon» nur einen geringen Werth ha- 
ben, und daß derjenige Theil des Heidenwurmgespinstes, welcher sich 
nicht abhaspeln läßt [also auch die Seide der vom Schmetterlinge 
durchbissenen Cocons] auf Florettseide verarbeitet wird. Diese 
Ftorettseide atoo ist es, die ^ ^ s ^ ^ ^ ^ = gaze 



geiifuint wird. Nanniehr ist enviosen, daB ojjiV^ = sXi£\\ ^ »mit 
Florettieide ansgestopft (wattiert«) b«dealet. [Laogl^ Chardio 4 162.] 
Dareb die KreossUge iet naeh Europa gekonineiL Alwin 

Sehnlts tpHcht in dem Buche (Iber dag btifiacho Leben znr Zeit der 
Minnesinger 2 32 Tom kasagän Wolframs von Es> lienbach (die bei* 
den Stellen, dio or anfnhrf, stclm finch in WMllIlerfl mittelhoclidcnt- 
schem Writerbuche 1 701) nnd dem gasygan Henris aus Valencien- 
nea (Godefroy gibt 4 243 ' tUr pasygun nnr den von Schnitz ange- 
zogenen Belag). Kasagan = gasygaa ist OJ^£^^ — kazftgand selbst. 
Die nenfranzOsische Form der Vokabel lautet casaqnin, das WMnIler 
neben kasagfin geetelUbat AaBcasaquin [kanm^^Ü'FBaildtS]48,8] 
ist easaqne dadnreh entstandeD» daft man »in« für rerkleinerDd, nnd 
darnm anetatthafl, anznseben anfieng, waa erBt geaobeben konnte, 
als der Ursprang des Wortes verge^^rn war. Ans der neuen Aos- 
gahe den La Cnrne de Saitite Palaye 3 2r)9 — vielleicht hat das 
schon in f)pr nlten cf^ptnnden — lerne ich, daß »casaqui jnstaucorps 
est nn mot laugnedocien, ain^i tradnit par Bore! au mot i^egntnes«. 
Die Acadcmie hält casaqnin fUr ein diminutii', casaque fllr die Ur- 
form, wie denn auch die Spanier zur Zeit casaqnio als Verkleine- 
raugs-, casaoon als VergrOierangsfonn von caeaca empfinden , wftlH 
rend meioes Eraehtens easaqnilta — eine alte VerkteioemDgaform von 
i;aeai|nin ^ erweist, daB easaqalo eine Verkleinernngsform niebt ist; 
woran» dann folgt, daß casaea im Spanisolien dasselbe ist waB cas> 
sock im Englischen und casacca im Italienischen, nämlich ein aus 
dem französischen casaque entMtandenes Fremdwort. Man hiirt nnd 
liest voltar casacca wie volver rasaca, weil die Franzosen tnurner 
easaqne */m einer andern Fahne schwüren« sagen. Die Academie er- 
klärt casaquiu durd) enp^cc de dcHhahille court, qu'on porte pour «a 
commoditi» il ne se dit gq^re aejonrdlioi qae d'an ▼fttement k Fosage 
des femmes da peaple on de la campagne: sie erklärt easaqne dnreb 
Sorte d'habillemeot dont on se sert eomme d'nn mantean, et qni a 
ordinairement des manches fort larges. Diez lehrt in der Gramma- 
tik * 2 389, was für mich gegen die Academie spricht, das Saffix 
»in« habe im Franziisischen kaum noch >diniinut)ve Kraftt. Da der 
casaquin ein nnpefllpes Kleidungsstück war. Ine cb nahe, das Rchein- 
bare Suffix, das unpassend schien, und alfmndiscii klang, ah/.uwerlen, 
und ans easaquin casuque zu bilden. Die Itaiicucr t*esil/en meiner 
Meinung imeb ein easac^ina, dem ieh im AagenbKeke niebt oaeb- 
kommen kann : wie es sieh mit dem Ton DnCange 2 246 ' ans einer 
italieniBcheo Urknnde des Jabres 1227 nachgewiesenen caseta Terblllt, 
überlasse ich denen ta ermitteln, welche die Urschrift der Urkunde 
▼ergleiehen können. 



250 



Zn meinen Oansten mnft ich noch Folgendes anfBhren: ich be- 
danre, Qnicberate histoire dn cortane en Franee (1878) nicht ein- 
aehen zn kJinnen. Der Sienr du Bellon rJith bei GDaniel, histoire 
de In milice fran^oise [Amsterdam 1724J, 1 288: il les faut armer 
ä crn et sans rnsnqnes: cnr ppIh a hien pIns helle nintipfro, et ponrrn 
que la euirapsc soit honne et forte, ii n iinporfc du rcste. Erstens folgt 
hieraus, daß für du Bellon die casaque uoch gcnan der lVjLc^^ war, 
das unter dem Panxer getragene wattierte Kleid, in dem man sich 
auch zeigen konnte, nachdem der Panzer abgelegt worden irar, also 
dasselbe was Fauchet bei Daniel 1 281 gobisson nennt, un T$te* 
ment long, jnsqaes sur les cniBses, et contrepointä, nber den man 
den »aober, haiihcr« oder die »brnpne« zog. Die ?3ntwickelung der 
Bedciitunpren des Wortes casaqne geht dann ihre eigenen Wege: Da- 
niels Ausdruck [iifrcndwo] >au licii de casnqne «!i mandil« will ich er- 
wähnen, weil der Zu«amnionliaiif; doi mir jff/.t iititiiidbaren »Steile 
lehrt, daß <lie easaque hcliwerer als der inamlil ist: sonst verweise 
ich auf das von Daniel 2 158 Beigebraclite, uud erwähne, daß ca- 
saqae aneh geradem Soldat ist: d'Anbigue bei Daniel 1 343 sehreibt 
»le« casaqaes cramoisies et blauchea se separirent«. Wer sich ge« 
nauer Ober das bei den Alten unlerrichlen will, lese die Ab- 

handlung des Papadopulo Vreto8 in den mcmoires des sa?auts Strän- 
gen der nouvelle aeademie des inscriptions vom Jahre 1!^42. 

Da es t'ilr kleine I,otite itntner räthlieh i.st, an den diircli allfxe- 
meino HoxMindcriint; der Menge iregen die Kritik gesicherten großen 
Gelehrten niclit vorbei/ugclui, erwäline ich, daß FDie/ das nach meiner 
Ansicht aus casaquiu = cUi.!^ verstümmelte easaque unter casaeea 
voncasa »Hütte« ableitet: eine lauge Ucbcrjacke wäre also eiu>UUtt- 

1) Gamboisoii NikWailly zu Joitivillc Sritc Iti:;, gunibeso und dessen Neben- 
formen bei DnCttn'.'c 4 20' 21', goiibir mit rlcr Mulirbfit nrinll ti; — jnbnti . ve- 
stido uucvo liitiu I'c'dro de Alcalii 2tiO- Hl'ozy hat im i?u|ti»hiiR'ijt 2 228' 
dies gonbl^ als ^LUc erksant, nnd das spanische gambax [scbretbe gambiO} ds- 
Iteben pcstclh ; füimlioison ntiiiit ( r in sciin iii ;rt\ihrl( it Arlikcl niclit. PdoOayan- 
gos (bei r>i) z»155 riliert) li irti . oLnt' Nulzni liir A^r^iult;- i' is l.nli^tl t« Leben 
2 32, gaiubcsa für ^LaaÄ erklärt. Die Knduug >ou< ist ebenso falscii zugesetzt, 
wie die Eodung »in« ans casequiu fitlsck «reggelassen worden ist. Was AScbulu 
2 42 KÜit, bedarf wolil nocb naberer Prüfung, t lniiso, mir in uuderer Weise, was 
PbOnvi r Im ! Durnnf,'f 4 21 ' .Milte su^t. TliVatkf besiirat b iniUln;;st in seinem 
liücbst inieressautea Ducbc C'uUuibildcr aus AltKugluud 2G1 das Doublet, das 
bombasted = gpf&ttert war, und zwar mit mehreren Pfunden »bombast«. Bei 
DuCanizc-l2P trifTt man pambesaliis im Sinne jenes bombastcd, aber — wie ich 
^'l.uilw. in ! l)unili< Ii — mit camlii'so in Verbinduni^ gebracht. Auf jeden Fall ist 
unser botubast aus jenem cuj^liäcben Wortv urlantern. üuiot de Provius h»t 
•ich, als er BibJc 1083 [Sau Maitc Pardvalstudicu IJ levc« h tout le gaiabsie 
schrieb, aicbt träumen lassen, daft er verwendete. 
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bin« oder »HOtlebea« : icb bin io Lathen und BAoerbeebe Sebriften 
niebt genng sn Haoee, am sn winen, welches DiminntiviQffiz tob 
ab gntor Dentseber bier ansaweoden habe. Uebrigeos hat Dien diese 
Weiaheit ans Menage abgeschrieben, der die Meinung Labbte anftthrt, 

casaqae stamme entweder aus sagum oder aas rasa. Etwas mehr 
Oelchrfamkeit als dip«om Licblinf^e dnr »Neusprachler« 7.nr Verfü- 
gung stand, wHrde ern)ii;:liolit haben, Philo mr TJnt<-rstllt/.ang zu ei- 
tleren. Zn Anfange der Schrift xegl ^^lov riöv f<V ifvdi'ag (2 238 
Maugey — 573, 8 Tourneboeufj sagt Philo uiyüjv xul t(fCx*"9 doQia\ 

obUtti, mct fidli&va xotg iv ^t^mtitttg, ovg IS» M6Xeme iv in(ai%ff^ 
duniffßHv hntyitiiiav9tp ttt i^tet xä m>kk&. Theologen kennen diese 

Stelle nnd die enlsprcthcnde des laidorus ori^ines 21 aus dem 
üietiooary of Christian antiquities 1 293: bei Kraus 2 205 findet 
man Philo wie in jenem dictionary eitiert, und oiniges Neue. 

U.s;iriia jagt öftrrs den jj*^» deu ""Srj^ Deuteron. 14,5 

licgn. y ;'),.■]. In den iresammelteti .\bliandluneen r'2 hatte icb vor 
21 Jahren an» Miiscb Korenav •'l->, 1^' juidnjpiu3tttu'h angeführt, und 
juiJhjft = n^ian'' gesetzt: ich hatte 1^77 in den ariueniücben Studien 
§ 1546 aus dem y gei'ulgert, duii f«.;'»-. ■ in (YllofTmanns Glosse 4448 
in ii&aM. nmsnscbreiben sei. Daft davon trotz meiner Register in 
dem 1879 ersebienenen Boche des Herrn Honmel »Namen der Sftoge» 
tbiere bei den sttdsemitiscben Volkern« 838 892, in Qesenins>Mllhlaa- 
Volek von PSmith und KOo/y keine Notis genommen wird, ist en 
r6gle: Herr Hommel hat da» Verdienst, znerst auf CRConders Tent- 
work in Palestine 1 172 verwiesen m haben: darum nennen nneli 
die Herren MUblau und Volck den Herrn Hommel, nnd nicht den das 
Entscheidende brinf^enden Conder selbsit, r ^*v.-- ;^rsr Elias aus Ni- 
Hibis ^^nteinti PiueteiiutMsa) 42, b4. Jene Stelle den Moses Korena^i 
mOgen die Herren in der Whiston, mit einer lateinischen Uebersetaang 
▼eraebenen Aasgabe 866 nachlesen, nnd ans dem Veoediger WOrtei^ 
biehe die schon von LaCroze gebrachte Tbatsache kennen leraea, 
daA jmJiyp lob 89, 1 t^ttydXmpos, Denteroo. U, 5 69«! wiedergibt 
das es bei Moses Korena^i ß 78 fWbistoo = 81 Seite 168, 8 Ve- 
nedig 1848] Torkonimt, wo neben ji»«/«r<-/>u'^ die VariaDten jivi/ivi./»»^ 
und jnJopyji^ nnd bei Philo Kxodns ß 101 [Seite 5.^3 Aucher]. 
Durch Conder wi-«5en wir daß der ^^.»jr noch beute in den Waldun- 
gen des Carmel lebt, durch Ij^auia (141,4« 158,1 3 ir.l, 2j, daü er 
im zwftlfleu Jalirbnnderte in ( 'oplwyrien uud Mesopotamien gejagt 
wurde, durch die Armenier, daß sein Name auch ihnen bekannt war, 
dnreh Begn. 5, 3 endlich , daft er in Salomons Tagen neben 
nnd *iai ab tKgliebe Speise genannt werden konnte, das Beb neben 
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dem Hineile tind der Gaselle: ieh bin »einer, der nicht Zoologe nein 
will«, mithin mit Fuge für seine rielldebt die Titnlntaren der 
Zoologen begangenen VerstOBe dennneiiert werden darf. Das sind 
Diebt bloße Notizen: wer eine Ahnnng von verg!eicticnder Grammatik 
der seroitiscben Sprachen bat, wird einsehen, daß die Verbreitung 
eines Worfes der Form JuiAj infercssif it r wer IGni'li.s Anfs.it? della 
sede priniitiva dei popoli setuitici (1870) und des verstorbenen Knt- 
gers Buch de eebtbeid van bet tweede gedeelte van Jcsaja gelesen 
hat, wird wissen, was aus der Localisierung eines Tbiernaniens — 
unter Umständen — für die Gesebiobtsforschnng sieb ergibt. 

JLo (Usftma 92, 18 160, 7 und sonst) bUtte von Herrn IMren- 
bonrg in seiner »Note« genannt werden mfiseen, da es als saere nnd 
sagro in die romanischen Sprachen Ubei ^»egangen ist. SBochart hle- 
rozoicon 2 2,19 [dritter Band 207,53 Lensrlens, 1692) batte das ro- 
maniscbp sacre »««rrn als y?*« eriiaunt, \m(s GMennj^e annaltm, En- 
gelniann-Dn^y 3^)8 i)illi>rton, FDiez * 279 in der fllr ilin charakteristi- 
f<('hen Urtlieilölnsij^keit aldebnte. Ohne von Diez zu wissen, folgte 
ihm SFräukel, die aiamuiscbeu Fremdwörter im Arabischen 115/116, 
unter Bernfang anf VHebn, Knltnrpflauzen nnd Haostbieie * 495 (er 
eitiert »637«). Pedro de Alcala 166 * 29 zeigt ju» in Spanien. 
Wollte nicbt Herr Hehn , bevor er lateinisches »sacer« nnd deutsches 
»Weihe« als »Uebcrsetzung« von tigt^ [^f» meine Reliqniae iaris 
eccies. graece xxiv!], nnd jenes »saecr« als Original von yuo an- 
spräche, lieber erst »sneer = Weibe = tiga^«. ans alten Texten belegen, 
und tiutersucben, ob mit Falken zu jagen europäii^eb oder asiatisch 
iHt? lopepbs von Haramor Falknerklee zu «tndieron wäre ratbsam, 
mindestens um au» xxij de» Büches zu lernen, daß Abulfida 5 37Ü, 2 
(Reiske) jl\Sja nnd nnterscbeidet, also jitis» — ■ yu««, was qicht 
persisch, sondern aitaiseh ist (cliinesiscb song enUi), mit yu» nichts 
xa sehalfen hat. Ancb was Langlte xn Chardin 8 128 und Qnatre- 
möre an Makrfzis Mamlonks 1 91 — 95 anmerltten, muß kennen wer 
tiber JLo und XLm. mitreden will. Wäre ylo nnsemitisoh, so dürfte 
das tttrkiscbe (Mcninsky * 2 ^rXi immer noch eher als »}»flcer« 
sein Original sein, da die Sitte mit SfoRvit^eln zu jaijeii aus Hoch- 
Asien stammt: ^aryiu^ Hammer Kaiknerklee xxiv. 2^vptovfftov, 

Noch erwähne ich, «laß Usama 142, 6 löO, 13 und sonst den 
^^Jii, also iiic%«m&, in Syrien jagt (meine »Mittbeiinngen« 2 16), 
and dal er 141,7 bei Paneaa einen ^J^g^ auf einem Baume oitien 
sieht (die Endung, meine Semitica 1 46) : ich gedenke des iSy^) 
ITsSma 92, 18 166, 2 166, 11 nnd sonst, den RDozy Supplement 1 594 * 
nicht belegt, nnd der als gayapior (DuCangc 455/456) bei den By- 
santinern, als sarap^ bei den Slaven umläuft: siebe die Urkunde io 



Digitized by Goo^^lc 



S58 



PJSalarik«') slavischen AlterthUmem 2 692,1 der deutscbeti Ueber- 
sei^uug. AubilrUeklicU bemerke icb, duü L'^üuiu läö, 2 diese iiuude 
AUS griecbiBchem Gebiete koannen läiit, daß also, troto des ^, layu- 
^oy oder aber das eogeftthrte elariMhe Wort fUr das Arabische die 
Vorlage ist Die Ürkande ^afariks ist vom äo Bersten leteresse fllr 
das in meineD »Mittheilnu^cDc 2 72 73 Besprocliene: das iayuQ^ov 
gteiübt in ihr dcu Tatareo. Uebrigeos ist das türkische ^ Meoinsky ' 
3 ir>0 ' alt» das Original des t«!:! vi sehen, zu deu B\ /.anliiiern und von 
diesen zu dtju Arabern ^'» w anderteu Wortes ^^y^j auziisehen. ^ ist 
nach Hamoicr, Falkoerkke xxiv, Windhund, nicht äpUrhnnd'). Herr 
üouuiu'l üclivvcigt. 

Unverständlich ist mir, wie Hartwig IMrenbourg so oft (106, 14 
148, 5 8 15 17 and sonst) ^L^y hat drockea kOoneo. Der Ueraoageber 
des 8tbawaibi weift natttrlicü Vieles was icb nicht weift: aber wo ich 
in meinen Hfllfsmitteln sncbe, fehlt ^Jif, und erklärbar ist es mir 
anch nicht, während ^^(^ alltäglich, und wie gebildet ist. Bei 
darf man natürlich nicht, wicFreytagl 172 ' thut, au ^ >Freuad« 
denken: PSmith ö04 belehrt uns unter ,a«p [Elias an» Nigibis 8 = 
22,86 meiner Fraetermissa], datt ^l^;Li ans verderbt sei: Quatre* 
m^re Makriici 1 ' 251 gibt nicht gcuug : etwug mehr steht in meinen 
gesauimeheu AbhauiiluugcD 21, vgl. die uimeuit>cheu Studien g 316. 

Ich denke, Hartwig Derenbourg werde anf die Wichtigkeit sei- 
nes Usftma genügend aufmerksam gemacht finden: die das grofte 
Wort ittbrenden Rationalisten nnd »Darwinisten« unter unseren müdem 
Morgenlande beschäftigten Gelehrten dOrften vielloiebt sngeben, daft 
ein Theologe, xokku xXnyfl^tU Myxtj, in aller Eile wandernd, am 
Wege mancbcH aufliest, was fUr die Vertreter anderer Wissensehaften 
von einigem Werllie IhI. 

Ich wende mich jetzt zu dem Aufsatze des Uerru OÜoudas sur 
l*4cntnre maghr6bine. 

Dem Herrn Hondas gilt als eine nach den Untersuchungen 6ac^s 
nnumslOftliehe Wahrheit, daft man sich schon im Jahre 600 in den 
arabischen Kanteleien der Nas^lScbrift bedient bat: aber anf den 
hoben Scholen des Isläm, meint Herr Hondas (88 eben) habe man 
das Nasbl nicht vor der Keforro des Ibn Muqla in Gebrauch gc* 
nommeo : auf der Universität Qairuwäu (die Stadt Qairnw&n hatte 
Uqba IWpü, Gesebiclite der Chalifen, 1 283 284 286 287] im Jahre 
65 der Flucht [Yaqfit 4 213, löj gegiUadet), auf der Univetsitit 

1) BtOinlig merke ich Ar SUTistan «o, daft mir du res Miklosich ia Jahre 
1860 verMichnete scpiTb, das auch als sssp^ und Seap^aoftritt, Mylmm9{f 

das arabische ^^jl zu sein scLcint. 

2) Aber b«i i>uCiUigt). i« (o^^V** '** äyij(tfti/¥tmt t>if (tiff4^f Miüf ntfffitxm^. 
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QairuwäD sei noch um ^09 (dü Mitta, 91 Eode) das Kfift der alten 
QelebrteQwelt geschriebeu wordeU| und aoB diesem ftUmäblicb der 
▼00 OOS mosbrebioiseh geoAOOte Daetos eotsUndeo: io QAirowto 
nBHsse mao ebercber los fonoes primitiTes de l'toritore eoiployfo dans 
toQt le Maghreb (87 Ende). 

leb sebiebe bier ein. daß die Brtlder Iba Moqla nttn weit 
nicbt peuan. welchem der beiden die ICinfUhrung der ons geläufigen 
arabiscüeD Schril't verdankt wird — uiu 925 bllihteu : der Aeltere 
lebte vou »ho bis 940, der JUugere von 892 bis 949: ich erinnere 
daran, daß Ibu al Baww&b das Werk cles Ibu Muqla noch verbes- 
sert bat: Glanes Uebcrsetzung des Ibn Kallik&n 2 282 331 8 270. 
Uebar den s^tymJÜ J»^ deo HaeGoekin sieht so deoten wnftte, jetit 
SDosy Soppltoeot 665: sobon ECastle beptogiottnm 3337 bätte 
nicht SD Teraebteode Dienste geleistet 

TbNOldelM, Oesebiehte des Qorans*) 329, hatte 1860 dem Nas|J 

1) Als ich , am dem Berro Uoudat io keiner Weite ünreebt zn tbnn , die» 

lange nicht zur Hand genommene Buch wieder einmal durchlief, traf ich am 
Randt" der Seite 270 die Behauptung, da« hebräistlif uml aniinacisolie -^y habe 
»wie di« mit Suffixen verboodeueu Formen zeigen, eigentlicU gelautet. Hatte 
Herr NSldeke die« bedaebt, ab er gegen meine Dentong det Wortes «ttl n Felde 
sog, so «Qrde er sieb nod mir das in udDea Symmicta 2 101—103 Aoaeinaader^ 
gesetzte, tinrl sich eine groBe Niederlage erspart habrn. Meine Probe cinrr nciirn 
Au8£,'a1i<' der lateinischen üibersetzungcn des alten Trstamcnts 48: die dort von 
mir gegebene Deutung des findet ibre Beatitigung durch ein von Herrn 
SFrlnltri , die aramlischen Fremdwörter im Arabieeben 181 , nicbt verstandene 
VokaI>el. >Pflu^'?tf'r/« bat mit ^fco iix«t>oc finiHA nrmenisrhi' Stiulien § 71) 

nichts zu scbaüen: es stammt von ^1 wie ShD ^^u , wie vou «i^y. 

Wenn Natliau pjp = |HD = fUt «etzi| er, obue es zu wissen, die he- 

briisebe YecabM richtig anfsufassen gelehrt , nnd der Regn. «r 18, 21 stehenden 
Vocalisfttion zu fiiiiisten der bei Isaias 2, 4 und sonst vorkomnionib ii den Garaus 
gemacht. gehört zu nilt "'^ q'^ *u li'^ vcrgloirbe meiuc .MittbciUmsren 1 
64—68. Das syriache (Castellua-Micbaelis 771} wird für ^xjd sieha, und a 
yp3p eein: EUes In meinen Praetermissa 27, 15 

vytf ist nach Iiilius Foilux a 252 ro (tgoif fror agor^ap] 6td4f**i', fa?t J!^ei!?»u das, 
was die Araber qU, die Hebrier f^jt ucnnen — Ableitungen der Wurzel >m : 
Oeopon 3, 11 entspricht U,^ ha» dem wts des Originals ß 23, U. Unmöglich 
«Ire nicht, daB vr«; mit und n|t s r\M* dpssellien Stasunet wire, dann 
nSmlirh nicht unmöglich, wenn die eisernen Pflnfr^cbaarcn einmal uicbl in Hellas 
verfertigt, sondern irgendwoher durch semitisch redende U&ndlcr nach Uellaa ge> 
bndil wofldan wKren. 

Es sei gestattet, Herrn Fiiakels Bneb an Einer Stelle ans Castles HcpU> 
glottum zu verbessern, um, ich weifi nicht zum wie vielsttn Male nutzlos, auf 
Castles Werk hinzuweisen. Herr Fraukel nennt 277 s^:.tfsif »ein sehr schwieriges 
Wort«, und erkennt darin »jLojo« : »wieeo aber grade das Osterfest speciell das 
«Oebst" geaanut wurde, weü ich nicbt an sagen«. C^fiii verdankt sein ^ 
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nachgesagt, daß man es scboo vor dem Ende des vierten Jahrban- 
derto der Flocht, also tot 1009, tzoni Bnehenebr«ibeo and im ge- 
meineo Leben« gebnaebt babe. Die arabiMbeo TafelD der Orieotal 
Series der Palaeogrephieal Society zeigen HaOfX (ö) in einem Peaee 

des Jahres 750, (96) in einem Exodas des sehnten Jahrhnnderte, (96) 

in einem 960 za Mosul vulleodeten Exemplare dea^jJuijtil^ ^ iJüt v^-^'^t 

(60) in einem 974 zn Samarqand geschriebenen \^Si\ o'-H"* 

bis, (60j in eiuem 990 va\ Bajidäd {gefertigten Diwane des Abfi tiäiib, 

{21) in einem 993 in Ac^'vptcn kopierten Lucas, wie sie Küfl (19) 

in einer Genealogie des achten jaiiriiuuderts, und sogenanntes knfi- 

ecbes Naskt allerw&rtsher, and dnrdiana siebt nor in Koranen, Tor- 

fllbren. 

Herr Hondaa bat die DarBtellang der Sehriftgeiehiebto niebt ge- 
kannt, die Herr von Kremer in seiner Kultur^asehicbte dea Orientl 
anter den Cbalifeu 2 313 bis 315 schon 1877 gog^»ea bat: was in 
einem allerdings nicht put redi^'ierten Satze Herr von Kremer 314 
behauptet, entspriebt incitier eignen Aiiseliunung von der Sache: 
»Spanien, das politisch vom Mutterlande getrennt war, bewahrte sei- 
nen eigenen SuhrifUug, der sich bis jet^t lu WestAfrica erhalten 
bat€. Et wird Herrn Hondas niebt schwer &Uen, waa Herr?on Kre- 
mer beigebraobt bat, and das» was icb gleieb beibringen werd^ nr Er- 
l^nsoDg seiner eignen Oarstellnng an benntzen, da er 87 (99) aaer^ 
kenntf daft Qairnwän der Sitz der H&likiten gewesen, and daft von 
Qairuwän ans die Mälikiten den ganzen Westen, auch Spanien, so- 
weit dies dem lölam aiihieng, fttr ibre Reebts- nnd Glaabensansobaa- 
ongen gewonnen haben. 

Die Iren sehreihen noch heute als uutiuuallrisuh die im Wesent- 
lichen auch den Augeisachsen einst geläufigen Bochstaben (Uber de* 
ren Uerknnft ieb nichts ausgesagt haben will), weil ihnen keine nor- 
minnisobe Erobemng, wie 1066 den Angelsaebsen, nonnXnniseh-fraa- 
slisiseben Daetns gebracht bat Den Besits sogenannter maglirebini- 
flcber Sebrift dankt der Westen nicht Qairuwän, sondern dem Um» 
staadOi daft im Magbreb Dmayyaden weiter berrsobten, als im Osten 

allerdiags dem Glauben, daß r<) rnn =s Ub hentsane: in Walvhslt bt dl« 

Wor^f^I vi>^. die ECastie 404 reichlich belegt. 

Erpea Gftlat. 1, 1 v:/]y»S\ juUj ^»tfitf mMv ia mftJr. 

, CoriaOu m IS, 4 16 16 CoIosb 2, 12 «iy^. 
Pölygl. Act. 4,33 23,6 Rom. I, 4 e^'jkJt 

»ÜOfcJl (vi«JU afilaravtt Krpen Hfbr. ß, 2) MI Nacht 4 38!*, 11 [Habicht) 
Aaferatehungstag : icb bemerke , d&8 scboti Gatitle (mit lalscliem Citate) sich auf 
den Qfltui bernfen liat, aas dem oiit der HAlfe Willneu wul Flflgels ^^^j»^ m^i 
[29,5] 110^66 wie «^^4« 6,2» an Benaeo ist 
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die Ablmsideu das Scepter ergriffen hatten. DaR die im Westen re- 
gierenden Uinayyadeu gerue eiue der in dem ilioeu leiudliclien Osten 
angenommenen Rechtsauffassung entgegeutstebende Theologie und 
Jarispindens, so zo sagen als Staatstheologie and StaatsjarisprndeDs» 
Qoter sieb wirken sahen, war ^ beweisen kann ieh es niebt — 
selbstversUlndliehi so brntal war der Staat damals noch nieht, niebt 
in der Idee, die er freilieb schon anbefahl nnd aafzwang, das den 
Staat Zusammenhaltende zu erblicken. Die im Grunde von vorne 
berein nnniöirliclie Gemeinsamkeit der Entwickelung der islamtscbeu 
Länder wurde 7oC) durcli die Scliiacht aiu großen Zäb in aller Welt 
Aogen unmöglich gemacht. Von Marwfin des zweiten Nachfolger an 
entwickelten sieb die beiden Hälften des Gebiets selbstständig. Aua- 
log erwoebs später eine persische Schrift, als Erfto nieht mehr im 
Maehtbereiehe des von krllftigen Abbftsideo beberraebten Bagd&4 
lag. Ieh sollte meinen, daft auch das tUrkische Reich einen eigenen 
Scbriftzng hervorgebildet habe. Kann man doch sogar, was heute 
im Königreiche Sachsen zu Papiere gebracht wird, noch in unserer 
Alles gleich machenden Zeit auf den ersten BUok als künigticli säch- 
sisches Schriftstack erkennen. 

Mau wolle mir nicht verllbelii, dalJ ich hier aul xwei mich als 
Theologen — denn etwas auderes biu ich uicht, uud lueiu interetise fUr 
alle Dinge hat seinen Mittelpnnkt in meiner Theologie — daA ich 
anf swei mich als Theologen interessierende Tbatsaehen aufmerksam 
mache. 

Dem Ezdras wird ') nachgesagt, er habe den Kanon der Juden 
ans £iiier Schriftart in eine andere umgeschrieben. Sollte Ezdras dabei 
von etwas Anderem als dem Wunsche geleitet worden sein, das judi- 
sche Volk von den 8tammverwau<iten Naclihurvdlkerii zu scheiden? 
Dieses Streben, zn treninMi. hat ja in der »Sijfise-^t'Hel/jjebung bereits 
IDMichaelis erkauut: Gesamuitauägabü meiner deutäcbeu Schrifteii 
325. Ich habe schon als Beligionslebrer der Üntersecnnda am Werder- 
sehen Gymnasium, nachher in Gi^ttingen in meinen Vorlesungen Uber 
die Genesis nnd in der Einleitung in das alte Testament regelmüig 
gezeigt, daß im Hexateacbe der durch das Labyrinth leitende Faden 
der Bericht darflber ist, wie TOtt Gott unmer wenigere Erwählte aus 
dem MenscLengcHclilocht" ftn^^resondert werden, und wie in Israel 
selbst sebliel'ücb die D"*"Sr"VB oder Pharisäer, »die AuHi^-esunderten«, 
»sichAusHuiidd udcü« ak Endpunkt der Eulwi( kclun;^^ ci.seheinen : 
ich meinte damit zu erweisen, dab die Entsteiumg des iiexateuchs 
als eines Ganzen in die Zeit der Entstehung des PharisäerOrdena 

1) Origeaee ia MiBin novae psehntt grMd ediiionii tpeetnsn 9>, 
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£iUe. In deo Zofammeabang diaMr von mir lange ehe 1869 Graf 
•dam bebumtMi Aaftate in dca Hami Um AkoUt wbittb, Offent- 
lieli ond privatim gMehildertan Aniehanaogao aoheiDt mir so paa- 

aeo, daß der damals Israel leitende Mann die iDimia SehajdoBg aacb 
mit dadurch äaiierlicb anschaulich machte, daB er eioe neue Mrift 
einführte: diese Schrift mußte natürlich ron des Ezdras Ilauptgegnem, 
den Samaritern, abpciebut iverden. Der »EpipliaDiu8<, der tibcr die 
Edelsteine de« Hohenprie»ti-rH,chüde8 scbrieb, 06001215, indem er diese 
Aenderuug der vod Güoömaon in des Herni Stade Zeitschrift 1 334 
— 336 aas fTl (meioe armeniMbeo Stadien § 2274') erklärten dees- 

oder ieemMm- An die wwa Atra ii UKS chrift (ich daata tt^ 
berichtet, den Ecdraa »volena dieeemere Iara«l a relliqaia gentibni^ 
nt genas Habrabae non ?ideretar eiae permixtom cam babitatoribai 
terrae*. Non , der Erfolg bat des Exdras Werk geluOat: die Sehei- 
dong ist noch beute, nach 2350 Jahren, vollkommen. 

Niclit 80 geflissentlich hat man die Schrift in Syrien ^eSndert: 
aliein dall syrische lacobiten anders alt* «yrirtche Nestor lauei schrei- 
ben, kommt deutlichst davon her, daß lacoliiien und Nestortaner sieb 
gtilrenut vuu einander gegen deo Tod wehrten 

1) In 4m Hm TbNesMdie syriMher OrMBtttk f 1 itabt Aber die ij- 
xiscbe Schrift nicht Alle«, was man dort über dieselbe gesagt erwarten malte; 

eioigermaB^n orif iiticrt Herr RDaval in seinem zweiten Kapitel. Es witrf immer- 
hin hübsch gewesen, wr im AsseiQanis BO 3* 37d mit ihrem Berichte über iL^s^^Po) 
B 0ifyyihi nnd l^iXB (der heobilea nml lUnMiikeii), wtm dessdhea As* 
senani BO 2 a&2 Auss&ge ftbtr den 1299 die seit hwidert Jahren a«f den ta^ 
in Abnahmo ^^(.knTnmeQe »EstrangelO'Srhrift erneuenden lobaonea von Qar- 
tamln auch An£lngern genannt worden wäreu : wir sollen too den Studiereodeo 
doeh nicht Ofauthen heischen, sollen sie oater iMinen Unwtladen ans anderen nls 
den ersten Quellen trinken laaien. FQr die beiden Grammatiker der syrisehan 
Sprarhr, die am 30 September ISBO nnd 19B1 rrsrheinen lifßcii. wiirJe es sich 
rielleicht empfohlen haben, von den Ton mir am 12 Jnni 1879 heraosg^ebenen 
FrastemisBa 9ft, 78—9C, 8i Kenntnis sn nehaeo, in denen ven den ileban 
8d»iftartan der Sjrer die Rede ist: dieaelben heitan I^pJO, la|ma, 



jAi.;»^ JJU«3. Mit dem beregten Abschnitte ist Pömtth äOi 27ö9 tu vergleichen. 



Nicht einmal, wenn von persüuUchen Freunden der tonangebenden Leute auf 
die von mir hennsgagabanen Urkunden ansdrAddidi anfnarhsani fsnadit irird, 

nimmt man von diesen Urkunden Kenntnis: mit meinen sogenanuten Ansichten 
möchte man in meiner ^^plb^ljfenuK^^aralci'it meinethalben verfahren wie man verfahrt. 
GHo£fmaon hat im literariscbeu Ceutralbiatte 1879, 1708 aal die im aeuuten Jahr- 
hnnderte gasdiriebene Oraooatik das U6 bar NAn als die Qnalle dar hier in Be^ 
tracht kommenden, von mir veröffentlichten Nachricht verwiesen, nnd Khayyäth 
Srri Orieutales 148 citicrt: Herr Xt Htle hat in iler theobpisrhen Literaturieitung 
1879, 689 die in Bede stehende Notix hervorgehoben. Aber wie Fbmith en r^le 
aicht eiauigt was ich briafe ond biacbte, wie Herr Bodge (Nestle OOA 1887, 




II 
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Uiierktftri iBt noch, wftrnm gerade Aktenitlloke der VerwAhnng 
aobon 660 in Nae^t geaehrieben worden aind: freilieh kennen wir, 
ao fiel ich (Nieht-Arabnl) weift, nur Aktenttacke der iaiamiacben 
YerwaUang Aegyptens, leb wage anf die Gefahr bin, io die Hände 
eines OerecbteD zd fallen, die Vermatbaog, daß die arabische Regie- 
rung Aegyi>te!is dena Islfim nicht angehörende, also christliche, Ara- 
ber zu Scbicitu rdiensten herangezogeu bat: dann wäre das Nask!, 
sage ich einwal uabatüiscben ürsprungep, das Küfi die erst allmäh- 
lich häufiger angewandte plumpe Schrift von Mekka und Mediua. 
1856 bat Herr FvSpiegel ZDMG 9 191 daran gedaebt, das aweiti- 
•ebe na^ka tduJ) aas nQB«* »transertptnm« bennleiten: er bat 
den Gedanken noeh 1860 in dem Bncbe »die traditionelle Literatar 
der Parsent 438 wiederholt. Ich habe 1856, zu welcher Zeit ich 
bei 38 Unterrichts- und 8 mit wenigen Pfenningen besoldeten Turnanf» 
sicblsstanden — dtM- {rulidigen Ueberwachung der iiohcn und höchsten 
Behörden hatte ich mich dabei dankbarlichst /u erfreuen — nicht 
in der Lage war, viele Bücher zu lesen, ohne von de» Herrn von Spie- 
gel Aeußeruog zu vvishieu, in den Keliquiae iuris ecclesiastici anti- 
quisaimae graece ix gefragt, ob »Js^ = u.xxxa und daa xa diesem 
gebOrende aweatiscbe na^ka niebt ägyptischer Herknnfk seien: wie 
sieb lUhnT an nno'^, a»oR£ za «ui*£, »•>f^ ta iifvv TWbalte (ieb 
aebrieb damals »ortam est ex«), könne ein n*.o6 necj6 aas c*j6 06^» 
entstehn : ncta;6i-efcoX xxpavrög sei belegbar* Da GHoffmanu ZDMG 
82 TGO Spiegels und meine Aenßerangen (Iberseben bat, soll Herr 
SFränkel (die aramäischen Fremdwörter im Arabischen, 2r>!) eol- 
schnldigt sein, wenn er von Herrn von Spiegel und mir nichts weiß, 
zumal er dadurch, daß er nnci: aus einer nabatäiscben Inschrift uach- 
weist, meine unabhängig von dieser Thatsache gemachte Vermutbung 
besttttigen bilit, dall Naskt die arabische Schrift bedeatet, wie Maba- 
tHer aie im Robre hatten, lieber die Nabatller lese man Noeldeke 
ZDHG 2& 182^138. Nabaläer konnten 660 in Aegypten sebrwobl 
Ton den barthändigen Raufbolden des iKlfim als Sobreil)er angestellt 
werden : nach Qairuwän ist kaum je ein Nabatäer gekommen : dort 
mnBten Uqbas Soldaten sich helfen, so gnt sie es ?ermoohten, und 



209), ein ScUiUer WWrigliU, meiue Practermisa«, Fragmeata uad Materia- 
liea niebt feenot, Bfleh«r tob d«n«n in Caabridge miiidesteBs ii«baDtaha Exen- 
plan vorhanden sind, so schweigen die Herren Noeldeke und Duval über die ein- 
jiige ausflrfaklicbc altt.'re Angabe ülier die syrische Schrift, die es gibt , da ich 
sie zugänglich gemacht habe. Wenn ich dem Uerra ßoeotch nicht meine Qeoe- 
na teioar Zeit ale Oeeebenk In da« Haue geaebkkt hItM, wttrdeo tr oad aeine 
Oehaiüw nie feneritt haben, was hi dieser Qcnesie flkr das Back dar lobUiea 
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dft« 

deshalb scüneb mau im Maghreb die den niKnoiS der Nabatäer 
fremde plnmpe Koranschrift, das Köfl. 

Aoßerorileuilicb geibtvoll i^t et), nm dies beilttafig xa erwlhneo 
~ die Semasiologie der semitiaelieD Spraehen wird noeh lange ange- 
lehrieben bleiben dai ^mi niebt alidn Abaebrift, aondem aoeb 
Seetemvandemog nnd Plagiat bedeotei Nnr muB man daa cum grano 
(«alis verstebn. Heine Seele wenigstens ist nicht in natura in die* 
jonigen Ubergewandert, die meine Arbeiten abf^esehricbcn haben: 
die ihr da /iir Verfögung gestellten ijokale .vfi»pn ihr m unsauber. 
Die He;l<Mitniig Plagiat belehrt KDozv ans Mehreuf* KheNink lier Araber 
14l> \W: ^yZ^'JJ »einer der die ^fTf^itviaaig lehrt« ist aun i'ucockes 
Sj)eeimcu 2iy und Sahrast&ni 249,15—250,2 433,13-15 449,7 
bekannt genug : ^U3 GnrgAnt oU^yü 72, 3. Beaoer freiliob luuv- 
öafidto6i9 alfl fUr«|»^aiff($, Clemens fon Alexandrien 217, 88 
968,5t/5a SylbnrgB. 

leb illbre als weitere Bestütignng meiner Ansiebt von der EnU 
itebnng dea Nasl^i und des Kflff, die ieli als verschiedenen Gegeodeo 
entsprungen betraohtr, den Werth an, dfü in ihnen die Huehstabeo 
als Zahixeiehen haben. D t' F Hiuel lautet nach FvDombay, gram- 
matica iinguae mauro-aralncHe G, hinter im Maghreb ^Ja»M$a 

^j tJ^h jc^a , während dan Naskt yu^j> yj^»m hat 

Das beißt, es bedeutet 

im Naskt 60, ma^mbiniaeb 800: 
90, 60: 
^ 800, 90: 
Jb 900, 800: 
^ 1000, 900: 
^ 300, lOUO; 

Ancb ftlr die vergleieliende Giamiuutik der semitiscben Sprachen 
ist die ThaLsatlie wichtig. 0 (meine MUtheilungen 1 68 69 152) wird 
im Nas^J durch y«, im Küfl doreb {je Tertreten, f dort doreb u*, 
bier dueb y», V dort dnreh ^ hier durch ^: im Kftfl Ist ein 
nener, im Masbl ein alter Lant. Der für die Osaehicbte der semi- 
tiaeben Sohrift erbeblioben Versebiedenbeit weiter naebsngehn, ist 
nieht dieses Orts. 

Herr Hondas macht 9fi daranf anfmerksam, daß das KüH avee 
OD qalam en pointe, das Naski avee un roseau geschrieben werden 
mUsse, dont rextremite presente une section rectiligne taill^e en 
biseau et k aretes vives. Noch heute sind nach ihm im Maghreb 
iea roseaux tailles en pointe, während im Daten le t|al*m % nn bee 
plat et taillÄ en biaean. Herr Hondas Toraiehert 96, im Maghreb 
könne man aieb die ftr die Naablsebrift nOtbigen Robre gar niebt 

lt> 
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▼6nebafiSBik Mab bciobane den Uimq anf Herbias too H«mi 
IPNLaod Aoeedota qrntea 1 wiederholter Tifel, mid lese Uber den 
den Fifariet 1 30,26—21,6: woea dlte wichtige Baeb hemm- 
gegeben worden ist, habe ich bislang noch nicht erfahren: Niemand 

iKHilltst es, und dab^ steht doch nicht »PdeLagarde« aaf dem Titel. 
Es versteht sich von selbst, dal' die Weitereotwiekeluni: des Küft 
von dem Materiale abbängipr ist. aui das, wie von den Werkzeugen, 
mit denen es geschrieben wurde. Cliardin von Lantrles 4 27ä — 284. 

Ich setze aus KGaldwelis comparutive grammar of the Dra- 
vidian family of langnages '67 folgendes aas des Herrn Beames 
Bneb Uehernoniniene aar ErUntemng her: The Orijaa and all Ihe 
popalatioaB living on tbe coaat of the Bay of Bengal write on the 
Tilpatra, or leaf of the fan-palm, or palmyra (Borassas flabeltifennia). 
The l^f of this tree is like a gigantie fan, and is split np inhn 
Strips abont two inches in breadth or less, accordinfr to the size of 
the leaf, encb ßtrip being one natiiraüy-formed fold of the fan. On 
tlitsc leave«, wheu dried and out iuter proper lengtbs, tbey write 
wilh an iron style, or Lekbaoi, having a very fine sbarppoint. Now, 
it is evident that if the long, straight, horizontal mäträ, or top lioe 
of tbe OeTa^nigail alphahet, were nied , the ttjle in fonning it 
woold aptit the leaf, beoaase^ being a palm, it hae a longitndinal 
fibre, g<Mng from the etdk te the point. Horeorer, the s^le being 
held in the rigbt band and the toaf in the lefl, the thttmb of the 
left band serves as a fulcrnm on whicb the style move^ and tbns 
natorally imp»rt«! a oircnlar form to the letters. 

Ich gestatte mir zum Schlosse, um meinen Otfonern an einer 
recht augenfälligen Stelle Gelegenheit zar Brweisung Ihres Wohl- 
wollens zu geben, eine Frage iu Betreff des Wortes xaxvffos zu 
atellen. DaMelhe iet bin jetat, so viel idi weil, noeh nieht erklärt. 
Herr von Kremer beriebtete 1877 in seiner CaltargeBebichte dea 
Orients nnter den Chalifen2 30& »DerHanptaitsder Papjrosindnstrie 
war im Delta, nnd zwar in dem Städtchen Bora, einem Kttstenorte 
des Bezirks von Damictte. Hier ward die Papyraspflanae, die Tor- 
mntblich im nahen Mcn/.alehSce in großer Menge wnchs, verarbeitet, 
und dann in den Handel gebrnclit«. Herr von Kreuier beruft sich 
anf »Ja'kuby 126 127«. Er niemi den jlJngeren Jaynboll q'jJLJ! sJss' 
(Leiden 1861): dies Buch des ^^^iüu gehört in das zehnte Jabriiun- 
dert. Von »dem< Haaptsitze lese ich in ihm nichts: die Worte tan- 
ten 126, 16 ijL^ „i j.^u- S> bpi» 

K nnd B6ra, und dies ist ein fester Plats am Gestade dee 
Meeres, im Bezirke von Damiette: in ihm werden Kleider nnd xa^tcu 
verCertigt : 137, 1 ,^tjDI i4# ^ lU^i^ t|J M Xi^Jat» — and [swi- 
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üben ^\ Ti^At 1 166^ 10 (und golflg^ntlicli soul) und Alexandria 
liegend] die Stadt, die Waitmat faeiftt, in der xd^tua yerfertigt wei^ 
den. WaStm Ti^^ts 4 929, 7 scheint mir der Lage nach nicht za 
passen: die amtliche Statistik des Reichs des Kbedi?e habe ich im 
Augenblicke nicht zur Hand. Aber Ein Hauptsitz der Papyrasaas- 
fuhr wird BQra sicher gewesen sein. Wer sciiafft den alten Namen 
des Ortes? Yfiqüt 1 755, 17 meldet, dafi nach Büra gewisse Tnr- 
banhinden und gewisse Fiäclic genannt wurden. Letztere bespricht 
SdeSaey Belakion de TEgypte par Abdallatif 881 287, UJSeetzen 
ReiBeD8497 (mogil eepbaina iit ein Heerfiaeb: Herr Fleieeber in der 
nneterbaft eefaleebt eingeriebteten, regieterlosen Aoegabe den wicbti* 
gen Werks weiß 4 517 nnr Abdallatif tn citieren), mein Pedro de 
Alcala 345 * 22 |)ecc pescado generalmente bar büri (meine Mitthei- 
Inntren 2 11—15, die sich Bchon ergänzen lioRoiil: Uber die Tnrbanbin- 
den aus Büra sagt KDozy nichts. Konnten gewissf Salyfisrlie und 
gewisse Turbanbinden Bfirische heißen, weil nie a^^^ liüra ntamraten, 
so kuuute auch der aus den Rohren des hei Bura gelegenen MeO' 
laieSeea gefertigte SehreibetoiT aie n^^ftirrp... beseiehiwt werden. 
ii*.^iioY^ J7«9t*oi^u>ff xeigt dieeelbe Bildung : fnstt vä « iMMauojn 
die den Amnion geliOrigen Thebier) lebrt die Hebrbeit kennen. 
Wer mir gegen meinen Einfall spricht, ist kein Geringerer als Theo* 
plirast, der Geschichte d S,2 drei Arten des Rohres nennt, XKXvgoSy 
ffngt ftg«.pi? Peyron 304: n^C ist nach Rrngsch 'xoc>y<^\ '*» /*vctfioi/ 
Siehe EQuatremfere m^moiri'.s i<ni l'Kgypte b'Ji') unter P-a mkw Rfira, 
dessen B den des P entlK'lnenden Arabern gedankt wenitii \\iid, 
scheint Jetzt untergegangen : es kann ebensowohl einst bedeutend 
gewesen sein, wie "AXmgu » HaiaeBa anf der NordkttBte Sieiliene, 
dae alt nv^b» in der YOlltertafel Sieiliea vertritt ^ stammt aas 
dem Orieebiaehen* 

16 Mirs 1887. 

1) Cum illa «it baec ioral«, qnae undiqae tiHiui maritimos habett, aaid n 

ceteris loci« fxjiortatum ymfa'i«':-' quid Acrripenfri, qniH Lilyltapo fN^StSS» 
mäisch: PSmitb liK);jJ, quid Fauoruio kann auch aramäisch sein], qnid 

Thonis, quid Eataeia, quid Cttioa [nrDp> aramMsch], quid....? Gaeto gegen 
Yttm ß n (186). 
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13 

Juden und 1 u d o g e r m a u e iL 
Kioe Studie nach dem Leben. 

Psalm xz 12. 

Die in dem zweiten Bande meiner Mittheilungen TerSffenÜichten 
AnüB&tze 

Eriuncrungen au Friedrich liückert. 
Lipmaa Zum nnd seine Verehier.*) 

sind auch in Sonderabdracken aasgegeben, and dadurch früher als 
der ganse Band bekannt geworden. 

Am 17 Deoember 1886 las man in dem zn Iiondon erBcbeinenden 
Jewish Cbronicle anf Seite 12 FolgeDdee: 

Proftseor De** Lagarde, of GoCtingen, so well Icnown for bis anti- 

Scmitism, Ims ntely*";"' in'** bis „Remini«cencc**> of Fr. Rückort" 
(Götttngen, iböH) iiulti!p»d iu calliug unz** a first-cla'^s idiot , b 
liur, a tbrgcr; Jadah Halevy'H poetry he coosiderti as dirt ^unrathy, 
and ao on. Such «xpreseions are in tbemaelves nadlgnified firom the 
j>en of a Profe«.sor at a University, wlio according to all notioiis 
oaght to be dviliiied. Prof. Kaiifinaiiu, uf liada Pcsth, is goiitjcr to 
abow in a forth-comiug ^oeAure, that tfae GUtttlngeu l'rufeüsor ts 
qidte ineompetent to jadge any baraneb of Habbinieid Uteratan. 

Am 25 December 1886 sang der Barde des Chronicle noch ein- 
mal, in der Academy Seite 431 : 

Prof. de Lagarde, of Göttingen, ha* a uew Mpeciality in criUct«m. 
Id bia reeent monograpb witb the title of Bnimmmgem o» Fr, Rüehert 

be call» tlie late Zunz a firmst - cla>*s Mint, a forger and a liar; and 
Judab Halevi'« poenis are in bis eye» dirt. Tliese are certainly not 
very courteou» temu« from a professor, evcn if excused by auti- 
denitic pr^jodice. Bot liow can tbe learoed profiBflaor jndge Zana 

*) leb bemerke lu dem oben 110 Uber den „Uoldctgüngiing" Gesagten, dai 
nacb einer von Herrn Baliaier irgendwo In lelnem Blatte gegebenen eod mir 
aogenndteB Terdeherang der Namen des mit eeehe Ponkten angedeuteten Ane- 
nfnoe nkbt ans eeehe Buchstaben besteht. 
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and Jndm Hnkvi with la» very »caaif knowladge of B»bl)iiiie>1 
liUntu«? 

DaB ich Jnda des Leviten Dichtnngen ^^Unrath* genannt habe, 

ist nicht wahr. Der Aosdruck „ünratU'' stebt oben 142, 6: von 
Jnda rede ich 133 unten, 149/144, und in der am 1 November 1886 
erschienenen Besprechung des von Herrn Berliner herausgegebenen 
^Onkelos"*, oben lüC. 14 Man lese dies, mc das üljer Ziinz Gesagte 
112—11!) I II nach. Desgleichen h'äc man meine Symmicta 1 160,47 
hin 161, 30 (gedruckt im Jahre 1877). 

Eine nicht sachverstandige, von einem anderen als dem wissen- 
sehafklicfaen Interesaö eingegebene AenAerong des Akademiker» ADill- 
mann hat mich gezwungen, am I November 1886 öffentlich mein Ur- 
theU Ober des Herrn Berliner bereits 1834 erschienenen Onkelos 
abzugeben, ein Buch, das der Kritik damals eigentlich srhon entrückt 
war, und das mir gleichgültig' gewesen wäre, wenn nidit Herr Dill- 
mann den großen Fehler, zu dem mir Kr mit Herrn Schräder und 
allenfalls mit Herrn .Mbrecht Weher znsanimen die Berliner Aka- 
demie vermocht haben kann, dadurch ulieiiLlii:h be.-.thötiigt hatte, 
dik& er des Herrn Berliner fleißiges, bis zu einem gewissen Grade 
bnnchbares, aber raethodeloaes und gänzlich unznrüchendea Mach- 
vrerk als eine abschlieiende Arbeit bezeichnete. Da auf dem Oe* 
biete der Theologie wie auf dem der Semitistik Unwissenheit, Partei- 
Interesse und Reclame das große Wort führen, schien geboten, das 
Urtheil der Menge nicht durch den Nimbus irre führen zu lassen, 
der vor Nichtwissenden einen in die Berliner Akademie aufgenom- 
menen Gelehrten ohne Weitere«* nmdht. 

Herr Berliner hat iL'-iiie An/riu'e seines Onkelos, wie das was 
ich üben 12 J H. über ein andereb »einer Büclier ge&aj^t, habe, sehr 
ungnadig aufgenommen. Widerlegen ist seine Sache nicht: aneh hat 
er für Widerlegungen kein Publicum, da seinem Kreise die zum 
Urtheilen nötbigen Kenntnisse , Gesinnungen und Fähigkeiten ebenso 

sehr fehlen, wie ihm seihst das nihiore Blut abgeht, und die 
innere Zucht, welche allein die Wahrheil zu suchen und zu finden 
ermöglicht. 

Wie jener in England un.;esiedelte Jude zweimal das Wort nahm 
— quod ubi(iue, riuod ah omiiibus — , so sorgte Herr Berliner, dessen 
Volksgenoäieii den verschiedenen „Pressbureaux" das Ilauptcontingent 
stellen, und der deshalb über die Gepflogenheiten einer gewissen 
Presse Bescheid weift, dafftr, daft schon bevor seine mich venüch- 
tonde Schrift erschien, ein Freund den Ruf derselben in mdgUchst 
weite Kreise tmg. 

Die Vosaische Zeitung ist ein ^freiainnigea" den Juden grund- 
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sSlilkh holdes Blatt, dessen Oesinmingeii ich oft nicht theile, das ich 
aher als den Aosdruck der — imwihalb der von der Pirteitaktik 
gesogenen Grenzen — auf Anstand haltenden Mitglieder dar Foii> 
Bcbrittspartei taglich lese, um über die Ansichten dieser Partei auf 
dem Laufenden zu bleiben, und das ich, da es viel Thatsacbliches 
brinfrt. mit Nutzen lese. Diese Zeitung schrieb am 1 März 1887 in 
ihrer Beilage : ^Bisher L'ehörtp es nicht zum cuten Tone , in Zei- 
tungen langathmige I iitgegnaiigeii gegen Aiigntle zu verotfentlichen, 
die gar nicht mitgetheilt werden". In Wien herrschen offenbar 
andwe Anschannngen: denn die fn&e Presse, ein Blatt, das in nahen 
Beziehungen znr Österreichischen Begieinng stehn soll, TerOfliBntlichte 
in ihrer Nummer 42 vom 12 Februar 1887, ohne meiner Vertheidigung 
Techens gedacht so hahen. Folgendes, das ich hier wiederholen matt, 
um nicht nnfferecht zn erscheinen, wenn ich daliegen schreibe: der 
übor dem Artikel stehende Vermerk »Nachdruck verboten" kann in 
diesem Zusammenhange mir gegenüber unmöglich gelten. f) 

Der „deatadhe NationellMilige" Panl de Lngarde. 

Vor Jahreifrlat hahen wir aa dieser Stolle (Beilage m Nnimner 80 

▼om 31. März 1886) von dem Tode des im Alter von neunzig Jahren 
vcrtttorhenr-ii jfidi!<fhen Gelehrten Dr. L. Zunz berichtet nnd einf 
kurze Darstellung von dem Leben und schriftstellerischcD Wirken 
ffieaeB hervorragenden Mannes gegeben. Der heikannte Ctöttinger 
Professor Herr Paul de I>agardc, seines Zeichens Orientalist und 
nebonbci politischer Schriftsteller, hat tum den Tod des g^enannten 
Gelehrten »um Anlut^bC genommen, um über denselben eine beson- 
dere Ahhaadlimg zu aehreihen.*) Wenn wir davon liier Notfa neh- 
mcn . so geschieht es nicht wegen der w is: pti^cliaftlicheu An.iiclitpn, 
die weitere Kreise kaum intereMiren dürften, sondern wegen der 
national - politischen , die Herr de L. anter Berafong auf seine frtt- 
hen>n Schriften darin geltend macht. Derselbe geberdet rieh nlm> 
lieh ^t'it Jahren als nichts mehr und nirlits weni^r denn 11I3 der 
Jietter der deutschen Nation, und wenn er auch als solcher nach 
dem gatoe: Nemo propbetn in patris, nicht emet gen<mimen wird, 
so betreibt er doch mit seinem Deutschtimm einen sehr schwung- 
haften Export nnd findet isumal „bei uns z'Hans'- m OoHterreich in 
gewis.Hcn Kreisen Anwerth und Absatz ftlr seine Ansichten. Wie 
flheneogt er von der Bedeutung nnd Kehtigkeit seiner Politik iat, 
dto er lüa NebeabeeehXftigang h& seiner Professur betreibt, beweiat 
der »icgesgcwisse Ausruf in «»einen Deutschen Schriften. T., S. 218: 
„Inn Leben pemfcn wird da» von mir Geforderte werden, weil 

t) Ich füge zu fallchen Sehreibongen, die ia dea Artilnl TorkonuBen, efai 

Sternchen hinzu. 

*) Ertanerangen an Friedridi Bftefcett Upeian Zmn und leine Torekrer. 
Von Paul de Lagarde. Aus den «weiten Bande der nMittliellaagai'' beaanden 
abfedffockt. Oottiagw 1886. 
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iKiUBt LHMiUjcillaitci zugrunde geht." Daselbst*, Ö. 526, schreibt er 
anoh ehMn flfnnttelioti ans «If Pangnplwii beitthmden Vwtrag 

Ewi»cht'n dem Kaiser von Dptitschlnnd luid dorn Kaifter von Ofstor- 
reich vor, dem blos die beiderwiti^ HatiticiningH - Clausel fehlt. 
Man sieht also, Herr de L. ist in ««einen politischen Bestrebnngeii 
bmiti beim Auswärtigen angelangt, nnd man sollt« hienaob fUnbeii« 
daß er liKer iVio Fragen der innern Politik iHngst vollstÄndip mit 
sich im Klaren sei. Dem ist aber, wie seine jüngste Abhandlang 
nigt, nicht so. £h gehört nimlich su dem TOn ihm „Geforderten", 
in Erfüllung gehen* muS, damit Detit.>4chland nicht zugrunde 
gehe, auch der Anti-Semitisrous , zu drospn Verlautbnrung dir oiif^n 
jüdischen Gelehrten behandelnde Schrift natürlich reichlich Gelegen- 
liiit Matoi INmm wltra vm iddht Tie! Anfhelieafl n maebeo, da 
ja «in gmriaMS Dentschthnm rieh nur auf der Folie des Judeu- 
has«ps homerkbar macht . «her der Anti-Seraitismus Lagarde's trttgt 
seine eigene trade-mark und ist eine merkwürdige Spedalität. 

Der Herr iat nSmHdi in Wahrheit der imyeretandene Liebhaber 
der Jaden« und es braucht nur der Moment der Anagnorisis , der 
Erkennungssoene «wischen ihnen einxntrrtr-n . der sich natürlicli wlo 
Alles von Lagardc „Geforderte" erfüllen muß, und man kann dos 
8eb»ii«piel erleben: „tn den Armen Hegen ridh Beide, nnd irdnen 
vor Schmers und vor Freude", Wer die» für Sehers hMlt, der wird 
sich von dem Ernste der Sache fiberzcnf^en , wenn er auf 8. 1 59 
dieser Abhandlung liest, daA er „das Jadeuthoni gegen den Juden 
Znns vertbeidift''. B<r maoht daeelbet neben dIeMm Ver eterb e n en 
noch (ünc Heihe an» Leben befindliclier jüdischer Gelehrten nahm- 
haft und sagt von i Ii neu : „Aergere Judenfeinde gibt es gar nicht." 
Es kann also keinem Zweifel unterliegen, daA Herr de Lagarde 
ein eehr warmer, wenn auch dermalen noch ▼erkannter Jndenfrennd 
ist , der sich sogar des .Tiulonthums gegen das „innere Pii{i|»ol" 
annimmt, ihm also von auAen gewift* nichts zuleide thuu lassen 
wird. Es ist nur schade, daß I.agarde, mo klar er sich in der aus- 
wärtigen deutecben Politik ist, die innere |X)Utiaehe Angelegenheit 
der .Tndenfrage norb nlrbt niif >-iili und den Juden vollständig ins 
Keine gebracht hat, und ich trage vielleicht Einiges srar Erleich- 
terang der gegeoedtigen Verstlndigung htn. wenn ich die dnnkebi 
Punkte, welche ihre Ent^te* cordiale, di# mch ja erfilllen nniB, nodi 
verhindere*, hier zur Spraehe lirln^'e Herr de L. sagt nSmlich am 
Ende seiner Schrift (S. daß „wir auf die Race nur bei Pfer- 

den , lUndvieh nnd Schafen Oewiebt legen". Darane folgt , daA 
die Jndenfrage für ihn keine Kaeenfrnge ist. Dagegen sagt er dni 
Seiten vorher, läl»: ..Allerdings ist die .Tndenfrnwc auch eine Racen- 
frage^ — er fügt indeß hinzu : „Aber kein ideal gesinnter Mensch 
wird je leugnen, daft der Qeist auch die Raee fliterwinden kann 
und soll." Bedenklieber i«t folgernder Widort*prucIi. Herr de Lagarde 
nennt die deutschen .Inden Fremde . sie sind a]?n nnrh sclilimnier 
daran als das in DeutHchiand beiniincbe Rindvieh , und man kann, 
ebne einen Unrinn an aagen , von dentechem BindTieb epreeben, 

tihrr nicht von deiit=rben .luden , «la die«er Aufdruck mich Lspirde 
eine Contradictio in adjecto wäre. Da «r nun in den deutschen 
Schriften (S. S29) dos Fremde al» den „Träger der Verwesung*' 
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Ixwridmat, so kaan num ihm ^nm Minem Standpunkt im Minn 

«atiaeptischen Deutachthums es nicht verargen, wenn er daselbst 
(8. 471) ansnift: ..Und fort müssen sie" Von dieser Forflerun;^ 
ist er nun in der vorliegenden Abhandlung zurückgekommen , da er 
in dinelbeii 8. 168 erklttrt, daB ^ sie „anter Umständen als BrB« 
der aufnehmen" will. Die deutschen Jaden werden jedenfalls 
daran tbnn, es Herrn de Lagarde zu überlassen, wie er diesen Wi- 
derspruch bei sich ins Reine bringt, und ehestens in die gesegneten 
„Umatitnde' zu gelangen trachten, welche es ihnen ermöglichen, von 
dipfM»m Apostel des DeiitHrlithiims als Bruder aufgenommen zn werden. 
Schwierig wird es mit diesen Umständen" unter allen Umständen 
Min. Lagarde sagt in der ToilioKenden Schrift 8. 88 t „Mehiee 
Yatflra Vorfahren waren fast 150 Jahre hindurch Pfarrer an den 
Grenzen der Altmark und de?* Ilerzogthums Brann^chweig gewesen." 
Wenn diese genealogisch - topographijBche Bemerkung, wie man bei 
de Lagarde, der Alles auf sein Deutsch thnm berieht, annehmen muB, 
ebenfalls dazu dienen soll, seine deutsche Abstammqng nnd Art zu 
aichen , dann wird ch f?fr dio deutschen Juden .'»chwer halten . aus 
FremdoD seine Brüder üu werden. Zwar damit kann z. B. ich auch 
a n ftrartan, daft die Vorfahren meinee Vaters, nad aogn anch die 
meiner Mutter, was Herr de Lagarde seinerseits nicht behaupten 
kann, 150 Jahre an (k-r Grenze do« Herzogthnms Braun.ichweig 
seßhaft gewesen, und ich war daher auch immer uaiv genug, zu 
glanben* daft idi f&a Dentsdier atf , so daft ich von jeher auf die 
fVage nach meiner Landsmannschaft nie zur Antwort gah , Ich sei 
ein Jude, sondern ich sei ein Deutscher, in Uildesbeim geboren und 
jetzt in Wien zu Hanse — aber Pfarrer ist allerdings keiner meiner 
Vor&hren, so viel ich weift, gewesen, und ea dlirfte schwerlicli 
dnitPcliH Juden geben, die diesen „Beßlhigiing«nachweis" für da.s 
Deutschthum ablegen könnten. Indessen wird der U(U8t, der nach 
Lagarde die Baoe an überwinden vrainag, wol aneb diesen Maugel 
überwinden, was er ja umso eher zugeben wird, als er übor das 
Christenthum ziemlich leicht denkt. Sagt er doch in den Deutschen 
Schriften L, S. 238 (301 j: „Ein Sohn Gottes, welcher mit der Uhr 
in der Hand am 1. Jänner* des Jahres Bins, fHnftansendfttnflrandert 
oder viertausend Jahre nach der Schöpfung in Bethlehem oder Na- 
■areth das Licht der Welt erblickt hat, liilt't Niemandem etwas, der 
1878 Jahre nach dieitem Zeitpunkte »ich nut der Oreatur abzufinden 
hat.** Es bleibt also nur noch ^n MUmstand** übrig, den die deut- 
schen Juden fertigbringen nitissen, um von Herrn de L. als Deutsche 
nnd Bröder anerkannt zu werden. Sie müssen deutsch lernen, denn 
das können sie nicht , wie er iu i'rilheren Schriften zu versuchen* 
gflfehen hat nnd anch in dw TorUegraden Abhandlnng wiedenun 
behauptet. 

Inzwischen ist ttir die KrtUllung dieser Forderung Lagurde's bereits 
Sorge getragen. Man mnft nSmKch wissen, daß bei deutschen 
Qelehrtenstreitigfceiten manche Dinge aas Tagealieht kommen , die 
anch (Ür ein größeres PrOili« um Interes.se haben , das aber bri der 
Excloüvität der deutschen Uelehrten-Schriltstellerei nur selten etwas 
daTo« erflOirt So haben b«c«its Gelehrte, wie Tb. NOldeke, Eb. 
Sehradff, A. Weber, H. Htthschmann n. A. Hnnehee uitgetiieilt, 
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W9B für die nUliM« KtfontiiiA* des Herrn de L. von Bdeng ia^ and 
die TOfBeigMide Abhaudlun^ hat eine *6egegeiuohrift *) herro rg in ife ii, 

welche anch über sein Deutsch eingehende Mittheilun^ macht, so 
daA die deatadien Jaden es jetzt sehr bequem haben, deatsch su 
lenken* Indem tue nur die neehetehenden Proben dentoehen Anedm^ 
imd S^le, die nicht etwa den bekannten Arbeiten Karlchen Iffieft- 
nick'», sondern drt» Schriften des ,, urdeutschen" Herrn de L. entnom- 
men sind, sich zu merken brauchen. BeiMpiebiwei»e wären folgende 
AnedfOeke sn empMileD; Mmwenprineip , grundgifUge AnedunranKt 
Vielerlciheit, aussichtslose Krankheit, imlcbendig naiv, VerbfMclit'' 
hott, «ich emporbeten, ein Handbuch wiedcrkKtien , nncorrigiren iL 
dgl. m. In seinen Gedichten «ingt Herr de L. : .,£ilt euch ihr* 
BOedie, lelt hhmnelea ^e grOnen Flenunen BcUefipen!*' Wem flUt 
bei niUIc nicht dor vou Horaz iMcherlich tri^machte Dichter 

ein , der den liunds^tern junge Stntucn spalten Iftßt , und Zeus die 
Rolle zutheilt, die Alpen mit weißem Schnee zu bespeien! Direct 
mm Atuwendif lernen kann folgender Satz empfohlen werden: „Und 
wti.« mit /.ngfndcr !^timmc im Ango.*i(lif»' Oottc* der Mensch beschämt 
darüber bezeugen soll, daü er, der arme ätaub, m Großes in den 
Mund nehmen darf, da» mit der grellen Stimme einer Signaltrompete 
hinausgeschmetiert in eine Welt, welche mir Trompeten noch hört 
und In dl ni trompeteten Idi-tile nur d'n' Trompete vernimmt , wril 
die Trom^>ete das Ideal todt* geblasen hat." Oder anch dieoer : 
„Wae wte der Wiedersdiein einer alranngeroll langMOi henmfdim- 
memden ewigen Welt die liochston Spitzen der jungen Seelen Mae 
riithen müßte, um mählicli, miildlch ^ie in Mdlcm Tage zu ^>'td«'u, 
das in elektrisdiem Lichte so grell und eilig den aus dem Nichts 
anftaacbenden Angen zugeworfen, daft sie geblendet nnd vell Sehnten 
fiir immer sich abwenden." DcutMcheres Deutsch kann man von 
Einem, der nicht Mitarbeiter des „Kladderadatsch" und der „Flie- 
genden filätter" i»t, »chou nicht verlaugeu. Wer aolche« Deutsch 
schreibt, der kann in mancher Richtung sehr nndentedi bandeln und 
kann rieh dennoch zum Retter der deutschen Nation und ihrem 
Xationalhp5i;g<«n uufwort'en. wenn er — nur kein Jude ist. So z. B. 
liat der V'ertastkjr der vorliegenden Abhandlung bis gegen 1851* 
Btttticher gebeiBen und war auch nnter diesem Namen in der Ute- 
ratur bekannt . dann aber hat er den französischen Namen sriner 
Mutter de Lagarde angenommen. Er hat auch, wovon aber in den 
Deutschen Scliriften nichtH .«tcht, im Jahre 1851 den damaligen 
PrMsidenten der französischen Republik, Napoleon, um die Erlanb- 
nift* angobt f tcU , gi'wisse Ordenszoichen zu triii^on. Die betreffende 
Stelle in dem frauzü^iigch geschriebenen Bittgesuche ist Air die JBe- 
werthung eines Manne»«, der mit seinem geaichteu Dentschthum groS- 
thnt nnd damit jnn^. n Leuten die SchwaclikSpfe verrückt, zu inte- 
ressant, al.s ilaij wie -ie nicht in der L'e'" r-ctzun^r mitllifilcii -nlllm. 
Sie lautet: „Aber, Monseigueur, ich habe eiuc Bitte an Eure iloheit 
an richten, die der Neffe de->« großen Napoleon — ich bin dessen 
gewii* — mir nii^t abechlagen wird. Der Baron Theodor v. Neu- 

*) Profeesor Paei de Lagarde, nach »einer Natar neseiebnet voa Dr. A. 
Berliner. Berlin 1887. 
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Iiof, Kbuig von Cor.sica, \»{ mein Großonkel; ich kann die Beweise 
davon liefern : ich flehe Sie darum au (je rem snpplie), MonMigiieiir, 
(Iii Sie für dir-o Ii\«cl iMt) bosoufltTfs Tntf>r(>>«e liahon rnftisen und 
gegenwärtig deren oberster Magistrat sind, mir die au»drttckliche 
E^rabmi* zu p;('l)en, die von meinmi Grofionkel gestiftete nnd in 
meiner Famiiii t rblichen Ordensieicheii der Befreiung; zu tragen. 
Etiro kai>''riiili(' Ilobfit wissen, was es heißt, eiuon benihiiitou Ver- 
wandten zu haben. Weua möglich, so bitte ich Eure kaiserliche 
Hoheit, diese Sache nidit öffentlich xu behandeln." Der Bittsteller, 
Paul Böttichor. vorfcblt nicht, .«piitor zu boineAÄtt**, daß er sich jetzt 
nacli (k'in Xhiikii -ifinfr MiitfiT «L- L;ii^;ir(lp nfune. ,,Eiii bi>c-lifn 
Französisch das klingt doch gar zu schön u. n. w." J^eider wurde 
weder die eine, noch die andere Bitte erfilUt. Die Bittsdirift findet 
sich in dem bekannten Werke: ,fL'Allema^nc aux Tuilcries de 
18.i0 — 1M70'' von Henry Bordior. Man sieht, Herr de L. wollte 
Hich die Pu.se eines deutschen Natiuuallieiligen etwas be(]^uem macheu. 
WMfarend sonst Heilige ans Krens geschlagen werden, wollte Herr 
de L. eines oder mehrere voi» Napoleon sich auf die Brust heften 
|jis.<en. Für einen deutschen Nutionallieiiijrpn jrdonfall.s eine eigen- 
thümliche »Situation. Es bleibt also Herrn de L, nur übrig, um mit 
ihm Kti reden, mit der Signaltrompete sein Deatsdithnin als trom- 
peteteu Ideal in die Welt liinauszutrompeten. 

Wien, 10. Februar 1887. Dr. M. Gttdemann. 

Herr Moses Gfldemann ist Rabbiner in Wien : er hat eine j,Ge- 
scbidite des Erziehnngswesens nnd der Cultar der abendlftndbdben 
Jaden während des Mittelalters und der neueren Zeit^ veröflfentlicht 
Der so eben abgedruckte Aufsatz wird den Werth des Erziehunss- 
wegons der Juden beurtbeileu lehren , das seine Wirkungen doch 
gewi.s aiK h an dpm Herrn Rabbiner Moses Güderaann <ie7e\gt hat. 

Der luir pcrsönlit h unbekannte lleraussieber der dem Ritter von 
Schönerer gehörenden Zeit.schrift „unverfälschte deutsche Worte" 
sandte mir das Blatt der Wiener Presse zu, in welchem Herr Moses 
Güdemann die Geschäfte des Herrn Abraham Berliner besorgt hatte, 
nnd erbot sich, in den unverfälschten deutschen Worten one Entgeg- 
nung von mir aufzunehmen. 

Ich schickte diese Entgegnung noch an (ien)selben Tage ab, an 
welchem ich den Brief erhalten hatte. Hier ist dieselbe : 

Sehr geehrter Herr 

SIo li.ilK-n liie (lüte gelingt, mir. einem Ilineii persönlich unbe- 
kannten Manne, die Xunmicr 42 der Wiener Presse zuzusenden, iu 
der ich von dem Herrn Rabbiner tiUdemaan mit ächmutz beworfen 
werde, und Sic »teilen mir zu meiner Vertheidigniig die Spalten der 

ttnverfHlsclid'ii doutsclRMi Worte zur Vrrl'figung. 
Ich glaube, Folgendes erklären zu sollen. 

1. Wer ich bin und was ich will, liegt in meinen Bfldieni offen 
sn Tage. Die im April 1886 erschienene Gesamantaiiegabe mdner 



deutschen Schrii'teu, die vom ilerru Kabbiner Güdemauu zum Aiu- 
gangspunkta MioM AngfUb feaiaehtan, den £riiui«niiigen «n Frie- 
drich RUckort Tx'Ip'jct'lK'iu.ri Aoußi'run^i^f'ii llbf-r den verstorbenen Zunz, 
dpr andere Band meiner Öymmicta wie meine bcbrift „uns dem 
deutücben Gelelirtenleben" , endlich meine aU eigenes Heft eräcbie* 
IMIMII GlefUdite aind Jodermann zugänglich : wer diese Werke in 
Unhp und mit dem Willen die Wuhrheit timlen {,'»'le.si'n hat, wird 
über den Werth des von dem Herrn Kabbiuer Güdemann Vorge- 
bracLteu ohne besondere Anleitiuig ina Klare gekommen sein: wer 
ri« Hiebt gelesen bat, bedtst daa Beebt nicbt, Uber mich zu nrtbdlen, 
zumal dann bosit/.f or f-' n-'ht, wann er auch über nieino Leistungen 
aof dem Gebiete der Theologie und Orientaiiatik nicht unterrichtet 
iat Jnden madbe ich — tun dea Friedena villea — in Betreff 
letzterer auf die in der Monutti^ehrifi fUr Geschichte und Wissen- 
Fcliaft des Judentliums 26,333 Mm :UG und 20,378 I.J.m 384 stohendon 
Artikel aufmerksam: der Herr iiabbiuer Güdemann urbt itet an dieser 
Zeitadtrift seltnt mit. leb verw^ aar Widerlc^ng dea Hem 
Babbiner Güdemann nnldiat auf jene meine Bücher, die ieb fr^lidi 
nicht bloft um mein«>r Per^«nn willen zu lp8en bitte. 

S. Saft ich seit dem 9 Oktober 1854 den Namen — nicht meiner 
Mntter, aondem — nidner Groftmntter trage, gescbiebt auf Oroad 
einer von den Ministem der Justiz und des Innern gegengezeichneten 
Cabintt.Hordrr' dc^ Königs Friedrich Wilholni do« VirrtPn von Pr»'nf\ptT, 
wird mithin sowohl in rechtlicher wie in ethi«<ciier Hinsicht unun- 
feebtbar aein. 

3. Daß ich am 2 Januar 1851 den von dem Herrn Rilibiner 
Güdemann für seine Zwecke benutzten Brief an den nachinuHp^pn 
Kaiser Napoleon den Dritten geschrieben habe . steht fest , und hat 
bereite dem Jkam Akademiker Weber in Berlin Anlaß zu mttlicher 
Entrii.Htunfr pcßrobcn Meine jetzt atuli für den Herrn Rabbiner 
Güdemann zu verwendende Abfertigung des Herrn Akademikers 
Weber steht in meiner „Ankündigung einer neuen Aiugabe der 
griechischen Ueberaetsnng des ult* n Tc-itaments'* 59 bie 62 edt fünf 
Jahren gednukt, wa?< der Herr KalihintT (Ifidemanti zu wissen nnd 
an aagen nicht für passend gehalten hat Ich wiederhole hier aus 
jener ErklKrung. daß, damit nicht iaa Welfenlaada aus dner roman- 
tischen Jn|>attdtL<tr]i).it eines von PreuUen nach Oöttingen geaaadten 
Gelehrten gegen Preußen Ka]»ital jresclilap^n werden könne, ich, 
nach dem Erscheinen von Boniicrs Buclie, am 12 April 1872 unter 
Vaniebt anf jedes Ktibegebalt den Staatsminiater Falk enmebt habe, 
bfli dea KOuigS Majestät raeine Entlassung aus dem Staatsdienste zu 
beantragen, und daß, naelidem vrm dem Herrn Minister Falk das Gut- 
achten meiner Amtsgenossen eingeholt worden war, der Minister mein 
Oeeiieh abaebligUeb beaddeden hat, da an einem solchen Schritte 
ein Grund nicht vorliege. 

Nach deutscher Empfindtmg hat nach dem Verdikte meiner Stan- 
desgeuossen und nach der Eutächeiduug der mir vorgesetzten Behörde 
Niemand mdir daa Bedit, anf jenen Jttgmdalreldi einei drei nnd 
zwunzifyäbrif^en . damal." vnlUg weltfremden Komantikers zurückzu- 
kommen, der so wie so nach den Anschauungen de<« Jabre?» 18.'0, 
nicht nach denen des Jahres 1887 beurtheilt werden muß. Wenn 
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für die Juden uad deren GonosscD die Sache anders liej^t, »o int 
damit nur erlUfartet, daft Entere noch lüdit, und Leliter« nicht mibr 

wie Deutsche empfinden. 

4. Der Herr Rabbiner Giidcmann xchHut rn meinen, daft er durch 
die seinem AufkaUe gegebene AulHchritt, in welcher ich ein deut- 
flcfaer Natioualhtfljger genaont werde, von vome herein mir den 
Oaraufi f^ernaclil habe. Ich vcrwciM" - iiidif Ilm, dtr gorcclit zu 
sein noch nicht gelernt hat — , aber alle Deutschen anf den Schluß 
der dem andern Bändchen meiner deutschen Schriften rorgeaetzten 
Vorrede, der jetit in der Getammtauigabe dieier SehriAen auf Seite 
112 zu lesen i«t : 

Wer sollte je den Mund über üeiUges aufituthuu wagen , wenn 
Btir ier YoUkomuittie tfber HenUgea reden dUxAe? 
OMUngea, tO F^bniar 1887. 

Profe^ssor Paul de Lagarde, 
Doctor der Theologie and der Philosophie. 

Gedruckt in der Niiiii]iier< 5 jener Werte, und &m l Mftn 1887 

ausgegeben. 

K.s folgten auf der (oder des) in England wohnhaften Herrnn 
(oder Herrn) Juden und auf des üerm Babbiner Güdemann Artikel 
drei Schriften : 

Professor Paul de Lagarde , narh seiner Natur .geseichnet von 
Dr. A. Berliner. Berlin 1887. 32 Seiten Octav. 

Patd de Lag«tde*s jtldledie Gelehrsamkeit. Eine Erwidemng von 
Prof Dr David Kaufmann. Leii)zig 1887. 53 Seiten Octav. 

Einer, der nicht Liturpkor sein vi-ill Antwort an Herrn Pro- 
foaeor de Lagarde von Dr. Bernhard Ziciulich Babbiner der isracli- 
tieohen Genwinde an Ntlmherg. Leipzig 1887. 24 Seiten Oetav. 

Zusammen 109 Seiten Octav. 

Dm Geachftftsprincip der drei Kritiker ist wie dasjenige ihrer 
oben genannten Vorginger das von der Vossischen Zeitnng im Haopt- 
blatte des 30 Hlrs 1887 venirtheilte: 

Was la Ittrehten ist, das moA in der IMfendichen Mcinwig gebraad» 
markt werden. 

Es ist nvtsloa, auf diese Schriften in ihren Einzelheiten zu ant- 
worten. Ich bitte die Leser des zweiten Bandes meiner Mittheilungen, 
die drei Hefte sich zu kaufen, und dann, jedoch nicht eher als bis 
sie auch den vorliegenden Aufsatz von mir genau studiert haben, 
selbst zu urtli eilen. Es versteht sich vöUif.; von .selbst, daß der Leser 
auch die oben 10« genannte Schrift meines jungen Freundes Ludwig 
Techen kaufen muß: als Goettinger Dissertation ist sie nur bis 
Seite 32 ausgegeben worden, während sie vollständig 80 Seiten stark ist 

2 

Da nein Schiller Techen nicht j^Iitnrgiker* sein will, und Ich 



Digitized by Goo^^Ic 



971 



von mir dasselbe versichern kann um! versichert habe, ist es sehr 
wenig zweckentaprechend, nachzuweisen, daü Techau und ich Litur> 
giker wirklich nicht sind. Herr ZiemUcb rennt offene Thoren ein. 
Ich empfehle ihm, non Belhe nieh Ihr ^Liturgiker* etwa ,Cb»* 
mikir*, „Phjriker", «Miiienloge', vHathemttiker"» ^OehiirtBhelfer*, 
in seinen Titel einziiseUen> und so den ao entstandenen Ueberwhiiften 
Aofifttze zu schreiben : sie nllr werden mich nicht ärgern, und wer- 
den mir hei vernünfti^jen Menschen nicht schaden. Sie schaden nnr 
dem .Tudenthame, and daA sie daa thun, ist für Üetttachland kein Un- 
glück. 

Werthvoll bei Herrn Ziemlich daucht mich zweierlei. 

Herr Ziemlich scheint Seite 4 zuzugeben, daB Zunz das Recht, 
das Boetorpraedieat in fthren , nicht beeesaen hat Da Zons tif 
den Titeln aeiner BQcher und sonst als ,Dr. Zunx' erschien, so «Ire 
es fhr die Charakteristik des Mannes ond unserer Zoatinde werthvoll, 
hierober Genaueres zu erfahren. Herr Ziemlich nnd dessen Freunde 
haben, wenn sie dies Genauere bekannt geben, nicht nöthig, die in 
ihrem Wörterbuche aus ihron eigenen Schriften schon stark belegten 
Ausdrücke „unflftthig'', .plurnji", „hochfahrend", „roh", „verlocen", 
„hochmüthig". „neidi-iif noch weiter anzuwenden: es senO^rt. wpim 
sie — UikuiidlicU — erweisen, daß, wo, wann, woraut hin der vtrsLor- 
l>ene Znne promoviert worden ist Ich werde mich aoMchtig freuen, 
wenn ich Hemi Ziemlich folsch verstanden habe : denn mhr liegt nichts 
daran, den mir sehr nnsympathiachen, dnrchans nicht ^classischen*, 
aber gerade in seiner Cnbeholfenheit rührend fleiBigen Zons irgendwie 
in ein schlechteres Licht an rücken, als das ist, in dem er bereits 
steht. 

Sndnnn ist wprtlivoll. wenn auch dnrch die dem Herrn Zirmürh 
und seinen Genossen vielleicht für ihr Wohlbefinden unentbehrliche 
Art des Ausdrucks entstellt, das Zugest&ndnis der Seite Ib; 

Man bnneht waiirlidi nicht erst ein „nich^'tfdiieliMr Phili^Ofe" 

m 8c'm , um hol Zuiiz einen Index der OebetAan{Ungi> und eine 
ausreichende Quellenangabe zu veimissen. Gerade die eifrigsten 
Verehrer Zunzcns, die auf dem von dem Meister gebahnten Wege 
weiter arbeiten, Ahlen diesen Mangel am empfind Ii ( Ii nten und haben 
«qf ^ Entdiwdrang Paol de Legarde'« and TMhen'a nicht gewerlet 

(irmorkt hat meines Wissens davon noch niemand etwas, daß 
jene Verehrer den Mangel gefühlt haben : sie nahmen den Mund 
über die „classische Forschung des verstorbenen Gelehrten viel zu 
voll, als dafi man ihnen die Klarheit darüber hatte zutrauen dOrfen, 
dai Zons dicke Bücher vcffertigt bat, ohne die Qmllen seiiies Wie* 
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sens anzugeben, uiid ohne seinen Lesern eine Gontrolie seiner Aiu^ 
gaben zu enndglichen, daft er, wie Techen es riditig fbnnaUert, 
eine LiUeraturgeschichte einer nicht vorliegenden Lltteratur geachrie- 

ben hat Uebrigens habe ich mich in den Symmicta 1 134, 40 fiber 
Zons schon neun Jahre vor dessen Tode deutlich genug aosgesprochen. 

Es wird bei dem von mir oben 148 Vorgetragenen sein Bewenden 
helinlteii. Wenn Hcir Zit mlirh nnd seine Oenossen eine so einfache 
Fordenuiü , wie die dort L't stelltc , nicht begreiten , so ist das nicht 
raein bchade, sondein der Ihre. Methode können die jüdischen Ge- 
lehrten nur von den Deutschen lernen: das Material der talmudi- 
sehen nnd nachtalmndischen Litteratnr ihres Volks kennen sie selbst- 
verstAndlich besser als jeder NichtJnde. Im Interesse der Sache 
likge es, dankend anmnehnien was wir geben können und gerne geben. 
Die Litteratur der Juden des Mittelalters hat sehr wenig Werth für 
uns : die Juden sind damals mit den Schätzen Griechenlands, welche 
sie von den auf den Arbeiten der Svrer weiter Inuienden Arabern 
bezogen hatten, durch Kuroiia hausieren gegangen: da wir jetzt 
unsere Kenntnis der ^[riecliisclien Wissenschaft aus erster Hand er- 
halten können, mi die Zeit der Hausierer vergessen, und ist die 
Geschichte jenes Hausierhandels uninteressant : es ist darum nicht 
za verwundern, daB Europäer in ihr so wenig xn Hanse sind, wie 
in dem nach Asien gehörenden Talmud. Uebrigens gestehe ick ofien, 
daB auch Ober die in dem Breslauer Ilabbinerseminare (meine deut- 
schen Schriften 326) gelehrte, auf den Talmud gegründete sogenannte 
Theologie Bescheid zu wissen mir niclit nothwendip: scheint : die Herren 
Berliner, DKaufniann, BZieinlich und viele andere sind Zöf^linize jenes 
Seminars gewesen . vcrstehn also über Fleischnliven der Viigel und 
Adergetiechte zu urtheilen. Üie Berliner Gerichte haben unlängst über 
einen mittelst treifen Fleisches verübten Betrug zu befinden gehabt, 
das als koscher verkauft worden war, und haben (Vossiscbe Zeitung 
vom 15 MArz 1887, Nummer 123, Spalte 8 der ersten Beilage) die 
Schuldfrage verneint. Derartige» Judain ist mir so widerw&rtig, daA 
ich mich schäme, es in Deutschland vorhanden zu finden: über AUes was 
mit Derartigem zusammenhangt, bin ich von Herzen gerne unwissend. 

;,Es gibt selbstverständlich* sagt Miklnsirli in der romanischen 
Revue 2 425 „Gebiete di r >])rachlors. hung [ich sage : der For- 
schung], in denen sich der fremde Geleinte mit dem einheimischen 
nicht messen kann*^. Martin Haug hat gewis in Bombay und Puna 
eine Menge Dinge gelernt, von denen ÜRoth, AWeber, FSpiegel, 
FJttsti keine Ahnung hatten und haben: darum können die vier 
Genannten doch in wesentlichen Punkten und im Principe gegen 
Haag und dessen Gleichen im Itechte sein. Ich habe einmal einer 



gebildeten hnglHnderiii gegenüber alle Geduld der guten Sitte in 
Anspruch nehmen müssen, um zu ertragen, daß sie mir mein aspa- 
ragos ■= konöLpa^fiq bem&ngelte : ich sollte dnrchaiu eparrow - grass 
Mgmi. Mdnt dn SachvetiUndiger, daB ich, ohwAA ein IVemder, 
Umeht hotte? Die beiden Thatnchen, die ich eben erwUint habe, 
mnd nnbeiweifelbir : der Fremde kann gegen den Einheimischen, 
der Einheimische gep:en den Fremden Recht haben. Ich habe nuoh 
stet.« nnrh Kräften gehütet, die Grenzen zn tlberschreiten , di*^ mir 
als einem Deutschen dem Oriente geizeiiüber izezntrpn sind : lirii uni 
habe ich aber auch über die Liturgie der Juden me em Wort ge- 
sagt, so sehr ich die Bedeutung des Mahz6r (namentlich in dessen 
Allsten Stfidcen) anerkenne (Symmicta 1 160, 47 £f.). Darum lehne 
ich aber weiter auch alle VorwOrfe ab, die man mir wegen araiaer 
Nichtkenntnis dieMr Liturgie machen will. 

Um sich ein vollständiges Bild vom Mittelaltir m vetBehaibo, 
moi ein Historilier allerdings auch von dem oben erwähnten Hau- 
werhnndpl ptwn« wissen , nnd ich bin zufrieden damit, dftß ich schon 
als /\van/i^'|:ihriger auf die von Thnmas von Aquino aus Mn^ps Mai- 
monides gemachten Citate aufmeri<bam gewesen bin und ftufmeiküam 
gemacht habe. Den Leuten, die jetzt abzuweisen sind, gegenüber 
ist der eben geschriebene Sati nöthig, der an sich in diesem Zusam- 
menhange hatte wegbleiben können. Man mol aber jetit an glelcber 
Zeit für die Klagen imd fttr die Dummen, ftr die Hüefatenen ond 
Ar die durch ifgend eine Naikese Bersuschlen schreiben. 

3 

Ich komme jetzt auf Herrn David Kaufmann zu reden. Der- 
selbe steht am Höchsten unter den drei llabbiaten. Ich habe Manches 
aus der Kritik gelernt, habe auch gelernt, daß ich mich in Einzel- 
heiten öfter — doch nicht so oft wie Herr Kautmann roOchte glauben 
machen — in der Eile versehen, daß ich — Talmndist bin ich eben 
nicht — Besiebnngen anf Tafanndisches nicht gefaSt habe : mnr Schade, 
daft die Kritik des Herrn Kanfmann niemals das trifft worauf es 
ankommt. Ich frage: 

Ist, WM i«fa S«ito 148 vorgetragen habOf riditig? 

Bind die von Zunz Torgcle^cn Uebenelaniigen behrKscIier Oediebte 

jfeiiftii ? «irul aio L'fschmackvoll? 

iint Auiu mit richtigem ürtheile Proben von allen Arten de» 
VorlMUidenen gegeben? oder aber nur das uugtwllilt waa Unat wduen? 

Auf diese Fragen ist in aller Kürze und ohne Umschweife zu 
antwoften: mit dem allerdings sehr beliebten Verialiren, einem ge- 
leobten Tadel dsdnrch lu begegnen, dal man behauptet oder nach- 
weist, an dem Tadebdeo selbst sei Weniges oder Vielea su taddn, 
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mit ihm ist für die Wissenschaft irar niclits powonnm. Und auch 
damit Icommen wir nicht weiter, daß man v«)u der Hauptsache durch 
Bebandlong von recht vielem Nebensächlielieii die Aufmerksamkeit 
der Leeer ablenkt. 

FOr die von mir anfgeworfenen Fragen kommt ane des Heim 
Kanfinann gelehrtem nnd belehrendem Hefte nur Ein Satz in Betracht 
Er steht 46, und lautet: 

Ich meine, Leopold Zunz wKre der Erste gewesen, der in dem 
Streite nni din jfirl)«che Püohi' scliu' T't'ber<!ptzungcn freudig Preis 
gegeben hätte, wenn Jemand um ihretwillen den Originalen zu nahe 
sa treten nch vermesM» haben vfirde. 

Das mag sein - ich kann es nicht bmirtheilen — : worum es sich 
handelt, ist (ich wiederhole esj meine Behauptung, daß die vun Zunz 
vorgelegten Uebereetznngen so jammei-voU sind, daB niemand aus 
ilmen auf irgend welche Gate der Originale schnellen kann: diese 
Thataache scheint Herr Kanfinann zuzugestehn : worum es sich handelt, 
ist zweitens die Thatsache, daB Herr Berliner auf Anregung des 
Vorsitzenden der Zunzstiftung — deim dies ist Herr SNeumann — 
diese jeder Bierzeitung T'bre inachpnden trostlnsen Reimereien noch 
1884 der Welt als etwas hiu-hst Nettes neu angeboten hat. Wer 
die Traoreden neu druckt, die der Pro])st Zöllner für Friedrich ^Vil- 
belm den Zweiten gehalten hat, wird damit ganz, von selbst eine 
Kritik des Propstes nnd des Königs hervorrufen. Dadurch daB die 
Zunzstiftung und ein von der Berliner Akademie unterstatzter jttdi- 
scher Gelehrter des verstorbenen Zunz Auswahl und Uebersetzung 
jüdischer Gedichte des Mittelalters billigen, ist demjenigen Theile 
Israels, in dem diese Zunzstiftung und Herr Berliner Beifall tinden, 
das Urthcil gef»prochen: kein Deutscher, auf den es ankommt, hat 
mit jenen etwas i^emein. Die Gedichte stehn oben : schlage man 
nach, und urtheile man selbsl. Ich habe die Probe gemacht, und 
ganz wohlwollende deutsche Maimer sind aus dem Lachen nicht 
herausgekommen, als ich ihnen die von Zunz gefaBten Juwelen jüdi- 
scher Poesie vor Augen brachte. 

Die Uebersetznngen, welche Herr Seligmann Heller beigesteuert 
hat, lehne ich im Zusammenhange der Schrift des Herrn Kaufmann 
rundweg ab. Hier hilft nur Prosa : denn es handelt sich für mich 
nicht um aesthetisches Genießen, sondem um Verstehn. Herr Kauf- 
mann war in seinem Kei-hte, mir Verkennen von Bibel- und Talmud- 
steilen vorzuwerfen: er ist nicht im Rechte, wenn er Gedichte des 
jüdischen Mittelalters in einer Gestalt liefert, die müdernen Menschen 
genehm ist. Ich nenne das in diesem Zusammenhange j^fAlschen", 
mag man diesen Aosdrack hart finden» so sehr man will. Es kiMinte 
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aUerdingg noch etwas Anderem sein : aber auf dies Andere k&iue es 
ebenfalls in dem mich hier beschäftigenden Streite nicht an. In einem 
Lutspiela Sehneiden ,der Sdiaiwpieldiieetoi* klagt Schikaneder, 
dal Moaari ihm so gelehrte Moaik schreibe: er kOnne, sagt er, nur 
Melodien brauchen, die auf den Leierkasten ktmen. Darauf singt 
er seinem Musikdirector einen Gassenhauer vor. Aber Mozart schafft 
sofort den Gassenhauer in eine Mozartsche Arie um, ohne die Inter- 
valle und die Accordfolgen zu andern. So kann man auch ein boto- 
kadisches Lied in ein Ooethesches umbilden , nur freilich wird dies 
aus Goethes Geiste wiedergeborene Butokudenlied nicht mehr zur 
diaracteriuening der Poesie der Botokuden verwendet werden dOrfen. 
Herr Heller hat vetsneht mniogeatalten : wenn er in dea lipman 
Znna gesammelten Schriften 8 163 ff. (oben 144) die dort gelieferte 
Prosa nachliest, wird er, falls er Oeftthl fQr Poesie hat, spüren, daft 
jene Prosa wahrhaftiger, und darum poetischer ist ala seine dem 
Freunde Kaufmann gelieferte metrische Reimerei, die, weil auf 1887 
berechnet, nicht 1187 oder 13ö7 wiederj^ibt. 

Ich habe selbst (.♦dichte drucken heißen: da der nachher zu 
besprechende Herr Berlijier, der übrigens den kleinen band schwerlich 
geaehen bat, (Seite 28) diese Gedichte als „den reinsten Ulk* benicb- 
net, will ich seinem Glttcke nicht im Wege stehn : er mag aich an Zons 
erbaoen, rnid mein Urtheil aoU nichts gelten. Aber man hOre ThKOl- 
deke, der gewia nicht der Voreingenommenheit ^'egen die Juden 
und deren Tendenzen geziehen werden darf, ZDMU 20 195, wo aller- 
dings zonachst nicht von „synagogaler Poesie" die Bede ist: 

Es wäre verkehrt, den bedeutenden Geist, die Foitihelt der Form, 
den trisclieu Witz an AUiorizi verkennen zu wollen, aber bepütsforu 
kümicu wir uns ftir diesen Scbriftäteller oo weuig, wie ftir lr{^ud 
dnen andern der Dichter, welche die ausgeartete arabische IHcshtang 
in die Spraclie des Alten TcstamontH fJhortnioron . . . Wir kötmon 
die groite Geschicklichkeit de» IHchters bewundern, aber auf die 
Dauer kann e» doch dnrchaas nicht befriedigen, roodeme Witaa aua 
den Worten der Propheten zusammengesetzt, und die grogartige [?] 
Kin ( itiirkeit der altt^otnnv Titlichcn Sprache snr Büdong gana Ara- 
bisch gedachter Pointen t>enut'/,t zu sehn. 

So augenscheinlitli Herr Kaufmann sich bemüht gerecht zu sein, 
so pf^linf?t ihm dennoch das Gerechtsein nicht : denn er mißt mich 
mit emem anderen Maße als seine Volksgenosse!» Er ist ein von der 
Güte der Sache seines Clienten überzeugter Advukat, kein Forscher. 

In der 1862 von Herrn Grätz für ;,reife Hörer* herausgegebenen 
j^Blunenlese nenhebrftischer Dichtungen" findet sieh Seite 154 ein 
Qedicbt, das in jeder Hinsicht r&thselhaft ond nnferstandlich iat. 
Der vei-storbene Abraham Qeiger hat in seiner anderen Zeitschrift 1 
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70^72 gentgt, nie Heir Professor GrUs geaibeitet hat. Die Kagide 
war vor Qitte von LDokes heransgegebea worden. 

DokM hat <tie heiden y«rdi!tlften einet Vene« nidit neben ein- 
tnder, sondern unter einander gesetzt, Herr Grätz aber Best und 
verbindet frischweg die zwei gar nicht T^usammengehörigen neben 
einander stehenden Vershälften, läßt oie so abdrucken, und gibt 
natürlich den nnentwinrbanten Unriim. 

Aiio etwu in der Gestalt : 

O daß ich tausend Zungen hätte mit allen Wesen um die Wette : 
Und einen tanwndfkehm Mond k»bt* idi dann, Gett, ana Henena- 

gnmd. 

oder der anderen : 

All Geliert der Geliebte schied, aneh manchee matte eeUefe lied, 
Ifandi gvtea Bitn im Stillen weinte, rieh mit dem reinen Schmerz 

vereinte. 

"Wenn so etwas dem Tlerrn Professor Grfltz begegnet, sollten 
des Herrn Grätz Schüler mit Vorwürfen NichtJaden gegenüber lieber 
vorsichtig sein. 

, Allerdings (schreibt, von der Arbeit eines Juden handelnd, Herr 
David Kaofiauinn in tuisem Anzeigen 1885, 465) kann ein einziger 
Terdrockter Buchstabe oder vollends die geringste Fehllesang bei so, 
ich machte sagen, nervOsen Testen wie mittelalterlichen hebrftischen 

Dichtungen schweren Schaden anrichten.' 

Diese unbestreitbare Thatsache wird von Herrn Raufmann*) 
natürlich nur Juden zn Gute gerechnet : mag ich auch noch so wenig 
Zeit für meine Arbeit gehabt haben, nnd p-ar nicht beanspruchen, 
ein Kenner der jüdischen Poesie des MiutlalLerö m seiii , so habe 
ich als Unbeschnittener und Genosse Hamans kein Recht daxaul, 
auch meineneitB i^Fehllesmigen' in begehn, die bei jedem Joden 
nnd JodengsnoBsen entschuldigt werden. Zom Ueberflosse habe ich 
180, 6 meine Dolmetsehnng |,von der VoHkomracnheit weit entfernt* 
genannt, und 188 geschrieben, „daf die auf Jts endigenden Haurt- 
wörter immer genau im Sinne des Dichters übertragen worden sind, 
verbürge ich nicht". Diese „Dichter" „dichten" bekanntlich nicht 
in einer lebenden Sprache : ihr Wortschatz hat nicht ganz selten die 
Bedeutung, welche Studierte ihm — nicht aus Ueberlieferung, sondern 

•) Es würde mich gefreut haben, wenn ITerr DKaufraann, der irgendwo eine 
mir wohl Ihucnde Auerkeuuung für LDukes hat, was ich oben 161 über Dukes 
gesagt habe, einer Erwühauog werth geachtet hatte. Aber seine Freunde hatten 

natSrlidi aidit über neben «bUndwathlgen JodeDkai* ndea dttrin, wenn ala 
•a aaetlDdig bAtten sein können, nddi alt Oaaaei an benrtiMilea. üad jus 
Pbiaie war ikaea naentbehrlieh. 
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Mch pMrtv, «ft in Hill Ftnctaif pjiti Mtl. Ite M m 
Mfcr te Fdl, M Oifar m G«bMl iiisMiMiiw Gimcs 
VmIh mIs Qn^ l^d d^m olwl tel, M 4iMr 

Gnteots Qamius Dentiuigen der Wörter und SlUe anwendet, ^ 
eben r.icht überliefert, sondern m ein^r bestimmten Zeit, lanre nach 
dem Aoi^rerben der hebräischen Sprache, ^T^fy*^lP»"Mf tiod. Yer> 
gleiche meine Mittheiluniren l 213 — '_*U. 

Nor wer die ueädüchte der Deutoiig der beurii&ciieu Vak^beln 
mßMmlSg iw kik, iit Slaaie, jedei l a hba i i j g wi Ttite 
dai jtdbcta Uittdaltm licktig, dv Mit, ia Sinn mIm Vtfw 
fuMn, n il»«ftiBg«L Und ■n IcK MUi omm Orieatilift S 1, 
und «IS dariber m d« Hcnii Ondi Monalnefarift 8i 380 g«ir- 
theilt worden ist 

Papst Coelestinns der Dritte erließ am 14 Mai 1U>3 eine Bulle 
an pewisse Geistliche der Stadt Orkans in Betreff der dem chnst- 
Hchen Gottesdienste überei^eteo Synagoee von Orleans, und redet« 
da von der luuuüo deiiierae excelsi quae in praeschpiue rei sehe 
pie fuU djaoadtor. Barr Udan JLoals dar ia dar Berae daa ted« 
Jaitaa 1 118 dieaa Ball« hara aagag aban hat» BMrkt am Baad« aa: 

Je ne comprends pas ce passage, Le» mou „dextere excelsi" indl* 
qverti«Bt-Il8 le traoMept drait de VBfglhtf nfiHaeataiit ta hnm dvoit 
de U crais m da Jdn»? 

HeiT SLoeweafeld hat GGA 1881, 1053 [?] Hann Loeb balalirt, dU 
dia böaan Worte aus dem Psalm 77, 11 entlehnt aiad (»76, 11 Volr 

gata), and auf die mit der Synagoge vorgenommene Aenderong lieh 
beziehen Und Herr Loeb hat Revue 3 157 dies einfach zugegeben. 

In eben dieser ReMie 13 103 druckt Herr Isaac Bloch eine von 
einem englischen Notare . in Gibraltar im Jahre 1Ö15 aoagefertigte 
Urkunde, und in ihr: 

thef dedare ead aay Iba» tbe deelatatiiwi of Aasidatil mada bj 

them .... 

Herr Bloch sptzt zu Aseidarit ein Fragezeichen. Ks war nicht 
schwer, Aftidavit zu erkennen, dn«; in jedem Schul wörterbuche Steht, 
• wahrend aftidare sogar von DuCange bebandelt wird. 

ACiei^er führt in seiner anderen Zeitschrift 3 295 ans einem 
Briefe ^\^^'ri^Iht8 den Satz an: 

the burgain is all but ioclad^ 

wozu er bemerkt „wohl falsch von mir gelesen". Ea gdiftrte nicht 
viel dazu, barsain und conclodH zu erkennen. 

Derselbe Geiger erklärt ebenda 4 löl eine Stelle des Talmad 
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mnm i08*, und meikt zu moma an mneom», olfeiibar nicht 
Krieg, sondern Jagd*, da doch otpatdai mi otpttctA beide nidit «Krieg** 
bedeuten, and irnro-ws ^ün Stadium'' ni lesen aoch schon ymt 
JLevy 1 118 recht nahe lag. 

Wenn ich mich wie der edle Herr David Kaufmann ben&bme, wttrde 
icli [lorrn Loeb verhöhnen, daß er, obwohl Jude, eine Stelle der 
Psalmen nicht erkenne: ich würde Herrn Blochs Urkunde und Wrights 
Nachricht für unglaubhaft erklftren, weil assidarit und burgain und 
incloded darin vorkommen : ich wOrde sehlieften, Heer Geiger habe 
Griechisch nicht verstanden was er übrigens anch in der That 
nicht ventanden hat, wenn schon seine Unwissenheit nidil ans dem 
hier vorliegenden Falle des Nichterkennens eines alltäglichen Wortes 
folgt. Allein ich thue das nicht, freue mich aber, daß der große 
jüdisch-magyarische Professor sich durch Kritiken, wie ich sie zu lei- 
sten eben ablehnte , bloß stellt : denn je kl&glicher die Juden sich 
benehmen, desto besser für ihre Wurthe. 

Mit wie ritterlichen Waffen der Kampf seitens des Herrn ICauf- 
mann gelegentlich geführt whrd, davon nnr einige Beispiele. 

Znnz hat 299 — natOrlidi ohne Angabe der Qaelle — eine 
^yPeUcha*' des „Jesaia ben Mali' flbersetat Herr Berliner bat diese 
„Peticha* als Nnmmer 33 seines festiven „Büchlein^s wiederholt, and 
der ihn meisterhaft dünkenden Dolmetschung das Original beigegeben. 
^Vnll^end Zunz 201) das Gedicht „die Peticha'^ jenes „Jesaia" nennt, 
gibt Herr Berliner Seite 80 „aus der Peticha'' usw an, indem er meldet, 
das Gedicht stehe im »großen Machsor*. Dieser ;,große Machsor" 
ist nach Seite 78 eine im Privatbesitze Halberstams befindliche Hand- 
sdirift: er war von mir also nicht einzusehen, fflltte ich« was ich 
leider nicht gethan, des Herrn Berliner ^aua der Peticha*' Oberiegt, 
oder hfttte dieser gewissenhafte Mann seinem Buche Seite 60 das 
jetzt von Herrn Kaufmann beigebrachte Citat .Zunz Literaturge- 
schichte 336" beigegeben, wozu er meines Erachtens verpflichtet war, 
so würde ich vielleicht die oben 136 an den Kand gesetzte Bemerknnpr 
rieht geiuatht haben: leider traute ich dem classischen Zunz, und 
traute ich dem Herrn Berliner, und wurde so auf diu naturlichste Weise 
von der Welt za einem Irrthnme verleitet, der Herrn Kanftnann 85 
viel Frende macht Dai das von Znnz and Berliner ohne Notis 
darüber, daB das Ende fehle, abgedmckte Gedicht nicht voUstindlg 
ist, das habe ich richtig gesehen: wie viel Zdlen fehlen, konnte 
ich nicht sehen, da weiter nichts als der Name n'^9tr> zu Ende ge- 
bracht zu werden hrauchte\ Warum fehlen wohl bei Zunz vierzehn 
Zeilen? Etwa aus apologetischem Interesse? Denn dieser Geschichts- 
Bchreiber kennt bekanntlich nur was ihm pait 
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Nieht ndit TmlAiidlieli tat mir was H«rr Kanfkiianii 29 flbor 
meine 131 stehende Bemetfcinig 1ll»er das Aknisüch Hm* vortrigt 

Herr Berliner soll „in seinem Büchlein Sjrnagogalpoesieen p. 61 statt 
nr»b*n die Leseart** itJKb anfgenommen liehen''. In dem mir gehö- 
renden, von Kaufmann in Frankfurt am Mair» i/ekauften Exemplare 
des „Büchlein's steht wie icli angegeben habe, niSKb, nl?o etwas Fal- 
sches, wie ich dies behauptet hatte : gerade nt5« b-i wäre richtiger, 
Ebensoweiiig vermag ich mit dem 31/32 Vorgebrachten etwas 
emofangen, so hfthnisdi es klingt Die ündirift lautet: 

rronn b91w93 nm 

^^^^^^^^^^ ^^^^M tatete^M ^MAAta 

Man sehe oben 133, Vers 30^22. 
Heir Kaofinann 31: 

Leider hat Hnr ProftsMr de Lagude die Worte nicht tthtnetaen 
klhuMii .... tSSfV\ hdBt: ihr IniMre« 

Ich hatte flbersetzt : „in ihrer Mitte'' 

und darauf beruht das benrlicbe WorUpiel: ^ITt DUID fMV Wer 
«ach nur das Wort kennt Sabbat 139 h: ESn Welser, der nicht huMT' 
lieh ist, wie er sich äußerlich gibt (1133 |^K0), ist keiner, 

wird vor soUlifr Uebersetzung bewahrt Weihen. Dem Grebete der 
Lippen entspricht, sagt Juda Haie vi, bei jenen Frommen ein lau- 
tttcs, von IVug und Fabch frdci LmerM: Zons Übenetet, das We- 
gen tidfend: „Jener edeten Naturen**. 

Wo bleibt ym? wo bleibt rrama? wo bleibt die Racksicht anf 
Psalm 10, 7 55, 12 72, U Prorerb. 29, 13? an zweien dieser Stellen 
steht ntntn ^ und ^1 rnira, wie bwr, nebeneinander. Ich mtti ee 

ohne Marren hinnehmen, wenn mir Herr Kanfioiann nachsagt, ich 
hatte eine Talmndstelle nicht ^'ekannt: denn vom Talmud habe ich 
den allerkliMT sti n Theil gelesen. ich brauche Kritiken wie 

die hier autgctischte nicht ruhig hin^uneimien. Das ist wissentliche 
Täuschung des Lesers. Herr Kaufmann umgeht, den Vers zu über- 
setzen, der genau das bedeutet, was ich ihn habe bedeuten lassen. 
Denn dat yv\ ftr tdxo« galt , habe Ich aus Rflcksicht nieht sagen 
mOgen: es war schon in meiner Anrnerkong zu Proverb. 29, 13 aus- 
gesprochen. Die Stelle des Tabnndtraktats Sabbat hat mit dem 
Anadmcke des Inda gar nichts gemein, und Heir Kaufm a nn ist kaum 
80 unwissend, di»'« nicht selbst eiii/ii'^^lien. 

Borr Kaufiii;i!iii hat die Gewogenheit, auch meine AuKgabe der 
Makamen des liarui in den Kreis seiner Betrachtungen ^u ziehen. 
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Wanim ich dii'^e Ausgabt- \ti an>La!iet habe, ist in meiDen Mitthei- 
lutigeii 1 ibM — idö deutliili austiuaadeij^fsetzt worden, and Herr 
Kaufiuann — ein sehr gerechter Mann — citiert 43 diese Aufteinander- 
setzungen. Es wird ihm Vergnügen machen, mich ah Propheten 
kennen m lernen, und sich als einen Menschen« der Prophesethaageii 
erfüllen hilft Ich schrieb in meiner Viurede znm Q^^i^: 

mttcumaa cuufcrij^^it, quaruin nunc, nun litteris GOUsuleD!*, »ed dis- 
eipuloram allquem linguae bebniicae nsiim pame «bi cnpientiiuii 

necossitatibus insorviens. otlitionem novam in luc«m protrudo, inult<;i 
quidoni unistelodaincn»! et eiuendatiurem et ploniurein et commodiorem 
et uitidiureiu , ^vc-d i^uuc tuntuui uWit ut ipsam üarizU .... mauum 
exprimat, nt haue, quo niinn» Codices oxonienaea et pariaiiios Got- 
(nip^am i'Xcutiendos ovocarcin ini)>ri!itn~ . nc quac^ivis^p qaidem ine 
ultru ip8€ t'atc'ur .... quod alteris curis — ni quaudo vacabit — 
reeensebo, expoliaut, oxplicabo; uuuc edita a nie nou paac» ame 
qnae e oodk-e uno ab iniperiti!<simo honüne petita tolcrari mm pos- 
aunt , f'minuiii rjKP oj>(inif> -ri", iir(|nt' dubito fore nt iudice» tot 
rerum bcue u luu gc.>itarum ininiiiaure.'' quäle« uuper eaepius depiuxi, 
peccata uullft meä culpa admiiir'u publice mihi exprobrent. 

Mein Latein wird Loffentlich durch seine Güte den Herren Jaden 
nicht unversttliidlich peiii. die, um über die mir auf Seite 44 von 
Herrn Kaufmann «respendt ten Ungezogenheiten klar zu werden, auch 
die Vorrede zu uieinem l'edro de Alcala vi lesen wollen : sie werden 
da erfahren wo der Fuft des Cirkels steht, der den Kreis meines 
Lebens geschlagen hat» und wie frfth er eingestellt wordm ist: wenn 
ich den lohannes von Euchaita und NeuGriechisches ans KleinAsien 
herausgegeben habe, so ist das bekanntermaßen ans Gefälligkeit ge- 
schehen, iniii It h verdiene schon darum nicht, von Herrn DKaufmann mit 
ungei-al/.eneni Sj-otte begossen /u werden. JSo oft ich das Ende von 
Miiinniseiis N'oiredr /niii lordanes in die Ilaml nehme, ergrimme ich 
darüber, daß dieser Lielehrte gar uiclit wisteii will, wie sehr er die 
Gelehrsamkeit geschadigt hat.*) Meine Septuaginta hat er geradeiu 
unmdglich gemacht. Ich verbitte mir alle angezogenen Bemerkongen 
darüber, daft ich Handschriften des Auslandes nicht benutzt habe: 
aller Tadel dafür ist an Herrn Mommsen, und ist an die Regierungen 
und Bibiiotheksverwa Hungen zu richten, welche die verschiedenen casus 
Älommsen gegen alle Handschriften brauchende (ielehrten genutzt 
haben. Zu reisen, wie ich möchte, ermöglicht mir mein Einkommen 

*) Aiisrsburger allgcmciue Zeitung 1880, 3000», Natinnalzeitung 4 Mai 1876, 
ETLcutsch philologischer Anzeiger 7 4S-1, (JQlagau Kultorkämpfcr 1 120 2 426, 
•toographimhe Berichte des Ilaiues der Abgeordneten 1879 Seit« 1868, neue 
denteche Totkezeitnog 17 20 39 Juoi 1683 [VoMiNke Zeiluag 32 Jnni 1888]. 
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lucliL: nur wer vor sich trommeln und blasen heißt, bringt es in 
untrer Zeit zu etwaa, und die welche trommeln und blasen heiBen, 
aiad BMiii danach, keine Haalk zo Terdieiien. Heine MittheUnngen 1171. 

mrlü hat im Tal^k^mAnt 50 Makamen sosammengeatellt, die 
aliesanimt mit den, arabischem Ji entapnehoiden , wo anheben. 
Da ich den Tahkemönl selbst herausgegeben, alle Correcturen des« 
selben allein gelesen, und wiederholentlich das Buch im Colleg durch- 
genommen IimIip. erforderte es kein unerlaubtes Wohlwollen, um 32. 1. 1 
OSn als einen Dnnkfehler zu erkennen. Diesen Druckfehler hat 
»einer Zeit Herr Ilait v v angemerkt. Herr Kaufmann hat einen Uru- 
der desselben getruHen, und dieser FunJ macht ihn sehr glücklich. 
18, 4. 68 heilt ea, eine Hakane habe „angefangen" p itwo vm 
nyit : Herr Kaofinann liAtto sich kaum etwaa durch die Annahme 
vergeben, dal da DMfi in Bio sn Indem noch mir nicht nnmOglich 
gewesen wtre, daß mein DKi ein Druckfehler ist. Uebrigens hat auch 
der sorgsame Landshuth in riTnym ■•■niy 239 in Betreff der acht- 
zehnten Makame des Harizi Münks (von mir citierte) Abhandlun'^' 
nicht gekannt, aus der ic)i einen Fehler meines (nnd des alten) 
Uarizl hatte verbessern können : Geiger» andere Zeitschrift 3 60, citiert 
freilich Niemanden! 

Herr Kanfiaaan wirft mir Tor, in meiner Aosgabe des Tahkf- 
mdnl Nenbaners T<vn ratho nicht benntit an haben. In meinem 
dorchschossenen Eiemplare des Ta^ikemÖnl ateht langst diaa Bach 
zum Anfange der fünfzigsten Makame (Seite 1>^4) notiert, und daneben 
Noeldeke ZDMG 20 195, Steinschneider hebräische Bibliographie 
13 HS, Literaturblatt des Orients 6 5*»^ filfi. Als ich mein Werk 
drucken ließ, wußte ich allerdinp^ä nichts davon, daß in der roKbr 
n'tvn Metrik) eine Makame I^arizis zu suchen sei: jetzt besitze 
ich diese Tvn rott^tt sogar selbst. Ich halte mich nicht für verbun- 
den, eine Bibliothek nach dem Muster der Oppenheimerschen sasam> 
menankanfen, wosn ich bei den leider auf mir lastenden Ausgaben 
auch gar nicht im Stande wftre. Ich bin für Hebraica snm groften 
Theile auf unsere Universitätsbibliothek angewiesen, die zum Beispiel 
von Fürsts Orient nur sieben Bi\nde besitzt, und das Fehlende (weil 
es im Buchhandel nicht melir /.n h;il>rn, was auch Steinschneiders — auf 
unserer Bibliothek übrigens vorhandener — Catalogus laiiLst nicht 
meia ist) noch nicht hat nachsch&ffen können, sie, die erst aui mein 
stetes Treiben die von mir in einem Antiquarkataloge aufjgefundenen 
DWn rraa wie den TBn n, und ans Lebrechts Sanmlaag eine 
Beihe wichtiger, in meiner Pri?atsanunlnng mm Theil schon seit 
meiner Studentenseit vorhandener Hebraica erworben bat, sie, der noch 
sehr vieles fehlt, nnd der bei dem, Herrn Kaofmann dnch gewie gnt 
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bekannten Zostande de« hebriischea Bochbandels and der lür eine 
deutselie Bibliothek meiet niebt annehmbaren Beechaffenbeit jfldlseher 
BAchtf veirnnthlich fitr immer fehlen wird. Fancy- Breite, nie lab 
etwa Amsterdamer Antiquare oder AAsfaer (zum BMapiel • Nnmmer 

86) für Hebraica fordern, können wir nicht zahlen. 

Hm Xöldcke (meine deutschen Schriften 2<>5) erwähnt in Geigers 
anderer Zeitschrift 10 235, daß die Kieler Universitatf^bibliothek Na- 
thans Aruch nicht besaß: er selbst besaß ihn trotz aller Aramaistik 
ebensowenig, während ich ihn schon 1S46 als bettekimer iStudeat 
erworben hatte. Anf Ifenbanere Titel ateht nur ^^Fhuikfiirt am Main,' 
keinea Bnchhandlers Fiima/nnd Herr NOldeke, der ZDMQ M 194—197 
dai Bach besprach« liat nicht filr nöthig erachtet, an aagen, dai «der 
fünfte, sehr lange Abschnitt, der ein eignes Produkt des Alharizi ist* 
der fünfzigsten Makame des T alikeraünl entspricht. Uebrigens korrigiert 
Nöldeke docli ganz munter den Text des Juden, wie die Juden meine 
Texte korrigieren können. Ich vermuthe, daß wenn die Juden uns 
— Gildemeister, Wright, Nöldeke, mir und andern — darin voraus sind, 
daß sie eüie ihnen ganz geläufige Litterator ihrer eigenen Nation 
behandeln, doch wiederom auch wir manches wissen, waa sie nicht 
wissen : man denke nor an Kohnts absurde Persica, nnd Jacob Lerya 
Graeca. Und anBerdem sind wir im Besitze der Methode, nnd sehen 
die Dinge mit ruhigem Blute an — was uns ancb nidila schadet. 

Lesen kann tibrigens Herr David Kaufmann so wenig, wie der 
nachher zu behandelnde Herr Berliner dies kann. Herr Kaufmann 
schreibt 45 

Es soll Nienuind sagen dfirfen , es eei von einem pj>rncl!Wfugtcn 
Kenner bewiesen worden, die mittelalterliche synagogale Poesie sei 
„Unntth** vad wer Um bewundere Mvtidiene kebkea PUts in Deatadi- 
laad«. 

Schimon sollte sich mn Mensch , der über Philoeophen schreibt^ 
daB er nicht dem Gange meiner Anseinanderaetiongen folgen kann. 

Ludwig Techen hatte (oben 108, Zeile 4 Yon nnten) sich dahin 
geioBert: 

die üebeMfltnmgen 
die Zmis liatte dmdten lassen 

wollen wohl poetisch Min, rind es aber noch weniger als die Ori- 
ginale. 

Danrnf daa Wothgehenl in Bahmera Blatte. Man lese oben 
113,8 114,1. 

In Erwiederung dieser Feinheiten schrieb ich was ober 11 R 
nachzulesen ist, nnd nachdem ich Proben gegeben — eigentlich hatte 
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ich des verstorbenen Zunz ganzes Buch abdrucken müssen — , fuhr 
ich 142 mit den SäUeii fort, die ebenfalls nachzulesen sind, in denen 
ich das Wort j, meisten' 142, 4 zu bedenken bitte. Es handelte 
flieh naeh dem Gedankengange meines Anfflatses nidit mii die ge- 
flammte ^^Bjnagogale Poeeie des Mitteialteis'', sondeni um das was 
Znnz aas ihr anagewAhU hatte. 

Drittens stellte ich fest, daB Znnz ganz einseitig gewAhlt hat 
Ich nannte sn<rnr Stücke der ^synafrop'alen Poesie", die ich für be- 
sonder^j wpithvoll halte, und warnte davor, diese Poesie nnr nach 
dem von Znnz aus ihr Mitgetheilten zu beurtheilen: U3 — U5. 

Und auf diese in drei deutlich erkennbaren Theilen fortschrei- 
tende Auseinandersetzung antwortet Herr Professor und Doctor der 
FhilOBopbie DKanfinann mit dem so eben mitgetbeHten Fmiindir 
mento 

Es soll Niemand usw. 

Ich halte nach wie vor die „meisten" der von Znnz übersetzten 
Gedichte für „L'nrath'', und ich bleibe bei meinem rrthcilc über die 
diesen „L'nrath'' Bewundernden stehn. Das Alles zu sagen, war und 
ist notbwendig, da die Herren Juden ihren Zunz über alles MaB 
hinana in die Hobe loben. Ich habe 161 geflissentlich drei Juden ge- 
nannt, die mhr weit Aber Zons stehn, Mmik, Lossatto, Dokea: ich 
bitte noch Baber dazu nennen aoUen ond Steinflchneider mid Landahnth. 
Dabei weil ich, daß der Vorrath an Notizen bei Zunz erheblich 
grOBer war, als bei Einem der eben Genannten mit Ausnahme Stmn- 
Schneiders. Ich halte nach wie vor die Originale Einzelner der von Zunz 
übersetzten Gedichte und manche andere, von Zunz niclit nnsgewftlilte 
„Poesie der Synagoge'' für sehr rührend und interessant (oben 14ä): 
ich wäre bereit, statt „manche" viele" zu sagen, wenn ich „viele* 
solche Gedichte gelesen hatte. Ich bin der Uebeneognng , daB 
Zons fleiner UnterflcheidQngflgabe and seinem Sinne ihr Poesie da- 
dmrch das schlechteste Zengnis aasgestellt hat, daB er überwiegend 
j,Unrath' vorlegte, and wirklich WerthvoUes so gut wie immer bei 
Seite schob. Ich sehe — was oben 143/144 zwischen den Zeilen 
steht — den verstorbenen Zunz, der wie der Marquis von Popn. '^■ie 
Itotteck lind Ttzstein ]'olitisierte . f'bcn danim v,-ei\ er dif? tliat , und 
weil er nichts eif^euthümlich Israelit isrlus als scliun auswählte, son- 
dern das, was sich thnnlichst Mahlniannisieren und Witzscbelisieren 
lieft, ftlr das gerade Gegentheil eines Historikers an, da ein Histori- 
ker das Eigenthflmlicbe als solches sehen nnd Torstehn moB. Uh 
halte nach wie vor des ventorbenen Zons Uebersetsongen fhr genp 
dem graaeofliregeiid gesefamaeUos: ich bin ttberzeogt, daB iwiBchen 
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den Bi« Bewundwaden und jedem irgendwie in Betracht kommenden 
Dentoelien eine anabeibiHekbaie RIaft gftbnt 

Das Alles habe ich schon gesagt, and sage es hier noch einmal. 

Herrn Kaufmann nber rathe ich, erst eine Weile an Disponierübungen 
in einer guten Seciinda Tlieil zu nehmen, ehe er über Aufsätze wie der 
meinige mitspricht. Kein Niiht.Tndc, mag er noch so gut semiti- 
sche Sprachen \eibtehn, wird ohne Fehler zu machen sich mit der 
Litteratur der Juden des Mittelalters einlassen : Gildemeister, Noel- 
deke, Wrigbt sind in diesem Punkte nicht ein Iota weniger sterblich 
als ich: ich predige meinen Schalem alle Tage, daA wir fremdes 
Leben — bebraisehes, arabisches, griechisches und jedes andere Le- 
ben—nicht ans den Litteraturen allein, sondern nnr ans dem Leben 
erkennen können, von dem die Littentoien nur einen, und nicht den 
echtesten, Theil zum Ausdrucke bringen. Aber kein Jude sollte 
wagen, über die Arbeiten von NichtJuden sich zu äußern (namentlich 
wenn diese NichtJuden doch nicht geradezu auf den Kopf gefallen 
sind, und Beweise von UebelwoUen — Herr Kauimann weiß ja, wie 
aeine alten Briefe an mich zeigen, über mich ganz gut Bescheid — ■ 
niemals gegeben beben), beTor er sich den Zosammenhang des ?on 
solchen NichtJnden Geschriebenen gehftrig klar gemacht bat 

Kritik, wie sie Herr Kanfoiann hier auftischt, ist ein grober 
Unfug: ich will ihm wünschen, daß er sie nicht noch ein anderes 
Mal zu Markte bringe. Ich habe ihm ehrlich anerkannt, daß .in«? 
seinem ^l'm hleiti ■ jim Einzelnen zu lernen ist: als Ganzes verdient 
dies „Büchlein" ein recht abschätziges Praedikat. Das, worauf es in 
di^em Zusammenhange ankam, hat Herr Kaufmann gar nicht berührt. 

4 

Jetit aber flftbrt das grobe Gesehilts an£. Herr Abraham Berliner 
ersebfilnt, Hintermänner, som Theil nngenannte, aber leicht so erken- 
nende Hinteim&nner , als Ferwer über ihm und zu seiner Seite. 

Herr Abraham Berliner belehrt mich 5, ^Neid, Rohheit und 
Uebermuth seien die Quellen meines vnlkaniscbfn Ausbruchs^. Andere 
Leute finden die „Quelle" meines imi -ulem Humor gesrhri ebenen 
, Ausbruchs'' in dem Wunsche, die „Iheologen" nicht durch einen 
unquaiiüciei baren Orakel&pruch des Mademikers Dillmann irre fuhren 
an lassen* Und diese anderen Leute haben Becht: denn ich habe 
die ;,QneUe' lao selbet angegeben, ond idi bin nicht gewobnt m 
UgMi, leide auch nicht eben an UnUarheilan. 

Indessen, es sei : ich will Herrn Berliner widerlegen : er ist ja 
der „Berliner-Akademie-Berliner^. 

Herr Berliner (oben 168') hat — nach eigener Anschauung — 
fthar einen j^Codex Ambmiana'' (»Masaorah'' xxi^ gegen „Coden 
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Monachos* oben 178) berichtet, der a) die Hagiographen enthalte, 
b) viele vergoldete Ornamente habe, c) in Mailand amtücli als fia 
Werk des Rabbi Isaac Nero bezeicbnet weide. In Wabrbeit— sMm 
des Hemi Berliner »Ueioe Beriebtigong" — entbilt dieser Codes 
a) niebt die Hagiographen, sondern die Propheten, and b) keine 
Ornamente, und wird c) nicht als Weric des Rabbi Isaac Mero be< 
zeichnet*). Danach könnte man anf den Einfall kommen, Herr 
Berliner strhe noch auf dem archaischen Standpunkte der bprache, 
von dem Herr Karl Abel so eifrig' predigt, dem Standpunkte des ^Ge- 
gensinns*, ond Neid bedeute ihm Wohlwollen, Rohheit und Uebennuth 
das Gegentheil von Rohheit nnd Uebennuth. Aber nein: an Herrn 
Beribier ist nicbts aicbaiseh, er ist, nicbt trotidesa dai, sondem 
«eil fidei Teterl addietns, ganx modern. Er schreibt su der mir 
ertheilten Censor selbst einen Commentar: nnn Terstebe ich. 

Ich bin neidisch: denn (6) ich ;,kann es niebt verwinden , dal 
die Berliner Akademie ihn — den Herrn Berliner — mit einer nam- 
haften Summe zor Heransiabe seines Tarjjumwerks unterstüt/:t liat". 

Ich bin neidisch, weil (6; „das Ansehen des Herrn Berliner zur 
Zeit so groft ist*. 

Ich bin neidisch, weil (6) ich mich „wu Neid [natOrlicb: wer 
ans Neid etwas Ifaate, wire freilieh nadiscb) niebt genng daiüber 

*) Uerr Berliner kommt 14 auf die von mir oben \(tt^ erwAliote „kletM 
Beriebtigoog** m ipfvebeo. „Ich habe", schreibt er jeut, „sQ^iaieb attdi Iiiiuo- 
geftgl, dal der Praefekt der Bibliothek deo iiii8iDiii<;fn Fehler bartiU verbesaert 
hatte, nnrhrirrr. ->h ihn nämlich 1873 bei einem Bcso'-bf' «Ifr Anfl>ro'?irma daraaf 
antecrkaaia gemacht hatte". £s mut verschiedene Ausgaben de« oben IGS' voa 
■dr dtitrlCB Magazins geben: in ■eiBen, war tob dm Ttriagar das Hcftn 
Abraham Berliner, dem Herra Beattao, direkt gelieferten Eieaplan aldtt dat 
nicht, wap Ui--tt Berlmer hier ritirrt. Ich brauche nicht gerne harte Worte: 
sage ich aiao, wa« Herr Btrüutr hier aussagt, steht aof der Uübe seiner ersten 
BeaehrrilNnif dei im „Aaslegekattefl** der Anlmaiana liegendoi Codex, veno 
anders Herr Benzian nicht Magasia 1 56 in fets cb ietow» AflafertigUfea bat 
drctkf n heiSen. Da Phaeilrus ein Classiker ist (lamm alles bei Pbae- 

drns aufuvtende Volk steh classiach benimmt, wird auch des Herrn Berliner 
B an tb — B , lallt et virklich der Letart B, nicht der Leaart A, eoU|iricht, daa* 
aiidt tcfaL Peritnrae qoippe, qnaaiTit aeoio laedartt, niiera paaen «t aatüaital 
spirittim : meine Mitthciliingen 1 2? Herrn Berliner jammert des armen Ceriani, 
der vom Rabbi Nero gesrhricbcn . ans Mitleid korrii^xT! er ihm „1873" seinen 
^aanaaigeo Fdiler", reist nach Berlin zurück, und muut am 13 11 ai 1674 seinem 
Oaüfr ei ed i da „Mrinigm Fehler«* eteüicb aef , drackt aa S4 Job! 18T4 ite 
reizende „kleine Berichtigang"', nach ««lAir dtv berfitete „STriker'' Cmaai des 
Fehler bereiu berichtigt bat, und eraihlt uns 1887, im Magazine 1 56 stehe etwaa 
was die sch&rfsteo Augen dort nicht entdecken können , nimlich dal £r es ge- 
weiea, dar den adae Sand«« «itder ivbiacbaidtB Ctriani aber des „aatfaniftn 
Pebler« aoliitUlrt bat, d« ar fln an 18 Mai 1874 mrwarC 
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ftijgem kaoD, daß In dem Comitö des deutschen Vereins sor Erfor- 
schoDg PalaaBtiBSB ebenso wie der Feldmerschall Moltke sneh Er 

l^rr Berliner] als Mitglied genannt wird^. 

Das Letzte ist denn doch so über die Maßen spaßhaft, daft ich 
das Letzte das Erste sein heiße. Ich habe, wie mir beim Lesen 
der Neidbeweise des Herrn Berliner einfiel , irgendwo einmal die 
Notiz gefunden, daß in jenem „Conutö" außer vielen andern Männern 
auch der Felduiarschall Moltke und Herr Abraham Berliner äiUen, 
aber kh babe wiiklieb anf das ganze ^^ComitA' und die dnreb dasselbe 
begründete Collegialitat seiner Mil;g1ieder gar keinen Werth gelegt 
Wenn ich in den deatschen Schriften 522 Moltke nnd Berliner neben 
einander genannt habe, so geschah es nicht, weil ich auf jene „Colle- 
gialitat'' neidisch war, weil ich die beiden als ^^Collegen'' ansah, son- 
dern weil die zwei Herren m selir verschieden sind, und tjleichwohl 
in dt III weise eiiigenchieten deutschen Reiche das aligemeine Stimm- 
recht bewirkt, daß Moltke minns Berliner Null gibt, während in 
Wahrheit Moltke minus Berliner gar luclit ^eiit. Angenuiumen , ich 
sile wie MoHke und Berliner in jenem j^Comit^*, und angenonunen, 
das „CoaH^" tagte einmal ölfentlich, so worden die Angen der 
Cwona weder anf mich, noch aof Hern Berliner, sondern auf den 
Feldniarschall gerichtet sein. Was hilft mir da der Neid? and was 
hilft dem Herrn Berliner die Collegialitat? Als Stratege hat sich 
Herr Berliner durch sein Pasquill gegen mich gewis nicht bewahrt. 

Was den zweiten Erweis meines Neides anlangt, so hat mich 
(oben 1G6, 1) Herr Berliüei , wie ihm das oft begegnet, nicht ver- 
standen. Wenn mich jemand fragt, in welchem Style eines aus Asien 
sngewanderten HalsabschneiderB Palast gebant werden soll, und ich 
jpBarocco* antworte, so kann ich dem nicht helfen, der sich erst 
firagen mnft, warum ich nicht «im Baroekstyle" sage. In gebildeten 
Kreisen wird gar Hanches als selb.stverstftndlich betrachtet, was 
ungebildete Leute, zu denen Herr Berliner gehört, nicht verstehn : 
Commentare zu eignen Büchern schreiben, ist semitisch, nicht arisch. 
Im Ernste gesprochen: ich glaube nicht daran, daß des Herrn Ber- 
liner Ansehen so gar groß i&t, und ich glaube nicht, daß des Herrn 
Berliner Onkelos bei Sachverständigen, noch auch, daß des Herrn 
Berliner Fssqnill gegen mich bei anständigen Menschen dieses An- 
sehen Tergr0lem werde. 

ünd mm die Hauptsache. Herr Berliner bekommt Geld von der 
Berliner Akademie, und ich bekomme von dieser Akademie kein Geld: 
dämm mnß ich den angestammten Ideenassociationen des Herrn Ber- 
liner 7.n Folge neidisch sein, und weil ich neidisch bin, muß ich die 
audgej£eichnete Ausgabe des Onkelos berunterreifteu, die Herr Berliner 
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mit Ilttlfe jener Akademie gedruckt hat. liache aber muß seiu, sagte 
Herr BccliiMr: da verfeidmeto er mieh nteli meiner Natur. 

8eluule,.daft ieb aeit swamig Jabren niemalB aach nur gani still 
im Heraen den WiiiiBcb ifehegt habe, von der Berliner Akademie 
Geld zu bekommen. Ich bin flberhanpt nicht aehr bei der Hand, am 
Geld für mich zu bitten. 

Ich glaube b^hnnpten za dürfen, daß so bald nicht wieder ein 
(reiehrter so vorbereitet und so willifj; sein wird, die Kritik des Bibel- 
texts zu ftirdern , wie ich es bin : seines Fleißes und seines guten 
Willens darf sich jeder rühmen: ich rühme mich aber außerdem 
aodi noch der Einaieht, die mieb schon 1845 fost als einen Knaben 
Plftne tansa, machte, welche die meisten ausgewachsenen Prolassoren 
der Theologie noch hente nicht begreifen, nnd ich rühme mich der enU 
sagenden Energie, mit der ich, von den Herren Ton Ranmer, Schulze, 
Wiese in der unerhörtesten Weise mishandelt, von der Zunft bei 
Seite geschoben und gemein vprieuindet, in der drückendsten Lage 
der WeH nn der Ansfühning dieser lMf5ne gearbeitet habe. Almosen 
habe ich eine Zeit lang auf das CoiiLo meiner Studien reichlich er- 
halten, aber nicht aus Interesse an meinen Studien und an meiner 
Person hat man sie mir gegeben, sondern wdl man den Schein wah- 
ren sa müssen glanbte. Die mir — das heiit, metawr Arbeit — 
nOthige and ingleich gebührende Unterstfitsong habe idi nicht ge- 
funden. Als ich erkannt hatte, dsft durchaus beschlossen sei, mieh 
im Stiche zu lassen, nachdem man noch im Min 1885 Miene gemacht 
hatte, mir das Erforderliche endlich, wenn auch recht spat, m ge- 
währen , und als ich damit zugleich erkannt hatte , daA aüf^'^ was, 
gleichviel aus welchen Gründen, der Staat mir seit 1854 zugebilligt, 
weggeworfen sei, da raeine Arbeiten nun keinen Falls mehr zu einem, 
an sich fOr mich sehr wohl erreichbar gewesenen Ziele führen kön- 
nen, habe ich, obwohl es mir sauer genug wurde, nicht dem Staate 
nnmittelbar — das hätte ans mehr als Einem Gmnde sich nicfal 
thm laasen wohl aber Anstalten des Staats ein reichlich ge- 
rechnetes Aequivalent des Empfangenen zurückgezahlt, und ich habe 
in die Zurückzahlung sogar die drei mal sno Thaler Gehalt ein- 
bezogen, die auf Befehl des Königs von Ostern HO'» bis Ostern 1869 
mir aus der Generalstaatskasse zugetiossen waren. Am 17 De- 
cember 1885 habe ich dann die vollendete That&ache dem Herrn 
Minister von GoBler angezeigt. Ein Drittel der mir aus England 
zugesandten Beiseonterstatsongen (Ankündigung 3) habe ich dadorch 
an EQgland ersetsti daß ich 17 College -Bibliotheken Cambridges 
den Werth derselben in Büchern angefahrt habe : die andern zwei 
Drittel werden ebenfalls osetst werden, so wie ich daan im Stande 
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Bflin werde. Damit ich nicht in die Hftnde eines trenen Jüngere 
lesQ Christi falle, bemerke ich beilftnfig, daft ich (Anltllndignng 3) 
am 24 September 1880 den geheimen Rath Goeppert von dem WUr 

len jener Engländer, meinen Studien zu helfen , schriftlich onter- 
rirbtct habe, und daß die charakteristische Antwort des geheimen 
liatlis (ioejtpert, vom 8 Oktober 1880 datiert, noch vorliegt. Und 
dann kommt ein Jude ans OberSitzko, der, wie viele seiner Landsleate 
dies thun, die Ilafuiiungen des Menseben nach dem beurtheilt, was 
sie einbringen , und erklart , meine Recension seines anspruchsvollen 
OnlceloB sei vom Neide eingegeben: £r habe Geld beicommeii, ich kein 
Geld. Herr Singer, Jude, hat noch nach seinem grenzenlosen, vor Ge- 
richt festgestellten Abfalle"') mich gebeten, an der Wiener Literatnr- 
aeitong mit zu arbeiten : Herr DKaufmann, Jude, hat nodi, nadidem 
er gegen die philosni)hische Fakultilt zu Goettinpen and gegen mich 
Schmutz**) geworfen, versucht, in das amtliche Blatt der (ioettinger 
Universität und Akadtiiin m schreiben: weil Juden so handeln, 
darf sich der Jude Berliner noch lange nicht einbilden , daß ich, 
nachdem ich das in meiner Ankündigung 59 — 62 Gedruckte veröffentlicht 
habe, von einer an sich hochachtbaren Kdrperschaft, in der aber die 
Herren AWeber, ADillmann, ESchrader sitzen, Geld erbitten, daft 
ich neidisch sein werde, wenn Herr Berliner Geld von dort bekommt 

Ich würde , wenn Herr Berliner eine Ausgabe des Onkelos in 
der "Weise fieliefert batte, in der er (oben 172) einst sie zu liefern 
versprochen hatte, jede dem Horm Berliner gewahrte Unterstützung 
gebilligt, und &o weit icli es vermocht hJltte. zu ihr gerathen haben : 
die Ausgabe, die Herr Berliner wirklich gemaclit hat, taugt nichts, und 
darum tadele ich sie, ich tadele sie vor Allem dann, wann ein Mann, 
der einen EinfluB nicht verdient, aber ihn besitzt, wann der Herr Aka- 
demiker Dillmann, durch ein Lob Unwissende irre führt. Ich habe 
Herrn Schtottmann gegenttber ebenso gehandelt, dessen Ehrung nach 
dem Ankaufe der Moabitica und als Anerkennung der nur zum aber- 
maligen Erweise des Bankerotts der protestantischen Theologie dien- 
lichen Lutherbibel nicht zu verstehn ist. Ich will Herrn Berliner und 
Herrn Schlottmann mit Gefahr meines Lebens aus Wasser und Feuer 
retten, aber ihre Bücher und Gutachten werde ich trotzdem schlecht 
nennen, denn sie sind schlecht. 

Allerdings ist das Maft der Dinge der Mensch, aber darum iat 
noch lange nicht Herr Berliner das MaB, mit dem Ich gemessen 

*) loseph Winter, zur Jndenfrag«. Em neuer Llt«star*8clildliiv: Herr 
Isidor Singer. Wien lä85. 
•*} ob€n 110. 
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wprdp. Wir zwei sind incommensarabel. Commtiisiirabel ist Herr 
berliner mit dem Personale, das hinter Um steht, oud das sich an 
ihm freut. 

Von meiner ^^Rohheit^ erklärt Heir Berliner 6 ;,mit Rtteksicht 
«nf Anstand und Sitle keine tebriftfidie Froben geben m dttrloi' : 
;,aUe Mine [Lagncdet] Sduiften hietaii nngeradit lahbreiehe Belege 
bierfttr''. So nutzen Einem doch auch die Feinde: die Prachtmen- 
schen, auf welche Herr Berliner seine schöne Schilderung meiner Natur 
berechnet hat, werden in ihrer schlichten Rechtschaffenheit nun meine 
Schriften lesen müssen : denn ohne beide Theile pehürj zu haben, 
urtheilt der deutsche nnd nun gar die Krone der Schöpfimg, der 
jüdische Gelehrti», bekanntlich niemals. 

Drittens bin ich auch des „Lasters'' des „Uebemiutlis" schuldig. 
Die 8^ ist Biemlldi aidier ein aemitiMher Beghü, den die Oiieehen 
dnreh des Erleben der ma:^ liennen lernten, wie wir Dealsehe 
schofel, baldowern, Schmiere stehn, 
kobern, koscher, treife, Geseires, Pleite gehn 
ans dem semitischen Inlande bezogen haben. Da wäre ich mithin, 
wenn ich flbermiitli.' wflvp, ein prhtpr Somit, und ich würde, ohne 
meiner Nationalitat ^cl^ande zu machen, vom < 'üroFreita^ spreclierj 
und von der (ilcichberechtiguug mit A^o, ich wurde einen iuiian- 
niterritter tiiegenden lesos nennen , unii würde erklaren , daß es mir 
lieber gewesen wftre zn hOren, jemand habe silberne Löfifel gestohlen, 
als so hören, er habe sich tanfen laaaen. Auch ^„dieseni Laster* des 
UebemnithB ^begegnet man fiut auf jeder Seite seiner Schriften*. Also 
nor lesen, meine Herren. Ohne Akten und ZengenTerhOr kein Sprach. 
Und der gütige Obi rSitzkoer sucht nach einem Milderungsgrunde für 
mich (man sieht, wie der l'nipang mit , treuen Protestanten'' den 
Juden veredelt), und tiruli t ihn 7 in dem oben 86,38 — 41 (Jedruckten. 
Wenn ich das nur versirmde '. ich würde gewis dankbar sein. 

Das wftre meine „Natur*" : ich komme zu den von Herrn Berliner 
gesammelten gelegentlichen AeuBerungen dieser Natur, Aeußerungen, 
die altodings von Neid, Bohheit nnd üebemiiith ^ wie sie doch 
mllBten ftr einen Deutschen nichts vexratben. 

Herr Berliner meldet IS', ich habe die Formel unrorrp „geauA' 
bandelt". Man mag oben 169, 2 3 nachsehen, was Herr Berliner »nois* 
handeln" nennt, um sich den Sprachgebrandi für die Zeit zu merken, 
in der <]\f Tnden klagen, daß sie selbst ,*7emishandelt'^ werden. Ce- 
riani luitte in dem Briefe an mich zu dorn von mir Abgedruckten 
hinzugesetzt „Le abhreviature Ehraiche soprascritte nel nome dello 
scrittore le lascio a lei". Curiaui wird äo gut wie ich dies thue, Bücher 
besitzen , die über diese Abbreviaturen berichten : es ist selten der 

S 
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Mühe Werth, Bescheid zu wissen*): in meinem Zusammenhaiii^e war 
es gleichgültig zu erfahren, was die Buchstaben bedeuten. Aiäu aus 
dem von Berliner citierten Aufsätze des Lipman Zunz (den ich auch 
im ersten Drucke besitze) ond ans dem ron Berliner nicht citierten 
Werke Bnxtorfs de abbreviatnris 55 [1708J ergibt sich, dal die mir 
(wie Ceriani) gleichgültige „Abreviator*' (Psahn 112, 9 + Isaiu 53, 10) 
m lesen ist: rhTa lias m jnvr nxn^ Ttiaa wnn ^ 

"»a*^ — (zum Theil nach Znnz) Sein Horn sei liooh in Ehren, er möge 
Samen sehen, der Tage lang macht: Ameii: der Sohn seiner Ehren, 

*) AllenfMI« interessiert et, ta crfabren, dat die Joden den Maaen lem, 

der yiB^^ gcsobrirl i v r l- n muß, ^g»* schreiben, mit „Abreviatur"zeirhcn ver- 
sckeu, und l^Mn^l HC* \esvu = nus^elustht müge sein Namen werden und 
zu Gruode gdiu. Noch auüers üuxtorf unter 'jBf*. 

leb möebte hier nllerding« darauf aofnerlnut naeben, mit wie venebi^ 
denem MaBe Herr Berliner Juden nnd NichtJuden miBt. Ich drucke oben 169, 2 
eine „Abr*"viattir'' ab. nhnp sii- (was zu nichts führte) zu erklüroii Horr Berliner 
schreibt in seiner ^iaturgcschichtc, ich habe die Formel „gemishaudeii". Herr 
Dametteter bat ebinial ans der Uaterscbrift eines Codex den Namea mitgeüiaik 
Abrabam Menei fils de Salonto Ifabnd, 

der hebnüscb lautet 

yao noW T33 ifiion Voupo oh-qh. 

*o b^DMyO uod p^o über sieb die Abkunungspunkie baben, und nach flerm 
Berliner Uagasin 8 166 bedeuten (Psalm 7, 11) 

= (Luther-Schlottmann) mein Schil l i^* li> i Oott, er hilft den RecbtschafioeD : 

K seine Ruhe in Eden. 

Herr Darmcsteter berichtete, ein anrlercr Codex sei in Linz vollendet, einer 
&tadt, /.wischen dem Flusse Tera uud dem Flusse Isil belegen, „wobei Dannesteter 
nach Isil allerdings ein Fragezeichen setzt*'. Der Codex bot (Herr Berliner ebenda) 

„hier ist [Berliner aaO^ nii lit an lrrs als im die franzosische Stadt Valeiit^e an 
der Isle zu denken, da man den ltucii.<$taben 2 Namen ^^l'^^ als den Ablativ 
locale nicht zn halten bat, zumal n£ vorangeht**. Hier wird nicht geklagt, 
daS Herr Dsrmesteter „(,'emishandeli" habe. Und zum Danke für diese wohlwol* 
lende Gerechtigkeit hat die Vorsehung den Herrn Berliner den „Ablativ locale" 
uud den Flu£ Isle = Insel entdecken lassen. Für NichtJuden liegt Valence zwischen 
der Isere und der T^oore am Rhone, und für NichtJuden liegt hier die „Mis- 
bandlong** der „Abreviatnren*' '^HJ^ JOO (Memel nnd Mabn^f) vor, die 
Herr Berliner (oben 2d5') bei dem Nero der AmbrnsiiUia so liebevoll besprach. 
Aber Darniesteter ist Judo, darum bekonunt er keine hartoii Worte: freilich ist 
auch Berliner Judo, und darum laßt er sein Licht selbst gegen einen Juden leuch* 
ten, nnr in anderer Art als gegen Ceriani: er l>ericbtigt ohne sittUcbe Entrftetoiig, 
nnd legt ans beiläufig, ohne über die beiden Eier zu gackern (Matth. 6, 3), den 
,. Ablativ locale" und den Fluß ,,T,~K" — Insel. Fi\r die sich mit dem Dialebte von 
OberSitzko abgebenden Oermanisten ist des Herrn Berliner Styl auch hier wieder 
Sebr belehrotd. 
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derExcellcii/ des Habbi. E& lohnte gerade, imt der DeuUlUg solcher 
Formeln das Tapier unserer Anzeigen zu verderben. 

20' 21' weiA Herr Berliner, daß PdeLagarde*) „so vermessen ist, 
von Professor Dillmanii an verbmgen, daS er seine [LagardesJ T«r- 
gnnunisgabe als eine kritische anerkenne*. Offenbar meint er mit 
^kritisch* hier , abschließend". Es muß mit dem Gynmasium zn 
OberSitzko, auf dem Herr Berliner die Grundlage seiner Bildung 
gelegt hat, noch erheblich schlimmer bestellt sein, als mit den 
übrigen preußischen Gymnasien: denn Herr Berliner steht nicht an, 
den angeführten Öatz zu schreiben, nachdem er, nach seiner Meinung 
um sich zu vertbeidigen, nach aller Leute, die es ernst nehmen, Ansicht 
gegen sich selbst, kurz vorher einen Aufsatz von mir angeführt ha^ 
der anch das klar besagt, daB ich meine Ausgabe als eine so j^kiitische* 
nicht anbiete: er eitiert 18 meine SjnnmictaS 33 [so]. Ich habe mit 
tnierster Deutlichkeit seit 1872 gesagt, daß die Herausgabe der beiden 
Ton mir anf meine Kosten vorgelegten B&nde Targnm ein mir und 
Anderen geleisteter Handlangerdienst sei: ich habe erklärt, durch sie 
eine „zuverlässige (Irundlage'' für das Stuüii:m schaffen zu wollen. 
Ich schrieb auf der von Herrn Berliner 18 ausdrucklich citierten, meine 
Targume besprechenden Stelle meiner S>inmicta 3 33 [so] wörtlich: 

Es konnte weder bei dem im vorigen Jahro erfchJenenen [Prophe- 
ten-] noch bei dem demnächst erHcbdiiiendeu [llagiographeu-j Bande 
die Abrieht Min, mehr «i bieten nk eine editio prinoefM in mSglidMt 
liandliflier Form, das hoißf. oincn von den allergröbsten uml auj^on- 
gcheinlichsten Versehen de» ihm zu Grunde liegenden Manuskripts 
ges&aberten, für Citierung und Collationierung bequem eingerichteten, 
•Glitt aber noch in keiner Wose bearbeiteten Text: man beswaekte 
nnr, die Targnme Air weitares Studinm soginglich n mae.hen. 

Ich bitte, wenn ich nor nach dem objeküTen ThaUiestaiide or* 
theilen wollte, das Recht, Hezm Berliner bewniter Unwahrhaftigkeit an 
lelhtti, aber ich bin alt genug, um zu wissen, daft UnfÜii^Mlt an seitoi 
cineiechtreichfieh vertheilte und h&ufiger als erlaubt sein sollte, falsch 

anf»ewandte Gottesfrabe ist. Herr Berliner bekommt, wie alle Juden 
und I'j otestanten, sofort einen rotheii Kopf, wenn die eigene Person und 
die eigene Partei nicht angebet*! wird, und dann misbraucht er die 
ihm im Ueberflusse zu Tbeil gewuidene L ntabigkeit die Dinge zu sehen 
wie sie sind: diesmal in einer die Berliner Akademie arg bloßstellenden 
Weise, der es natürlich nicht erwttnseht sein kann, dnreh einea ihrer 
Sehfltilinge Zonzens Poesien als Hehiterwefke ▼ertrieben, ond Kritik 
wie die Mer torliegende Aber Dentachland verbrettet xa sehen. Die 

*) Man lesi>, was dieser CogluckUche oben loO, 1'6 gMchriebeia Uat: deuu 
jmf Stell« aiait «aa hiv fateit wlid. 
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Herren Dillmann, Schräder, Weber dürften in Zukunft doch vielleicht 
von ihren Genossen gehindert werden, diesen Coliegen des 1 eldmar- 
flcball Moltke im Namen der Akademie za unterstützen. 

Wenn ich micli einer Partei oder einer litterarischen Cliqae hatte 
in General -Entreprise geben mOgen, wenn ich in der heut Hblicheii 
Weise Jahr aus Jahr ein recensierte, um Freiexemplare guter und 
unentbehrlicher schlechter Bücher, und durch deren Einschlachtang Ein- 
fluß 7.n erwerben, wenn ich auf allen Wandervei^rinnnhinpen als ange- 
nehmer :Scli\veren<)th('r oder alior als ein von einem Nimbii;- uissen- 
schafllichei und ethischer Hoheit umHossener grußer Mann liekiame 
für mich machte, 

uunc qttum sunt omnia plena 

tristibus obscaenis, 

ZU Deutsch, da Alles von ^sittlich gerichteten, wahrheitsliebenden", und 
doch von Haß strotzenden, nur auf die liervorheiiuiiu ihres schönen 
Ich bedachten :5ubalLeiiien wimmelt, duun wurde ich lüngst in der Na- 
tionalgallerie hängen, und Gott weiß welche Ehren eingeheimst haben: 
reichen thut was ich geleistet habe und was ich bin, für melir als Eine 
Berühmtheit. Aber ich verachte dies Treiben. Ich will mich nicht 
mit Alexander dem Großen vergleichen, nicht für die Nation in Oel 
malen, nicht für einen treuen Jünger lesn Christi ausgeben lassen, 
ich beanspruche nicht, College großer Generale oder Agent der AlH- 
ance Israt'lite zu seiji , sondern wünsche nnr die Möglichkeit, wann 
und wo ich will zu ariieitt n, und die repebnf\ßi'jre Hrsetzun? meiner 
Auslagen, welche Ersetzuii.ü ich aber durdi den Verkauf meiner 
Bücher, nicht durch Almosen, zu Stande gei)raclit zu sehen verlange. 
Eines bitte ich mir allerdings aus: daß mir nicht die Worte im 
Mnnde umgedreht werden. Die Dummheit mal doch in ihren Grenz«i 
bleiben, sonst wird man ihr einen andern Namen geben ab den 
ihr angeborenen. 

Herr Berliner hat im Jahre 1877 in seiner Schrift ^.die Massorah 
zum Targum Onkelos" xxiü vom „Codex Ambrosiana n. Bö" drucken 
heißen: 

„von der Hand dos Netanol Trnbott, der atuli liier am Rande 
inassoretische Noten, doch nur in sehr geringer Anzahl, vermerkt haf*. 

SLandaner schreibt in seinem Bache „die m&sorA zum Onkelos'' v: 

„von NethonM Trabott i^t auch in Cod. B 85 der Amivonaaa 
in Mailand die voOttändige Ma0Ör& beigefligt**. 

Landauer hat voUständüjc gesperrt gedruckt, und dadurch ni 
erkennen gegeben, daB er in einem Gegensatze zu irgend wem steht, 
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den er nicht in ansdrOekliehen Worten Uot stellen modite. Dieter 
Jemand kann nor Hmt Berliner Btsa, 

Herr Berliner acbrieb in jenen Wetkicben vom Jelure 1877 iii iv 
[zweite iii iv!], Louatto habe eine Handschrift kennen za lernen 
Gelegenheit gehabt, 

Mwelobe aiiSer den Pentatcnch und der dazu gehörigen MaMtonh''} 
den Oommenfftrcn von Ru-^fhi und Abmliam ihn Esra, ilcm von 
Luzzatto bereits iu^ Uheb Ger aus einer anderen HaudHchritt be- 
natsUn P«tli8chegeii, auch dnen Theil der Uanoiah'* mmTargum 
enthielt**. 

Herr Berliner ftgte am Bande hinzu: 

^Neeh eioer IBttheilinig von OStern . . . soll die HandBcfarift in 

die Ambrosiana nach Mailand gekommen sein. Bei dem Mangel 
eines Catalogs der hebräischen Handschriften konnte niir der hetref- 
feade Codex bei meinem Besuche dieser Bibliothek (im Jahre 167 '6) 
sehr leicht entgangen s^**. 

In seinem Onkelos 2 217—251 .verzeichnet" im Jahre 1SS4 IleiT 
Berliner ;,die [in äeitier Auägabej namentlich erwähnten Handschriften''. 
Unter ihnen ist keine einsige MailAnder Handschrift. Die von Lnuatto 
benntzte, nach Herrn Stern (oben) mB^k^ Weite in die Ambroeiana 
gelangte Handschrift, wnrde, nicht ans Aatopsie, sondern aus den 
gedruckten Auszügen Luzzattos, Seite 250 als ^Codex*^' Uli verzeichnet 

Dieser Thatbestand war natürlich dorchaus danach angethan, 
an weiteren Nachforschnnaen auf/ufordem. 

Ks war dies um so nielir, als SLandaaer in seinem IJucbe viii 
in dein ( xiex der Pafatina zu Parma 2 eben das vun Luzzatto be- 
nutzte .Munuscript erkannt hatte. 

Letztere Identification erwähnt Herr Berliner 8 250, ohne sich 
f&r oder gegen sie aoBzosprechen. Mir steht fest, daB der groie 
Mann Einen Zeugen ganz rnnnter doppelt zftblt t sein (erstes] „lAll' und 
„Parma 2" ist ein und derselbe Codex. Aber er bewundert sich 
gleichwohl, und findet Leute die ihm dabei helfen. 

Herr Berliner hat a. a. O. (der Onkelos ist ISSl ansgegeben) 
nicht erwfthnt, was zu thun er verptiichtet war, daft er im Jahre l!s80 
in seinem unter Deutschen nicht sehr bekannten Magazine 7 112 113 
TarguHi Handschriften der Ambrosiana aufgezählt bat. Ich hübe diesen 
Mangel durch mein CiUt GOA 188(>, Seite 867, ZeUe 17/18*) Mit- 
theilungen 8 ] 69, 1 7/18 gnt gemacht Aber anch in diesem Magasine 1 13 
aagt Herr Berliner von „B 35*, indem er auf ndii seiner „Einleitung* 

*) Vgl. Seite 910: in dem Souiiertirucliu der «MitUieilmigea'' ist die beim 

ersten Dradke In Folfls eine« Yenehen fehlende Zelle 169, 9 («if die «■ ftr die 
just SV «iledtgend« AngetsgMdiett gnr ak&t nkanaA) richtig m ihrer Stelle. 



Digitized by Goo^^Ic 



294 



Terweist, also das dort Goeehriebane als ricbtig beat&tigt, nioht, da0 
der Codex eine Masora, noch weniger sagt er, daB er eine vcUstän^ 
dige Masora enthalt, sondern er redet nnr von „Netanel Trabot, der 

Verschiedenes hinznjjefügt hat*, wahrend Lnndnner, wie berichtet, in 
dem Codex eine vollständige Masora pt fiiiidrii h;it. 1' ür die Richtig- 
keit dieser Behauptung muB natürlich Landauer eißstehUi and wird 
es, wie ich ihn beurtheile, auch wohl thun. 

Das hier Vorgelegte war doch wohl Grund genug, sich an den 
einzigeii Mann zu wenden , der Anaknnft geben konnte , an Ceriani. 
Wenn ich öffentlich ein Urtheil über dn Buch anasprechen will, 
bin ich verbmiden, aUea zn thnn, um Widerspräche wie die hier ?or- 
U^enden, aoa dv Welt zu schaffen, verbunden, alles zu thnn, am 
gerecht zu urtheilen. ^Hat eine vollständige Masora'^, ,hat massore- 
tißche Noten nur in sehr geringer Zahl", „liegt in der Ambrosiana", 
„liegt in Parma" — über solche Angaben komme ich mit der Gesin- 
nun^stöchtigkeit eines Notablen nicht hinweg: ich bin freilich auch kein 
Nutabler. Den Wortlaut meines am 1 Juni 1886 an Ceriani gerich- 
teten Briefes kann ich nicht mehr vorlegen, da ich Vorgesetsten wie 
anderen Konraapondenten gegenflber nur von wichtigen Briefen Abechrifk 
behalte. Seibetveratlndlidi habe ich damala ftr möglich erachtet, 
daB der „Codex 35*^ Berliners der von Luzzatto benutzte sei : daher 
mein nachmals in der Eile der letzten Gorrectur (siehe nachher) stehn 
gebliebenes ^35" oben Seite 168 Zeile 20: daß auf Herrn Berliner 
kein Verlaß sei , \Yußte ich ja aus dem oben 168' 28i' Nachzule- 
senden. Cerianis Antwort, vom 1 Juli 1887 datiert, hebt an 

La tnia ftmensa pw afikri della Bibliotoot h» inpedito di ri- 

spondere primn alla sua del 16 Giugno. 

lo non ho ancora veduto il libro del Signor Berlmer, ma la sua 
not* mi buta per la ricerca, che eUa deaidera. 

Dieser Umstand, der über den Werth deutlich spricht, den des 
Herrn Berliner damals drei Jahre alter Onkelos in den Augen des 
Oberbibliothoknrs fVriani besitzt, erklärt die Fassnnr von Cerianis 
Brief, der in seinem anderen Theile über die Art der lur die von mir 
noch nie besuchte Ambrosiana (auch in Parma war ich noch nie) 
geltenden Grunds&tze der Benutzung, über die Pesi/a und unsem 
gemefauamen Fmmd WWright handelt Venmthlieh beeitst die Am- 
brosiana den Orlginaldmck Ton Sabbioneta, und hat aich danmi den 
Nachdruck Berlinere trots des zweiten Bandes desselben nicht leisten 
wollen. 

Doch ich komme zu den Codices zurück. 

Ceriani erwiderte anf die Frage nach jenem von Lnsiatto b^ 
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mtiCai Codei — mä dietni kam w mir IwgrailUcber Weiae hinpt- 
■Idilidi an — : 

a) dat «Bgeblieh in die Ambradaas gekonmMoe liMtiieript, das Los- 

Bfttto beschrieben, int nicht in der Anibroriana, denn diese besitzt 
nur Einen Pentateach mit B««chi and Aben £m, C 116, und der 

hat keine Mii.«ora. 

Kascbt and Aben Kzra standen in Lo2zatt08 Manuscript: das war 
eines seiner Kennzeichen : oben 293, 7. 

b) ea gibt ein Mauiueript, da» eine, und zwar „ubbuudunte" Maiora 
bat, B 10: das ist aber, ganx w!a C 116, schon langte vor 1889 in 
der Ambrosiana gewesen, kann mitbin nicht erst, nachdem es Lut- 
«atto außerhalb der AmbroHiana benutzt hat, in 1 ti Bt-^it/. dieser 
Bibliothek ttberge^mgen sein. Nach aulSerhaib verleiht die Ambro- 
dana nidit. 

So kam ich auf die unverffinglicbste Art dazu, Cerianis Beriiht 
auch über U 10 zu erhalten, fand so, daß Landauer gegen Herrn Ber- 
liner in Betreff des R 10 Recht bat, und hielt für meine Pfllcbt, 
ancb diese Thatsache znr Cbankterisiening des Herrn Berliner mit- 
zntheilen. Das var jit freilich für Herrn Berliner ond seine Gdnner 
onangenebm. Die Vermitthnng, B 35 könne Lnmttoi Codex sein, 
war eo ipso beseitigt. 

R 10 ist der von Herrn Rerliner 1'^'='0 im Magazine 7 113 ge- 
nannte Codex ^rait vielen Varianten am iiaiide^, von dem Herr lier- 
liner auch dort nicht sagt, daß er eine „Massorah" enthalte, und 
den er für seine Aussrabe nicht benutzt hat: was zu thun er, fulla 
Landauer ßecht hat — nach Ceriani hat er Hecht — , verpflichtet war. 

Jetst onterfingt sich Heir Berliner 13, so ni thon als ob ,viela 
Varianten am Rande* rnid eine j,Hassorah* haben, ein und dasselbe 
Ding sei*): und er flbeigeht die Thatsacbe mit ehrenhaftem Still- 
schweigen, dal er, so voll er den Mund nimmt, und obwohl er vom 
preußischen Staate und von der Berliner Akademie fftr seine Targum- 
studien unterstützt worden, und in Mailand gewesen ist, nach Aus- 
wfM!^ der 1884 Rednirkten Liste (Onkelos 2 247 — 251) einen Codex 
Ambrosianas oder, wie Kr sa^, ^C'odex Ambrosiana* unter den von 
ihm „nanu ntlich erwähnten", das heißt doch wohl, zur üerstelluflg 
seiner Ausgabe benutzten, gar nicht nennt. 

*) ^11 maBoecrhto B 10 Sap. ... ha la soa masBora mar^nalc, e piattoito 
abboDdante" Ceriani bei mir oben Seite 168. 

»Col R 10 Sop., der wie aoch ich ha Hegasbi eaO bemerkt habe, eehr vieto 

TarisDten am Rande bietet. Somit habe ich ganz gIcicbstimmcDd mit Ceriani 
jeurtheilt." AI^» r!inpr, „Professor Paul de LaKardo" 13. 

Ich werde mich von jetst ab rubmen, die Masora zur Ooncsis herausgegeben 
so haben, da neine grtechiache Qeneels ^ttHu viele Tariaaten am Rande bietet". 
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Einen Fehler habe ich allerdings gemacht: ich gestehe ihn ein, 
und bitte far ihn um Yerzeihong. Zugleich arklaxe ich, wie ich su 
ihm gekommen bin. 

Ich hatte in meiner Anzeige jenes herrlichen Onkelos mit aus- 
bündig groben Worten gerügt, daü der aul Kobteii des preüüiächea 
Staates reisende ond draekende Heir Berliner 

in Mailand swei fttr seine Arbeit mramgftngliclie Handsduiften, 

B 35 und B 10, nicht benntat, 
daft er 

in Mailand Nachforschungen nach dem angeblich aus Lozzattos 
Händen in die Ambiosiana gelangten Codex des Onkelos nicht 

angestellt hat. 

Im letzten Augenblicke, als die Form der regelmäßig allt; vier- 
zehn Tage erscheinenden GGA bereits eingehuben war, kaui mir der 
Wortlaut dessen was ich geschrieben, — nicht für Herrn Berliner, 
aber für die Clesellscbalt, unter deren An&idit unser Blatt eiscbeint — 
m derb vor, und ich ftnderte in aller Eile, schob sosammen, setzte 
an, füllte nach. So ist ee erstens gekommen, dal eine ganse Zeile 
in den GGA 867 fehlt, die auf Seite 940 derselben nachgetragen, 
und in den Sonderdrucken (die spater als die volle Nummer, aber 
an demselben Tafje mit ihr abgezogen wurde?i) richtig eingestellt 
worden ist, da ich ihr Fehlen noch rechtzeitig bemerkte: so ist es 
zweitens gekommen, daß 1G8, 20 der Schreibfehler ('.Lapgiis") — als 
solcher gibt ihn für jeden andern als Herrn üerlmer der Zusam- 
menhang — 

des ;y85* und 

(welche Worte zu streichen sind) nidit beseitigt ist: so ist es drit- 
tens gekommen, daB der Verweis auf des Herrn Berliner Magazin 
zu Kiner Zeile zusammengeschrumpft ist: ich hatte eben keinen Fiats 
mehr. £a moi da etwa heiBen : 

Herr Berliner, der in seinem Magazine 7 III — 120 im Jahre 
1880 über „IlebrÄisclie Handecliriften in Mailand" .,nhj»ehanddt" [nhen 
1 78] hat, besitzt so wenig Schulung, daß er diesen Anisatz in seinem 
OnkdoB, Bo yiel ieh midh erinnere, nirgendB erwlhnt Wenn dioMr 
Aufsatz Ubersehen werden sollte, wird er die Schuld des UebevMhMf 
natnrlicli nicht sich, sondern den Uebersohenden bcimesHon. 

Außerdem int Herr Berliner so dreist^ sich mit seinen liundscliriften- 
Stadien und der Gute seiner Annerknngen wa brttaten, wahrend er 

zwei in Retruclit kommende Tliindscliriften der Amlirosiana , die ilim 

bekannt »iud, iiar nicht verwendet. Und wieviel UandüchrifteD gab 
es fUr ihn tiberliuupt ? 
Ueber dl« nm Luzzatto benutzte, später angebUeb in die Ambro- 

siana g^olnn^lo Ilaiulschrift des (>nkcl<<H hat er in der AabfOdaiiai M 

nöthig da« war, Machforichongen nicht angestellt 
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Ich hatte etwa niil dem baUe geschlossen : 

Das&u 8chickeu wir Preußen eiueti polmschen Jndfln viehi nach 
dar AmlwoaiAiM, danit «r die ilm dort durch uns sngingHcli ge- 
machten, fflr meinen OnkclöH nnentbehrliclipn ]^Iamucripte für ein 
von uns bezahltes Druckwerk nicht benutze, und die Nachforschungen 
iu Betreff des von Luzzatto erwähnten, angeblich in die Ambrosiaaa 
TerbrMhten Oodtt nicht «nstell«. 

Wenn Herr Berliner nicht mein ans dem Zneammenhange sofort ta 
erkennendes Yenehen mit so ahgesehmacktem Pathos gegen mich in das 
Feld geführt hatte — er wollte sich als CoUegen des FeldmarschaU 
Moltke und als großen Taktiker and Strategen zeigen — , so wäre dies 
mein Voi*sehen dnrch ein einziges Alinea der £rrata beseitigt worden, 
und wird auch dort beseitigt werden : 
168, 20 streiche des ,35'' und. 

Jetzt hat Herr berliner seiiie Kritik in schärfster Tonart erhal- 
ten: sie wäre ihm ohne die Seiten 12 — 14 seines Pasquills erspart ge- 
bUoben.*) „B 35* braocbte von Ceriani gar nicht besprochen n werden : 
daft B 35 eine Masera enthalt, wnBte man schon. Dem Herrn Berliner 
ist mithin durch jenes ^^des 85 und' ein Leid nicht sogeftgt worden. 

Trotzdem lafit für jenes, ans dem Zusammenhange als solches 
zu erkennende Versehen, auf das schlechterdings nichts ankam, Herr 
Berliner 13 folgende bombastische Tirade los: 

Ich fühle mich berechfi<rt , an den Goettinger ProfoflMr Herrn 
Paul de Lagarde offen die Frage zn richten: 

Haben 8i» mit Absicht od«r ans Inrthmn CSerianit Berieht gendg> 
handelt, um auch diesen Gelehiten gegen mich zeugen zu lass(>n? 

Von der Bcantwnrtiin«» dieser Frage wird mein Urtbeil über Sie, 
ja da* allgemeine ürtheil tlber Sie abhängen denn die betreffenden 
Berichte liegen godroekt da, snr nMheren Prüfung für Jedennann. 

Gewis thui sie das : wenn Herr Berliner erst einmal lesen and 
logisch denken gelernt haben wird, dürfte er das einsehen, was alle 
Laote mit mattger SchnlbUdang sdion jetzt dnseben. Sein Patboa 

ist nur Iflcherlich, und je kr&ftiger ich ihm und seinen HintennAnnem 
misfalle, desto eher habe ich Grund, mit mir znhrieden zn sein. Bei 

der Sortp (iPlfhrtpn, welcher Herr Berliner und seine Vorbilrier und" 
Gönner angehören, kommt man allerdings leicht mit dw I5pnntwnr- 
tun^' der Fragen der Wissenschaft zu Rande: man steckt eine Irische 
Tonne sittlicher Entrüstung an, und kredenzt den eklen Trank, um 
sieb ond die „Forscher* zu benebeln. Probatum est : nur nicht für 
mich, denn ich bin nftchtem, und beabsichtige, nüchtern sn bleiben» 

*) Uebrigeni will ich n ISBr W neeh nachtrigUch bemerkea , da die 
»AbrefiatDr" rO eine nameotlieb fai ItaÜM ftUiolie Sigle Ihr VOOfn WUSA 

n'p^^* ^"9 Buxtorf^ Hnclir fi^f} r!fr Anojrai)o von 1708) auch finnn Manne deat- 
bar war, der weniger gut Bescheid wuSte, als der gberObnitc äynJier Ceriam". 
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Man bemerke, daß ich hier wieder jemanden ^gemishandelt' 
habe. Wer richtig Deutsch sprechen lernen will, verschaffe sich eine 
Vorstellung von dem, was der so bedeutende Herr Berliner nnter 

„mishandeln'^ versteht, indem er üben 1G9, 2 3 nachliest: im alten 
Deutschland hieß das ^^abdracken'', was im neuen Reiche „mishan- 
deln" genannt wird. 

Am !^chlns?e meiner Anzeige von des Herrn Berliner Onkelos 
hatte ich niith darauf Ijeiut'eii (oben 182 Ende). IleiT Noeldeke habe 
„inj Wesentlichen • über dei Herrn Berliner Elaborat „dasselbe ge- 
sagt wie ich"^. Herr Berliner leistet seinem Publicum 17 folgenden 
Sat2: 

Damit der vorurtheibfroie heuer erkenne, wie die^ie Behauptang 
Lagarde*8 im WeBontlichen unwahr ist, seüse ich hier die betreffiBiide'*' 
Stelle atu ÜBt Anaoige Noeldeke*s wörtlich her. 

Darauf ;,8eU!t er her^ — was ihm paftt. Ich bin so frei, einen, 
wie ich meine, vollständigen Auszug aus des Herrn Noeldeke Kritik 
mitzutheilen, den jeder mit dem literarischen Centralblatte Zarnckea 

vom 20 September 1884 (Stück 3!>) vergleichen kann. Aus der Kürze 
der Zeit, die zwischen dem Erscheinen jenes Onkelos und dem Drucke 
der Kritik NoeldpKcs verstrichen ist, werden sich Andere als Herr 
Berliner — etwa Herr Dillmann und Herr Sehradei — möglicher 
Weise davon überzeugen, daß die Fehler des Herrn Berliner-Aka- 
demie-Berliner für Sachverst^andige doch recht einleuchtend sind. 
Selbstveretandlich spricht Herr Noeldeke leiser als ich: denn erstens 
ist er irgendwie mit der Goennerin des Herrn Berliner, der Berliner 
Alcademie der Wissenschaften, und ihren hier in Betracht kommenden 
Mitgliedern in persönlicher Beziehung, zweitens hatte er auch noch 
nicht die sl;;iTidalöse, erst 188«) '^t tlruckte Anpreisung von Berliners 
Onkelos duri h ITemi Dillmnnn erlebt , die mich verpflichtet hat, mit 
der fiii" die ^tet.s als wenig begaljt und wenii: «jesrlinlt und oft h!s 
wenig willig zu denkenden >;o^enunnteti l'heologen nothwendigen iiuck- 
sichtslüsigkeit die Feder zu fuhren, ^hn Wesentlichen^ sagt Herr Noel- 

• deke — möge das Herrn Berliner nicht misfallen - trotz des „unwahr*' 
des Helden von OberSitzko dasselbe was ich gesagt habe. Herr 
Berliner kann nur noch nicht Deutsch lesen. Ich gebe allerdings 
auch Dinge zu bedenken, die Herr Noeldeke nicht besprochen hat, 
aber diese Dini^e Andern das Urtheil nicht ,,im Wesentlichen*, obwohl 
sie zur Aufklärung des rnhlicums nnerlAi&lich sind. 

Also Noeldeke schreibt: 

Der HornM«<reber eines piMu-dcrtcii Tantums ist nicht in der Loge, 
sich vollständig einen Text zn con.stituiereu. Ks wird ihm kaum 

* etwas anderes übrig bleiben, als eine Handschrift oder eine Ausgabe 
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abasudrueken, und die lioiniilniiif^cn, der ursprüiiplichcn CJestalt näher 
SU kommen, auf die Aniiierkuugea m beHchräiikeo. Denu wenu er 
ielbst war im Kkänan die Ponctation etwas normieren wO], m winl 
er unmerklich weiter geführt, nnd kommt schließlich m. flinflm will- 
kürlichen Gemisch von Eignem und Uebcrliefertem. 

So war es denn ganz in der Ordnung, daß Berliners Text einfach 
den der berühmten iVungabe von Sabbioncta wio(lorfril>f : 
all<*r(ltn{»s hätte viollt'icht enip TI nvl rlirift oder Handschnftrnrnijipc 
mit babylonischer Ponctation doch noch eine geeignetere Grundlage 
geboten. 

Leider iMAt Berliner eher die in jener Auigebe befindüdien Ae- 

cente wo? ... 

Die Vergleichung mehrerer Capitel aus verschiedenen Theilen des 
Fentateadu hst nne gezeigt, deA der Abdruck ecnet leidKch genau 
ist: wir sagen „leidlidi**, denn immerUn bitte hier wehl melir ge- 
leistet wenli'n können .... 

£dn einigermaßen voUst&ndigeii Yariantenverzeichnis aus der un- 
feheoren Zahl der Ton Berliner engeeehenen*) Hsndschrtften su geben, 
wSre uttwnnig g e i re e e n. Niemand bätte sich in dem Wust unbrauch- 
barer Lesarten znrecht gefunden. Aber der lleniusjreher hätte 
unsere Kenntnis der handschriftlichen Ueberlieferung doch viel mehr 
fördern Itdnnfln, als er es in den „Noten" des zweiten HmUs gethan 
hat Wer so mit dem Onkelos vertraut ist, der konnte gewls leicht 
erkennen, welche Handschriften werthlo» und p^nz «n ignorlereiK 
welche von einiger Bedeutung sind. Er mußte versuchen, Hand- 
sefariftengnippett lu bilden und diese genealogiaeb sn verknüpfen, 
dami hätte sich vielleicht eine kleine Anzahl wirklich beachtungs- 
werther Codice«* ausgesondert , deren I^esarten auch nn.** von Wich- 
tigkeit wären. Einige wenige Capitel**) mit dem volktäudigeu Ap- 
parat am den, gewie nieht seblreidien, HandeebiiAen von kritieehem 
Werth nnd eine ttberaichtliche Darstellung des Charakters derselben 

*) ich (Faul du Lagarüe) bemerke liiertu, dai dies der richtige Ausdruck 
ist: Koeldeke weil, obwohl «r fiwt siebte selbst herawq^(8ben bat, viel sn genau 
über die Hohen einer Collationicrong Beicbeiil, um nicht einzusehen, daB in der 
Zeit von rund eilf Jahren, das heiBt, in dem Ausschnitte dieser eilf Jahre, die 
Herr Berliner auf Heisen zubrachte, nicht 120 Handschriften ^verglichen*' worden 
■lad. Borr BerUaer eettet drOekt sieh 9 SiS versiehtig aus: .euigesebeo, oft 
encb niher geprüft ... so haben wir [naturlich Majestüt.^plural] in der Deroi> 
Siana [so] allein 10 «silrficr (n.inilirh Tar)»umhand8chriften] m Rathe ziehen 

können, auKerdem auch eine Auswahl Wie er die hier ebenfaUs genannten 

naUladiMhen Eiaibdiriften gsn Bathe gezogen hat", wird wobl ans dem oben 
Stehenden Idar eein, und ei kann adr, der ich wahrlieh Aber Handschriftenver« 
gleichen eine Meinung aussprechen dnrf, nicht verwehrt werden, über des Herrn 
Berliner stillschweigende Unterste! inng, daft er aus 120 Handschriften in den paar 
Ferienreisen alles WesentUcbe ausgezogen habe, meine eigene Ansieht sn babetti 
Der Haan weit aneh hier aidit wae er rsdet, oder aber er matt eldi aecb hier 

an, was ihm nicht zukommt. 

**) Ich fu<^c bin/u: wovon ich in meiner „Ankündigung" 33— ein Beispiel 
gegeben habe. PtUL«4fttrtU. 
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fliwriiaapt, dam die V*rbutten m einigen iwiiftlliafifcea Sldka: das 
wäre wdt beMtr geweMn aU die ziotnÜcb principlose und dan 
karg« Auswahl von Jjcsarten , die w ir hier erhalten. Vor Allem 
muftte der Herausgeber uns viel tuelir aus den bessereu Handschrif- 
ten mit babyloniseher Ponctaöon nittli^ea. Wir sdnmien Uun darin 
bei , daß , y^'u- zueri^t Luzzatto vennuthct hat , das officielle Targum 
der babylonischen Juden wahr-Tlioinlich zuerst „babylonisch" pimc- 
tiert war, daß die Punctatiun vuu Tiberios in diesem Targum erst 
ana jener nmgeaehrieben ]at 

Freilich ist dies Punctationsflys^tem .nelbst mangelhaft, besonders 
dadurch, daß es kf'in Zeichen für da.« Dapro-rh anwendet, de.-i.srn 
Bezeichnung, wo sie jetzt steht, erst aus dem andern äj^teme ein- 
gedrungen m Mnn eebeint. Aber wenn dem so ist, ao kann deeh 
auch die Vorwondnng des betreffenden Punktes in den anderen Hand- 
achrifien keine aüzugroße Auctoritiit beanspruchen .... 

Baum liätte der Herausgeber für einen bessern Appurat gehabt, 
wenn er dcb bitte entachlieften kVnnen, die „Noten" sooet erbeblich 
kürzer an &aaen, nnd den grSBten TlieU der wEänldtnng** «egm- 
lassen 

Namentlich fällt ein apologetischer Ton auf, der eine UeberschS- 
tziing dieser Version bekundet. Berliner nebt Onkeloe nicht nur mit 
Hecht ab ein in Text und Öpracho nrfjprün«rHch palitvtinisc lu^s Werk 
an, sondern er möchte . . . sogar jode wirkliche Kedaction in 
Babjlo^en leugnen ... er bat entecbieden Unrecht, wenn er 
leugnet, daft nnsre «JenualttodMiben*^ Peututeuchturgume zum groBen 
Tlirüp trotz allor >'p;iteren Zusätze, eine ältere Stufe rcprMi-cntiprrn 
als Uukelos, daß man diesem vielfach noch ansieht, wie er aus 
^em nna in jenem noch vollstltndlger erhaltenen Tvtte xoredit 
gemacht ist, und swar nicht immer glücklich .... 

Bemerkuugf'n über frrammati^tlio Ei sduinungen kommen im zweiten 
Theile nur vereinzelt vor: dat« ist kein Schade, da der Verfasser 
gelegentlidi zeigt, daft et kein eigentlicber Sprachforseber ist ... . 

Wenn wir zum SchlnA erklären müssen , daß diese Ausgabe dea 
Onkel 08 nicht ganz dem entspricht, was man erwarten konnte, ao 
wollen wir duch 

Ganz groß aber erscheint Herr Berliner in dem, was er 18 weiter 
über Noeldeke vorbringt: 

Noeldekc selbst schreibt bei Anfiihmnfron aus dem Targum On- 
kelo«: nich beuutoe fost aasscbließUch Berliners Onkeloe'' (Zeitschrift 
der dentflcb-morirenl. Gesellscbaft 1884. 8. 409 Note). 

Genieße man hier das „bfi Anführungen". In dem rnsinne ist 
fast Musik: er bringt einen gebildeten Menschen in Stimmung. Doch 
das begreift Herr Berliner wieder nicht Je Alter ich werde, desto 
fester stobt mir, dti die Unfähigkeit in der Welt weit größer ist sls 
man denkt Frttber wOrde ich solchen Sats als den Ausfloß einer 
Lust so Ul^n angesehen haben, d« ich angenommen hAtte, ein Ge- 
^lehrter müsse erst verstehn gelrnit haben, ehe er anfieoge so lehran: 
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jetet gtanbe ich allerdings — damber andenwo ^, dift ein Mangel 
an sittUcher Eniehnng der Gnodfehler namentlich nicht waniger 
Gelehrtan ist, walehe in Denteehland , nnd noch weit mehr in Israel, 

oft alles Andere eher sind als Gentlemen, ich glaube aber auch, dai 
erst die Beschränktheit es ist, was jenen Mangel in so widerlirber 
Art in die ErscheinnnR treten macht. Ein klu'.'pv Mensch würde sich 
anders als so viele ihr eitzentliches Wesen uno-. h heut ofienbarenden 
Berühmtheiten benehmen : er würde sich rucliL so tief in das Herz 
sehen lassen, wie diese Leute ihua, wenn das iieiz so aussiebt wie 
es thut 

Noeldeke haadalt aaO vom in "»^bop, ''S^Dp' — man aieht da, 
wenn man flberhanpt aieht, fwei a, ein langea nnd ein konea — , 
nnd Noelddke fittgt in der »Note* hinan: 

Bei allen Targümformen (ich benutze fast auiischließUch Berliner'» 
Onketoa) hal nan im Ange ra behalten, daS die Pnnetafkn nment* 
lidh fllr LiQge md Kflne kein» gvole AntoiitlC liat 

Das heißt doch: Nach Herrn Noldeke ist über — ich muß hier 
so schreiben, nm aller Welt deutlich zu sein — qetalani und qeta- 
\k\n im Targum zur Zeit nicht zu entischeideii, da das Material nocli 
nicht voUatändig vorliegt: Herr Noeldeke hat an Targomtexten mit 
einigennalen der Bede werther Pooctation keinen aar Yeifilgung ala 
den dea Herrn Berliner, der wenigatena die Auagabe ton Sabbioneta 
jylddlich* (aiehe oben) genau wiedergibt. 

Herr Noeldeke lebt ja noch, und kann über den Sinn seinea 
Satzes befragt werden. Der Satz tadelt eher als er lobt. 

Im Oktober des Jahres 1884 habe ich — man lese jetzt die 
Gesammtausgabe meiner deutschen Schriften 432 — erzahlt, daß 
ein gefeierter Gelehrter einem jünceren Fach^'enossen heim Kunige 
Friedrich Wilhelm dem Vierten dudui'ch zu schaden gebiu la habe, 
dai er die Schideenaaren dea zn Yentiehtenden dem Könige habe 
vorlegen heilen. Ich bin Lehrer an eben dem Oyrnnasinm gewesen, 
dessen Zeugnisse angexogen wurden: meine Familie ist seit 1637 mit 
der Familie eben dea Kabinetaratha befrenndet, der den Erfolg der 
Gemeinheit in nächster Nähe mit erlebt hat : ich bin also genan 
nnterrichtet. Der damals Handelnde ist jetzt tot — 1884 lebte er — , 
der damab Angefeindete lebt noch heute. Der König rief, als die 
eingeforderten Schulcensuren ihm vorgelegt wurden, ein kräftiges 
Pfui, und verfügte was ich am angeführten Orte berichtet habe. 

So wenig die Secundanercensuren eines Gelehrten zehn oder 
fünfzehn Jahre nachdem dieser die Secunda verlassen, etwas gegen 
dieaen Gelehrten beweisen, selbst wenn sie schlimm gelautet hatten, 
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BO wenig beweist eine romentlMhe Jngendthorheit oder, wie Herr 
Beiliner selbst sie nennt, eine «naive Eiteilteit" eines andern Gelehr- 
ten gegen die Angaben, «eiche dieser andere Gelehrte in Betreff 
seiner Betheiligung an der Erforschung des Armenischen nnd in Be- 
treff der von einem unberufenen , nur aus Haft schreibenden Kriti- 
kaster diesen Arbeiten beieitettii Aufnahme gemacht, oder gegen 
die Beurtlieilun;? , die er des Herrn Berliner Ausgabe des Onkelos 
hat angedeihen lassen. IS 50 beweist nichts jjegen oder 1887, 
am allerwenigsten thut eb dies, wenn ein Leben wie ich es Leführt, 
zwischen IbüO und 1887 liegt. Ks gibt jetzt eine „evanj^elische 
Kirche'', deren Diener am Altare ein Glaubensbekenntnis nicht be- 
kennen, sondern vorlesen, die, wann sie zn predigen haben, klagen, 
daß sie anf das Trapez müssen: man muft ein treoes Glied dieser 
Kirche, man muft ein ohne Zusammenhang mit Allem was in Deutsch- 
land gilt, aufgewachsener Jude sein, um jenes Pfui des Kdnigs Frie- 
drich Wilhelm des Vierten nicht auch für sich zu hören, wenn man 
80 handelt, wie die Herren Albrecht Weber, Guido Weiß. Moses 
Oüdemann, Abraham Berliner gegen mich gehandelt haben, l'nd 
jenes Pfui gilt auch allen denen, die sich von jenen Tugendbolden 
nicht Olfen lossagen. 

Ich hatte meinen Vater ermordet, deutsche KriegsplAne verra- 
then, Liefeningen im Style der Horowitz and Kehn geleistet haben 
können, so wttrde das Urtheil ttber meine armenischen Stadien und 
was an diesen bAngt, wie über meine Ablehnung des von Herrn Ber- 
liner herausgegebenen Onkelos gleichwohl nur nach Argumenten der 
Wissenschaft zu erfolgen haben. 

G.F.Lessin? schrieb einst, was ich schon I SSO in meiner Schrift 
,au& dem deutschen Gelehrtenleben'' 71 angeführt habe: 

Jodor Tadel, jeder Spott, den der Kuuatrichtor mit dem kritisierten 
Buche in der Hand gut niauhcn kann, ist dem Kunstrichtcr erlaubt, 

aber sobald der Kanstriehter verrüth, daß er von aainem 

Autor mehr weiß o.\n ihm die Schriften demselben sagen können, 
sobald er hk-Ii uns dieser nSilicrcn Kenntnis des geringsten riacb- 
theiligcn Zuges wider ihn bedient, »ogleich wird sein Tadel persön- 
liche Beleidigung. Er hISmt auf Kunstriditer m sdn, und wird 
— das Verächtlichste, was ein vernünftiges Geschöpf werden kann — 
Klätflcher, Anschwiürzer, Pas^uUlant 

Nun gehe ich auf die Sache selbst ein. 

Ich habe, als ich vor 3G Jahren jenen von Herrn Berliner neu 
gedruckten Brief an den Praesidenten Napoleon Bonaparte schrieb, 
nichts ^ptban \v;(s nls T'nrecht zu venirtheilen, was niir noch heute vor- 
zurtK-keii wäre, Herr iierliner selbst nennt — und er wählt L'cwis 
das schärfste Wort, dos er für erlaubt hält — wa» ich duiual« 
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— vor 3b .hiliren — getban hnbe, ciiie „naive Eitelkeit": er ist zti 
ungebildet, um m begreifen, dali in diesem Aasdnicke das il ini twort 
noch dazu durch das Eigenschaftswort wesentlich gemildert wiid. 

leb habe nicht um einen fremden Orden gebettelt , sondern 
ein TenneintMdies Hecht einen Familienordeo zn tragen geltend 
gemadit Ich habe — kon nach dem tollen, den Joden genehmen, 
nach meiner Ansicht das Unglück dea Vaterlandes besieglenden 
1848 — don kurz vorher öffentlich in wannen und damals besonders 
anzuerkennenden Worten vom Praesidenten der französischen Republik 
ausL'^esprochenen nifinben /ugestimmt, que la religion seule peut 
maintenir et regenerer 1 etat et la soci6t^ moderne. Ich habe um 
die Erlaubnis «rebeten, dem Manne, der mir in zur Zeit ungewöhn- 
licher Art Pariser Handschriften des koptischen neuen Testaments 
zaganglich gemacht hatte, meine Ausgabe dieses neuen Testaments 
an widmen : der PrenBe Emst Grabe hatte einst der Königin Anna 
TOD England säne Septoaginta gewidmet, wie nachmals Tisehendorf 
ans naheliegenden Grflnden dem Kaiser Aleiandur Ton Bnilaiid seinen 
Sinaiticns angeschrieben hak, nnd wie viele Andere AehnlicbeB ge- 
than haben. 

Ich habe, als Herr Bordier den schlechten Geschmack gehabt 
hatte, sein Wm-h rAIlemagne aux Tuileries herauszugeben, im April 
1672 an meinen Vorgesetzten nach Berlin geschrieben, 

dat Uh meine Tertianer und Secundaner d*von hIttA iQwrzeagen 
wollen, (laß jener Brief vom 2 Jmumt 1851 gAgOl Uuea Lehrer 
Panl de Lagiuxie nichts beweise, 

aber ich habe gleichwohl — > nicht weU ich geglaubt h&tte, 1861 
ein Unrecht getban an haben, sondern nm der Weifen willen, anter 
die ich von Preußen srescliickt worden war: um Preußen nicht in 
falsches Licht 7U hrln^cii — um meine Entlassuni: aus dem Staats- 
dienste gebeten, und mich wegen jener von mir als einem noch weltfrem- 
den Romantiker verübten Jugendthorheit freiwillig als ein Mann von 
Ab Jahren hüldos vor einen neuen Anfang gestellt lieber mein Gesuch 
haben meine vom Minister Falk befragten Amtsgenoesen, haben meine 
Teigesetzten sich ge&nlert, nnd ich bin darauf hin vom Gnrater and 
vom Prorector der Universität, die mich snsammen beanchten, gebeten 
worden, dies Gesuch anrOekanaiehen. Damit ist jedem anständigen 
Menachen jedes Recht genommen, aof jenen Brief zurückzukommen. 
Ich wohne in Mitten meines Volks, sagte die Frau in Sunam (Regn. 
5 4, 131 als ihr Kmpfehlungen an höchFtrr Stelle angeboten wurden. 
Ich sage wie sie, vs* nn Jaden oder Philister sich anschicken, mir 
Misempfehlungen aui meinen Lebensweg zu geben. 
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Ich habe im Jannar 1873 in einen viel frflher geschriebenen 
Anftatz mit Rficksicht auf diese Angelegenheit daa Kapitel eingefilgt» 

das man jetzt in der Gesammtaoagabe meiner deutschen Schriften 79 
liest. Als die Herren Moses Güdcmann nnd Abraham Berliner ihre 
Herzen otienbarten, habe ich vor nichts Anderem Sorge getragen als 
davor, daß die mir in und luif die Seele s^^elegten Gedanken und 
Ansrhauungen durch die beiden .luden in Misachtnng kommen würden. 
Ich bin Jetzt gewiä, daß das Gegentheil geschehen werde. Ich ver- 
zichte genie auf die Achtung eines Jeden, doa die Wahl swtaeheD 
diesen Jnden« ihrem Vorbilde und ihren Freunden auf der Einen, 
nnd mir anf der anderen Seite schwer fallt. 

Herr Abraham Berliner wird aus der Zeit, in der er auf dem 
Gymnasium zu OberSitzko sich mit den Schauspielen des Themi- 
stokcl (oben ITS) beschafticrte , ^^elleicht noch eine Erinnemnfr an 
die hellenische Sage vom Oeiiipus mit sich führen. J>es Oedipus 
Eltern haben eine Schuld vermeiden wollen, und sind dem Verhäng- 
nisse gleichwohl veriallen: Laius stirbt durch des Sohnes Hand, loraste 
wird des Sohnes Weib: Oedii>uä mordet, ohne es zu wissen und zu 
wollen, den Vater nnd freit die Mutter. Schuldlos tragt er eine 
Schuld und bttBt sie, wie die Eltern schuldlos gesündigt and gebOftt 
haben. Aber Oedipus, der nicht, wie — guten Glaubens — die Eltern 
das gethan, den Goettem in den Arm gefallen war, bfUlt seine Schuld 
so, dafi er schließlich 

in froniJcm Lande rrpiiidfr rir.ffor Gast, 

den Boden 8chiitzt, der ihm ein (.Trab gewährt, 

da ein gerechter («ott sein Leiden ehrt. 

Das ist der Indogermanen Anschauung von der Schuld, ihrer Ötthne 
und ihrer segnenden Wirkung. 

Der Mann, nach dem Herr Berliner Abraham heißt, log eiiwt 
ans Feigheit, da er in richtiger Selbstsch&tzung die Aegypter fiir 
Antisemiten hielt, weil die Aegypter es hatten sein mflssen : er log 
dem Könige von Aegypten vor, sein — Abrahsms — Eheweib Sara 
sei seine — Abrahams — Schwester. ;,Sage doch, du seiest meine 
Schwester, auf daß es mir wohl gehe um deinetwillen, und meine 
Seele dcinethalben lebe". Als jener König diese Schwester zur Ehe 
begehrt und — erhalten hat, tritt alsbald der stille Genosse der Firma 
in Thillij^keit. Der {nitniütlii;j;t' König schenkt dem Schwager, dem 
die Wahrheit heilig war, licerden und Sklaven und Sklavinnen : der 
stille Theilbaber der Firma schlägt den König wegen eines Ehebruchs, 
den der Geschlagene nur durch des irommen Patriarchen Schuld began- 
gen hat Und am Ende wird Abraham, der die Gaben des Schwagers 
behalt, von dem angeblichen Antisemiten freundlich außer Landes geleitet. 
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Im Lande (!rr Philisläfr wifdorholt Abraham dies Stü<k. l)a 
schreitet der bereilü in Lebuii^^ gekommene GeRchSftsfreund Bfhon 
krJiftißcr ein. Der Fürst der I'hilistfter zahlt für seinen ihm selbst 
unbewußten Ehebruch baares Geld, und Abraham, der es nimmt, 
betet darauf za seinem Ootte: da heilte dieser den PhiliBtfterfOrsten. 

AiHraliams und Sarae Sohn handelt in Gerara, wie sein Vater in 
Aegypten und bei Abimelech gehandelt hatte* Eg genOgt, die That- 
sadie zu erwähnen. 

Kein Schuldgefühl bei Abraham, Iceines bei Isaak. Abraham 
wenigstens steckt den Gewinn seiner Lti<?e und seines Betruj^es ein: 
das Schuldgefühl bleibt denen, dif belogen und betrogen worden 
sind, die auch den Schaden tragen. Abraham aber betet für den 
Pliilistaer: irh sage, er betet Hatte es damals schon eine Drucker- 
presäe gegeben, mügiich, daii Abraham den Abimelech ^nach seiner 
Katar« geschfldert hätte; 

Soll ich swischen diesen beiden Weltansefaanungen wftblen, so 
wihle ich anf die Aussieht hin, raein Grab in der Fk«mde sa finden, 
nnd in der demfithigen Hoflhnng, ein Segen fttr di^enigen in werden, 
die mich aofnehmcn , die Anschauung der Indogermanen , und gönne 
die üeerden, die Knechte and MAgde und die tausend Süberlinge 
den Semiten. 

Herr Abraham Berliner benutzt für seine Zwecke auch noch 
einen anderen Brief, den ich an den Kaiser Napoleon geschrieben 
liabe. Er nennt mich — der vor dem Worte „Weise" stehende Ge- 
dankenstrich Ist von der weiter unten noch einige Male zu erwähnenden 
Furcht vor dem Staatsanwälte gezogen ^ 

einen Mann, der neinerzcit in so — Weise vor einem fremden Po- 
tentaten gcHchweifwcdelt , «ich 1851 mit einer ho kindisch j^nuven 
Eitelkeit" tiiul 18(^7 mit einer «o whochinttthigeii PnietanMOii*^ vor 
domselbeu ^rostituirt hat. 

Die Anfühninprszeichen dp'^ Henn Berliner werde ich hernach erkla- 
ren: Herr Berliner „heftet sich an" des Akademikers Weber Bockscluiße*. 

Ich lasse znnflchst einen Brief des preußischen Ministers von Milh- 
1er abdrucken: man sieht, daß dieser Brief sich auf einen von mir 
dem Minister mündlich gehalteneu Vortrag bezieht. Ich war, so 
schwer mir bei einem Gehalt« von 850 Thalern jede aniergewOhnliche 
Ausgabe wurde, eigens von Schleoslngen nach Berlin gereist, nm 
die anf dem Aktenwege nicht zu erledigende Angelegenheit pers&nlich 
sa besprechen. Vielleicht sieht der Eine oder Andere meiner GOn- 
ner ein, dai ein Philologe einen in vielen Handschriften erhaltenen 
Teit nur herausgeben kann, wenn er wenigstens die Haopthand- 
schriften veiglichen hat. 
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Herr von Mübler schrieb Biir (mit amtlicher Akteooiunmer) : 

U. 2:.220. Berlin, den 19. October 1867. 

Kw \\ uM;:< lioren la,«-i ich lilomeben finifjo Zeileu zugehen, wel- 
che IhuCD zur Eiol'üliruiig bei dem Kai.<erlich Fratiz<>sbcbeu Geschäfts- 
trSgor Heim Leförre de Bdhaine dienen werden. 

Der Hinister der gwatlichen, Unterrichts- und Medidnal -Angelegenheiten 

von Möhler. 

Herr Lefövre de B^haine, der damals die Stelle des verreisten 

Benedetti vertrat, nahm mich mit der größesten Höflichkeit auf, 

rieth mir, einige meiner Biichor dem Kaiser einzusenden, und no- 
möglii h den fi anzr.sischen Militfirbevollmächtijrten in Berlin . Baron 
Stotiel, für Ulf iiie Wünsche 7n intprfssieren, da der Kaiser zum Ba- 
ron Stoflel nahe pcrsöniicln- llc/.icluiugen habe, und dieser .selbst 
lelili:ift<n Antheil an allen IkbtrebuuL'en der Wissenschaft nfhiue. 
Leider küiinle ich den Baron Stoffel — der nach der iSchlacht von 
Sedan so viel genannt worden ist — nicht sprechen, da derselbe 
nach Schlesien gereist war. 

Auf Grand der eben angedeuteten Verhandinngen gieng an den 
Kaiser Napoleon am 6 November 1867 von Schleasingen ans ein 
Gesuch ab, meiner Erinnerang nach durch die Gesandtschaft, viel- 
leicht auch durch unser auswärtiges Amt: ich weiß es nicht mehr. 
Herr Berliner, der des verstorbenen I.ipman Zimz Poesien so sehr 
bewundert, dal^ er fie als klnssiscli neu abdrm k* n iieißt, der meinen 
deutsi heil Styl s(» abseheulich hiidel, daß er (2s) meint, dieser Styl wer- 
de jedem (^»uartaner- Aufsätze zu einem erbarmungslosen »Ungenügend« 
verhelfen, der meine „poetischen Schöpfungen'' „den reinsten Ulk 
Werth far " nennt (diese Punkte bat die Furcht vor dem Staats- 
anwälte geschrieben), dieser Herr Berliner muß mein natOrlicb weit 
hinter meinem Deutsch zurückstehendes Französisch ischon entschul- 
digen: es handelt sich aber jetzt nidit darum meine Stylgewandt- 
heit zu erweisen , sondern darum , ein Dokument vorzulegen. Und 
an den „Schauspielen des Thennstiikel" sich zu bilden ist nicht Jedem 
gegeben. Ich bestreite niciit, daß Herr Berliner weit besser Deutseh 
und Französisch schreiben könnte als idi. wenn er \V(dlte: daß er 
bislang noch nicht gewollt hat, darf ich nicht verschweigen. 

Sire 

Votre Maje.sJtj prend un int<;ret hi vif k la littcrature, (ju un »a- 
▼ant, neme ^tnuiger, peut 4tre sfir de voir bien recudlli par EUe 
toute demande ^ct^ par le aärienx d^ir d^dtmdre les domeintf 

de la .'»cienro 

iMi gouvtiiteiuent Pruasieu ma doune les moyens, poux iju'eu 
tont loiftir je puisao m'ooeaper d'une ^ition eriti(|ae de la veraioa 
di>H Septante. Lea travanx, ^ni uvaieut pour bnt de r^blir le texte 
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jirrvfiTifli'mrnt rarrompn fle cotte triirluctidii si importantc et d'cn 
tirer des const^uences pour l'histuire et la eritique du vieuz testa- 
iii6ot| C6S tnkVMiz, oonnMiiodB 8b Fmico, oontbiii^ €ii An^Mnm 
et pliu tard «n Allema^e, ont H/6 interrompus d«piiw gdxante- 
Aix anp. et — CP qui est pir<> - ont i!-U' fuits triuio mam^re pen 
8cienti£qne et avec trop peu d exactitade. Jo me voi» dune dans la 
i»Ae«0AfA da reeoUfttioimer (ou les maooserito hüb k profit par mw 
devanders, nAauB eenz, qa*a'?Mt eos lous le« mtüns le grand Bemard 
de Montfanpon (hi me rommunique de toute part Ics docTiments, 
qvi me sont niiicessaires : Hculement les r^lemeuts de la biblioth^ue 
de Perie eoaeerneiit le prdt dee mannserfte sont plus a^viies qne 
ceux de« antres collectioiui, en m^me tcmpn que les tr^rs ramaas^ 
k Parifl soiit plus riches que cmix dee AUtn» bibUothiqoee , k la 
seule exception de cello du Vatican. 

n mW impoarible de venir poor eee ^des 4 Paris. La Ublio- 
th^ue de Votre Maje«t^ n'eat ouverte que durant cinq heures les 
jour;^ onvrables : en outre eile n'offi-e pas la tranquillitt^ ni^cessairo 
Ä de» travaux aussi pi^blea que l eiit le coUatioimement des manu- 
terita. Je aenie d^poorni de Tiuage de ma bibliotMqQe, dioi^ 
eiproi»s»^mcnt pour servlr h mos ('fiule.« ot dont jp ne .«aurais me 
dispenser. Eufiu je seraii« coutrainl ä Paris k ue faire que coüa- 
tionner, tandis qu'en ajant les livres chez moi, je poumis k leur 
aide conelitner mxm taizta Je perdraie plnaiean ann^ee. Lee jotura 
de l'hornTnr sont bicn coiirts: jo erains que la nnit ne vienne me 
surprendro, la nuit, dont parle r£vaugile, dans laqueUe personne 
ne peut travailler. 

Sire, 

j*o«€ prier Votre Majeat^, de vouloir ;rr:if>icu8ement Commander h Son 
conaenratenr des mannscrita Qrecs, ce que celui ue peut accorder 
•ans le oonunandement exprte de Totre Miyest^, 

qne les manuscrits du Pentatenqne gree, qui se tronvent k la 
bibliotheque imperiale, k Texception de cenic «krita en onciales, me 
Boient envoT^ non pas Tun apr^ Tantre, mais bien (c'est resseutiel) 
tone k la ftis. 

D'apr^s rMition de la Septaate de Hobnee Ü y en vnSt dix k 
Paris k la fin du demlor siicle. 

Son Excellence Mr. le miuistre de Mühler a eu robligcance de 
mlntrodiiite aiiprts de 1fr. raalmaiadeiir de France k BerUn: e*eeC k 

la gr&oe de oette recommendation, que j'ai re^u la permission de me 
pr&enter dcvant le trone de Votre Majest«'. Comme je d^^irtua 
donner k Votre Majest^ qui est jnge de tels travaux, un dchantiUon 
de Bfle dtodee^ j*ai dboitf parad nn gnmd nomine de pnblleatifliie, 
qne j'ai futes, quelques- unes, que je me prends la tibertä d'offrir 
tr^5 - humblenu'iit a Votre Majost«? . et qui snffiront peut - C'tre jmur 
prouver, que lu gruce, que je vivu» de solliciter, m eile eitt uccord^ 
le aera k nn homme rompn ans aenrieea de la adenee et qni a donad 
de.H ij- ir;inties . qu'il fcra de son mieux j)our mettre k profit ce qne 
Votre Mi^jestä gracieu^emeot ordonnerait de iui communiquer. 

J'ai rhonneur d'Stre, Sire, 
de Votre Maj^t^ 
le tr^-hnmble et trte-obiiasant aervitenr 



3oe 

Paul de Lagarde, 

flchlnnringm (PhiaM)« ee 6 N«v«m1»ra 1867. 

Dies ist der, mit Wissen meines höchsten Voi^esetzten geschrie- 
boie Brief, über den der Atiiieinilfw Herr Albrecbt Weber und sein 
ÜAchtrater, der Herr Atmliam Berliner, sieb gestatteten dncken 
ni beUkn, ieh habe mich durch Ihn „ia hochmflthiger PraetenBioo 
w «ineiB fremden Potentaten proetitnirt* : — als echte Diener 
der Wissenschaft urtheilten sie über ihn, ohne ihn gelesen an haben. 
Was der Zunft natürlich nicht misfäUt: die Zunft würde ja jene bei- 
den Gelehrten zur nickhaltlosen öffentlichen Abbitte zwingen, oder 
ans ihrer Mitte ausstoßen, wenn das Benehmen derselben ihr misfiele. 

Die Antwort des Kaisers lautete: 

Cabioei d« r»perear. Palaü des TiilerMS, k 9 Janrier ld6& 

Honsieor. 

L Emperear a eu souä les jeox ta m^uet« par laquelle roa« ar«s 
demandJ qne, oontnureoient anz riglemena de 1a UbUoth^ne Impe- 
riale, les mamucrita du Pentateaque von» soienl envoyds toaa k la fiiia^ 

Sa Mttjest^ anrait »lesin* poavoir accufilHr tavorahlpmcnt le« voenx 
u uu savant dont \e» travaux Mint ja^temeut (j.-iiineTt , mtüs. Eilt a 
dft 8e rendie anz obim-atioii» qni Lvi ont ^te pn>s«iitdes k eet egartL 

Ea effet, wnc€Utrer jMiur on temp^ qui, en rai^ion de IVtendae de 
votr«;' travail, !soriiit n<'c>'<-aireiuent Cf*ri>ii.!rr:iMc . f<'intc- la ^rie »le« 
miuiu?cnt:< du l'euUiteu(|U)e cntre les maiu.^ d uoe i>eale pcräoime , ce 
■erait en piiver 4 la fois tova les antres saTana qni poairaiait d^ 
sirer consulter un de ces volumes, Lear transport compnimettrait, 
en oatre. duD5 rhypothe;« d'un accidentf la eerie oompl^ de SMUna« 
öcritii precieux d'un müme oavrage. 

Mais le» naniiMnts tohb aeront meeemTCOMiit prfUs» par la 
role diplomatique aätee, ft «tn- oliar^e de vou;» le faire »aroir. 

AgTwz. Monsieur, Tai^^ttrance de ma ci>u^ideratiou di^^tin^ee. 

Püor le CoDiieiller dXtat, Seereuire de rEmperear, Chef da Oa- 
Unct, et par aotariflalioii, Le Sona-Cbef Sacakf [?) 

Wie herrlich die Wissenschaft gedeiht, wenn sie aof diploma- 
tischem Wege bedient irird, ond wie triftigen Gnmd ich hatte, mich 
an den Kaiser Kapoleon an venden, wenn ich dnreh die Pariaer 
Baodachriften die mir angetragene Arbeit f5rdeni wollte, daa mOge 

Eine Thatsadhe statt Vieler erhärten. 

Die Pariser Codices graeci 5 und 6, massive, in kleiner Schrift 
beschriebent Folianten, sind am 3 November ISTS von Delisle der 
deutschen ik>u><kift lur mich ubtrjelen worden: ara 13 TVcember 
18TS — nachdem sie sich fünf Wi»clieti nutzlos in den Kunzeleien 
'mherg€lneb€ü hiitten — habe ich sie empfangen, uut dem gemes- 
mtn Befehle , sie som 1 Febmar 1S79 inrAcfcanliercnL Dehsle 



Digitized by Google 



309 



erUftrte sich bereit, ds in Paris Kiemand die Bflcber bnnebe, den 
Termio anf den 1 Jnni hinanscmcliiebeii. Eine Bitte, dies amtlich 
m erwirlcen» — es bedurfte nur eines vom Herrn Reichskanzler zo 
onterseichnenden Anscbreibens — , diese Bitte wurde in einer kamn 
nitnitbeilenden Weise abgeschlagen. Symmicta 8 144. Und so fort, 
sine gratia in infinitum. 

Daß ein verheiratheter Mann, der daiiials (18B7) 8;')0 ihaler 
Gehalt bezog, niclit zum Vergleichen von zehn Handschriften — also 
bei fünf Arbeitsstunden am Wochentage auf etwa zwei Jahre — nach 
Paris reisen konnte, dürfte einleuchten. 

HeiT Bordier war so Idag, diesen meinen sweiten Brief nicht 
absndmek«!. Sein Haft war doch etwas weniger direetionslos als 
der der Herren Weber und Berliner. Herr Bordier, ein Historiker, 
war sogar so klag, einen dritten Brief, den ich an den Kaiser Napo- 
leon geschrieben habe, lieber gar nicht zu erwähnen. loh bin so frei, 
diesen dritten Brief, um diese BriefAnjicle^jenheit ein für alle Mal 
abzumachen, hier einzurücken : es erhellt aus dem Schreiben selbst, 
daß der ordnungsmäßige Weg — der über das auswärtige Amt des 
norddeutschen Bundes — zum Ziele uiciit gefühlt hatte. Wer meine 
Geldveihtltnisse kennt, wird Bär nicht verdenken, dal ich 2600 Francs 
un der Schurkerei eines Buchhändlers nnd einiger Gerichtsbesmten 
willen einzubflften keine Lost hatte. Ich drflcke eben nicht gerne als 
Bettler das Geld was ich brauche, von Ministerien nnd Akademien 
hsraos. 

Sin 

Dans ton." les pays Ics personnefl, qui se croicnt blcss«'es j)ar los 
fonctionnaircs de IV-tat, ont Ic droit de se plaindro devant lo trone 
du eouvenuu. J^ü»e eiipdrcr, que Votre Majc^tü ue rcfuscra paa k 
na ätranger nne grAee, qne mub donte Ell« accordenut an pliia-biun- 
ble de SC8 sujetH, et je mo fiormefs frcxpn?«cr los- f;ut-, par Irsqnol:^ 
de« fonctionuaires fraufaui out cmpidt*^ j<ur man droit«, etant con- 
vaixicn, que ces faita ayant 6t6 tronvd«« solidomcnt prouvds, Votro 
Maje$*td saura portcr remMe 4 me." iiluintes. 

J'iü pnl''?'' h iiu'H frais quantiti' lio livres gyriaques, grecjs, arahf"« 
et a)phteä. ikttc Utt^ratore nVtant que peu ea vogae, le döbit eu 
doit tfare oonfiä k dea penonne«, qui sont daoa dw rapporto oonti- 
linela avev len »avant« cn etat de »y iuti-rc^tHcr. CTAait pour cette 
raison, quVu 1"*;:' je chargeai Mr. B. Diiimit Pühm, lihruiro dn 
S^nat, du Corpn i^gislatif, de rinsUtut et de U öoei^tö A^iatique, 
de la vente de nes livras ponr 1a Franes: je Ini en envoyai de» 
exeiiipluire.» en valeor d^environ 2600 fraoes. Or 1fr. Dnprat mourät 
Koudainement en 18G4, et en 1866 na vem'o d^clara en «'tat do 
füliite. Dfxm cc cas (vuir le code de commerce $ 492) il fallüt 
d'abord, qne les synffiea de la failHte me eofnnraaJqnaaient par lettre« 
du gxeffier le fUt, qtd ms ooneenidt, — de plna (ateo eode 484 
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534 574) il nc leur 6uih pM permis de tofldier «n däpöt, que j'avaia 
donn^ au banqueroataire. 
Siro, 

on ne in*a pas averti, 

de plus on a vendu moii di'iiot. 

Je n'ai 8Ü ce» fait« qu'en Janvier de 1869, lorsque tontea me« 
lettre» 4 la maiäon Duprat ayaat ätc rostieH irr^poudues, je m*<^tai8 
adressd poor des renseignemenU k la nuüson Fr. Klinkaaeek de Paria. 

JVi pri^ Hr. Ic comte de Bismarck de faire faire a Paris des re- 
elicrcltp« jKiur mnslatrr Ifs noms des syndics, qui de la mani^re 
mcntionnnc ont vioW* \a loi. Mr. de Bismarck en date du 4 Juin 
1869 in*a r^pondu, qu*4 Paris on a ni^ de ponveir trouver les ren- 
sdgnenientSf qui me eont n^cessaires. 

Sire, 

je ue saurais croiro, quo truis uns apris unc failUte les haute» cours 
de juatioe en Franoe ne soient pas en de savefr le nom da 
ji^'ndic de cette fuilHte. 

On m'a donc d<5ro)ii' in » propri^td, et Ton finit par in'outra^cr, 
lorttquc je vais faire les acuiarchc« n«5ce8j*aires pour la ruvoir et pour 
pnnir le syudic cuitpable. 

J'ose trif-liumbloinent prior Votre Majesti? de vouloir gracieuscment 
rommatidf'r -\ Mr. Son {rarde des sceanx de faire faire les recherchcs 
propres a faire couiiaitre le nom du syndic coupable et d'enjoindre 
an dit syndic de me payer la somme qn! ni*a 4iti sonstraite par sa 
faute, taut le capital que les inU^rets u.suels de ce capital. J'enver- 
rai le rccr'pi^sd de Mr. Duprat k la persoone que Votre Ma^M/i 
trouverait bou de charger de la recherche. 

Je n*ai k ajouter k la requdte, que je viens de fUre, qne Tezcnse 

du miiuvai.s Fran^ais quo j'ec'ri.-«. Trouvant pcu honorablcs \o prn- 
c«5d(5 du nyndic de l;i faillito Dnprat cnvcr« moi ot le rcfus de l'au- 
torite coujsulttiC par .Mr. Ic cliarge d afl'airet* de la l*rut*se dc dooner 
le nom de ce syndic, je n'ai venlm parier ni de Tun ni de l*antre 
h pcr.«ioniic avaiit d'u\-oir essay<^ le deniier moyen de rdussir, cclui 
dc m'adros.«cr h la jrrju-o de Votre Majeste : je ne pouvai» donc con- 
»ultcr pcrwmnc ii propos de la niamcre dont les requetes commc la 
mkmne doivent Stre rfcrites. Je ne venx gagner par me.4 toits: si 
tous le.** exomjilairrs m smit voihIus, jo sxns rcmbour Ai-^ ino.'* frais 
sam avoir cu le inoindre profit: je perd.s considerablcment de ma 
fortune, si je u'obticus pas la somme d'environ 2600 franc«, qui 
m'est ddrolM$o de la mam^re, que j*« cn rhonneur de oonstater. 

Le savant 1p plu.s propre en France Ä domior kn rcnsoippnemenU, 
que Votre Majc.*<tL^ pourrait demander concemant la valeur de mW 
onvragei;, c'est Mr. Ernc.'^t Kenan, de Tlustitut de France. 

J'ai rhonneur d*toe, Sire, de Votre Hajestö le tris-hnmble ei tris* 
ob^is.«ant scrviteur 

Goettingen 24. 9. 1869. Paul de Lagarde, 

(Titel). 

Auf dieB Ge&acb, dem (wie gesagt) erfolglose BeznflhQngen des 
Grafen Bismarck vorangegangen waren, worde icb besehiedeo, nwine 
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BMcliVMd« Mi tai JmtiaBioiiter fibcrwiMen woiden: le Gabinet 
de 8a Majeali en est parfidtoDMit deaialsi. 

Was weiter kam, ersieht man aus dem Folgenden : der Monsieur, 

an den das nadistehende AktoistÜck gerichtet ist, hieß Emile Olli- 
vier, damals (iardc des Sceaux. Die in dem Briefe an^czonrene Stelle 
des Journal Asiutique habe ich erst in üuettiugen durch einen reinen 
Zufall gefunden. 

Montrieur Goettiugen 24. 5. Iö70. 

Oe 82 Janvier 1870 Mr. le chancelBer de rambomade de France 

k Berlin a cu la honti? de m'uvertir de la pari de Votre Excellenoe, 
^ue Ics rr( hr'rchf«» friJto» ftiir l'ordre du gouveruement fran^ais con- 
ceruant tu taillito biiprat uout douud aucuu re^ultut positU*. J'ai 
ea l*lM>im«iir dlnformer Mr. le CShsneelier, qne „la maUieiureiue fin 
de la librairin Duprat" sc Irouve niontinuuu dann le rapport officiel 
du Journal a8iuti(|ue de Paris, «ixirrae H<5ric, tomc X p. 14 *!e Tiiu 
1867. Ce rappurt est init par Mr. Mobl, mcmbrc de rinntitut de 
France. An in^e endroit «m veira, qne 

Mr. Barbier de Meynaid, proftasenr, Paiis, me de LOle 87: 

et 

Mr. Pauthk'r, Purir«, rue iSaint-GuiUauuie 2'J 
ponnont donner doB reosdgnemonUi ntil«»: car oe aont ]k Im per- 

soniies, quo la socit'tc a»iati«jue de Piiri^ ;i ilmr{»ecs de woigner »cu 
affaircM daiis lu faillite Duprat. .JVspere qu'on n'osera plu.«« nier 
rcxisteneo d'une teile faillite, et je prie Votre Excellence de trouver 
et de panir lex personne«, qni m'ont moatrait ma proprio, qne je 
reclarao. Vendre uu dv[i'<t (l(«clan? inviolable par la loi, c'est lo vnl 
pur et f*imple. 8i V«»tre ExecUence ou ne |>ouvait ou no voulait hc 
mcler de raffaire, je la prierai.s de ra'cn avertir, puur quo je pubse 
m'adrenMr an grand pnbHc 

.\^T^ry.. Monnieur, lexprei^i^ion de ma eonsid^ratioii tr^B-distingil^ 
avec laquelle j'ai l'honneiur d'Stre 

de Votre Excellence 
le tria-htunble et trji» - übt^Mant servitenr 
Paul de Lupnrdr, 
docteur en theologie, profc.sseur dea 
l&ngues Orientale» k l^vidversitä 
de Geetöngen. 

Allea Weitere ist nach dem Frankfurter Frieden durch Geaacbe 

vom 31 August 1871 und vom 7 September 1871 dem Herrn Reicha- 
kuialer in die Hände Relegt worden, und schliefilich habe ich von 

den mir gebührenden 2noo Francs wenigstens 500 Francs erhalten, 
freilich zum Tröste die Zin.sen der 2r)00 Francs neun Jahre lang 
verloren. Doch dies ist deirhgültig: es handelt sich hier nur danmi, 
zu zeigen, in welcher Art i» h 

„in 80 — Weine vor einem fremden Potentaten geachweifwedelt, . . , 
nuch Ddt einer 00 ,,boehmüthigen Praeteudon** vor ihm proetitidrt** 

habe. 
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Etwas anders als die Üerren Weber und Berliner benahm sich 
jenem ersten der drei Briefe gegenüber, demjenigen, der allein 
Dummköpfen und Buben einen Vorwand gewahren kann, mich zu be- 
schimpfen , mein unmittelbarer Vorgesetzter Olshausen : er schrieb 
mir auf meine Eingabe vom 12 April 1872 am 17 April 1872 : 

Daß e« mir nicht einfallen wird, Ihnen wegen jener alten Geschichte 
irgeud welche Scrvilität oder einen Maugel an patriotischer Gesin- 
nnn^ m impotirttn, werden Sie mir leicht glrabea. 

und zeichnete 

Ihr wie immer ergebener I. Olshaasen. 

Uebrigens will ich nicht unterlassen, diesen Erörterungen einige 
Krklarunpen hinni zufügen. Ich linde es von den Franzosen, bei 
denen übrigens st» wenig wie in irf^end einem anderen Lande, die 
wirklichen Vertreter der Nation zu Worte kommen, ich finde es von 
den unberufener Weise im Namen Frankreichs redmden Schreiern in 
Paris, gelinde gesprochen, sonderbar, wenn sie dem Kaiser Napoleon 
dem Dritten, dem sie lang» genug g^orcht vnd geschmeichelt haben, 
dem Frankreich recht Wesentliches m danken hat, nach seinem 
Unglücke die untlathige Behandlang zu Theil werden lassen, die wir 
erleben: ich finde es dnmm. wenn sie uns Deutsche mit allen Mitteln, 
auch durch Herrn Bordier, herunterreißen, denn je j^chlechter das 
Volk ist, das die Franzosen besiegt hat, desto schlirniner wird es 
vcrmuthlich um die Franzosen selbst bestellt sein : ich finde es ver- 
ächtlich, wenn die Judenpresse Deutschlands — man lese Friedrich 
Bitschls Leben von Otto Ribbeck 9 395 544 dieses Mal wie stets, 
Freond nnd Feind mit versehiedenem Mafte messend, BordieiB Akten 
in der dem Heirn Akademiker Weber und Herrn Abraham Berliner 
wohlthnenden, andere Männer unanständig dünkenden Weise benutzt. 
Ich erkläre außerdem, daß, trotz der Juden, welche Familienehre 
nicht kennen können, weil sie angeblich alle gleichmaßig von Jacob 
abstammen , irli nach wie vor in der dem Bauer und dem Bürger 
ebenso seiir wie dem hoch Adligen gut und dontsch zu Gesichte 
stehenden Weise deutschen i uiuiliensinns aller guten i baten meiner 
Vorfahren mich rahmen, wenn auch mit dem Glauben an überlieferte 
8tammbftnme jetzt vorsichtiger sein werde, als ich vor 36 Jahren war: 
ich erkläre, daB ich nach wie vor das Leben des Menschen mit Gott 
ond vor Gott — so sage ich jetzt statt Religion — als die Gfondlago 
auch alles Krdenglücks betrachte : ich erkläre, daß ich fortfahrm werde, 
in meiner Art cnnservativ m empfinden und zu denken, wenn das am-h 
11(1111 Berliner und dessen (ienossen nicht paßt. Ich erkläre, daß, 
wenn ich auch einen Kaiser oder König Majestät anrede, ich von 
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Senrilit&t stets recht ferne gewesen bin: ich danke die Geringfügig- 
keit meiner Erfolge gerade meiner Vnabb&ngigkeit, einer Unabbftn- 
gigkeit» die ieh dem schlimmsten Tyrannen, dem gelehrten nnd un- 
gelehrten Pöbel, gegenaber, noch weit eifersUchtiger gewahrt habe 
U)d weiter wahren werde, als vor einem Fürsten oder Minister. 
Es beliebt Herrn Berliner 7 folgenden Satz za schreiben: 

Daß ieli in meinem Targiim rhikclo.-* La^'unlcs Tar^iim,. Studien" 
. . . völlig versckwi^en habe, ist einfach gelogen: denn es*" ist von 
mir 9 184 Note 1 aiudrflddidi erwXfant 

Der vortreffliche Gelehrte, der auf Seite 10 seiner Herzensergie- 
ftang endlich ein erwünschtes Ende macht, hat hier wieder einmal nicht 
lesen können. Ieh redete oben 164 nicht von beilftnfigen Erwfthnnngen, 
sondern Ton dem sonderbarer Weise j,Die Literator des aramftischen 
Taigoms' betitelten Kapitel, das von 176 bis 300 ISiift: in diesem 
bitte neben vielen anderen Namen auch der mnine ß:enannt werden 
mftssen, und wird darin nicht genannt. Der große Mann ist übrigens 
80 unerfahren in der deutschen Sprache, daß er „gelogen" schreibt, 
obwohl f^r fi' sich bewußt ist, daü ein Schriftsteller - sein Deutsch 
ist entzückend — gelej^entlich fürchten muß ,die strafpesetzliche 
Grenze zu streifen". So leicht werde ich ihm nicht Gelegenheit 
geben , sich als Märtyrer zu fühlen : ich schenke ihm die Klage für 
dies „gelogen", wie ich ihm die swei Jahre Geftngnis schenke, die er 
für seine ütilisiemng meiner an Napoleon den Dritten geschriebenen 
Briefe erhalten wflrde, falls ich klagte. Erdenke an die swei Jahre, die 
sein Landsmann Salo Frftnkel (meine Ankflndigong 50) auf eine Klage 
des Oberstleutnant Blankenbu^ dafür /ncesprochen erhalten hat, daB 
er I^lankenhurgs Correfpondenz mit dem Kaiser Napoleon dem Dritten 
in eben der Weise verwerthet hatte, in t]vv ]\pvr Albrecht ^Yeber, 
Herr ABerliner, Herr MGüdeniuiin, Herr Guido WeitS und irgend ein 
Sorialdemokrat, dessen Name mir entfallen ist, meinen Brief an den 
Praesidenten Napoleon Bonaparte verwerthet haben. 

Das Naebahmungstalent der Jnden ist bekannt: diese Nation 
stellt die verhftltnismftftig größeste Zahl von Schauspielern und Schan- 
spielerinnen, die niemals etwas Bedeutendes, fast immer etwas dem 
Geschmacke und dem Fassungsvermögen der Ungebildeten Genehmes 
leisten, und die, weil sie für die große Menge arbeiten, bei der 
großen Menp^e beliebt, hei den Gebildeten eben darum unbeliebt sind. 

Auch iforr Herliiier ist nur Nachalni^er: ich will dies erweisen. 

Der Akademiker Herr Albreeht Weber hat am 5 Mftrz 18R1, tu 
einer Zeit, in der ich mich (was Weber vermuthlich nicht wuiHej, auf 
achtehalb Monate beurlaubt, in Rom aufhielt, der Zeitschrift der 
deitwlien moigenlttndiscben Gesellschaft dnea Bogen beigeben heHeo, 
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irie er in der Gelehrtengrachichte wenig« seines Gleichen haben wird. 
Herr Abrahun Berliner hat sich nicht ftir zu gnt gehalten, diesen 

Akademiker zu wiederholen. Kr muß freilich am besten wissen, wer 
ihm Original seiner mimischen KOuate für seinP&rterre am werth» 
vollsten ist. 

Berliner 3 „Den toten Löwen an = Wd)er ZDMG S4 405, den Herr 
der Mahne zausen ist kein Hei- Berliner selbst citiert. 
denstttck*. 

Ich gestatte mir hier die Bemerkimg, daß bei Phaedros « 23 (21) 
der Esel den Löwen nicht (was ihm unmöglich gewesen wire) an 
der Mihne zaust, sondern caicibas frontem leonis extundit: ich be- 
kenne weiter meinen Glauben, daß ich kein Esel bin, und daß weder 
Zunz noch Lassen Löwen gewesen sind. Von dem berühmtesten Werke 
des verstorbenen Zunz, den f^ottesdienstlichen Vortragen, scheint mir 
(ich habe seit einigen Monaten l uischau gehalten) recht wenig AVe- 
sentliches übrig zu sein, die übrigen Bücher de:i .Muunes habe ich 
oben benrlheilt Was ChrLassens indische Altertbnmskunde ist, dflnkt 
mich ebenfalls klar, ein alsBepertorinm leicht mBaf gelangtes Repei^ 
torinm der Forschungen Anderer, nicht erheblich höher stehend als 
die Nachbildung des Hemi von Spiegel. Lassens Kenntnis des Sans- 
krit bemraae ich an den Uebersetzungen, welche wirkliche Kenner ab 
und zu von Inschriften gpgebcn, die Lassen übersetzt hat: Friedrich 
Kückert hielt jene Kenntnis trotz der /KM 1 129 290 ge'vnhfteii Aus- 
drücke für unerheblich: Kückert hat auch den verstorbenen Jules Mohl 
ZDMG 8 238 ff 10 127 ff in den höflichsten Formen vernichtet: ich 
unterlasse es, die mir wohl bekannte bitterste Stelle in Rückerts 
kritisierender Uebersetsung der GttaGövinda anadracklich hervorza- 
heben. Auf den Titel eines Löwen kann ttbrigens nach meinem Ge- 
fühle deijenige einen Anspruch auf alle Fälle nicht erheben, d«r 
lieh gegen einen Freund so benimmt, wie sich Lassen gegen Efiur- 
nouf benommen hat. *) Qui proficit in litteris et deficit in moribos, 
plus deficit quam proficit. 

*) Dal Chriitfan Laaua ia |r6blieb«r WdM du Yerlraoen Minas allea 

Stu(lionf;eno3sen iirnl Freundes Eugen I^urnouf ptniisliraurlit , daß ir suli dessen 
Kritdeckungen an;,'ei'i;;uet, und hinterdrein nocli gelogen hat . er habe von I?ur- 
Doufs btudieo gar oichU gewußt, das ist in der uuunftfclitbareteu Weise durch 
Lmmm BrieüB an FvBohloi an daa Licht geicoaiiDeii, die dar ffiatoriker Toigt, 
uaabnend was er erweise, nach Böhlens Tode herausgegeben liat. Der That- 
bestatid ist iu meinen Symmicta 2 130 131 mit Adolf Holtrmannf; Worten dar- 
gelegt worden , nachdem ich schon 1854 in meinem Hefte „zur Urgeschichte der 
AmMiier* Teratlndlieli fenng anf ihn bingewieMn hatte. 

Im Sommer 1858 war Jules Mohl mit seiner Frau in London, and nicht 
ültan in dar preniiadieo Qeaandtachaft su Gaste. Damali iwbe ich Mohl aw* 
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Hatto Lassen otleii seine Schuld gestanden, so wftrden sich aller- 
dings die bekannten Herren Albrecht Weber, Abraham Berliner, Mo- 
M8 GOdenuum trotadem sittlich gegen ihn entrflstet, alle anderen 
^ mid auf diese anderen kommt es allein an — warden gesdiwiegen 
haben. Aber Lassen hat geschwiegen, nnd danun hat Jedermann 

«baddidi gvfragt, was «r von dMD Handel wine, und Hohl hat abgelehnt aldi in 

äuBern, da Burnonf die An^clf^'cubeil ihr pefatlich erklärt habe, all dal von 
ihr gesprorhen worili n könne". 

Ich wuBte, als ich Mobl befragte, oicLt, daS iu der amtlicbeu Geiiachtois» 
rede anf Engine Bomonf Bomonlii Nacblolger im Seeretariate der Parieer Acar 
ddnie, Charles Naudet, folgend r '^■:me geaprochen hatte: 

[in der Eatzifferung der persischen Keilinschriften], Eug^ne ßumouf 
est encore le premier, et aul ne pcut, mßme en le prevalant d'aae priorit^ 
de pohlieation, Inl diipnter PInItiatiTe, U prioritd ^ In dteonvertc. 
IMeicr Satz ist in dem Neodmcke der notice historiqne lar MM. Bomonf^ 
p6re et fils, noch im Jahre 1886 unverändert wicdprhnit worden (17), also von 
der FamiUe Boraoof« noch ein halbes Jahrhundert nach Lassens tchäfldlichüJO 
Diebstahle vnd Vertraaenehradie anerkannt worden. 

Wibvcnd Jnke Mobl letbet (viogt-sept ans dliietoire dei Aodes orientalea, 
1879, 1 179, znerst 1845 Im Journal Asiatiqne Redmckt) nach einer sehr vor- 
sichtigen DarRti-llunp der f^ntdeckuntj, einer Darstelliin<;, «lic um das Wesentliche 
herumgeht wie die Katze um deu heiAeu Brei, von Adolf Uoltzmauus Buche sagt: 
malbenreoaement, ee trnvail, qni n*cat paa eani mArite, eat derit avec tue 
acrimonie qu*on ne peut voir sans regret 
— es hätten sich trotz aller „akademischen Leisctreterei" ^der Ausdruck gehört 
ThMommsen) andere Ausdrücke gefunden, wenn Holtamana uicht Hecht gehabt 
hüte — , hat Man Meiler 1879 fai der Vorrede tu jenen vfaift-tept an« MoUa 
1 xxi, TO» Bnmoaf nnd Lassen handelnd, geichrlehen: 

Les rf'sult.its auxtiuels ils arrivi rent ^taient prestjur- identiqnes . il seniblr? 
poartant que de Bumouf vint l'id^e de cbercher dans ces inscripUcns, oon 
seolement des noms propres de rois comme Darios et Xersis, mais aosai 
den noms gtegmphiqoes, oi parttenlier eenx des provfaices de Tempire de 
Parius, idi^e ft'conde qui dcvait donner la clef de tontes les untres difficulft'^s. 
Nun lese man noch einmal was ich in meinen Symmicta 2 ISO (Mitte) aus 
Lassens Briefe mitgetbeilt habe: Lassen selbst schreibt: 

«an Bnmonf fhr Entdeckungen gemacht hat, nicht nnr im Zend, eondem 
noch in den Kcilinschriften, ist zum Erstaunen. So hat er die N.imen aller 
altpersischen Provinzen aus einer der groien Kcilinschriften entziffert. 
Ich habe unter dem 23 December 1885 Eugene Burnoufs, am 10 April 1886 
im Alter von 81 Jahren gaetorbene Witwe (Bornonf adhst f am 98 Mid 1868) 
über die Angelegenheit an befragSD gebeten, nnd am 8 Angnst 1686 [so] den 
Bescheid crhaltn! - 

Madame Burnouf ne croyait paa que son mari eOt jamais exprimö de 
plaintes h l'oceasion de «es rapportn nvne H. Lassen. 
Bomonf wollte offenbar seinen froheren Freund aidit bioSstellen. 

Was ein Herr Klatt in der all^pmeinen deutschen Biopraphio 17 736 za 
Lasseos Ghiosteo vorgetragen hat, halte ich durch Naudets, Mohls tiod Max 
Müllers Aiusagen wie durch Lassens eigene Briefe für widerlegt. 
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das Recht, wider ihn zu reden, namentlich wer, wie ich, sie Plagiator 
angegriffen wurde, hatte 1854, und wer, wie ich, 1881 und 1887 von 
den drei 315, 2 genannten Orientalisten mit Schmatz beworfen wmde^ 

hatte 1881 und bat 1887 die Befugnis zu zeigen, daß er selbst niemals 
abgeschrieben hat, sondern daft in der bubenbaftesten Weise von 
ihm abcreschi leben worden ist, zu zeigen, daß die Zunft, seit die bei ihr 
Vt^rsiclieiteii den litterarisrlien Diebstahl treiben, mit einem Male 
sein- laxe < lninii-,ätze über den liilcrai ischen Diebstahl predigt: er 
hat auch die liefugnis zu zeigen, daß hocbgepriesene (Jelebrte, ohne 
daß jemand von der Zunft wider sie murrte, als reife Manner schlim- 
mere Stflcke aufgeführt haben als jene ;,naive EiteUceit", die ich als 
dreinndzwanzigjahriger mir geleistet habe. Der Brief, den icli am 
2 Januar 1851 an den nachmaligen dritten Napoleon geschrieben, 
ist nichts, verglichen mit den gpLn ti niiih gerichteten Recensionen 
und Klarstellungen des Herrn Albrccht Weber, und nichts, verglichen 
mit den Leistungen der Herren lierlinor, Giulpmann, Loeb. 

Doch ich koninie wieder zn den NaclialniMuigen berlinei's /.iiriiek. 
Herl in er 7) „beiUlutiges Gerede de \\'>/'cr ZDMG «H 41 im Lajii- 
omnibus rebus et quibusdam darstyl gehaltene Conglomera- 
aliis, die im Lapidarstyl gehal- tion von Wörtern, . . . beilftutiges 
tene Conglomeration von WOr- Gerede de om'nibus et qnibiis- 
tem'': dam aliis. 

Herrn Weber citierend, und durch Zusatz des Wortes j,rebos'' 
verbessernd: wie stolz er darauf ist, des Akademiker Weber latei* 
niscben Styl zu verschönem, erhellt daraus, dsB er das arebns* 11 
noch einmal vorbringt. 

Berliner 26 „Es Lil)t ja doch = Weber Anhang zu ZDMG 85 7 
auch ein Schweigen der Ver- 
achtung*. 

Und so weiter, und so weiter. 

ScblieBHch macht er dem Hemi Akademiker Weber das Kunst- 
stück nach, gegen einen ernsten Mann von 59 Jahren einen kindlichen 
Brief zu verwerthen, den dieser Mann als Jflngling von eben 23 Jahren 
geschrieben hat. Also nichts Originales als vielleicht die Unflkhig- 
keit, Deutsch zu lesen. 

Doch nein, er hat etwas Originales, und das soll ihm anerkannt 
werden. Irh muß lun eine kleine Kinleitnng vorauf schicken. 

Ich liabe in den dentf^rhen St liriftt'n :iJ7 und 171 Herrn Moriz 
lia/aniB als den Verfa.s.'ser einer lleceiision genannt, die in Zarnckes 
Central blatte Uber des Herrn Gractz eilften I >and erschienen ist. 
Seite 327 ist zum ersten Male im Februar 1881, Seite 471 zum eisten 
Male im Oktober 1884 gedruckt worden. 
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ich habe nachmals erfahren, dai^ nicht Moriz Lazarus, sundern 
Max Lehmann diese Anzeige geschrieben hat: da ieh in der Oesammt- 
ausgäbe ans den in meiner Vorrede angegebenen Grrflnden in meinem 
Texte nicbti WeBentlicfaeB geändert habe» ich aber jenen Irrthom 
beileliftigen mußte, habe ich ihn — bei der ersten aich bietenden 
Gel^nheit — am 2 Oktobw 1885 in der der Gesammtausgabe 
meiner deutschen Schriften vorgesetzten Vorrede berichtigt. Ich 
finde, daß ich, wie die Sachen lagen, Alles gethan habe, was ein 
Gentleman in solchem Falle thun mulite: meine Leser sind über den 
Thatbestand durch mich selbst an der den Augen auch der mein 
Buch nur Streifenden am meisten ausgesetzten Stelle unzweideutig 
aofgekl&it wwden, sobald es mir mSgttcb war. Ein Flagblatt Iconnte 
ich doch nicht, fttr ich weiB nicht wen, in die Winde atrenen. 

Gleichwohl mni ieh mich von HermBerliner 14— 16 in folgenden 
Satsen strafen lassen. Ich bitte diese Satze, aus Vorsicht, sitzend an imen. 

Dafllr werde Ich dem gcnei^en Leeer Etwas nfl^bezeB, was ich 

bei dem sittlichen Heros gefunden habe, Etwas, das oiehr als unab- 
Richtlicher Irrthnni iüt. Etw:i.<4, wofUr er Werth wäre, dem moraliaehen 
» Nachrichtcr überlietert zu werden. 

lo den denteehen Schriften erster Anigabe, deren «weiter Bond 
1881 ernchienen i.«t, hat (8. 25) Lagarde „den bekannten Populär^ 
})]iiloso|ihen Moritz Lazarus" ohne Weiteres als den Verfasser einer 
Auzcige, welche das literarische Ceutralblatt Nr. 2 des Jahres 1871 
aber den 11. Band dee (}rat8Bchen Qeschichtswerkee mit der Unter- 
Biliriff M L. eiifli'il' lio/.ouhiu'f Der Inhalt die>er Aiizei^- würde 
durchaus nicht für einen Mann wie Lazarus heximlrr« phronhaft 
erscheinen. Lagardc wiederholt diese Be0cbuldigun<;; , drei Jahre 
spater, in dem 1884 erschienenen Programm ilir die konservative 
Partei PnMißeiis, mit doii Worten: — — sondern in Zarnckes 
literarischem Ceutralblatte vom Januar 1872 ein gründlichst 

rassenstolxer Jude, der unlängst in der Voedsehen Zeitung vom 
14. September 1884 in der unglaublichsten Welse gefeierte Popidar« 
plulosopb Morit/. Lazarus, gezeichnet hat" n ^ w. 

Nun sollte mau glauben, daft ein so elireuhalter Mann — and 
Brutns is an bonorable man — tSne solche Beeehnldiguug nicht auf 
die Termuthuii;^^ Iii i, daß die Buchstaben M L flvn Namen Moritz 
Lazarus 1>ezeichueu könnten, in die Welt srliloudem wtirdo. Und 
doch ist dem so — in der Vorrede zur zweiten Ausübe der deut- 
sehen Bcbriften, welehe 1886 ersdueoen sind, sdirelbt Logaide: 
„Nur offenbare Schreib- und Druckfehler sind gebessert: einige von 
Üner Redaction beseitigte Ausdrücke sind nach meiner Handschrift 
in ihr Recht wieder eingesetzt worden, ich habu udch nicht einmal 
befbgt geglaubt, die sweimal gemadite Bemerkung za streiehen« daft 
ein gegen Herrn Gräts gerichteter Aufsatz von dessen Landsmanne, 
dem llerrn Moriz Lazarus, gewapt sei, will aber hier feststellen, daB 
nicht Moriz Lazarus, sondern der Archivrath Max Lehmann der 
Verfeaser der toh mir angezogenen Kritik ist" 
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Nun hmgb ieh in aller Wdt, wtr oder wu hat Hmtd Lafude 

znrfickpclialtCTi, an bpulßn Stellen 8.327 and 471 der Walirlieit die 
Khro zu gcl»cn und statt „Moritz Lazarus" den wirklichen Verfasser 
Max Lehmann zu nennen oder wenigstens in einer Bemerkung unten 
einen Hinweis auf die Berichtigung in dor Vorrede zu geben. Ohne 
diese Emendation Moil'f für jcckn Leser, drr die Vorrede niclit hc- 
achtet oder ihren Inhalt vergessen hat, inuuorhiu Moria Lasarus Ver- 
fasser tines Artikels, der den Rohm dieses Mannes gerade nidht 
erhöhen würde. 

Ist ein solrlu's Vorfahren nicht zu braiidmarkeTi ] t Ethos 
in der BruHt eines solchen Mannes nicht bereits der iSchwindsucht 
▼«rfiallen? Wie libninelweit mtfimit ist dodh der grote Lagarde 

von der jüdischen Ethik weldiB die weitgehendsten Vorbeogunga- 
Maßregeln dictirt, damit man auch niilit im EntfcniteHten daran 
streife, in irgend einer Weise einen UuiR-huldig^n zu vcrdaclitigen ! 

Als 1881 der Akademiker AVeber mich zum letzten Male zum 
Zielpunkte seiner Angiitie macliLe, LuL er — vielleicht — die TliaUa- 
ehen nieht gekannt, die am 30 Jannar 1862 in meiner yAnkQndigung'' 
öffentlich mitgetheilt worden sind. Als 1887 Herr Berliner das Ge- 
Bchftlt jenes Akademikers fortsefaste, kannte er diese Tlutsaclien, and 
seine Hintermanner kannten sie erst recht 4 

Ich habe 1867 in Familiennaclirichten, die als Handschrift ge> 
druckt, aber von mir der koTiiglichen Bibliothek in Berlin als Pflicht- 
exemplar geliefert, und so dem Herrn Berliner zugänglich geworden sind, 
auf Seite 49 deutlich gesagt, daß meine Urgroßmutter, die eine ge- 
borene Keuhof gewesen, nach dem noch vorhandenen, von ihr benutz- 
ten Petschaft zur Familie desjenigen Neubof, der König von Corsica 
geworden ist» trotz der FamiUentradition nicht gehört baben könne, 
da dies Petschaft nicht das Wappen der westiMischen Neohof , son- 
dern „Krenz und Stern der Grafen von Waldeck zeigt*. NatOrlidi 
will ich mich mit diesem Citate nicht als Nachkunmen der Grafen 
von \V{vldeik aufspielen. Es ist, wie dies oft genug vorkommt, ich 
weiß nicht durch wen, ein Gcsrhlechtsnanie falsch gedeutet worden. 
Der Reichskanzler ist in dem Glauben auferzogen worden, daß er 
von den alten slavistheji Fürsten der Priegnitj! abstamme: irgend 
wann einmal ist in einer i ari^ier Zeitung (dem Constitutionnel ?) ein 
vidleicht sogar ^glissierter' Artikel Uber diese seine Herkunft zn lesen 
gewesen. Als 1667 dem Heim von Bismarck im eilften Bande der 
mitldschen Forschungen nachgewiesen wurde , dafi sein Geschlecht 
nicht einmal ein ritterbürtiges, sondwn ein borgerliches ^), ursprüng- 
lich mit dem Tuchhandel beschiftigtes, gewesen ist, hat Herr von 

*) Das StÄdlclicu Bismark hieß ursprünglich, (noch in einer T'rkundc von 
I20O1 UiächofsDiark, utid gcluirtc zu den Tafelgutero der Biscbufe von Havelberg. 
Damit allein ist erwiesen, daü es uiemals „üerren" von Bismark geben konnte. 
Rolenaon vod Bimnrk war tovid wie Bnkmam ant Binnark. 
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Hismurrk als wriluhpitslicbender Mensch dies nicht allein aiieikannt, 
sondern uiu h iint batik anerkannt, Qud die Gesellschaft für nifnkiv he 
ücädiichte [11 21jGj gebeten, ihn als Mitglied aufzunelimeii, Lnd dabei 
war ihm eine fürstliche Abstammung sogar von seinem eigenen Landes- 
herrn nachgesagt worden» der natOrllch, wie die Bismarck selbst, der 
Sage gefolgt ist — ich kann zum Glflcke sogar den WorUant des Briefes 
des Königs anfilliren: NaÜonalseitang Tom 19 September 1879 Abends, 
Nummer 437 Spalte 6. Wie Bismarck gehandelt hat, und jeder 
andere nnslAndiize Mann in älinlicher Lage gebandelt haben wttrdSf 
habe anch ich gehandelt: ich habe — 1867 — in dem Kreise, vnr den 
es trehiirte, jene KönigTheodorMvtlie als Mythe bezeichnet. Sie i'^t iisir 
übrigeuB bei einem mir im lierbstt i-Hl /uf.'Uli;^ anf der Lisenbahn 
bekannt gewordenen, wie meine Urgruiiii.iitter nach Hachenburf? gehö- 
renden, Neuhof ganz in derjenigen Form entgegengetreten, in der sie 
mir mein Groivater vor tmhlg Jahren erzfthlt bat 

Aber wenn es Pflicht ist» solche gutgläubig von einer Bespeets^ 
person als Wahrheit angenommene Mythe als Mythe so beieichnen, 
so wie man sie dalOr erkannt hat, so ist es erst recht Pflicht, einen 
l<^alen Menschen, der dies gethan, nicht als hfttte er nichts erklart, 
für eine an sich nicht einmal verwerfliche, sondern nur nach Lage 
der Verhaltnisse komische CoTisequenz jenes guten Glaabens mit 
Schmutz zu bewerfen, — wenn man liescheid weift. 

l'nd Herr Berliner wußte Bescheid, denn er citiert Seite 25' jene 
i* amiliennachrichten ausdrücklich. Aber gleichwohl hat er geschrieben 
was er geschrieben, und dmrcb Uerrn Moses GUdemann hat vertreiben 
heilen. 

Ebenso gut wird Herr Berliner meine ,,Ankflndigang* kennen: 
seine Hintermftnner kennen sie »nf alle Falle, denn der philosophisch- 
historischen Klasse der Berliner Akademie ist die dieser Ankündigung 
einverleibte Erklärung ziemlich genau in der Gestalt , in der sie 
nachnKils in einem bahnbreclienden Schriftrhen gedruckt worden ist, 
in einem eingescliriebenen Briefe zugesandt worden. Man lese oben 
269 (3) 303. Und dennoch hat Herr Berliner den traurigen Muth 
gehabt, zu schreiben was er geschrieben bat. 

Wie schrieb docli Herr Berimur y 
Ist ein solches Verfahren 
schrieb er in seinem so bekannten henrlidim Deutsch 

nicht zu brandmarken? Ist das Ethos in der Brust einet 
solchen Mannes nicht bereits der Schwindsacht verMen? 

Was ich für unmöglich gehalten habe, den Herrn Akademiker 
Weber zu überWebem — Herr Afafaham Berliner hat es fertig ge- 
bracht Macte virtute. 
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Es ist unzulässig, einen Mann, der vierzig Jahre hindurch auf 
den verscbiedensten Gebieten nie andeien als idealen Zwecken gedient, 
der mehr als Eine Bahn gebrochen, und nebenher unverdrossen die gröb- 
ste, mühseligste LasttrAgerarbeit auf sich genommen hat, darum wdl er 

dn schlechtes Buch als schlecht erwiesen, weil er in Deutschland 
deutsche, nicht jüdische Anschauungen vom Leben und der Politik hat 
und geltend macht, in drr Weise der Weber, P.erliner und Genossen 
zu behandeln. Es ist un/.ulilssig, ans meinen deutschen Schriften 
und meinen Gedichten lüchLs lierauisleseii zu können als wm Herr Ber- 
liner in ihnen gefunden hat, und gleichwohl über mich mitsprechen 
zu wollen. Wer nichts in ihnen findet als das, was Herr Berliner 
in ihnen gefunden hat, gehört nicht nach Deutschland. 

An der Stelle, an welcher der Göttin Hand geruht, an eben der 
Stelle war Achilleus sterblich, aber an der Stelle, an der Achillens 
sterblich war, hatte der Gfittin Hand ueiuht. Ich rathe den Libe« 
ralen, fttr das geistige Leben ihrer Kinder eine sterilisierte Nähr- 
flüssigkeit zu erfinden, wie solche für das physische Leben der Ba- 
cillen bereits erfunden ist. Ich bin nhne solche Sterilisierung meiner 
gei.stit;('n Nahrung aufgewadiseri , liabt- (in- I ol<?en davon zu tragen 
gehabt und noch zu tragen, aber geworden bin icb üotzdem etwas. 
Wenn die Weber, Berliner und Genossen in meinem Leben die Rolle 
spielen mögen, die in Scaligers Leben Caspar Schoppe gespielt hat, 
mir kann es recht sein : trotz Schoppes ist Scaliger Scaliger geblie- 
ben, und trotz Webers, Berliners und ihrer Genossen werde ich bleiben 
was ich bin. Und auch Caspar Schoppe ist nodi immer Caspar Schoppe. 

Die Bevue des etudes jnives brachte 14 122 folgenden Artikel, 
dem 127 ein artiger gehaltener über meine Krinnernngen an Hückert 
folgte : ich kann letztei en Iiier nicht wiederlmlcn, da er für das mich 
hier besch^lftigende Thema nicht zu Buciie schlägt. 

Berliner (A ). Professor Paul de L:igiinlo nach schier Natur ge- 
zeichnet. Berliu, libr. Julius iJeuziau, 1887, iu-h" de 32 p. 

6i quelqu'un aviüt le droit de räpondre aux attaques de H. de 
I.aj^arde (voir ce nom, plus loiii), c'est a.>«surt>meat M. Berliner, qni 
n'a jamais attaqur ]>ersüniie t't »vt ncfpii-! a ju-ite titre, par sou 
caractere au^^äi bleu t^ue par in:» truvaux loä meilieureü sympathies 
da monde aavant. M. de L. tombe sur lui k bras raccourcis, on 
ne flait poiirquoi, sans lime ni raisou. M. Berliner eroit savoir d*öii 
vit'Tif celtr rancunc, Ic public appri5ciera et ou verra de <jucl cött* 
scront lus rieurs. La lettre de M. de L. (qui ti'uppelait autretbiü 
Paul Boetticher) troavde dans ks papiors des Tiitlerie» (publice daaa 
rAllciua^no aux Tuileries, par Henry Burdi«:, Paris, 1872) est fiiite 
pour i'i^ iytr b' siijct On y v*tit qu'il y u un tenips pour etrc de 
vcrtn iarouche |^et alurs uu iait la Ic^^uu aux uutreäj, et uu temps 
pour «e moulrer plus acoommodant. 
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Ich erwiderte, sofort nach dem Empfange des Heftes: 

Qoeitingttik, 6 April 1S87. 

Die SoaitA des ^tndes juives 

hat fUr paaseud eruchtet , nücli in dem mir beute zu<i;t'^'angenen 
Hefte 27 Ihrer Bevue Seite 122 durch einen natürlich anonymen 
Bcribcnten mit Sehmats bewerfen n beUten. Der toq Ihr Beauf- 

tm^rtr war völlig aiißr-r f^tniirlr , r]ir> Rfccnsinn zn würdigen, welche 
ich über des Herrn Berliner Aufgabe des OnkeloB veröfFeTitltcht 
habe: diese Recension ist, was der Anonymus der Bevue hiermit 
mag, die Vcranlassnng für den Racheakt des Herrn Berliner 
trvxf'srn. Tintcr den Gentlenieii Europii.« kämpft man mit Jfn Waffi'u 
nicht, die Herr Berliner und sein in der Revue tlir ihn eintretender 
Gtümm gewiUt Iwbeu, wie man die KampfesArt jenes Herausgebers 
des OnkelM den Sitten der gat» GeeeUeduft der Kaltnrv^ttker nidit 
genehm finflrt 

Ich bin nicht gewohnt, einer Gesellschaft anzugehören, die ihre 
IGtgUeder durdi ungenannte Schreiber in der Seite 122 dos 
Heftes 27 der Bevne sn ertiehenden Weise angreifen litt Ich trete 
daher aus der Soci<:t^ des Etndes juivcf» hiermit ans 

Mein Beitrag bt durch das hiedge Bankhaus Öiegtried Beufey biü 
mm Bode dee lanfmden Jähret sdion im Hiei 1686 beeaUt wwden: 
ich »ehe darnm der poivtefreien Efaieendung der flir 1887 noch tUl- 
ligen Heftf d« r Kcvuf tro<s rndnes Austritte.« aus der Soeidt^ des 
£tudes juive-H entf^e^eti. Paul de Lagarde. 

10r wurde darauf folgender Brief cngesandt*): 

Paris le 12 avril 1887 
Monsieur 35 Rue trf-vi's*' 

Le Gonseil de la Societe des Etudes juivet« m'a conimuui(£uä votre 
lettre dn 9 mvnk. La reeenrion dent yone vons pleignee n*eet pae 

anonyme, eile porte, comme cclle de la pa^je 127, ma signature. Je 
pense que «i vous nipprochez les deux articles , vous reronnaifrez 
qu'ils sont iuspireii d'un veritahlu »eutimeut de deierence pour voub 
et d'tm grend reepect pour lee eervieee qne tous aves reodaa 4 la 

s<nencG. Je ne puis pas vous donnor raison confre M. Rcrliner, je 
dois dire fninchcinent ({u'ii nion avis, ce (jue vous avez ecrit sur lui 
gort des limites de la criti^ue scientiht^ue, et je stus treu afdigö t^m 

*) Als Leasing von dem Yademecum-LMlfe Affeatlkh beschuldigt wurde, sich 
Bpinp Kritik durch Geld haben abkaufen lassen jiu wollen, hat er ohne Bedenken 
einen ihn eotlasteodeo Privatbrief drucken heilen (Werke vouHempel IS 103 10). 
Ali HHflbfduBaaa la eloer „Kritik" neiaer ameniedien Stodiea Afttttllch du 
Gtagentheil Ton dem von sich gab, was er mir — nicht etwa för ein, nicht gelie* 
fertes , Freiexemplar dankend — priratim geschrieben hatte, liabi- icli den Mann, 
der fär die ZDMQ, die Herren Abraham Berliner und Moses Oodemann wie fOr 
Herra Hoeldeke eine Autorität ist, durch NebeDeinaadentellnng der beiden Offen- 
bamogea ale aicht enfdilliar erwleeen. Ich beaaipmche du Bedit, dea Brief 
des ITerrn Loeb abzudrucken, wobei dieser Schriftsteller beeeer flhrti er Ter> 
dient hat, da er aa doch ein« Art Qenogthaung leistet 



832 



VOUB ayez ofiensö ä ce point un de» Uomme» Ic^ plu« hunorabies (^uä 
je waaaSaaB. Mds tont en ezprimant Im ngrets <|ae m*iiiBpir» votre 
poldmique contrc lui et contro d'autrcn et contra IflB Juifs en gimSmil^ 
j'pii ;u purl«^ a\of le di'sir <''\i*lont de diro ma pcn9«?e »&n» vou« 
blesser, ot en y portaut tou8 le» meuagement« düs 4 votre m^ite. 
C'eet evee intentioii et k bonne intentlon que je n*ai pas pris le ton 
gvftve pour parier de Totre lettre de 1851, cc que j'en ai dit n*4t«it 
aKsnrdment pas l'ait pour envenimer Ip rlebat. Je crois vous donner 
une noavelle preave de coiisideration eu vou» priant de retirer votre 
d&miflrion, je nüs bien certiün que mes ooll^guee du Oonedl ae 
joignent 4 moi pour voas exprimer le yoen de xeiter avee nous et 
de nou8 pennettre de oontinaer k vom ccHnpter an nombre de dos 
Hod^taires. 

YenilleK agr^, Uondenr, ranorance de mes nitdllean sentimento. 

Iridore Loeb. 

I»iesen Bnei beaiiLwoi tele ich mit den Zeilen : 

Goettiogen, 15 April, 1887. 
Der 8oci<^t(' dos l>tiidp3 jnives 
— Umschlag ihrer Kevue, ert<t« Öeite uuieu — zeige icU hierdurch 
an, dall ich die am 6 April gegebene ErUirung aafredit erbalte« 

Die Herren Kahmer, Ziemlich, GUdemann sind Rabbiner großer 
jüdischer Gemeinden, Herr Kaufmann ist Lehrer an dem LandesRab- 
binerSeminare zn BudaPest, Herr Berliner ein Vertraaensmann der 
Urem rrpQ wie der AUiance Israelit«, Herr Isidore Loeb der Her- 
ausgeber der Revue des Stüdes joiTes : es sind also mir gegenfiber 
Juden in verantwortliclira Lebensstellung und aus vier verschiedenen 
Landern Europas vereint, von den zwei in England anonym sdireir 
benden Feiglingen abgesehen. Idi bin mithin wohl befu^i;, das was 
diese sieben oder aelit Juden leisten, als national Jiidiscli m behandeln. 

Israel mag sich bedanken, so veitrelen zu sein. Die Ehren der 
Sieben fallen auf Israel. Mir ist das recht: denn wie ich — mit 
den Besten meiner Nation — über Israel denke, kann ich mich nur 
freuen, wenn Israel sich in den Augen aller anständigen Menschen 
unmöglich macht Israels Tod ist Wohlthat und Gedeihen fttr uns, 
ist Leben f&r die einzelnen Israeliten. 

Dem bisher Vorgetragenen möchte ich noch ein paar Ban«r- 
kungen in anderer Weise persönlicher Art hinzufügen. 

Ich verweise zunächst auf das, was ich 1SR3 in meinen Anmer- 
kungen zur griechischen Uebersetzuntr der Prnverbien 80, auf das, 
was ich 18G5 in der Vorrede zu meinen Clementina (13) [jetzt „Mit- 
theilungen" 1 37] geschrieben habe. Ich bitte S^inmicta 1 H>0. 47 — 
161, 30 232 (Mitte) und die i.iii^jieiiluii^ liucüzuit^seu, die ich im 
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Jahn 1876 — jetzt ist sie dem Bache TOigedtockt — der von dorn 
OberRabbiner Herrn Zuckermandel vennataltetan Ausgabe der Tose- 

pha auf den Weg gegeben habe. Ich erinnere an meine eigenen, dem 
alten Testamente gewidraeten Studien, wie an Alles, was für mich 
an diesen Arbeiten gehangen hat. Wenn Menschen an Kkel sterben 
könnten, wftre ich langst tot: ich habe den Ekel niedergekämpft, 
und weiter gearbeitet, werde doch aiäu wohl dem alten Teätamente 
aeiiien Werth nicht ahlpndien. 

Ich habe nicht allehi anf die Bitte der nngariacheii Rabbiner 
Aber den In Tissa Eszlar ?ergekoinnienen Mord ein Gutachten ab* 
gegeben, welches auch in dem bekannten Hefte durch Herni Moriz 
Lazarus gedruckt ist: ich habe nicht allein als Lehrer an Schulen 
und Universitäten Schülern jüdischer Nationalitat, allerdings als Mis- 
sionar, die berzlirhpte, bprfitwillig«tf' Liehe entge^^engetragen, und 
mich erfreuenden Dank geenitet : auch iiachdeui meine deutschen 
Schriften erschienen und recht bekannt geworden waren, habe ich 
jüdischen Gelehrten, die mich trutz jener um meine Hülfe zur Er- 
langung Too Professoren baten oder durch einen Dritten bitten lieAen, 
einmal dem Sohne eines jfldischen Gelehrten, der mich angieng, in 
einer andern Angelegenheit für seinen Vater einzntreten, — wo ich 
konnte, und so weit ich es Ar Recht hielt -< sn helfen gesacht, und 
meist auch wirklich geholfen: in allen diesen Fällen hat sich freilich 
die durch Herrn Lazarus jüngst gerühmte Dankbarkeit der jüdi- 
schen Rnj'pe nicht bewährt : im Gegentheil. Ich unterscheide eben 
stets den einzelnen Juden von der Nation der Juden. Der letzte in 
einer solchen Angelegenlieit an mich ergangene amtliche Erlaß da- 
tiert vom 2b Februar läSl, Aktennummer 7996 U I: ich merke dies 
aA, weil die Vorrede so dem anderen Bande meiner deutschen 
Schfiftmi im Februar 1881 schon gedruckt war. Ich werde Ober alle 
diese FlUe womOgHch ftr immer schweigen: die Akten sind in meinem 
Besitze. 

Aber den Herrn Abraham Berliner mni ich aosdracklich an 

Einiges erinnern. 

Im Herbste 1872 wollte Herr Abraham Berliner, in der kleinen 
Frankfurter Straße 11 zu Berlin wohnhaft, seinen Raschi fortsetzen, 
und den nur eiuauil, und zwar srhlerlit, herausgegebenen Raschbam 
neu drucken. Meinem j,ireuiidiicixeu Kalbe folgend'' stellte er sich 
am 9 Oktober 1873 Olshamen mit dem ich, was Beiüner nicht 
woBte, schon wiederholentUch zu seinen Gunsten verhandelt hatte. 
Berliner bekam die Weisong, Gntacliten von Fleischer, Koeldeke, 
FsDetttsseh ond mir beizubringen. Ich habe damals, amtlich micli xn 
Ivlem, ahgeiehiit, da ich an Berliners Raschi Einiges anszosetzen 
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fand, und von liaßciibaiu mciiit» ^ußte. Gescimoei Uiibe icü iitfini 
Berlbier trotidem nidit Sollte HeiT Berliner seine Briefe an Bück 
und die meiiügen an ihn nicht mehr kennen, so atehn sie, nnd was 
ieh an Olahaoaen und waa Olshanaen an mich geschrieben hat, sor 

Einsicht bereit. Von irgend einem Uebelwollen gegen ihn wird Ren 
Berliner keine Spur finden. Die gewünschte Reiaennterstfltsong hat 
Herr Berliner erhalten. 

Ich bemericf dn:'n, daß ich mit Olshaiisen und mit dem Mitiisti^r 
von MQhler wiederbolentlich die Nothweudigkeit besurochen liabe, 
irgendwo einen Lector für den Talmud anzustellen, und duß vun mir 
auf die Frage nach einer geeigneten Person Anfangs Herr Berliner 
genannt worden ist Dar Ifinister hat im Principe meinem Antrage 
angestinunt, gegen den Olahauaen bedenklich war. Am 17 December 
1880 ist die Angel^;enheit sogar (nicht mehr mit Berliners Namen) 
in die Akten gelangt. 

Die Thatsache, daß ich Herrn Berliner wiederbolentlich für ein 
Lectorat des Talmud vorj^eschlaizpn habe, ist dem Herrn Berliner we- 
nigstens durch mich nicht bekannt geworden, sowenig ich von späteren 
Verhandlungen gleichen Zieles etwas habe auslaufen lassen, bei denen 
ein anderer jüdischer Gelehrter in Betracht kam: letzterer hat, 
nachdem er Jahre hindurch meine Hfllfe und Unteratfltxong reichlichst 
in Am^nidi genommen, nachdem ich für ihn noch wdt mehr gethan 
habe, als er weii and je erfahren wird, mich zwar nicht nach meiner 
Natur verzeichnet, aber sich doch gegen mich ebenso betragen wie 
Herr Berliner, und wie andere jüdische Gelehrte, die in gleicher Schuld 
zu mir standen. Alle Akten liegen vor. Daß ich, als es sich um des 
Herrn Berliner Reise nach Italien bandelte, ein „freundliches Interesse 
an seinem literarischen Streben^ nahm, habe ich von des Herrn Ber- 
liner eigener Hand schwarz auf weift. 

Ich wollte doch gern Uber die Art des .Neides* einige Ansknnft 
geben, den derBeriiner-Akademie^Berliner 1887 an mir entdeckt hat, 
nnd woUte Aber die Gewissenlosigkeit nnterriehten, mit der Heir 
Berliner nicht allein seine Ausgabe des Onkelos und der Onkelos* 
Masora , sondern auch seine Vertheidigong dieser Machwerke gear- 
beitet hat. 

Daran knüpfe ich die Hinweisung darauf, daß 1872 Onkelos 
dem Herrn Berliner noch gar kein Gegenstand eines besonderen Stu- 
diums war. In Geigers anderer Zeitschrift 11 281 bietet Herr Ber- 
liner am 23 December 1872, dem heferodozen Landsmanne von seinem 
Beisestipendiam berichtend, seine guten Dienste fUae alles MOigUche 
an, für das er keine MnBe gehabt haben wflrde, wenn er schon 
damals die ,120" liannakripte des Onkelos in Sicht gefanbt hatte. 
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Wie er — in Folge dieser Sachlapje in Mailand den Onkelos and 
debseu Masora bebandelt hat, ist aus dem oben Gesagten klar. 

Eine ÄQBgftbe des Onkeloe zn liefern, wurde eist zu Anfang des 
Jahres 1877 ein Plan des Henn Berliner. Aoeh dafür hsbe ich 
einen aktenmiljgen fielsg. Die Studien des Henm sind also so 
arg andauernd niebt gewesen, und in Wahrheit besteht sein Ver- 
dienst darin, die von Luzzatto nach Aelteren als wertbvoll bezeich- 
nete Ausgabe von Sabbioneta in der oben von Xoeldcke cliaraktcri- 
sierten Weise neu gedruckt zu hafxn Das war, wenn auch gewis 
nützlich, so doch kein zu st hweres Kunststück, da Herr itzkow^ki 
vermuthlich gute Setzer halt. Herr Berliner brauchte dazu nicht 
einmal sich die Mühe zu geben, eine Abschrift des alten Druckes 
m nehmen, da dieser wahrschehdich ohne Weiterss auf den Tenskd 
geliefert worden ist. 

Zo der den Herrn Akademiker DiUmann ahechUelend dankenden 
durch Herrn Berliner ^a feriigten Ansgabe des Onkelos bedurfte es keiner 
Reisen und keiner Akadenue. £hl weniger ungeschickter Gelehrter 
hatte das alte Burh nicht neu setzen, sondern auf dem Wege verviel- 
fältigen heißen, den die Vossische Zeitung jüng-t oir.rnn! nin li writor^n 
Kreisen bekannt gemacht hat. Herr Berliner wird bei seinem Kollegen 
dem Feldmarschall (Jrafen von Moltke, Erkundigungen über die Art 
einziehen können, in der für den Generalstab kopiert wird. Die Vos- 
sische Zeltang, mit der er ja in Sachen des in Wien in den Tod 
getriebenen Doctor Morgenstern*) vermuthlich hiYerbindnng gestanden 
hat, ist ihm vielleicht zu demokratisch, um von ihr etwas lernen zu mflgen. 

*) Dil- Vossisrlic Zeit Hilf,' Itrricliteto, wie aus dem Artikel selbst horvorReht, 
aus intimste r Ki nntnis d< s Saclivcrbalts, am 6 April 18Ö7 auf Spalt« 6 der Bfli* 
l&gK XU ^'umiuer 162 Fulgeudea ; 

Sonntag Nnclit« sprang in Wien, wia die dortigen Zeitungen melden, ein 
Hann Ton der Asperabräckv in >1i'ii Di>naukaoal. Der LebcntSlMtdTOssige 
wurde eiue knrze Stret-ko weit von deu Wellen stroraabwiirts getriebea, sank 
daoD plötzlich unter und kam uicLt mehr zum Vorschein, in einer Miaute 
war Allee vorSber. Anf der Brflctco var ein ZjliBderhnt und ein Winterroek 
sorückgeblieben. In der Tascbf dos TlockL.s fand man ein mit den Bach> 
•taben ^J. M." gezricliuctcs Tasrhcntucli, ein weißes SeidenfinlFtuch and eine 
Zigarreuspttze. Diese Oegeustikade wurden der Polizeib«liürde übergeben 
nnd dort alt Eigenthnm d«a adt SonnUg UaflmUttg ans sdner Wohnung 
venchirnndenen Schriftstellers Dr. pUL J. Uergensteni erkannt Am Mon« 
lag Vormittag r.o^ man nächst der Franzensbrücke die Leiche des UnglQck- 
licheu ans Land und brachte dieselbe in die Todtenkammer dri All?rrneinon 
Kraukenlauses, woselbst sie auch Ntuhmittags von einem Bekunuteu Dr. Mor* 
gensteni's lestgestsitt wurde. In swei hinterlassenen SehrUketScksn» das eine 
an die PoHzcidirektiou qiriditet nnd mit dem Titel: „Meine lotsten Auf> 
xeicbnuDgen" versehen, das andere an den crwiihaten Bckaantcn adressirt, 
nannte Dr. Morgeostern die Gründe des verzweifelten Schritte«, in düster* 
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Wenn Ilen- Berliner von solchem Verfahren nichts wußte, su hatten 
die Herren Akademiker DilUnann, Schräder, Weber es ihm bekannt 
machen sollen. Ans allen den mft so vielem Geschrei angekündigten 

steil Farben scluldcrt der Arme die Widerwärtigkeiten, mit denen er in Wien 
zu kämpfen hatte, um nicht rerbungern zu müsaeo. In den letston Wodiaa 
gab 9» Ttigtt wo er keiiien KreoMr Geld tu der Taeehe liatte und neb nidit 

ein Stadt Brod verschaffen konnte, üm nicht einen qualvollen Hungertod 
zu erleiden , bat es Dr. Morsjenstern — wie aus seinen schriftlichen Auf- 
zeichnimgen hervorgeht — vorgezogen, „den rascheren Tod in den finsteren 
Tiefen der Wellen* sn «neben. Dr. Morgenttem lebte nngeOhr ein Viertel- 
jabriiundort in Berlin. Er war hier ichtiftstellerisch thätig und verdiente 
durch seine Arboitoii nothdürftig soviel, um, da er keine auSergewöhnlichen 
Bedürfnisse hatte, bescheiden leben zu können. Vor etwa zwei Jahren sog 
es ihn nach der Heinath aurQck. Er reist« nacb Wien nnd aetste dort «da« 
■cbriftstellerischen Arbeiten fort. Eine Zeit hindoreh war ibm das Qlück 
günstig. Dann fand er ivirh l irl keine Beschäftigung mehr, und die Noth 
stellte sich ein. Nach laugcm Kampf mit derselben, ging er freiwillig in 
den Tod. (Dr. Morgenstern, ein Mann von bedeutendem Wissen nnd nkht 
gewolmliclier Qelebnankeit als Tahandist, hatte bier schon in den letstsa 
Jahren mit bitterster Noth zu k&mpfeo, und mochte dann erwarten, daS in 
der Hcimath seiner ein besseres Geschick harre. Ende der 70er Jahre 
brachte die .Sonntagsbeilage der „Voss. Ztg." wiederholt Arbeiten des Dr. Mor- 
genstern. Ein Artikel : „Das Jnstiswesen bei den alten Hebraen", der in 
Jahre 1879 in der Sonntagsbeilage TerölRentlicht Wörde, stieS bei den jüdi- 
schen Talmudistcn auf den heftigsten Widerspruch, und zog dem nunmehr 
Verstorbenen von dieser ^^eite erbitterte Feiadachaft zu. Ob Dr. Morgensteru 
damals schon nun Cbristenthnm ftbergetreten war» wissen wir nidit; sp&ter 
y>nr LT, wie das gcwiihnlich bei Renegaten der Fall ist, von dem bittersten 
Haß gegen das .Tmlt utlium erfüllt. Das mußte ihn nach dr-r darauf 
hervortretenden antisemitischen Bewegung in das antisemitische Lager fuhren. 
AgitatorNck bat er sieb unseres Wissens allerdings nie dabei betbeiligt, doch 
begegneten wir in den folgenden Jahren wiederholt Arbeiten von ihm in der 
„Nordd. Allg. Ztg." uiul im „Deutsch. Tagebl.", wie er auch in Beziehungen 
zum Uofprediger Stnck^T trat, die jedoch ehenfalls damit endeten, daß Dr. 
Morgenstern in t ehde uiii dem Uofprediger ätucker gerieth, dem er in uffent- 
licber Auseinandersetzung Unwabrhaftigkeit nnd Niebterfhllnng ftma«^tar 
Zusagen vorwarf. So sah dieser unglückliche Mann nach einem Leben, das 
eben so reich an mühevoMer Arbeit nrd wissenschaftlichen Studien wie bei 
aller Bedürfnislosigkeit an Noth und Entbehrung war, die Brücken, die ihm 
eine Existenz hätten rerscbaffen kdnnen, naeb allen Seitra abgebrocbMi nnd 
wandte sich inm seiner Heimath an, WO ihn kein besseres Loos arwartale^ 
bis er in dt ti Wellen Erlösung von seiner Noth und vielleicht mehr noch 
von den (jualcn seines widerspruchsvollen Innern suchte.) 
Die Namen der ^bitter hassenden Talmndisten" bin ich in der Lage zu 

nennen: ir)i weiß auch, wer in Wien dem nnglncUielien Hanne *IW Eidstana» 

mittel abgegraben hat. 

MorgensteruH liuch »die franzr.sisi lie Akademie und dir »Geographie des Tal- 

nnds«" (1872) empfehle ich allen, die sich über Herrn Neubauer klar werden woilen. 



Digitized by Google 



337 



und aofgelobten Studien des Herrn Berliner ist nichts weiter heraus- 
gekommen als ein Abdrnck der AusRabe von Sabbioti* ui (den zweiten 
Band schenke ich seinen Bewunderern; und eine schiechte Auagabe 
dei' Mutiura (man sehe Landauer). 

Auch Ith Ittbe wir Ein« Zeugen T«it gegeben , fiBr dk bdA«n 
Abduilnogen der Propheten den Codex Bencfalins, für die Hagiogia- 
phen (mit Anaacfaki der Paralipomenn) den Druck Bömbergs. Etwas 
nehr Mühe hatte ich dabei doch aufzu^vpr.den als dieser Muster- 
mensch der KrausnickstraAe 8 für sein Werk aufgewandt hat, da 
der Reurhiinianus und Bombergs seltener Foliant nicht dem Setzer 
übergeben werden konnten. Ich habe gleichwohl dabei nur von 
Handlangerdiensten geredet, die ich geleistet: kein Meusch b&t mir 
einen l^fennig Unterütiitzung gezahlt. 

«Welch naMoeer Dinkel* «ird Hwr Berliner (6) sagen. Was er 
Seite 7 Ende vortrigt, wird sich nnn wohl besser wflrdigen lassen. 

Die Nothwendjgkdt, irgendwo an einer Universität einen Lehrer 
des Tahnad su haben, ist sehr dringend. Ich bin wiederholentlich 
anf sie sa sprechen gekommen, habe snerst Herrn Abraham Berliner, 
danach einen andern jüdischen Talmodisten für die Stelle in Aussicht 
genommen, habe mir im M.ti Ism' pinrn dritten Juden in ailf r Stille 
für mich anf seine Ürauciibarkeit Inn angesehen, ohne ihm meine 
Absichten zu erkennen zu geben. Ich habe au Januar 1Ö87 
dienstlich die Sache noch einmal im Vorübergehn erwähnt Die sieben 
Joden, die mir ihr Wohlwollen in so geistToUer «nd gentlemanliker 
Weise kand getban haben, werden weder eine FaknltAt noch efaien 
Minister in dem Versoche ermotUgen, einen Lector oder einen Eitra* 
Ordinarius, der selbst verstundlich Jude sein müBte, für den Talmnd 
anzustellen. Ein Benehmen wie das dieser Juden vertrügt man doch 
für gewöhnlich in Deutscfiland noch nicht, utid wemi nicht die Herren 
Billnmnn, Schräder. \\ ( Im i und andre Notabein und deren Genossen 
jenes Lectorat ümchdrucken, wird es um jener Sieben willen nun 
Wühl ungei»tiftet bleiben. Der Sache wegen thut mir das sehr leid. 

Wer roter schlechte Menschen gertklh, wird wohl tbvi, an den 
Bfhhuhten Menschen nach ^as Gutem zu suchen, und wird, wenn 
etwaa Ootes an jenen zu finden ihm nicht gelingt, darauf an s g ehn, 
wenigstens etwas NütsUches sn lernen. 

So thue auch ich. 

Nachdem Herr Kabbiiier (iudemann in demjenigen Wiener Blatte, 
Helciitd tn Wien das sein soll, was in Berlin die norddeutbche allgemeine 
Zeitung ist, seinen Midrasch über mich verSfinlUeht hsiis, erhielt 
kb m robekamit«r Hand die Sduift eioea Dodor mediciMM Lippe 
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5;uj?eh^( luckt, dor /n pleicher Zeit Jude und Pole ist, wie Herr Moses 
Güdeiuaim Jude und Deutscher, wie Herr Kaufmann Jude, Mahre, 
Deutscher und Magyar. Die Schrift führt den Titel j^die Oesetz- 
sainmlang deft Jndenspiegels'', Jassy 1885: auf der Bfleksdte dm 
Titelblatts steht als Quinta essentia des Ganzen Folgandes: 

Wenn die Kirche in ihrer uneDdlichen Liebe über uns ihre Kanb- 
inor<Ior, nnter den Namen Krenssiigler, Flaß^ellanten, Antiieiniten ete» 
Idslii^^st, nifisspH wir Juden in echt christlicher Demuth unn nnserm 
harten Sciück»alc ergebou, weil uns keine Hunderttausende von Ba- 
jonetten zu Oebothe stehen. Greift aber unser nnveysghnlieheff Feind 
in Keiner blinden Wuth mit seiner nnieineti Hand und Minem gifti- 
gen Geiii r auch nn^^orr Ilciligthümcr , un.scr unsterbliches großelter- 
liches Erbe, die humane (iesetzgebung Zions, und die reine Zirili- 
sation Jemsehalajinifl an , dann dfirfini wir weder schweigen noch 
ruhen. Dringt das Schwein in die Weingärten Zions, zerstört der 
blinde lichti«clicue Mattlwnrf die Aecker Janucbamims , dann — 
Prügel herbei! 

Es ist ja nicht unmöglich, daß Herr Doctor Lippe bessere Be- 
weismittel als Ffttgel ^'e^ren die Feinde Jeruschalajims nicht kennt 
- ich kenne gegen diese Leute überhaupt gar keine Beweismittel — : 
i< Ii nphme an, daü Herr T>of tnr Lippp die Hüiienfi;estalt eines »Teu- 
tiiiien besitzt, um seine l'rugeikur an jenen Feinden uiil Aussicht auf 
Ki tolg unwenden zu können, und ohne Besorgnis vor einer, nach seiner 
Denkweise Jeruschalajims Werth in Frage stellenden, erfolgreichen Ge- 
genleistung der apologetisch bebandelten Dentscben. Ich varmvthe 
nicht, daß er nur prflgeU, am nachher gegen die k. L Kurtaxe za 
heilen, sondern nehme an, daB er als Arzt nicht mvjttdischer handeln 
werde, als seine hochwflrdigen Landsleute, der Priester und der Levii 
im Gleichnisse vom barmherzigen Samariter. Aber auf den Hypopheten 
der „reinen Zivilisation Jeriischalajims" haben doch wohl die Ruthenen 
gewirkt, wenn er durr)i Prügel widerlegen will, die Rutbeners, unter 
denen er ^seinc Ucccpie .sdireibt. Da ist es tröstlich zu sehen — und 
das ist es, was ich gelernt habe — , daß wenn gleich der Jude überall 
Jude bleibt, seine Art sich darzuleben doch nach dem Volke verschieden 
ist, von dessen Leibe oder Seele er sich nAhrt. Herr Lippe nnter 
Rnthenen prügelt, Herr Bwliner nnter evangelischen Deutschen kiBpft, 
znmal s^ne Leibesbeschaflenbeit ihm Thfttlichkeiten wider »Teutonen' 
(2G) vielleicht nicht gestattet, mit anderen Waffen. Das Mitglied des 
Kirchenvorstandes von St.Jacobi wie der Provinzialsynode, der treue 
Jünger lesu Christi, das treue Glied der evangelischen Kirche, der 
Herr Akademiker Albrecht Weber, hatte l^si gezeigt, wie man unwi- 
derlegliche Kritik „straft", das heißt, wie man sich an einem nicht zu 
widerlegenden Kritiker rächt, ich sage rächt (GGA 1886, 664): and 
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weii er mil den Freunden dieaes treuen Gliedes der evangelischen Kirche 
notilMlii Angedenkens in Beziehung steht, dämm kämpft Herr Berliner 
nicht wie Herr Lippe mit dem Pragel, eondern mit den "VftSkn der 
evingelieeben Kitche Dentaehlaads. Da glanbe Einer nidit ui den 
Fertaduitt der „ZtiiUmtion'. 

Die AngrifTe auf Ludwig Techen galten nicht diesem, sondern 
mir, und sie galten nicht niir, sondern dem sogenannten Antisemi- 
tismus. Man les«* oben III — 117 159 2^52. Herr Ziemlich gibt auf 
feeite t> seiner Sdirift unumwunden zu, daß von Anfang an ich ..mit 
gemeint war'', und /.war sugeiuinnter Antisemit. Danuu muß iiier 
auch der sogenamite Antisemitismus zur Sprache kommen. 

Ich finde den Anedrock Antisemitiamus der Erklärung bedQrftig. 

Europa leidet an einigen, einer frftheren Oeseinsepoche angeho» 
renden und an» dieser rarftdqgebUebenen, der Entwickdnng als Na- 
tionen unfähige Völkern, den Zigeunern, den Baaken, den Iren, den 
Joden. 

Von diesen können die Zij^enner hier außer Betrachtanp; bleiben. 
Sie ""ifid auerkanntermoAen eine Last für Europa, aber eine Last, 
die sicli tragen läßt. 

Die Baäken machen den Spaniern das Leben sauer : denn die 
Carlisten würden unmöglich sein, wenn sie nicht in den Basken 
immer anfa neue den Pnnkt linden, von welchem ans sie die iberiache 
Halhiiuel in den BOigefkrieg atOrzen können. 

Wae die Iren f&r GroiBritannien und durch ihren Einflnl auf 
die von ihnen labm geleerte Politik GroftBritannieoa mittelbar fttr gans 
Europa sind, das weiß alle Welt. 

Daß die Juden unter dem Hasse, der Verachtung, der Abneigung 
der Volker Kuropas seufs^en, ist eine Thatsaclie, so oflFenkundig, daß 
so leicht die Juden selbst sie nicht leugnen werden : daß aber die 
Völker Knropas zu jenen Gefühlen überreichlich Grund haben, das 
folgt aus dem von den Juden zugegebenen Satze TOii aelbat. 

Ich rede hier von de» Baaken, Iren, Juden ala Nationen : denn 
einiefaie Baaken, Iren, Joden sind zn aller Zeit freudig und herslich 
▼on den Eoropftem in ihre Mitte anfisenommen worden. 

Dieae vier Nationen erheben den Anapnich, in dem Europa 4» 
neoozehnten Jahrhunderts unter Bedingungen zn leben , welche dies 
Europa zuj'ugestehn nicht in der Lage ist. Sie wollen Fremde und 
Bfirim zu plficlier 7eit sein, Anschauu'T'en !nnge verfxanL'ener Jahrhun- 
derte hegen , und dennoch zum VoliheMtze aller Hechte modemer 
Menschen zugelassen sein. 

In Folge davon sind sie uns nicht allein fremd, sondern so- 
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wider. Sie wirken auf «iifl wie antiptUiiBehe GhUte, mit denen nun 
nicht zu einem Benehmen liommt, weil man fortwfthrend sie loi zu am 
wünscht 

Wir Deutsche wissen , daß wir indogermanischer , arischer Ab- 
stammung sind. Aber wir empfinden uns nicht als Indogermanen 
oder Arier, sondern als Deutsche, geschieden von den ebenfalls dem 
indogermanischen Stamme anpehörenden Romanen und Slaven, ge- 
ßcliiedeii üogar von den nicht deutschen (iermanen. 

Wenn wir, mit Ausnahme der lurtschrittslente strikter Obser- 
venz, alie mit einander die Juden nicht als Juden, sondern als Semi- 
ten, oder in seltneren Fallen als Phoenicier, ablehnen, so liegt in 
diesem Ansdnicke sogleich der Grund angegeben, warum wir es 
thun: der Instinkt des Volkes hat, ohne su wissen was ihm gelang, das 
Wort geprägt, und danim ist auch die dem Worte zu Grunde liegende 
Anschauung richtig: sie ist aus der Psyche der Nation hervorgegangen. 
Ich erinnere an einen Ausdruck ähnlicher Tragweite, den Ausdruck 
Reptil*). Antisemiten sind wir, weil die unter uns wohnende Juden- 
heit im neunzehnten Jahrhunderte und in Deutschland Anschauungen, 
Gebräuche, Ansprüche vertritt, die in die Zeiten nach der Völker- 
trennung, nahe an die Sinttluth zarflckreichen , und die, weil sie 
dies tlnin, unter uns so seltsam aussehen wie Feuersteinmesser und 
Pfeilspitzen aus Nephrit Antisemiten, nicht Judenfeinde, sind wir, 
weil in Mitten einer christliche Welt die Juden Miatische Heiden 
sind. Die Beschneidung und die Speisegesetze der Juden sind Ata- 
vismen. Der Monotheismus der Juden steht auf Kiner Stufe mit dem 
Berichte eines zur Intendantur kommandierten I'ntcroffiziers , der 
das Dasein nur Kines ]']xenii)lares von irgend wek'hem (Gegenstände 
meidet: Ein (iott, zwei Tafehi, drei Vater, vier Mütter, und wie es 
in deui bei Bodeimchatz 2, 307 zu hndenden Paschaliede weiter heißt. 
Der Glaube an die Erwahlnng oder, wie es jetzt lautet, „die weltge- 
schichtliche Mission" Israels setzt dann der Albernheit die Krone 
auf: ein Volk, das Jahrtausende hindurch für die Geschichte einen 
Ertrag nicht abgeworfen hat — nenne man ihn doch, wenn er da 
ist — , untersteht sich, den Indogermanen Europas, die geradezu 
Alles erarbeitet haben, von dem wir leben, in das Gesicht zu schreien, 
daA es das Lieblin^'svolk des Schöpfers ist. 

Tausende von Israeliten sind vor 1830 in die deutsche Nation 
— ich beschranke meine Betrachtung auf diese — aufgenommen 
worden, iiabeu Bich mit ihr aiiiaigamiert, und die ^Nachkommen der 
zuerst übergetr^nen bähen schon jetzt — im dritten Gliede — oft 

*) Meine deutaebaa S^riften, 448 IL der GcMiiiDUuiigalM. 
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keine Ahnung mehr davon, daß sie von Israeliten abstammen. Diese 
Amalgamierung t'ieng aber nur danira so glücklich von Statten, weil 
die Aufnehmend (Ii daraus kein iiehl machten, daA sie die (rebenden, 
die Heraufziehenden waren. Selbst die nicht aus voller Eitiaicht ans 
der alten Yolksgemeiiifichaft auistietenden Juden wußten damaU genau, 
dat lie tich dordi den Uebertritt Terbeuertoi, daft sie einem völlig 
onhaltbaren Zoetande, einer, wie Goethe ihnen in Meiatece Wander- 
jahren 3, 1 gesagt hatte, »heidnischen Beligion'' entgiengen, daft sie 
in ein mit der jttdischen Nation nicht in Einem Athem zu nennendes 
Volk, eines der ersten der Geschichte, zugelassen, daß sie als Men- 
schen durch den Uebertritt zu uns geradezu erst möglich wurden. 
Wir Deutschen waren and sind verptiif litet , den einzelnen Juden 
unser Bestes zu geben: aber es ist Yerrnth m unsrem Besten, es 
ist grobe Unwissenheit über unseru Besitz mid unser Wesen , wenn 
wir diese asiatische, mit nicht vorhandenen geistigen G&tem renom> 
mierende Nation nnsrer Nation gleichberechtigt nennen. Wir genieSen 
jctst die Fküchte des von den liberalen und humanen Groftvatem 
und Vätern gepflanzten Baumes. Die erste Bedingung, zum Frieden 
mit den Juden zu gelangen, den Juden wie uns selbst zu nützen, ist 
die, auf diesen Standpunkt der Zeit vor der Eniancipation auch nach 
der Ipider ausgesprochenen Fmlncipation zurückzutreten. Die Juden 
werden nur dann Deutsche werden, wenn sie von uns immer wieder 
hören, daß sie es noch nicht sind, und daß sie als Juden nichts 
Anderes vorstellen als eine uns widerwärtige, für die Geschichte 
mmfltse Last, mit deren Weitersehleppen wir Ytmm zq verwendende 
Kraft veigenden. 

Nach der Emancipation sind die Jnden aber noch etwas Schlim- 
meres als das was sie vorhin waren. Wir haben ihnen gesagt, sie 
seien so viel wie wir, hatten dieselben Rechte wie wir: zum Danke 
sagen die Juden uns, sie seien mehr als wir, and wir hatten von 
ihnen zu lernen. 

Jeder auf den etwas ankommt, weiß, daß die moderne Bildung 
Deutschlands, so weit eine solche da ist, auf der germanischen Art 
des Volkes t za der auch ^e monarchische Gesinnang desselben ge- 
hört, das sie weiter anf der Kirche, daft ne drittens auf der ^ 
wirkong des Geistes der HeUenen bemht Jeder, auf den es ankommt, 
weift, daß wir Deutschen ein historisch gewordenes Volk sind* 

Die Juden haben, seit sie emancipiert sind, mehr gethan als nur 
angefangen, das Alles zu leugnen , mehr gethan als nur angefangen, 
ihren asiatischen Trödel als unser Heil uns aufzureden : sie sind auch 
80 frecli, uns eine Verleugnung? unsrf-r (iescbichte zuzumutben. Sie 
stelm im politischen Leben stets uul der beiie der allem WirUlehaB 
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Foitscbritie im Wege siebenden Fortschrittsleute, die ans ein Hans 
ohne Ftmdaroente za bauen sumuthen, die es Freibeit nennen, niebt 

geworden zu sein, und Toleranz, die Affen der Aflfen zu spielen. 

Herr Kaufmann erklärt 45 : ;,Um Zions willen schweige ich 
nicht". Kr si)richt dem Deuterolsains 02, 1 nach. Vor ihm hatte 
das schon L)octor niedicinae K. Lippe getban, und Herr Lippe er- 
scheint als Paladin 

untrer Ileiligthümcr , im«rcs tin.itrrhltclion großelterliclicii Er1>os, der 
humanen Gesetz^^cbung Ziom und der rciueu ZivUiaatiou Jcru^cha- 
lajiniR. 

Was t^ehn die Landsleute des Arminius und Siegfrieds Zion und 
Jeruschalajini an? Herr Delitzsch ist als Protestant und Jude, Herr 
Kaufmann und Herr Lippe sind als Juden gar nicht im Stande zu 
begreifen, was d«r Umstand besagt, da6 Luther die alticircbticben 
Formen der Namen des alten Testaments in seiner widerwärtigen 
Weisheit geftndert — und wie geändert! — bat und vhvrv* » 
Zion und Jeruschalajim eignen nur den Juden, und den Juden als 
Juden : die Kirche liat jene Orte nicht durch die Juden, sondern durch 
die Verniittcking der griecliisch sprechenden Synagoge und mit dem 
Sinne kennen nnd nennen ^^elernt, den diese hellenistische Syna^ioge 
mit den griechisch umschriebenen Ortsnamen verband: die Kirche 
hat dann weiter ihren Sinn in das so Iberkommene hineingelegt, 
und darum redet die Kirche von Siun und Jerusalem, und sieht die 
von Zion und Jeruscbalt^m Redenden als idvtxoi, als Heiden, an. 
Die besten, weil am meisten den geordneten Gottesdienst der alten 
Synagoge ausdrückenden Psalmen, die cantica graduum(119— 133 «s 
120 — 134) singt die Kirche der Synagoge nach, aber in ibron eigenen 
Sinne singt sie dieselben nach. Zion und Jeruschalajim sind fOr 
Deutsche, die nicht in Liberalismus und Protestantismus untergegangen 
sind, irar nichts, für die Juden so viel werth wie das Forum in Rom 
für die Ilaliener, die Kaaba für die Muhammedaner. Aber aucli 
der nach der herz- und gedankeiiloben lieformation geborene Deut- 
sche seufzt, noch alten Glaubens voll, 

Jerusalem, du hochgebaute Stadt, 
wollte GfiH, leb wKr* in Dir, 

und der Theologe, der seine Saclic gelernt hat, weiB sehr wohl, was tr 
mit den Stellen des Briefes au die Hebräer anzufangen hat, die 
meine Leser 12, 22 I.i, U aufsuchen wollen. Zion (lieber gar ^'iyyön), 
Jeruschalajim, Hesekiel = Kasket = Yehezqei'd, Tinneyobu oder 
Ewalds und seiner Fflnfpfennigscbüler Jeremjah sind für empfindende 
Menschen aber ganz Europa weg nicht vorhanden : wer sie uns so* 
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preist — raprh fil.ei- die (Jren/e mit ihm! Unser ^Herr* ist aus dem 
für Jahwe gel» smen Adonai der alLtJi SyuM^oge entstanden: die neue 
Synagoge, welche Judenüiuui, das heißt, bv^vo?, geworden ist, versteht 
weder Adonai noch Jahwe : aie moA die zuerst mir deatUch gewor- 
dene BedeatoDg dieser Namen bei Seite schieben, denn Jahwe und 
Adonai führen zun Becrn der Kirche, den die Proteetanten nicht 
kenneD, die Joden yerhöhnen ond Utstem. 

Aaf die Erklärungen der Herren Kaufmann und Lippe gebOrt 
die Antwort, die Goethe in Meisten Wandegahren 3, 11 gab: 

Wir dulden konen Jaden unter uns : denn wie sollten wir ihm 
den Antheil an der höchsten Goltor vwgttaumi, daran Uzvpnuig imd 

Hcrkonunen er verleugnet ? 

Damit Niemand einwerfe, Goethe sei ein im Alter kindisch ere- 
wordener Mann vergangener Zeit — man hört jetzt uianciu.i U i — , 
filhre ich auä der Yosäischen Zeitung, gewis einem unverciachiigeti 
Blatte, Tom 19 April 1884 die Billigung des „goldenen, dem Nach- 
dcnkflii za empfindenden Wertes" an, das AUrad Obristian Kaliacher, 
offenfaer ein getaofter Jude, in ehiem von Fkans wm HoUiendorff 
heransgagebeneii Hefte Aber SpinoM gewagt hat: 

Eb kann anf die Dauer nicht angebo, dne NationaBtkt auf Eoelea 

der ewigen Ausmcrzung demjenigen OeI.st<>f» dieser Nationalität stetig 
erhalten zu wuUen , den alle Epoche machenden Kulturvölker aU 
ihren erliabeiiHten Gotte.igoniu^ jjrei.scn und verehren. 

Gegen Kalischers Satz ist Vieles einzuwenden: Das muß man 
anerkennen, daß das schlechthin Reactioiiaie des Judenthums, dieser 
Schlacke einer längst ausgebrannten Zeit, deutlicli genug in ihm 
venutheflt ist. 

Die eben aasgesproebene Anscbanang wflrde Itngst die allge- 
^ meine sein, wenn ihr nicht der Proteatantiamiis im Wege stunde, er 

^ selbst eine Schlacke wie das Jndenthum. Herr Moris Lazarus hat 
in seinem Schriftchen an die deutschen Juden 10 II eines Mannes 
„von berühmter christlicher Frömmigkeit*, des Herrn geheimen lür- 

^'^ chenraths Franz Delitzsch, Ausspruch eitiert: 

Christliclior'^ftt« -pirlt in rite anti-temitinche Bewegung ein anchrist- 
licher KaH»enhnß liiueio, welcher zum Uimrael schreit, und da die 
Wuiieb doe Qkiatenthunui mit denen der alttestamentüchen BeU- 
gioa dieselbe lind, das ekelhafte Verhaltan eine» Vogela danrtellt^ 
der eeSn gnes Nest beedunutirt. 

Herr Delitzsch wäre vielleicht aas diesem Handel besser weg ge- 
blieben, da er selbst jüdischer Abstammung, also Partei, ist. Wenn das 
^ als profpetnntische Theologie gelten soll, was Herr Delitzsch in dem 
n'^^. eben mitgetbeilten, aber das £ntscb<üdbare hinaus oottberlegten Satze 
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vortrügt, so verdiente diese Theologie gar nicht mehr, als Unter- 
abtheilung der christliclien Theologie angesehen zu werden. *) 

Die Kirche kennt kein Juden- und Christenthum, sondern altes 
und neues Testament: die Form des letzteren ist die Kirche. Die 
Kirche lehrt, lesus sei empfangen vom heiligen Geiste , geboren von 
der Jungfrau Maria , und lehnt dnreh diese Fonneln jeden Zusam- 
menhang des Hauptes der Kirche, und somit der Kirche, mit dem 
Judenthnme ab. Die Ktoche nennt lesnm Christus, das heilt, sie 
sieht in ihm den Erfaller nicht alter Erwartungen des Judenthums, 
sondern alter Verheißunsen Gottes. Die Kirche nennt lesum Chri- 
stum den Herrn, das heißt, sie findet in ihm den nicht den Semiten 
oder einem ihrer Sti\nmie , sondern den Theologen Israels eignenden 
Jahwe des alten Testaments, denjenigen, der das von Gott Versprochene 
in das Dasein ruft. Es ist nickt wahr, daß die heute lebenden Jaden 
der ;,Religion'' des alten Testaments anbangen, denn wer von altem 
Testamente redet, eikennt damit ein neues Testament an. £^ ist 
nicht wahr, daft der Canon der Synagoge der Mittelpunkt des Lehens 
irgend welcher Juden nach Christo gewesen ist: denn obwohl sie ihre 
Ausdrücke mit nach diesem Ctmm modelte, ist die Synagoge, über 
die Mischna und die Gemara zu dem durch die Araber den Juden 
vermittelten, übel prenug verstandenen NeuPlatonismus und Aristote- 
lismus des Mittelalters, und danach über den Deismus der Englan- 
der zu Mendelssohn, Geiger, lloldiieiui, Graetz, Lazaim, Lasker, 
Sonnemann, Sabor, Singer weiter gewachsen. Es ist in dieser Ent- 
wickelung, deren liichtung Niemandem dunkel sein wird, die Rasse 
identisch geb1ieb«i: nur die Kleider, mittelst derer die Basse ihn 
schimpfliche BIoBe deckte und deckt, haben gewechselt Das vierte 
Evangelium aber, das Judenfeindlicfaste Buch des neuen Testaments, 
behauptet 1, 13 gegen die Juden, daß die Kinder Gottes nicht aus 
dem Blute (jüdischer Patriarchen), und nicht aus Fleisches und Man- 
nes Willen, sondern aus Gott pezeu^rt sind; dieses Evangelium 
erkennt 4, 22 23 an, daß das Heil von den .Inden :in?L^eht, aber 
es setzt die wahrhaftige Anbetun^^ Gottes in Geist und Wahrheit zu 
der jüdischen Anbetung in Gegensatz : dieses Evangelium verkündet 
3, 6 unumwunden, dali wer nicht von oben her geboren werde, das 
Reich Gottes nicht sehen könne : es leugnet also das, was der bibel- 
glftubige königlich sitohsiBche geheime Kirchenrath Delitzsch lehrt, daft 
ein Christ sein eigenes Nest beachmnt2t, wenn er gegen die unver- 
schAmten Ansprüche einer Nation auftritt, die einst durch ihre Pro- 
pheten und Frommen der Kirche nfther stand als die anderen Heiden 

*) täm Tezglpiche die Qesammteuflgabe m^nu denUcbeii Schriftea 289 388. 
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es durch ihre Sibjlien und Philosoiiueii üiauin , von der aber das 
Licht und die Warme gewichen ist, weil sie das offenbarte und ge- 
schenkte Gut als die Frucht ihrer nutürlichen Entwickeluiig anzu- 
sehen dumm genug war. 

Wm aoier den attein sdioti fv iftcklMUtkMMn Ablehnung der 
Joden swiDgendeD AtafiBmu nnd Biasenhoehiimth gegen die Juden 
spricht, ist Torab ihre Intemationalltit. Es ist nicht wahr, daS die 
deutschen, französischen, englischeni russischen Juden sich als Ange- 
hörige des Landes fühlen, in dem sie wohnen: so wie fs möglich ist, 
treten sie als Söhne der jüdischen Nation auf. und dadurch sind sie 
Feinde jeder europaischen Nation. Ihre Declamationen, da£ es anders 
sei, glaubt ihnen Niemand. Sie stehn mit den Jesuiten und den So- 
ciAldemokraten auf Einer Stufe : sie sind valeriundslos. 

Was zweitens gegen sie spricht, ist ihre Sacht, Landaleate an- 
nbfiagtii wo es iiieiid geht Wo Ehi Jvde Fnft gefiiit hat, gibt et 
in knner Zeit smouig Juden, und wo es xwanzig gibt, regiieren sie, 
weil Mitglieder gebildeter Nattoneii die von den Juden ohne Sehen 
angewandten Mittel EinfluA zu erwerboi, ferschmahen, weil sie sa 
rücksichtsvoll sind, frei von der Leber weg ni reden, und nicht den 
Mnth besitzen, zri handeln. 

Was drittens alle Welt gegen sie einninimt, ist ihr Wik Ii er, das 
Wort Wucher im weiteren Sinne genommen. Ich lasse Männer für 
mich reden, denen Niemand die Urtbeilsf&higkeit absprechen wird, 
den ersten Napoleon und einen Batb eines Preuiiscben Ministeriums. 
Ich habe Napoleons Beden nnd Erlasse erst in der allerletiten Zeit 
kennen gelernt, an meiner groien Freude aber gefhnden, dat der 
Mann, der wahrlich Augen in Kopfe hatte, schon 1806 genau so 
gedacht hat, wie jeder anst&ndige Deutsche ohne Ausnahme 1887 
denkt, im Sinne einer doppelseitigen Humanität radical antisemitisch. 
Ich will durch dfn Abdruck der Reden und Erlasse Napoleons dazu 
helfem daß mriiir Landslente was sie denken, auch zu sagen und in 
Thaten umzusetzen den Muth finden, 

8<fence [du conwil d'^tatj du 30 avril 1806.*) 
La l^gifllation ist nn Unudier ^ue ie goaveraement doit portflr 
pertont oh la prosperiy publique est attaqii^. Le gonveniaiiMit 
fr«ti9Ha ne peot voir avec indtmbenee «dm nation ariUe, di^^rad^ 
capable de tontc;* le." ba-sws.sps, poft!«(<dpr cxcln«^ivf>ment les i\p\\x 
beanx d^partement« de Tancienne AUace; il faut cousidörer les juita 
eomne ntttfon et non oomme seete. CTett une mtion dana 1a natfon; 
je TQvdfaiB leur dter, an inoiiit pendant «n temps döt«ram^, le droit 
de prandfe de« bypothtqnea; ear fl «at tiop hnmiliant powr la aa- 

*) P«M (da la Loate») opintoai de HapoMon, Ma (DMet) 188», Siile 
218—217. 
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tiou irauyiii.He de trouvcr k lu, merd de la naüou la plua vile. 
Des vilUges entiers ont &/i expropri^ per Im juSfs; üb out remplactf 

la fc^)dalitc^; ce j^ont de veritable» nutzes de corbeaux. On cn voyait 
aux combat.« d'Ulm qiii (.'t:iir<nt acrrnirus de Strasbourg poor acheUr 
de» niarumieurs ce »ju'U» avuieut piliö. 

U fant pniveiiir, par des mesuree l^^lea, Tarbitraire dornt on ae 
vcrrait oblige d'user eiivcr« les juif»; ils risciueraient d'etre maasacn^ 
Uli jour par Ich clireticuü d'Al.sace , oomme ii» Vont m «oavent, 
et presque »oujours par leur faute. 

Le« jnifs ne sont paa dana la mfime ca/b^toxi» quo los proteatants 
et les ia(li>ili(jnp>. II faut les jufrer d'apr^s le droit poÜtiqtie, Ot 
non d'apres le droit civil, puitiqu'ils iie tKJiit pas citoyeu». 

II serait daugereux de laijwcr tombcr les clefs de la France, 
Straabour^ et l'Alsace, entre les main» d'uno popnlation d'eapioiis 
qui iie Mout point attaclu'.H lui puy*^ T-fn jidfs autrrfni'» ne pou- 
vaient pas memo coucher j\ Strasbour};; il conviendrait peut-etre de 
statuer atijourd'bui qu'il ue pourra pas y avoir plus de cinquante 
mille juii» dans lo baut et le bas Rhin; Vexci^ant de oette popuktioo 
se repandrait h .«on grt? dans le re.ste de la Fraucc. 

Ou pourrait aussi leur interdire le c(»mmerce, en »c t'oudant hut ce 
qn'ils le »ouillcrit par l'a6urc, et annuler leors transactions pass^ 
oomme entacbc^cs de fraude. 

lies clirt'tioti.-^ d'Al!*ace et le prefet de Stra-sbourg m'ont port^ 
beaucüup de plaiute» coutre h» juif» Ion» de raon passage daa^ cette 
yitte. 

S<knce dti 7 m<d 180«;. 
On mp prnpnso rl'cxpuW'r los jinf- ;iiiiiiul;iMt> ijni ne sc justifieront 
pa.H du titrc de citoyons fran<,"!ii.«, et d iiiviter le.« tribunaux k employer 
coDtre l'n«ure letur pouvoir di-scrcHionnaire; mais ces raoyeu» seraient 
iiiBuffiaaats. La natiou juive est con^tititi'e, depui.s Motoe, usuri^ro 
et ojiprrs-ivr: il trc n Ost piLs uiusi des ilin'tli iH : les ufuiriers fout 
exception panni eux et Mont mal uote«. Ce it'e.st douc pas avec des 
loia de in<^taphy.Hiquc qu'on rt'gent^rera les juUs ; il faut ici dea loia 
aimples, des lois d'exoeptton; on no ])eut ricn mc propom de pis 
que de cha.'«ser un {;rand noinlirc d'individuj* qui sont bommes conune 
lea autre.x; la legiälatiou peut devcuir tyranmque par metaphyaiqiw 
eomnic par arbitraire. Iiea jugeü n'ont point de pouvoir ^aonfitioii- 
naire ; ce sont des machines pbysiqaeft au muyen dexipielka loa loia 
»ont executiH rommt» riieurc c^t marniuV jiar l'aij^'-nillc d'unc montrc: 
il y aurait de la taibleave ä chaitöcr le» juit»; il y aura de la t'orce 
k les eorriger. On doit interdire le commerce au juif«, parce qu'ila 
cn abu.<<ent , commc on interdit ä uu t)rf6:\'re aon dtat, loraqn'ii Sait 
du Imix or. La metaphysique a t'^Mn* le rapportmr au point de 
lui faire preferer uue mesure viuicute de dcportaüon k un remMe 
plus e£Beaee et plus doux. Getto loi demande k toe rndtia; U &at 
aasemUer les ^tata-g^n^raux des jnifs, u*eat k dire i n mauder 4 Paria 
cinquante ou Hoixanfc. et Irs ciifiMulre: jf vrtix qu'il y uit unc sjuagogue 
gt^udrale de» juil» ä l'ari.«, le lo juin*. Je suis loin de vouloir rien 
faire oontre ma gloire et (jui puiflMe #tre d^aapprouv^ par la postö» 
riti^, comme on me lo fait euteudre dans le rapport. Tout mon 
conaoil r^iuni ne pourrait me faire adopter une ehoaa qui eAt ee «a« 
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ract^e ; muis je Tie veux pas qn'ou sacri^e 4 tm piineipe de mdta- 
pbyiiiqne et d'^uiame le bien des provinces. Je fau remarquer de 
non^eaa qn'on ne »e ploint poiut an proteetantfl, ni des catholiqoesy 

commp nn so pluiiii des juifs; cVst qno Ic mal '|m^ fniit le* juifs ne 
vieut pa» de^ individus, maia de la Constitution meme de ce penple: 
oe Bont des chenilles, d«8 MUitorellefl qoi ravagent la France. 

Am 30 Mai 1806 erschien der berühmte Erlaß, durch den Na- 
poleon der Krste auf den 15 Juli* une assemblee d'individus piolessant 
Ift religion juive et habitant le tenitoire frangais nach Paris berief: 
ieh entnefai&e das Folgende ans dem amtlichen Ballettn des lois de 
rempire francais« 4 4 (1806) Nummer 1631. 

Sur le eompte qoi nmts h ^ leodu qne dani pluieiiin d^paito' 

menH Heptemtrioiiaux de notre Empire» Jnifs, n'cxer9ant d'antre 

pri)fesj*ü)n «jii<' <r!l.' (]•' Tusure, ont, par raccumulatioii (Ipm intdrStA 
lea plus imtiiudürt^, mis beauooup de cultivateun de ces paya dans 
an Aat de grande d^ftrene; 

Noiue aTone pene^ que nous devioua venir au aecoun de oeoz de 
nos Hujets, qn'une aviditö u^nste «umit i^nite k eee lichmiBee tx- 

Oefi dreooBtanoes none ont ftS/t «n mAme tenpe oonnattre comHon 
il vX'Mi urgent de reniner, parai oeox qid p i of eeee n t la icBgioii 

juive dann les pays soumi« k notre ob(Hssanoe, les wntimens de mo- 
rale civile, qui malheoreiuement ont €tÄ amoitia ches an trop j^rand 
nomine d*entre eox par P^tet d'abeieeemant dane leqnal ile ont long^ 
tempH langui, dtat qnll n*entra point dane nee inlentionB de main- 

tenir ni <\*' ronoMveler ^ 

Four l'ucconiplitti^ment de ce dessein, noub avuus r<Wjlu de r^onir 
en nne asaembMe le» premien d'entre lee jnifs, et de lenr fidie 
oommudquer no« iutentions par des eoaamiasaires que nona ■w«* 
ron^< Ä t'et effet , et qui recucilleront en mSme temps leur voen mr 
lea moyens qu'ils estiment lea plus exp^ens pour rappeler parmi 
lean frires l*nerdoe dee arte et des proÜBniQiiB ntüei, v&a de rem- 
placOF, par une indnetrie honn^te, les reaeOQMee honteusos aaxqnellee 
beancoup d'entce «nx ee Uvient de pife en fiJa depoia plnaiewe 
si^cles ; 

A. eee caveeB» 

Sur le rupport de notre grand-'jnge minletre de la jnetlee et de 

notre ministre de l'int^rienr ; 

Notre GoDseil d'^tat entendo, 

Kona aTone d^erM et drferÄone ee qvi eoit: 

Aft. premier. II est sursis pendant uu an, 4 oompter de la date 
dn pr^ent d^cret, k toutes exäcutions de juf^^menf« on contrat«, antre- 
ment que par simples actes conserTatoires , contre le» cultivateurs 
non n^^ana dee d^partemene de la SanOf de la Boer, dv Moni* 
Tonnerre, des Haut et Bas Rhin, de Khin-et-Moselle, de la Moselle 
et des Vo.ogfA, lorsqtie Ich titn'M contre oee cnlti^atiears anront ^ 
conaentis par eux eu taveur de»< Juif». 

Man wird begreiflich finden, daA diese genaue Keontnia ihres 
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Wesens die Jaden begeisterte, ich verweise auf eines unvr rdfirhtigpn 
Zeugen, des Geon:raphen Karl Ritter, Bericht über die Aufnahme, 
welche Napoleon als Messias in Frankfurt am Main fand *). Vor 
einem „fremden Potentaten^ haben sich diese Juden nicht ^prosti- 
t1nert^ da das Großherzogthum Frankfiirt unter einem Freihemi 
von Dalbeig — ,t8t kein Dalberg da?" — damals znm Rheinbonde 
geborte: die rnaiP, den ihrer Rasse eigenthttmlichen , in Heine und 
den PressJuden unsrer Zeit zu 80 wideiTu-hem Ausdrucke kommenden 
Uebermuth, haben sie auch damals sofort in Gebrauch genommen. 

Ich kann den Bericht niclit vollständig abdrucken heißen, den 
im Klnb der l,;ind\virthc zu lierlin am 1 Marz 1887 der geheime 
()l)enegierungsrath Thiel über den in den Provinzen Preußens herr- 
schenden „Wucher auf dem Lande" erstattet hat: das dem Berichte zu 
Grunde liegende Material wird in auitlicher Ausgabe erscheinen: vorlauäg 
genügt es, aof die Vosidsche Zeitnng vom 3Msn 1887 an verweisen: 
ich eitlere absichtlich ein demokratisches und den Jaden frenndltches 
Blatt. Nach Thiel ist es im Elsaft and in Lothringen, fiber deren Jo- 
den schon Napoleon so bittw klagte, noch schlimmer geworden als es 
im vorigen Jahrhunderte war: ich habe l&ngst von sehr einsichtiger 
und wohlwollender Seite, von einem sehr hochfiestellten und gep:en mich 
rückhaltlos offenherzigen Manne, Haarsträubendes über die Wucher- 
Juden der beiden Provinzen crehört. Vür die Zustände des Regie- 
rnn£r«;hezirks Cassel bezeichnend ist es, daß im ersten hessischen 
Wahldibtrikte der langjährige cunservative Abgeordnete jungbt duicii 
einen Neuling verdrängt warde, welcher die Sympathien des Landvolks 
dorch fanatischen Antisemitismas sa erringen wnBte. Es handelt sich 
übrigens nicht allein am den Geld- und Kreditwacher, sondern sack 
nm den ^ehWncher, den Grundstück Wucher, den WaarenHVocher. 
Im Kreise Bitburg gibt es 91 gewerbmäßige Vieh Verleiher, die lOOQ 
Stück Rindvieh bei kleinen Leuten eingestellt haben. Im Kreise 
Rheinbach sind 700 Lethkühe vorhanden : der jährliche Umsclilatr im 
Viehleihgeschflfte betrügt 105000 Mark, der Nutzen der Verleiher 
H.'iOOi) Mark, aho rund ;> 1, oft 100 Procent. Die Praktiken der Wucherer 
sind überall diei>elben: der geheime Oberregierungsrath Thiel schil- 
dert sie, obwohl eigentlich jeder das Leben kennende Mann ttber sie 
Bescheid weiA. Erkunde oder beobachte man doch, wie viel Procent 
dieser Wucherer Juden sind I Wo ich, an verschiedenen Orten, selbst 
um Hülfe gebeten worden bin, habe ich stets Israel aof meinen 

*) GKramer, Carl Hilter, eiu Lebeusbild' 1 107 446 If: Jansseu, Zeit- usil 
Lebembilder* 20—24. EtwAi später dientoi di« Jaden in Polen „moyenaant la* 
laire'' ihrem Messias als gfoorniemor« on iBfonaataara* : Goisot, retne dei daat 
noiuiei, 70 20 (1867). 
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Wegen gefanden : Einmal hat anf meine Bitte ein reicher Jade, der 
Vater eines meiner Schüler, in gtitiger Weisp gepfen hiden geholfen. 

Es gehört ein Herjt von der H&rte dei Krok (iilhaut dazu, um 
mit den armen, aus^resogenen Deutschen nicht Mitleid za emiitinden, 
ond — was dasselbe ist um die Juden nicht m hassen, am 
diejenigen nicht zu hassen und zu verachten, die ~ aus Ilumanitätl — 
diesen Juden du Wort reden, oder die xn feige sind, die» wuchernde 
üngesiefer za sertrelen. Mit Trichinen luid BadUen wird nicht w- 
handelt, Trichinen nnd Bacillen werden auch nicht entogen, ne werden 
80 rasch ond 80 grQndlich wie möglich vernichtet. 

Im Sommer 1853 k&m der Fürst Adam Csertoryski mit seiner 
Familie nach London : er wurde durch einen russischen Juden über- 
wacht, den ich mit habe * ntlarven helfen. Da dipspr .hide riorh lebt, 
und ein vornehmer Mann ist, will ich ihn daran erinneni, dali er damals 
in Jermynstreet (ich denke 23) wohnte, daß er durch den Baron Berg 
in den Aifredclub eingeführt war, daß er auf dem Matinee-Iiall eines 
' Tomehmea HaueB, in den er neb nngeladeB eiigeaehlichen hatte, 
den Prinsen Felix Salm-Salm beleidigt«, mid daft er in Folge ehiea 
Qeeprichs verschwand , des eine Fran der englischen Aristokntle in 
einer GeBellschaft der Marchioness von Areadalbane mit dem russi- 
schen Gesandten, Baron Bronnow, führte. Seit 1853 habe ich nie 
von einem Spione der fnftipen, politischen Art gehört, der nicht Jude 
gewesen wäre* tiPTit da ich dies schreibe, meldet man mir ans einer 
Hauptstadt Deutschlands von zwei neuen Exemplaren clitses (lesmdels. 

Wie die Juden zur Presse stehn , brauche ich Niemandem zu 
sagen. Alle Welt weiB, d&& die meisten Reeeosenten der politischen 
Presse Europas wie die meisten Impresaiii Jaden sind. Daft diese 
Jaden nicht die Anscbannngen der Y^lktn EnroiiaB, sondern die der 
Joden aassprechen and Terbreiten, ist zweifellos. Ihr Erfolg ist so 
groft gewesen, daft sie nicht allein eine lange Reihe von jüdischen und 
halbjüdischen Gelehrten, Schriftstellern, Musikern, Schaaspielem, Po- 
Utikem haben in die Hohe loben können, daß sie Alles, was nicht 
la tarla fiindaira tru;.;, putwpdtT tot «jcschwiegen oder mit Si Ii mutz 
beworfen haben, daß durch sie sogar die Weltanschauung der Grebil- 
deten Furoi as aus einer Eoropftischen und christlichen in eine Asi- 
atische und heidnische umgewandelt worden ist: denn seit das alte 
Testament d^n neaen Testamente Platz gMueht hat, ond die christ- 
liche Kirche entstanden ist, sind die Joden trotz des Pqiier-mlch^ 
ifonotheismns, den ne inr Schao tragen, Heiden. 

Im engsten Zosammenhange mit der Presse steht die Börse. Ich 
berufe mich om diss in erhärten, anf zwei Artikel der Vossischen 
Zeitmvgi 

r 
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Das genannte Blatt schrieb am 27 Januar 1887 Abends ans Paria: 

Es iHt ciu alter Kniff von DieWn, in einem gefUlltea Theatersaale 
oder Gott€shausc plötzlich den Schreckensruf „Feuer!" auszustoßen, 
um iunuttea der fürchterlichea Verwirrung, die dann unfehlbar ent- 
steht, eine reiche Ernte an Gddbonen und Schmuckgegenständen 
etnsuhcim.son. Daß d^bei Dtttaende, manchmal sogar llunderte von 
Menschen erdrückt, zertreten, «getötet, oder für ihr Lelitn zu Krüppeln 
gemacht werden, ist den Verbrechern gleichgiltig. Die Hauptsache 
ist, daB sie stehlen können. Nnn denn: e» aiiieint, daB es irgead 
wo in der Welt ruchlose Börsenspekulanten gibt« weUhe diesen 
bewahrten SpitzladionKniff im Großen nachahmen. Sie stoßen in 
einem Augenblicke, wo Europa ohnehin nervös ist« plötzlich den Kuf 
„Krieg I** aus; alle Börsen «rfafit tüxt» wilde PanÖc, die Korse stflr- 
zcn wie Thfirmo Im i einem Erdbeben, Familien werden in einer 
Stunde zu Grunde gerichtet, Verniüf^en verschwlmlou, Bankier.« .sckie- 
ßeu sich eine Kugel durch den Kopf, ein ganzer Welttheil erfährt 
eine Erschütterung, von der er sieh in Wochen nicht «rholen kann, 
und die ihre Nachwirkung noch lange auf das Erwerbsleben der 
Völker übt: die Schurken aber, welche illo-.^- Unheil angerichtet 
haben, («treiclien Milliuueu eiu, welche ihnen eine rechtzeitige Abgabe 
alter möglichen Papiere dngebraeht hst, and sind bereit, bei der 
nächsten passenden Gelegenh^t mit gröSerer Kraft das Gannenrtfick- 
eben zu envenern. 

Eine andere iirklärung gibt es nicht für die wahnsinnige Angst, 
die gestern alle europUschen Börsen, am meisten aber die hiesigei, 
erfaßt liat Die l>erttchtigte Mittheilung der Londoner „Daily News" 
stclltr ilii' Iii Ziehungen zwischen Deutschland und Frankreich als 
UnUcrist bedrohlich hin, erklärte einen baldigen Ausbruch des Krieges 
für höchst wahrscheinlich und schloß mit folgenden Worten: „IKe 
erste Handlung wird wahr^^cheinlich von Seiten I>eutschland8 kommen, 
welches, wie man sagt, binnen Kurzem von Fraukrcidi über tlie neu- 
lieben Truppenbeweguugeu au der deutschen Grenze Aufklärungen 
verlangen wird'*. Es kann gar keinem Zwdfel unterliegen, daiS 
die.Hc Mittheilung aus Börsenkreisen stammte, und anwchlieBUdi den 
Zweck hatte, eine Börsenpanik hervonuiufen. 

Dieselbe Zeitung bat danach am Morgen des 2 Febmar 1887 
feierlich erklärt, dall der Glauben, daa Mitglied des englischen Paria* 
ments, Lalxnicb^re, habe um einer unlauteren Bürsenspeculaiion 
willen die Nachricht von einem nahe bevorstehenden Kri^ swischen 

Deutschland und Frankreich in den Daily News erscheinen lassen, 
irrthüDilich sei. Und am 15 Februar 1^61 knnimt die Vossische Zei- 
tung auf eine ilhnlidie (le^chiiiite mit den Sätzen zurück: 

Der bekannte krieL'erische Artikel der „Po.st" pegen Boulauger 
huU einer Bür&cujobburei »eineu Ursprung verdanken, und seinem 
Urheber sechs Millionen Angebracht halMUi. Das nDentec^ Addfr- 
bl ut will diese Entdeckung gemacht haben, und gibt aie^ wie £b%l, 
bekannt: 
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» KIdrt mar Uk England and Frsnkreidi , Bondera oneh in 

X^ntseUaad finden rfdi ruchlose Börscnnpekalanten , and man ver» 

sichert nn'? fiiiM lio^tfr (Vif^Ue, daß der letxte „Krieg in Sklit -iirti- 
kel ' einer lii^igeii /eitung nicht, wie mau gerne glauben machen 
ntlditie, TOD der Kegicrnn«: oder ans diplomatiaeben Kreiien, aondeni 
▼on einem hiefligen Bankh uise, weldie» dabti , beilSnfig bemerkt, 
sechs MillinncTi verdient haben will, veranlaßt nnd inspiriert sei Es 
sind gerade die eigen thttmUehen Beziehaugen, sowohl der iutellek- 
toellan Urheber, als der, wie ww ohne Weitecea anndnnen wellen, 
gemiabranditen Zeitung selbst, welche Allen, die dabei genannt wer- 
den , die nnabweii«liLlio Verpfliclittinfj anferlefren, dem Kausalzusam- 
menhänge rücknchtsloa anf den Grund zu gchn, und die Schuldigen 
in der editrfttao Welse rar YematirorCnng ra ^eben.« 

Im Zusammenhange hiermit aet «rwKhnt, daB die „KreuBritnng** 
erklärt, sie sei kelncsweg» davon erbaut, daß flif „B'^'*"^nratten" 
Miene machten, bei der kouAervativeu Partei einzuwandern. Sie 
droht t „Wir werden aie tau naeh dem 21. Febraar schon wieder 
Tom Haine zn schaffen wisAen. Hof^rediger fikOdker hat das am 
11. Diese« in der beatinunteaten Weise »na g e ap reehan, und wir geben 
ihm Recht." 

In güt unterrichteten Kreisen — das erhellt aus diesen, durch 
kfinp Kla{?e der Retroftpnen beinigesucbten, also nicht anzn|?reifenden 
Artikeln — erachtet man es für möglich, daß in die Daily News 
and die Berliner Post — also nicht in die Ilevolverpres.se — Artikel 
des von der Vossischen Zeitung geschilderten Charaktere ^glissiert'' 
werden kftnneii. Wer die Geecbichte der letzten Berliner Beichs-^ 
tagswahlen Icennt, wird den Gedankengang der YoeiiBchen Zeitnng 
in deren Artikel vom 15 Febmar Tfllig dentlich finden : der Artikel 
nennt keinen Namen, und nennt ihn doch. *) 

Ick ?ermag nickt zu glaoben, daB irgend ein anatandiger Dent- 

*) DaB fixe „Post" in diesem Zusammenhange genannt werden durfte, ist 
um 80 bedauerlicher, als dieses Blatt gelegentlich auch bochwicbti|;e Enthüllungen 
bringt. In ihr ertcbien am 8 April 1876 der berflluBta Aitliwl ,iflt der Krieg in 
Sieht?** den nan — ohne die netbicMi, aidit opportonen, firlintefugaa in d«a 

Ilerrn LTTalin Buche „Fürst Bismarck" 2771—770 nachlesen mag. lu der „Post" 
erschien ;^iirh am 10 September IBSti (Nummer 247) der von einem i)reuBisclien 
Offiziere &u£er Dieostea und Doctor der Philoaopbie gezeichuele Artikel aus Sotia: 
Jeder mit den lm«gen TerkUtnisNo VertraiAe wntte, daS der hienga 
ruMische Militärattach«^ des Gcocralconsulats, welchen Uofpredigcr Koch 
in seiner bekannten Depesche aus Lemberp erw&bnte, der Organisator der 
Verschwörung war: ich bitte gleich in meinem ersten Briefe dies der Poet 
■Üthdlen kSwwa. Da dieaar AttaeM Jedodi dMmr nuaiaeher Ofliaiar iai, 
tiiat ich diea ana aakeliegenden QrOnden nicht , nannte vielmahr doi gebo- 
renen BnlL'urfn nnd ans dr-m l-^i'^'Tlifti nj"si^r1.rn Militärdienste entfernten 
tao] Oberstleutnant Kesjakoif, welcher liociiBtselbst ufentlick die Aofwiegloog 
d«r Maaten sad AUikrt daa [recklmftiigen] FQtften llilele. 
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scher an dieser Art Geld zu verdienen und Werthe zu schaffen Oc- 
BChmack finden kann. Nur muß ich freilich aus der Schrift des 
Herrn geh^impn Tii<^ti7rnths (iuldschniidt, eines ordentlichen Profes- 
sors des HaiidelsrechLs an der Universität Berlin , also eines gewis 
sachverständigen Mannes, sehließen, daß Börsengesclialte in Deutach- 
land in recht weitem Umfange gemacht werden. Ich habe das schon 
seit einem Vierteljahrhunderte zu wissen geglaubt, jetzt erweise ich 
die Richtigkeit dieser Tbatsache darch ein Citat ans jenes Heim 
Goldschmidt Sdirift ,sur Reichstagswahl' 56 : 

An dem BSrsenspid wie an den wohl mindestens ebenso gefthr- 
lichen wie verderblichen Uäuserspeculationen und dergleichen bcthri- 
ligcn aicli bekanntlich alle Stände, deren Mitglieder ohne Arbeit 
reich worden wollen. 

Durch „Bethel Henry Stroußbcrg" sind die hier durch einen 
Lehrer des Handelsrechts als vorhanden unerkannten „Speculatinnen* 
in die höchsten Kreise der deutschen Gesellschaft, durch eine große 
Schaar anderer Jaden, deren rührigsten, bis an die £isenhahnschaffn«r 
sefaie Anerbietnngen vertreibenden alle Welt bei Namen kennt, sind 
sie unter die sogenannten kldnen Leute glommen. Als Eduard 
Lasker, jetzt in WeiBensee in der Reihe der Frommen der Synagoge 
begraben, in dem preußischen Landtage einen Niagara sittlicher Ent* 
rüstung üher die Gründer ausgoß, dachte man Tiunadist, sein Zorn sei 
echt: es stellte sich hald heraus, daß seinr- Tiitersuchung vor seinen 
damaligen Freunden Halt machte, daß das ^'unze Pathos nur die von 
dem Gesetze gestattete Form des i?egen politische (iegner angewandten 
Meuchelmorde war: aber die Thatäache, daß die in der Gesellschaft 
am höchsten gestellten Deutsdien speknlieren, ist auch durch Lasker 
zugegeben, ja erwiesen. Ich kenne eine kleine Stadt, in der die 
GrUnderxeit den Einwohnern rund fttnftehalb Millionen Mark gekostet, 
und den bei den Gründungen und Speculationen rathenden und heU 
fenden Juden, die allein bei der Wirthschaft gewannen, sowohl beim 
Machen als heim Auflösen der Geschalte die Procente dieses organi- 
sierten Raubes abgeworfen hat. 

Sollte der Leser an dem Herrn geheimen Justizrath Goldschmidt 
als Zeugen nicht genug haben , so verweise ich ihn auf 0. M. — 
jedermann weiß, wer in der NationalzeiLung einst 0. M. war — , 
der in der Wochenschrift ;,im neuen Reiche'' 1876 S von 401 bis 413 
sich vernehmen lft0t Gröber kann ein hochgestellter Beamter (ein 
solcher redet) sich kaum auadrficken als es in den dem Style nach 
in wilder Entrüstung geschriebenen SAtsen geschieht: 

Gende dies war dne der hüßlidutea imd widecwiriigsten Seiten 
der jangsten deatscben Sehwinddpertode, daB die Kluft, welche tonet 
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die eUidieii Leute vom gew«H»aiiftAigen Verbrecberthtiiiie tramt, 

durch tausend goldene Brücken pcwinnreicher Börscnmannvcr vt-r- 
wi«cht worden war .... Alle Scham war verloren : weder Rang noch 
Stand nodi guter Namen bielt da^on ab, Ann in Arm nut dem 
Gesindel der Foadwpecnlenten, Btbw^jobberf Beiiernfknfer den Gbnn- 
Mttol sn mntanMn. 

Die Börse ist auch daram ein Fluch für die Vrdker , weil sie 
den in ihr Arbnifpnden enniiglirht. Vermögen früher ungeahnten üm- 
fanges zu erwerben, das völlig der Verpflirhtnnf?, anch anderen als 
dem Besitzer zu dienen, entzogen ist. Ein Tirundherr braucht, je 
größer sein Gut ist, desto mehr Menschen, es zu bewirthschaften : der 
Oeldmensdi kmti lidi damit begnügen, Ziat aaf Zins xa häufen, 
ohne dai «r ifigend wem anBer aeinem Hakler daa Hindeate abngeben 
bat Er gibt ancli dann nicht ab, wann er achlemmt und ver- 
geodet Wob! aber zwingt er eine Menge Menacben zu dem thO- 
richten Wunsche und dem noch thörichteren Verauche, ohne Börse von 
den Ertragen eines kleinen Vermngens oder von einem (iehalte es den 
Börsianern an Schlemmerei und Ansprüchen gleich 711 thnn: in den Her- 
zen der Arbeitlosen, die noch immer nicht in geordneten Zügen nach 
guten Kolonien geführt werden, weckt solcher Börsenreichthum den 
schon offen genug ausgesprochenen Wunsch, die Juden totzuschlagen. 
Webe dem Yolke, in dem aolcbe Oeainnongen voikommen. Wir Be- 
amten haben zom Theil nnerhOrt höbe GebAlter: die BOrae macht, 
dai in Folge der dnrch die Specnlationen dieaei Baalatempela ennflg- 
Bebten YennSgenabildung aelbst ein Minister und ein kommandie- 
render General mit dem waa ihm der Staat liefert, den Ansprüchen 
der Gesellschaft, wie man sai^t, nicht mehr gewachsen ist. Es ist 
in meinen Antron gleich schändlich, in Berlin, wie das vor 25 Jnhren 
vorgekommen sein soll , einem Dienstmädchen wenig Lohn geben, 
und dabei erklären , daß man nach 0 Uhr Abends keine Ansprüche 
mehr an sie erhebe, und einem Gelehrten sagen, wenn er mit seinem 
Gehalte nicht auskomme , solle er eine rdehe Jüdin hebratben oder 
an der Börse apekniieren. Thne man doeb nicht so, ala ob es nicht 
so wir« : die Veracbimtheit ist hier am nnrscbten Flatae. 

Den Gbmk der BörsenspeenUtion nnd des BOfseneinflnaaes dankt 
die Erde der Judenschaft. 

Es bleibt noch Ein Punkt zu besprechen: die Betheiligung der 
Juden an der Politik. Von vorne herein sollte man annehmen, daß 
die Mitglieder einer Nation, die mitten unter eifrigen Anhüngern des 
Nationalitatenprincips lebt, so viel Ehrgefühl haben würden, auch für 
ihre Nationalität als solche Ansprüche erheben, daß die Judenheit auf 
die Gründang eines in Palaestina domicilierten Staates hinana wollen 
werde. IndewaD Ton etbiacheD Gesicht^paakten ans urtheüt der lade 
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80 wenig frie das Ungeziefer, das aof einem fremdai Leibe echma^ 
rotst: nbi bene, ibi patria. Man sollte weiter meinen, daß Mitglieder 
einer seit fast zwei Jahrtausenden des politischen Lebens entbehrenden 
Nation sich bescheiden würden, der ihnen un^jewohnten Politik ferne 
7u bleiben: ein Jude, der heut m Tage ])olitisiert, bietet doch ei- 
gentlich das Schauspiel eines Achtzigers, der , weil er als Jüngling 
einst — und dann nicht mehr — die Klinge geführt und geritten 
hat, und Schlittschuh gefahren ist, als Greis eine S&beknensur eingeht, 
einen Trakehner Hengst vor Liebchen tommelt, und auf Baoheis die 
groBe Achte macht Man sollte drittens vennntben, daft alle Völker, die 
eine, wenn anch oft wenig erfirealiche, aber doch nnonterbrochene, po- 
litische Arbeit von Jahrhunderten hinter sich haben , es ausgesucht 
dumm finden würden, sich bei den jetzt vorliegenden Arbeiten der 
Politik von denen berathen zu lassen, die Einsicht in die Politik nicht 
haben können md nicht haben , die den Aufgaben etwa des deut- 
schen Staatslebens in der Unbefanj^enhcit gegenüber stehn , in wel- 
cher eine Dohle über ein in einem Garten aufgeschlagen liegendes 
Exemplar der Antigone und Iphigenie oder über die Partitur von 
GreUs sedissehnstimmiger Messe hinwegfliegt Die Sache ist aber 
anders gekommen, als sie nach Anstand und Vemonft kommen muBte. 
Der lange gestaute Strom Jfidischen Könnens ergieAt sich wie der 
bekannte Wilheinisliöher Wasserfall: nach langer Ruhe gebiert Israel 
Politiker, Leute wie Johann Jacobi, Lasker, Ludwig Loewe, Singer, 
Sabor. KleinDeutgchland ist das Feld^^escbrei: sie treten also mit dem 
Verrathe AllDeutbchlands auf. Die Juden Oosterreitiis müssen ja in 
Ruhe erst Oesterreich auffressen können, elie Me an das schwerer zu 
verdauende ;,neue Reich gehn. Fast Alle erscheinen sie mit Utopien, 
die lautesten von ihnen mit Grundsätzen, die man, wenn man sie 
durchzufahren versucht hat, nach kurzer Zeit wieder aufgeben muH, 
die jfldiscbsten mit Nein Nein Nein gegen Alles was allerdings nicht 
das Beste, aber das zur Zeit Nothwendige ist Und da ein Jude 
sich yVor Potentaten nicht prostituiert*, sagt lohann Jacobi dem sich 
endlich gegen den von Juden aufgerührten Schmutz der Bevolntion 
ermannenden Könige von Preußen in dessen eigenem Hause da? trroße 
Wort „das ist das I nglück der Könige, daß sie die Walniieit nicht 
hören wollen", und bleibt Herr Singer sitzen, als der deutsche Reichs- 
tag sich zu Ehren des Feldrnarschall Moltke erhebt, Falls ein wegen 
schwerer Kuppelei verurtheilter Pincus Kersch einmal ein Gnaden« 
gesuch an den deutschen Kaiser richten sollte, wird er unter* 
schreiben «freundlich ^rfiBend Pincus Hersch**: denn ;,Bchweifwedeln' 
ist nicht seine Sache, und den Kaiser von Deutschlsnd duldet er nur. 
Er, der Republikaner ist» nach ersten Samuells 8. 
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Wamm dar dentidie Philister sidi den Joden naefülumi 
IftÜ? Damm, weil er ein PlnliBter ist. 

Jacob Grimm schrieb einmal an seinen Bmder Wilhelm, nächst 
dem Bruder stehe seinem Herzen Niemand so nahe wie Savigny und 

Clemens Brentano. Dieser Cleninns Prentano ist zu «3i3t, nm der Bier- 
bank vorgeworfen zu werden: n h muß gleichwohl, auf die (ielalir 
hin, auch ihn in den Schoiutz ge/.oyen zu sehen, einen Aufsatz Bren- 
tanos anführen. Im fünften Bande der gesammelten Schriften ist 
ftentanos „scherzhafte Abhandlang über den Philister vor, in und 
nach der Qeacluehte* abgedntdct, die einet zn Berlin einzeln er- 
Bcbienen, mir, so aehr ich den Clemens Ton jeher geliebt habe, docb 
erat kttniich bdcannt geworden ist. Brentano »kennt Judm nnd 
Philister als die zwei einander entgegengesetzten KOpfe der alten 
Schlanfje: er würde mir zustimmen, wenn ich kurz sagte, die Juden 
nnd dip l'hilister cvelrlic letzteren jetzt Freisinnige heißen) haben 
das gemeinsam, daü sie die Geschichte leugnen, daß sie meinen, es 
könne irgend etwas taugen und dauern, was nicht als Fortsetzung 
eines Bchon vorhandenen Guten oder als Bekämpfung eines schon 
bekämpften Schlechten aoftritt Der Unfriede der Welt datiert nicht 
von beute, weil Ctott ewig, nnd sein Feind, der Tenfel, älter als die 
Menschenwelt ist 

Moriz Lazarus und Levin Qddscbmidt haben die Witterung der 
Lage gehabt, als sie die Juden vor den letzten Beichstagswahlen 
ermahnten, wenn sie in Deutschland geduldet werden wollten, der 
Kortpchrittspartei den Rücken zu kehren. Sie haben als Juden ge- 
handeil, als sie dein I 1 1 skanzler, gleich viel in welcher WeibC, die 
Stimmen der Judeniiext für den Fall lu Aussicht stellten, daA er den 
AntisemitlsBtns verböte: da wftre etwas zu gewinnen gewesen. Sie 
haben nicht Angesehen, daft die Juden anfhOren mfiSten Jaden sa 
sein, wenn sie, die nach Brentanos Ansdrack ^ 1887 — in dem 
ihnen vor dreitausend Jahren vom Himmel gefallenen Manna Ge- 
scbftfte machen wollen, mit einem Male anerk* nnm wollten, daß man 
den Hanger von l«^*^? nur mit dem kurz vor 1887 gewachsenen Korne 
stillen kann. Sie haben nicht eingesehen, dati in England nnd Deutsch- 
land eine stattliche Anzahl Röturiers in die iVristokratie aulgenom- 
men wurdtiu ist, daß aber diese Aristokraten neueren Datums nur 
dämm anfh&ren konnten, Parvenüs zu sein, weil sie eine fertige 
Aristokratie alter Bitte vorfanden, und sich ihr venhnlichten, nnd 
daft dem entsprechend jedes Mitglied einer fremden Nation ein Deot- 
icber werden kann , aber unter der Bedingung, daft er Dentschland 
anerkenne, und zwar als etwas die eigene, aufzugebende, Nationalität 
w^tUebenragendes anerkenne, daft «r ein Deutscher aber dann nicht 
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werden kann und nicht werden wird , wenn er sich auf die Einzig- 
aitigkeil seiner eigentlichen Nationalität etwas zu Gute thut, wenn 
er ein DeutBcher werden oder geworden sein will, and als Eintritte- 
bdfiichkeit die Deutschen nach sich omzagestalten und za meistem sich 
nnterfbigt*) Jene zwei haben nicht eingesehen,. daA jede nicht in 
meinem Sinne — antisemitische Regierung Europas Verrith an dem m 
ihr hedienten Volke übt. Sie wissen so wenig Hescheld, daß sie sich 
einbilden, es gebe unter uns anstandige Menschen, die nicht — in 
gutem Sinne — Antisemiten sind: ich kenne geborene .luden, die 
schwer unter dem Antisemitismus der Massen leiden, und meinen 
Antisemitismu.s als unumgänglich selbst üben. 

Und zum Beweise, daß Juden als Juden nie ein Verständnis für 
reales Leben haben, wenn es nicht in Wechseln, Zinsabscbnitten und 
Mark seine Darstellung findet, sind Lazarus und Goldschmidt von 
der Judenheit geächtet worden. „Nicht gedacht soll seiner werden*, 
so heißt es in der alten Bannformel der Synagoge gegen Lazarus. 
Lazarus war einer der Götzen seines Volks, allerdings ein Götze, 
dessen Verehrung ich nie begriffen habe : jetzt ist er gestürzt, und 
sein Platz ist frei. Vielleicht merkt Herr Abraham Berliner (Ii 15) 
nunmehr, daß ich so tiar weit vom richtigen Wege nicht entfernt war, 
als ich eine M. 1,. gezeichnete Abweisung des Herrn Graetz von Mo- 
riz Lazarus geschrieben erachtete: ich kannte den Mann genug, um 
zu wissen, daß die Schrift „an die deutschen Juden'' ihm längst io 
den Gliedern lag. 

Ich bin seit Jahren flberzeugt, daft die in die christlich - germa- 
nisch • romanische Caltnrwelt eingenistete Judenheit in Folge der 
eben geschilderten Eigenschaften der Krebs unsres gesammten Lebens 
ist Unsere Wirthschaft kann um ihret willen nicht gedeihen, unsere 
Nationalität verkümmert, die Wahrheit wird uns durch sie vorent- 
halten, die Kir(he feinden sie an und machen sie i&cherlich, statt 
ihr zu neuem Leben zu helfen. 

Mit jedem einzelnen Juden ist Freundschaft möglich , allerdings 
nur unter der liedingung, daß er aufhöre Jude zu sein : die Judenheit 
als solche moB verschwinden. Und die einzelnen Juden werden mit 
Freuden an sich erfahren, was — nicht im Einzelnen richtig — Lud« 
wig Steub, doch gewis ein Mann von Einsicht and Cremflth, Bemi 
Isidor Singer in Wien, also einem Juden, geschrieben hat: 

*) Vergleiche was über Heiuricb Beloc, eines der widerliclistcn Subjekte, 
das je dl« Erd« gedrflckt bat, HHöffer in JRodenbergt deutscher BundMliav 1878^' 

and WB3 in der mir zur Zeit unzugänglichen Revue des deux Mond» von 1886 
OVnlhert ansrinandergesot^t . und Herr Qriitz in seiner Monatwclirift 18B6| 188 
IbU als richtig uod — empfehleod — auerkanut hat. 



Digitized by Google 



847 



K« gibt keine Verfolgungen mehr, sob&ld es keine Jaden mehr 
gibt Denrcgm b^grtle idi wSt Freadea «He Ibingda, die rie 
vo^^^chwindon machen können, wie zum Beispiele die Ehefreiheit. Dat 
(loii .Juden noch Aufgaben {rostoHt .«ind welche nicht auch von Chri- 
sten gelöHt werden können, giuube ich nicht, und inaofem sehe ich 
kdaiB grolaii Yerinst daxiliiMii, vena Ton der BÜdfUtohe abtre- 
ten. Sie werden ent Hohe erbeltea, wenn de ideht mehr find. 

Ich habe oft gmg bekannt, dat wir Eoropier, wir Ghiiaten, 
nicht das Bind, waa wir aaln aoUten, wenn ea noch Jndan mitar oiw 
gibt: ich habe also etnen gnt«n Theil der Schald an dam tiefen 
Verfalle unsres Labeia anf unsere Schultern gewftizt. Aber wo aina 

solche Masse Verwesung auf^'Phflnft i?t wi> in dorn I?rnf»! Knropa«;, 
da koinnit man mit innerlicher Arznei erst zum Zieir, iiat hdoni ni;in 
durch einen chirurgischen Eingriff den angesammelten Kiter entfernt 
hat Ich liabe, damit den Juden das genommen werde, um dessen 
willen sie Juden sind, und durch das sie herrschen, das Geld, das 
Geldmonopol vorgeschlagen, und in meinen deotschen Schriften 496— 
498 begründet Daft ich damit daa Bachte getroffen, zeigt mir dia 
Wnth des Harm Abraham Berliner (26): 

Die Bede aber die Meäiode, den Joden Ye r mgge n und Erwerb 

zu nehmen, verdiente wahrlich durch da« Diplom einer BiabvedkeT' 
tmn diB MM dfltFi flutlegtntten Sdilupfwinkel Ooisiees belohnt in werden* 

Aengatiich in der Wahl seiner Aosdrlkcke iat Hair Abraham 
Berliner hier nicht: er fürchtet (5) offenbar nicht, durch diesen Satz 
,dia strafgesetzliche Grenze zu streifen". Vielleicht interessierte 

ihn, am 2') Februar 1^**^7 nns dem Ilauptblatte der Vossischen Zei- 
tung 711 oi !;ihren, daß in dei Krenzzeitung in dem ^nationnlen" Pro- 
gramme der konservativen Partei auch eine hohe Borsensteuer, be- 
ziehungsweise „Verstaatlichung der Reichsbank* erscheint. Wir flie- 
gen nicht, wir gehn, Schritt vor Schritt. 

Europa*) leidet unter einer Schnldenlaat von 96000 HiUionan 
Uark : lo ?iel Einsicht und Willen haben diejenigen Hinner, die an 
der Spitae der Angelegenheiten Enropaa atefan, nicht, an begreifen, dal 
die Abstoftung dieser 96 Milliarden die allererste Bedingung dea Ge- 
deihens Eoropas ist. Noch weniger begreifen diese Mftnner, daB 
durch diese unsre Schulden**) die Juden groß werden. Schlecht 
gerechnet werden dnrch dir mit diesen Schuldtiteln gemachten Ma- 
nipulationen in jrdem Jahre der mit dem Geldhandel beschfiftigten 
Judenheit iUjo Millionen Mark in die Tasche gesteckt. Damit man 
die — in Deutschland nicht gezahlten, in den meisten übrigen lAn- 

*) VoFJ'i^ichr Zeitun? Tom 10 März 1887. 
**) PdeLagarüe deutAche dchriften, Qesammuuagftbe, 413 Mitte. 
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dem Europas weit ttberbotenen — zehn Procent nicht bemängele, 
bringe ieb die Schulden der Gemeinden nicht in Ansatz, an denen 
Israel ebenfalls seinra Gewinn hat, bemerke abw, dai die Lieferungen 
IDr die Heere in manchen Staaten regetanftüg in den Hftnden der 
Semiten liegen, nnd gebe zn bedenken, was an diesen UeüBrangen 
▼erdient wird. 

Ich setze daneben die letzte mir bekannt gewordene *) stati- 
stische Notiz übfr die Zahl der Juden Fs leben von den aechs 
Millionen dreimalhunderttausend Juden, die es Oberhaupt gibt, 



in Europa 


6,400,000 


ia Alka 


800.000 


ja Afnea 


860,000 


in America 


250,000 


in Aastralieo 


sehr wenige. 


Ef toben 
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7G8,000) 


in Oesterreich Ungarn 


1,644,000 


(davon in Galizicn 


688,000) 


in OeatMhluid 


688,000 


in Rumänieü 




in der Türkei 


105,000 


in deQ Niederlanden 


82,000 


hl Frsofcreidi 


68^ 


In Italien 


40/XX>. 



Wobei man merke, daß die Heimath des Volkes, Palaestina, 
25000 Juden beherbergt, PrenOen derer 366,543, speciell Berlin 

64,355 enthält. 

Wenn man mit fünf und ein halber Million, der Ziüil der Juden 
Europas, in die Zahl der Bewohner Kuropas dividiert, wird man 
erialueii, welchen Pi-oceutsatz der Bevölkerung Europas die Juden 
aosmacben. Wenn man dann jene 960 Millionen Qeldspesen erwigt, 
die das Israel Europas von nns zieht, wurd man begreifen, warum 
ich 1681 den Sats geschrieben habe: 

4ie Joden bl«i1i«n Jntoi, nicht alldn durch vnw SeknU, loiidWB andi 
durch onaere Schulden, 

Es ist hdchst vortheilhaft, Jnde zu sein. Manche liberale, die im 

Interesse der Humanität und Gerechtigkeit den Juden das Wort 
reden, nun wir wissen es ja, daß die Juden mit Trinkgeldern fiir sie 

— die Form des Trinkgeldes ist frleichgiiltig — nicht sparsam sind : 
die .Juden haben es dazu, und es ist werbendes Kapital, was sie in 
solchen Trinkgeldern — der Auflobung, der Ehrengabe, der Bethei- 

*) T^MlMh« ZObpag wm 6 Fatenar 1887. 
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ligung, der Anstellung als Anfsichtsratli — anlegen. Was für Staats-, 
Buiniier aber, was für Fürsten, welche dieser Verwesung nicht ein 
Lüde machen! Kennen sie dieselbe wirklich nicht? 

Und die Jaden werden ans BchlieAlieh selliit danken. Wir neh- 
men ihnen das, was aie als Joden erhftlt : sowie sie das Geld nicht 
mehr hesitsen, werden sie frei ?on dem alten Adam» geawnngeo sein 
zn werden was wk schon sind, Deniiche. 

Nun zum Schlüsse noch Eine Erwägung. 

Ich bin seit vielen Jahren der Verfechter der Anschauung gewesen, 
daß das jetzige deutsche Reich und OesterreirhUngam unanflöslich 
verbunden sein sollen. Ich habe mir MittclEurupa stets zweigetheilt, 
aber geeint gedacht: zahlreiche Schüler und Freunde wissen, daA 
ich mit dem öti'eutlichen Bekenntnisse dieser Anschauung zurück- 
haltender erst geworden bin, nachdem die alles Maaft übersteigende 
UniUugkeit der Osterreicfaisdien Staatsminner anf dem fVankfarter 
Fflrstentage sich Tollstindig enthtdlt, nnd durch die Dynastie Haba- 
borgLotbringen eine Comctnr nicht er&bren hatte» 

Daft das deatsche Beich nicht lebenslilhig ist , liegt jetzt tot 
Aller Augen : es geht an seiner Lage zwischen Feinden und unzu- 
verlässigen Freunden , es geht an der diurch diese Lage bedingten 
Koth wendigkeit, stets bis an die /nhne bewaffnet zu sein, e« geht 
an der durch diese Nothigung im bewatibeten Frieden zu leben er- 
zwungenen Finanznuth zu Grunde. 

Daß Oesterreich nicht lebensfähig ist, hat am 5 Mai 1887 der 
Abgeordnete Knots im österreichischen Abgeordnetenhaose gesagt. 
So weit ich die Stunrnnag der DeatschOesterreicher kenne » denken 
sie aUesammt wie Knotz. Der Ire Taballi^ ■= Taaffe hat jeden 
Boden im Volke verloren: der Bürgerkrieg in Oesterreich — meine 
vor bald zw61f Jahren, im September 1875, veröffentlichte Ausein- 
andersetzung mag man in der Gesammtausgabe meiner deutschen 
Schriften 134 135 nachlesen — der Bürgerkrieg steht in Oesterreich 
so deutlich erkennbar vor der Thüre, daB zwar das von der Regie- 
Txim des Grafen Taaffe angeblich unterstützte Blatt, in dem Herr 
Gudemann, non sine dis animosus, den oben 264 bis 268 abgedrucivten 
Aofimts schreiben dufte, , wenig wardeYoll'' seine burlesken Bemer- 
kungen ober Knotz machen mnite, daO aber die anderen Blatter (man 
lese die Yosaische Zeitnng vom 7 Hai 1887 Abends) im Wesentlicbsa 
des Abgeordneten KlrTeschen Ansf&hnmgen als beiecbtigt anerkann« 
ten. Die Deutschen Oesterreichs sind der KulturdOnger — dieser 
Ausdruck ist vor etwa dreißig Jahren Ton mir in die Welt geworfen 
worden — , sie sind der Kulturdiinp^er, mit dem Tschechen, Magyaren 
ond Ähnliche Völkerschaften für die Herrschaft der Judenbeit auf- 
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geschlossen werden sollen : ein Recht Deutsche zu sein, haben unsre 
Erüder in Oesterreich trotz der von dem Kaiser Franz Josef auf 
dem Irankfurter Fürstentage*) gethanen Aeufierungen nicht mehr. 
Und Oestairtieh ist am Bankerott 

Ueberau wo es FiBaaraoth, beaondera da, wo es in Folge unfer- 
tiger politaadier YefliältniBSe Finananofh gibt, gedeiht anf dem Riüne 
der Nationen der Jnde. Denn mag man von Frieden oder von Kri^ 
Iflgen, der Jude verdient: wenn Pinlma k la Baisse, operiert des Pin- 
kiip P.nider Srhrnul h la Hausse: wenn es KnVp: giht, übernehmen 
Pinkus und bchraul rremein8chaftli( Ii dip Lieferuiigen : ^venn es danach 
Frieden p-ibt, übernehmen sie die 1 inanziening dernöthigen Anleihen: 
die Faiinlie gewinnt auf alle F&lle. Verlieren thun nur die von der 
Familie Bedienten. 

Finanznoth hemcht in DentaeUaad wie in Oeaterreich, nnd awar 
in Folge der Trennung dieser beiden Reiche. Daraaa folgt, dal die 
Joden die Treanong dieser beiden Reidie za erhalten wflnaehen. 
Daraus folgt, daft jeder Patriot Deutschlands und Oesterreichs die 
Trennung der Reiche und, um der Einigung dieser Reiche willen, die 
Jüdenschaft — fiber einzelne Jaden iAAt sich reden — beseitigen 
wollen muß. 

Die Judenschaft weiß aber über noch mehr als über die finan- 
zielle äeite der Sache Bescheid: sie weiß auch, daß jeder Deutsche 
— nicht Feind der dnaelaen Joden, aber — ein Feind Israels als 
Israela ist Je laüfUger dentsches Wesen wird, desto gewisser ist 
es mit Israel Torbei. Darom bindert Israel das Entstehn «nes mittel* 
eoropaischen Bundes. Denn in diesem Bunde gäbe es keine Herren, 
als die Besitzer des Landes, die Deutschen. Möge Israel als eigenes 
Volk existieren und einen eig^enen Staat gründen : Deut«fh)and und 
Oesterreirb wrrdrn mit diesem Volke und Staate in freundlichem 
Einvernehmen leben, und diests israelins' Iumi Staates Angehörige 
werden bei uns so wohlwollend und artig behandelt werden , wie die 
Angehörigen jedes andern Staates es werden, — als Auslander. DaA 
bnel bei ans bemcben will, daS es dorch die Geiger, Guts ond 
Genossen sich als den Trlger einer Koltonnission anfloben lilt, da 
es in Wahrheit doch nichts thnt als Europa finanziell «osbeoten, 
and die grinsende Gfimaaae onarer Eoltor als oralten FamiUenbesiu 
Israels aufloht, das verbitten vor andern Völkern Europas gerade wir 
Deutschen, da wir unfertiger und ungeschützter, und darum gegen 
Augriffe und Krankheiten empfindlicher als die andeni Völker sind. 

Oesterreichs Jugend weiß trotz Güdemann und Berliner was sie 

*) PdeLagarde deutscLe Sckrifieo 607. 
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an nir hafc, nnd ich weü was ich aD ilir habe. Usd ea nni doch 
der FrtUiog kxnniiMD. 

Vittorio Imbriani ist was er pr worden, mit durch mich geworden. 
Er hat es mir. als irh ilin, eiiie;i langsam Steibenaen, Ostern 1885 
in Neapel aulsucht«, in rührender Weise gedankt. Die Liebe und 
Achtung der Besten seines Volkes ist ihm, so rttfikaichtaloa BCharf 
er war, über den Tod hinaus aicher: ala er geatoibeo. wiiite aofort 
alle Welt iraa sie vertoien hatte. Und vamm? W«l er dachte 
und handelte, me die achOnen SMie aageii, die ich heraduraibe: 

NoD inchiDandomi ad akui vitoilo, iA ^ earM di oid, non 
comperando io lodi bns^wd« eon «aoomH memogiieri, dlcend» semprc 
quel cb i., «tinio il vero, im son procacdato ncmid 6 maldvoli aensa 
fine, molti dolori, e nou ho fatto gli aSari miei. 

Ma non me ne dnole, eh'io ao d*aver fatto 9 dmrer ndo. 

Alle meine Feinde wissen, daß das nach meinem Tode auch von 
nur gelten wird, daB sie selbst es daiui anerkennen werden. Waa 
8011 dann aber jetzt ihr Verieomden? ihr Beleidigen? ihr Schweigen? 

Doch Ich Win hier noch ein anderea Wort ana der Framde an- 
fiünen: denn ich verlange jetzt von allen denen, die dieae Blfltter 
als Theologen, Orientalisten oder politisch gebildete M&nner lesen, 
daA sie onomwunden gegen die Weber und Berliner auf meine Seite 
treten, oder mein Haus und jede Beziehong m mir m«den. Die 
Times schrieb am 7 MArz 1887: 

Thrrr ]^ a grcat deal of flabby senümentalism among us at ths 
^reaent day, which takes the form of flat refiual to believe that 
ai^body can be very bad. It does not sprii^ from *ny noble «r 
even iwpeeteble root, for it is aeeampaiiied bj tqü»31y ooor^picuous 
incapacity to tl irli i \ >H>dy vpry g:ood It i« merely a product of 
ahett dalnesfl ot iniagination and bluntness of perception- People 
are earefaUy shielded in thia eoontry from tbe maehhiatfoBfl of the 
Lnuln lieally wieked, and die onaventful cum-nt of tbeir daily livcs 
does little to open up to them the pofjsibility of eilher good or evil 
in tlte human heait Hcnce tbey sink into that lazy aud stupid 
tarn of praelleal infideUty which holda all aetiooa to be pretty ma«h 
of one neutral tint, creditB doera «f bed deeds witb good intention», 
and to rcdre.ss the balanes fBBdlljr aacribea ahabby motiree to tha 
doers of gwd actioiuH. 

Ich wünsche sehnlich, daß die Blfttter, welche mnn gelesen hat, 
redlichen Seelen über den au( h in Deutschland üblichen Üabby senti- 
menuliäm hinauahelfen. Hie Zeiten sind sehr ernst, und verlaugeu 
Mftnner. 
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Herr Tbcodor Noeldeke hat den ersten Druck der oben 246 
Stehenden Parallele mit einem in den GGA 1887 Stite 44Gff. veröffent- 
lichten Articoletto beantwortet, dem ich auf dem Fuüe die hier wieder 
abgedruckte Erwiderung nachsandte : 

Erwiderung. 

Wenn Herr Professor Nöldeke erklärt, die von mir an angeführter Stelle 
wiederholten Sätze nichi als »Berichtigung« angesehen wissen zu wollen, so ist 
eine Abwelir nimOthig. 

Klassiker in des Wortes eigenster Bedeutung sind dif^enigen Schriftsteller« 

dif dem Gedanken- und Ocfiihlsinhalte rincr bestimmten Epoche einen in der 
Form vollendeten Ausdruck geben. Klassiker in diesem Sinne bat Persien sehr 
wenige. Firdosi mit Einem, Nisami mit drei, Sadi mit zwei Werken von Tie* 
len, Omar l^ayyliiD, DschelldeddtD, Haft^ Dichami — dann aind wir fertig. 
Und fitkr das Wörterbuch — nicht die Phraseologie - ist von diesen auBer Fir- 
dusi nur Nisami von Belang'. Da Niemand ein Uecbt hatte zu der Auaahme, 
daß ich diesen Sachverhalt nicht mindestens ebenso gut wie irgend eiu auderer 
Zeitgenosse kenne, so ergab sieb von selbst, duB ich das Wort Klusiker fa einen 
weiteren Sinne verstanden habe: man redet ja unter Umst&nden auch von ffir* 
chenvätern in einem weiteren Sinne als dem nur die hekannten Acht umfassen- 
den. Auch die persische (Jebersetzung Tabaris und ähnliche, mir wohl bekaauu, 
cum Tbeil vor Jahren von mir kopierte BAcber liefern du nicht, wu uns vor 
die Wörterbücher der Eingeborenen geirihren, Kenntnis der im gewöhnlichen 
Leben (der Terlinil<pr) timlaufenden persiselieii Vokabeln. Trotz der Einrede 
Nüldekea bleibe ich bei der Aussage stöhn, duü drei Fünftel des Sprachguts luu 
nur durch die einheimischen Lexikographen bekannt sind, deren Quellen filr ans 
nicht mehr oder noch nicht wieder flieBen. 

Was ich über das Scbahnäma geschrieben habe, Intte ich hei mir selbst 
nachzulesen. Ich bnbe «»ar nicht in .\l»redp trpsfeiu, daß unter den Texter das 
Schähnluna der wichtigste ist, sondern nur, daß es tur den Lexikographen all 
Quelle Mureiebe. Ich meine, erst mfisse ein Lexikograph die Vokabda in Bdbe 
lind Glied itehn haben, ehe er P>e1;i<:e aus »Klasiikern« für sie sammelt: ich wie- 
derhole es, daß drei FUnCtel der vorhandenen persischen Vokabeln im SebahniM 
nicht vorkommen. 

GöttingcD 14. 5, 1887. Paul de Lagarde. 
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Ans Prolegomenis sa einer Tergleiehe]ide]iGrAiii> 
matik dea Hebr&Uehen, Ärabisehen nnd 

AramäiscIieiL 

Es war meine Absicht, ehe ich an fli n Druck meiner vergleirhpn lrTi Oram- 
matik des Hebräischen , Arabiiicbeu uud Araimiiscbeu gienge , in austubrhdicu 
Prolegonnii« die Oeiiditspunkte auagsben , nach deii«i Ich gearbeit«t habe. 
Heine Zeit reiclit nicht, das Buch so schreiben. Ich biete im Folgenden einige 
Proben, die nm beaiar f arttanden es wardeB, weDigatens liiae Terknüpft sind. 

Eb wifd noch aif w«it hinaus uuiia^eh eeiii, eine veigleichende 
Grammatik der Bemitiseben Spnehen m sehreiben. Denn dasjenige 
semitische Idiom, in dem iimi die ftitesten mid inverliasigBlen Texte 
erhalten sind, das Assyrische, ist selbst den Ässyiiologen erst uifoU- 
kommen bekannt. Die Dialekte des Arabischen sind ebensowmig er» 
forscht, wie. die Gcschidite der FntwickeluriK der arabischen Syntax, 
und eine Datierung der im Lexikon venteichneten Bedeutungen der 
arabischen Vokabeln ist so weni? vorhanden wie eine Beobachtunc: des 
Sprachgebrauchs einzelner araLib4;her Schriftsteller. Das angebluti 
von vielen Menschen ^at gekannte Hebräisch liegt uns in mehreren ver- 
schiedenen Aussprachen vor, die nebenehiaiider m halten aettwt die 
Hebraisten von Fach noch nicht f&r nOChig erachtet haben : vom Er- 
sätze wissen diese Hebraisten von Fach anch von der Geschichte der 
Deutung der Wörter nichts, vermögen sie einen sichern Text des jü- 
dischen Canons zu entbehren, kennen sie die Zeitfolge der Stücke 
dtet^e*; Canons noch nicht, und schieben sie das vermuthlich vielfach aus 
guter Zeit stammende Sprach.ri:t der Xfisehnri und der Talmude bei 
Seite'). Die Aussprache und die Le.xik igiaphif der aramflischen Dia- 
Irktr sind recht unbekannt, und der Laune und Misgnnst der Loiiange- 
bendea i'ersonen ist verstattet, eine im dreizehnten Jahrhunderte ver- 

1) Wäre CS nicht möglich, Herrn WBaclier mit derllorausgahc des >XÄy« 
Tanhüma xu beauftragen? Bacher hat aicb in den ietxten Jahreo durch eine 
Beihe werthToUer Schriften als der am besten für diese uniung&ngiicbe Arb«it 
Torberflitete Gdebrto enHeteo. Der Ilten Posef halt«, wie nir WOmtoa 1862 
oder 1853 crz!ihlte, den Murschid abgeschrieben : als ich sp&ter in Oxford nach- 
fragte, wußte man nicht, was aus Poseiyt Abtchrift geworden war: siehe IQoIdp 
Kibers Studien über Tanhüm 36 ff. 

3 
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faßte Grammatik des Syrischen je nach der Art, in der hie la scha- 
den wüiiBchen, bald aazaerkeimen , bald ab nkhlu beweisend abzu- 
lehnen. 

Dazu kommt, daft es um die HfilfsYriaBenschaften der verglei- 
chenden Grammatik der semitiachen Sprachen achiecht bestallt ist 
Die Kenner der einzelnen semitischen Idiome haben noch kaum eine 
Ahnung davon, daB sie der HttlÜBWisBenschaflen für ihrer Aufgabe 

Erledigung bedürfen. 

Es it^t geboten, so weit wie möglich aufwärts zu gehn, wenn wir 
vergleichen wollen. Das Syrische in der Aussprache des Gregorius 
Abulfarag dart nicht neben dem Arabischen des Koran stehn , wenn 
es möglich ist, eine Altere Aussprache des Syrischen ') als jene eines 
Syrisch nicht mehr als Muttersprache redenden Juden zu erschließen 
oder zu erarbeiten. Das Hebräische und Phoenicische darf nicht allein 
nach der Masora von Tiberias studiert werden(, der man niehl ein- 
mal die Miusoru von Babylon zui' Seite Stellt), wenn wir Roäte älterer 
Gestaltung besitzen. Dem Arabischen nur a i u als Vokale zuzuer- 
theilen, ist unzulässig, wenn es Mittel gibt, wenigstens o 0 e als vor- 
handen zu erweisen. 

In sehr früher Zeit sind die Semiten mit den Aegyptern und mit 
den Griechen iu Berührung gekommen: über Aegypten sollen Jahi- 
hnnderte hindurch Semiten geherrscht haben. Daraus ergibt sieh 
die Wahrscheinlichkeit, daA die Semiten einen Einflui auf die Bil- 
dung der aegyptischen Sprache gehabt haben, wie die Normannen 

2) Tbcoiloret 3 120G I'oj'^civ avr^v rwt; f ?tu)v<J|i.aIov • dro rr,; Jjpa; f^i'jtTij; 
({; TTjV k)j.<iio. xouTo {Mta^epdp^vov, Äaxxov sr^^a^vet xö ovopia. Da ist aiso die durch 
Lane 871* sidiere Terdoppelung de« 6 nicht , aber wohl um 426 in Weeten 
noch d vorbanden. );^V2, „im Status absolutus und constructus vobA", bat in 
gcinpm .\i<liive 2 324 ff sehr uuglucklicb GWI.orsbacb besitrocbeu, aber er bat 
richtig aus Theodorei zu Isaias 8, 21 ;:zTaxpa augemerlct. £8 lohnt zu berichten, 
dal iu uDMra Ttit«B des griechindna Immm VTiSkS^ durdi td nix^a gege- 
ben wird (»dl Ti)v iwrpßa = L fui^tuap^ las daB aber mein Codm in «al iA 
rctTaypa bietet, und daß TbeotJorct 2 230 [Halle] schreibt: hni twv -IvTijpjf^wv 
rär« /(/a f /et, xat avrrj iidv&ta xal Tiji Kßpaitj* a^tfkfUf^'ji xai toT; a>i,ot{ ip^ijvcuxalc * 
t<i itaxa^pj l-jpu» {liv fenv (hfuta, 3r^[i.a(m tjj iXXcCSi ^ (wvg xd eI9u>>.9u raSm 
tk h 'EPfctEo« ßcXoaO «ctXiT. ^' 8 ^ vd et T^tc> A «al Z wA 6, oStwc iff^ffimotn 
»xal xaiapTat !■< 'f.'izOih i-j-'/j yal h ')i'Äi •aj-roj«. Herrn SFränkel 273/274 ist, 
als er das fitakr gesprochene zu bclmudcln versuchte, dies za-n^p^ uube- 
kannt gewesen: er muSte fiir die Qlcicbuug «ova =s paigar ==■ i^mm^bp Jtiilde- 
meiitcr ZEM [1842] 4 211—218 dtieren. Ich lUire iirfraxp> «««xpli and fitakr 
nn, um die .'^ uil. r" daran zu eriunern, daB noch um 425 eine von der ihnen ge- 
läufigen ahweit htude Ausspraclu' des Syrischen bestand, daB wir gclcgcntlicb diese 
Aussprache noch kennen, und aus dem Hekaouteu AnalogieschliUae nicht allein 
nadicit dOrfeni Bondeni nach ■acimi mQnen. 
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ihn auf die Sprache der Angelsachsen übten. DarauB folgt, daß es 
im Griechischen aus dem Semitischen entlehnte Wörter, daß es in 
Aej^ypten vielleicht mehr als nur einzelne Lehnwörter geben wird. 
Und das st^nitische Materini in Aegypten wird dann alter als unsere 
ältesten uublühriicliereii assyrischen Denkmäler, das äernitiscUe Mate- 
riat in Griechenland mindeaCene den Epikern oder doch den Cyclikem 
gleichaltrig sein. 

Was griechische und latetnieche Schriftsteller sQsdrflcklich üher 
semitische Wörter mittheilen, irird, wie die semitischen Eigennamen, 
die sie kennen, dem Grammatiker nnschAtabar sein müssen. 

Das Alles ist nocli nicht gesammelt, preschweigc denn, daß es 
benutzt wäre. Ich i;ebe im Folgenden eini^'e Proben meiner Studien, 
die ich schon sehr lange betreibe, und auch fortsetzen will, aber so 
bald nicht Hhsthlifßeu werde. Diese Proben sollen einerseits leh- 
ren, wie nothwendig die von mir aufgestellten Gesichtspunkte sind, 
sie sollen andrerseits zeigen, wieweit ich Uber ungeschriebene Gram- 
matik der Semiten Bescheid wissen kann, wamm idhi der geschlossen 
marschierenden Phalanx unserer Condottieri mit der Aussicht anf den 
8i^ durch Ja wie durch Nein entgegentrete. 

Ich bebe mit der Besprechong einiger ans Aegypten an holenden 
Beh bran'jjen an. 

Ich beuierke, daß ich von dem stärksten Mistrauen tregen die 
Aegyptologie erfüllt bin, deren in meinen Augen spruchlahigen Ver- 
treter sich vor einer zusammenhangenden Darlegung der Grammatik 
und des Wörterbuchs doch wohl nicht ohne Absicht hüten. Es würde 
zu nichts führen, dies Urtheil zu b^;ründen. Das Bach eines Herrn 
JHBondi ans Mainz .dem hebridsch-phOniziscben Spracfazweige ange- 
hörige Lehnwörter in hieroglyphischen nnd hieratischen Texten' habe 
ich mit dem lebhaften Wunsche, Wesentliches zu lernen, dreimal ge- 
lesen : doch ist mir nicht gelungen, es filr mehr als eine Dilettanten- 
nibeit zu halten. Ich habe nicht Lust, von den Leuten, die selbst 
nur persihiliche Kritik kennen, pereönlicher Abneigung gegen Herrn 
Bondi, seine Nation oder seine Lehrer beschuldigt zu werden, wenn 
ich tadele, oder auch nur nichtigeres auseinandersetze, und überlasse 
daher — zumal hier — die Beseitigung des jungen Gelehrten der Zeit. 

Das NenAcgyptische mit dem, was iäk Yon den Aegyptologen als 
AttAegyptiscb vorgelührt finde, in Zusammenhang zu setzen, hat mhr 
noch nicht gelingen wollen. Ich darf mithin NeoAegyptischeB mit 
dem Semitischen, der HyksdsPefkde nur mit flnlenter Vonicht in 
Parallele bringen. 

Ich frage absichtlich so wenig wie möglich. 

Ks gibt drei Arten Yerba im^euAegyptischen, die mir den Ein- 

3' 
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druck machen, semitischen Ursprungs zu sein, die Verha der Form 
jfiwrcA, ig*ep«iup, «otmen: die an erster Stelle genannten haben in 

OberAegypten die Gestalt ^^^^'^ Ich bitte die Aegyptologen, eine 
vollständige Liste dieser drei Klassen ans Uiren Texten aufzustellen, 

das Alter der t'rkundeii genau anzugeben, und die citierten Sätze 
unter Citicrung des Fundorts („Papyrus inBülAq" ist kein Citat) mit- 
zutlieih n und zu übersetzen. äiu tcJi = ^«.-reii steht bei mir seit 
lange im Verdachte, ein semitisches Participium zu sein, oder dessen 
Form angenommen zu haben. 

Zweitens: Meines Erachtens unterscheiden sich in den Denkmftr- 
lem zwei Arten semitischer Vokabeln, aramftische und hebrftisch- 
phoeniciscbe. Erstere bilden die Mehrzahl des Vorhandenen. Ich 
bitte zunächst auch hier um genau domiciliertes Material. Vor Jahren 
tbeilte mir ein Aegyptologe eine Liste von Eigennamen mit, in der 
unter anderen Tarkatagis vorkam. I>aß ich ihn für diesen auf «rrin 
{JtQxsra Atägyatio) wies, brauche ii Ii nirlit zn j^aj^en. Wird die- 
ser — angeblich cliettiusche — Name noch üo gelesen? Ich denke 
bei dem „noch'' an meine Mittheilungen 2 24'. 

Die aus dem Semitischen in das Griechische eingedrungenen 
Wörter verfolge ich seit vierzig Jahren: ich bofTe was ich Uber sie 
weift, noch vorlegen zn können, ich rede hier nicht von Fremdwör- 
tern, das heiftt, von denjenigen Vokabeln, welche die Griechen selbst 
als entlehnt kennen, sondern von denen, die für völlig griechisch 
gelten, ohne es zu sein. Ich halte olvo-^ nicht fi;i- tht, sondern für 

= X",, üfinskoi; für eine Writerbildunj von 2:> v-.^, ßoTQvg für 
"^03, ßuQTaxog — ßargfi^oi^ für die aranUtisi lie Nel)enturin von JT'Ct, 
die für ^J^> ein y oder K, für D ein 1 hat eintreten lassen i^oJü^), 
tgiq)0£ für oixv}} fiir nx^sjp .Mittheilungen 1 234'), duxtvXos 

(Palme) für )a!i> nbpn , küyxri für ntn, 6r6T6s für f n (Mittheflungen 
1 384), xvßog für (die TL^ zeigt, daft der »i$/lo9 för die Beli- 
gion eine Bedeutung hatte), &u fOr den aramftischen Vertreter von 
vom (Mittheilungen 1 80 234), lUav für ^^^s, und freue mich, dal 
des Herrn Hommel Identiticierung von ' Aorägn] und 'AtpQoSCt^ zu 
.stützen, mir in den Mittheiinngen 1 7G 233 geluniren ist. Aber was 
ich eigentlich zu sagen habe, verspare ich auf spatere Zeit, indem 
ich hier nur auf den Unterschied des o und v in ß^rffvs auf 

1) Die Unutelhing des «ivfti) in wt&ti wird sn der ZcK erfolgt seio , «Is « 
xwisehen swei Vokalen im Griechischen zn schwinden begann: «i^ wäre m ab- 

srlieulich pewt sen. Da 53 nicht hätte zu schwinden brauchen, beweist oex-lr^, daB 
D^KIB^ nur masoretisclie Doppelung <le8 }^ Imt : kiMitm paBte nicht in das Sy- 
stem von Tilierias* Mir leuchtet das ebenso sehr ein, wie daB tiUi oicht ^ccbt 
arnbisdi'', aondera If^Xxtov ist: Periplue des rothen Heem | 16 » 66|, 1 FbiTt 
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der eiueii, aci^^,' = "^s auf der aitJeren Seite Lunveise. Jene sind 
Üter als dieses: das v in 91^0, rühxt Ton e des her. 

Andefen Wertbes sind mid andere Ergebnisse fiefem mir die als 
das wie sie sind, erkannten ncndw^rtcm sendtisclien Ursiinings. 

Samnel Bochart bat aofier rielem Anderen in seiner Geographia 
lacm ß 3 aocb die Phoenicia ex Herodoto gesammelt. I:lr ist nicht 
^nan, fiber die von i?im gegebene Anregung hätte I&ngst benutzt 
sein sollen. Redet Thei>phra«5t (F?tienne 4 2135^ ron xthr^o^, 50 h;^t 
er von "^cb nmb die L'rgestalt kuj^r gekannt. Pindai erwähnt tn ilom 
bei Mommsen Seite 4G4 stehenden 9x6JUop wie Herodot d 75 den 
oder die Ußm$ — das Wort ist ein Tribracbjs — , Herodot ß 
y 107 wie HIppocrates den JUptn>m6s: das beitt, .weift*' Iiieft niHe- 
rodets Zeit oder tot ilim fito, was den Masoreten ein soit pa- 
lalieies eigeben haben würde, und das auch durch Aißm'Av » 

erwiesen wird : r:25 = Itßav&x o^ ist der trotz Herrn Zienilicb 
von "n'- rirhticr nr-bildete Plnnil dieses ffftoi», und bezeichnet die ein- 
zelnen NVeiiiranclikitri.rr in ihrer Zusaniiaenfassnnsr. Wir haben in 
beiden Vokabeln in dem kmven 1 und a semitischen, nirht hebraisehen, 
in -en- hebräischen ') Vocalismus, in dem t den Erweis, duü die .\rtri- 
ciening der rcros damals nodi mdit Torlisaden war. Kugüt*) s 
nr^ Herodot ß 86 lebrt, daft der Halbvokal der TSberienser in 
Heiodots Zeit noch gans war*). 

ISkf^ kann ebensowenig ein jonges Wort sein, wie 6htloq dies 
ist Xi'x;^ wird den Babyloniern zngesrhriebeo (siehe Estiuuie), 
es zeigt die ältere Ge.«talt nnsres "^r, und ist ;rewis aus eixttQos auf 
demselben VVe^ie entstanden, auf dem nach nieiiten Symmicta 1 121 
"A^axos aus " iööados* geworden ist; man setzte ein vermeintliches 
Dialektwort in ein Schriftworl um. Vergieu he ux^yiig und ähnhcbe 
Dorismen mit iVpd^ der Atiiener. Ziyko^ zeigt noeb die alte Ge^ 
stall unseres V^, ▼ergleiche *nBO Yon 1^: y mochte p genaaer 
wiederzugeben scheinen als k daa gethan hfttte: daft Xenophon Ana- 
basis a ö, C oi'yXos auf der Afdm ayoifä tv reo Kvgov ßuQßaQtx^ in 
Umlaof fand » rührt wobi davon her, daft schon damals semitische 

1) PdeLagarde, Semttka 1 83. 

2) In il( Ml V('r?o des Antiphancs (bei Athcnacos i 70) xi-c'r-.'/jv V iV.av ii" 
9t^p3( uiui dem audereu VergUs Georg. ^ 466 aec casu lii^uidi corrumpilur luua 
oUvi ist durch das Metrum sicher, daft das Wort Wir EfaMB Zitdilaiit nihSll. 

S) Unter den von Bochart nannten Tokabehi bdisdnt «idi aoch «tt^ov, 
das er mit CjtJJ zuBamnienhalt I h bitt»* über prrairrtov (denn so schrint go« 
schrieben werden zu mtisscu) nachzulesen CdeSaumaise Pliniaoae exercitatiooe« 
249 74'j 824, OCcUius Uierobotauiron 2 629, Jablonski = OPartbeja TocabalarioA 
565, AWiedeaman Saaunlnng «ItscgjptiMlier Wörter 50» des 8tf|^bsn«i Didoti. 
Oerae bOrte ich über das Wort etvM nfthens. 
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Hftndler die Heere nut Lebensbedflrfhiaseii venorgten. IXyloB ist 

jQdisch, nicht aramäisch. 

Theophrast schreibt «epl ^pvt&v alri&v (Wimmer) /) 17, 3: %h 
övQtttxbv ßordviov 6 x((Xüv(ifvo^ xrf^vra^' xctl StrSgoig xul axav^atg 
ilKpvercd. Ilesychius bietet xuairrug <fvQiuxbv ßoräviov, und Imt, ob- 
wohl schon riinins i< 92, 244 in seiner Handschrift xadvta^ gefun- 
den « damit die richtige Lesart gerettet. xa0vta-g i&l }lqa3, Payne 
Smith 1841 : Smith weift T(m Mtailkas and manchem Anderen nichts: 
Herrn Noeldeke ist das Wort ans Langkavels Boche 133 bekannt 
geworden, und er trftgt es im letzten Augenblicke noch zu des Herrn 
L5w Werke Uber die aramäischen Pilanzennamen 427 nach: Herr 
Low hat in § 171 wohl den Plinius citiert, aber duß dieser — dies- 
mal aus Theophrast — abschreibt , nicht gewußt. Dozy führt Sup- 
plement 2 469" aus Ibn Baitür an, daS viyj-äJ' dem Dialekte des Sa- 
wäd angehört: die Stelle st«^ht in der Bftlaqer Ausgrabe 4 72 ^\ 
Lüijt, jfjt ö\yMA\ J^l fx:^ ^1 J-JUI q*^.*«. Da die Ara- 
ber i^A^^ schreiben, ist sidier, datt Uoba anf dem «rsten Ck»nsonan- 
ten ein kurzes a tragt: die Araber erlauben sich niemats, das lange a 
der Aramier sn kfirsen, wie allein die so h&nfigen Vokabeln der Bildung 
i]^*) lidiren. Die Juden werden K^os, mit Artikel MlTivs schrei- 
ben müssen: Mm» steht anf £iner Stufe mit Miv lu^d 

1) Da weder Herr SFrftokol 378 es erwähnt, noch sein Lehrer, Corrcctor and 
ErgRnzcr Herr TliNocIdeke ea zn Frankels Buche hinzngesch rieben hat, erwähne 
Ich, daS über ^J>y>^ gehandelt haben HLFieischer ZDMQ 12 701 21 276: A- 
Sprenger ZDHO IS SSO 14 294, Leben Mahanmed« 1 124 126 833 385 338 343 
345: vBcnrmann ZDMO IG 01:4 : MSteinsi hneidcr [in I n wissenschaftlichen Blit- 
tem aus der Hcine-Veitcl-Ephraimsclicn Lehranstalt in Berlin] zur psftKJcpitjrn- 
phischen Literatur 52, ZDMQ 19 664 : de Oo^e ZDMG 20 490: Gaubari bei de 
Goeje ZDHQ90 499 — 11114 10 weiter, und eo weiter. Heines Braefatena waren ge- 
rade d:u Wort und dessen Beziehung zn .gsoaoi und v(!fiioc einer-, und nur 
Wurzel andererseits von besonderer Wichtigkeit : os Vwr?. ahzufcrtippn, retj?»t 
nicht von wirklicher Kennerschaft. Wenn icöpoe = [jooVoaj s>o*a mit Artikel 
JaDk]L2 gibt, nraflte v^im« mit Artikel laaaDoi liefsni , nicht JodAbi : also sdion in 
Syrien ist ein Aber bei dem Worte. Zweitens durfte man jpeaoj nicht rerges* 
sen, tln«^ Miniscalchis Evnngcliar wiederholt bietet, und das 010*3 der Juden (Bux- 
torf 1348 Tosepha 27, 80) bettätigt: ich hoffe dies Evangeliar, wozu Miniseal- 
dde FnmiUe mir, noch in tiefer Traaer um den Tod des Hauptes, die Erlftnbiiii 
ertheilt faet« neu liematsngetieii. Drittens dnrf man nicht rsrgsssen, daS wenn 
ijf^ „er summte'' auf aramäischem Gebiete allein Anscheine narh rieht vorhan- 
den ist, „MQcke" so lange, als die „Mücke" o*^'-* nicht auf den nntoren 
Lnnf des Eupbrat beschränkt ist, zum Erweise dienen darf, daB die Form 
nach nnch aramlisehen Vokabeln gebildete, in Arabien selbst entstandene Nomina 
tragen können. Jüdische r.clehrte hfttten es loichtor gehabt, als deutsche es ha- 
ben, über l^toj 43- Auskunft zu geben. Neben das dort stehende, durch „^Bfj" 
erkiftrte 10103 s^^zt JLevy» 8 400* vergleiche Nathan erstes 0D3 ö»"* ^r- 
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und gehört zqid Verbum lad =— Die Araber , deren ein 
von Henm SFiAnket Tergessenas Lehnwort ist, haben venmiÜiUeh ein 
mit Jao ilch fast genan deciceadei eigenes Wort fOr die Pflanze, 
nftmUch sU^ katawat, wie «Lu aas manawat). Man braucht nor 

die bei Leanis-Frank 2 642 stehende Abbildimg der leider in jeden 
Garten, .auch den meinigen, eindringenden Cuscuta cpithymum I-inn»^s 
anznsehen , nin 7xx wissen, daß KAsuta fdaher durch die lUicher des 
Mittelalters unser Cuscuta) von dem Ausselien der BUitlieiikdpfrhftn 
ihren Namen ^die Aufhaufunji'- tr!\frt. T^ntcr IcHen wir: x^yS 
jj^. <^ »LiXJt^ nL^!^ ^\^\ QjX^i j Yücjüt 4 238, 

21: JiS ^ ^^y^ Biäüt^ Uaüt Muhit al Muhit 2 17'J6. 

Man mnft wissen, dab^^u^i (Ihn Baitdr 1 160, II ^lüf^O <lorch 
j^ff und ^y^^ erklärt wird, also Linnes Brassica emca, nnd 
«t^^ nach Pedro de Alcala 352* 29 poleo yema eonocida, also Poiey, 
daA der Baum i!^.aa£ nach Lanc 2224 der service-tree or sorb ist: 
da meines Krachtens Senfkohl, Poley, Speierlini? (Sorbus terminalis) 
einander ref'ht wenig gleichen, n>uß ieh annehmen, daR über blxJ' die 
.irabischen Lexikographen fnaiihari kennt das Wort nicht) nichts 
wissen, gondern rathen, und damiu folge ich der Etymologie, und 
setze bis auf Weiteres bUi' als sprachlich fast, sachlich ganz, mit 
)^ identisch. Non alier die Hanptsaclie: Auf d«i Accent von wof 
will ich ein Gewicht nicht legen — ich halte ihn sogar Ar 
falsch — , aber ^uta^tttg erweist, daß zar Zeit des Theophrast i zwi* 
sehen Vokalen noch nicht aüriciert war, daB ttttavtm lautete, wie 
Mtrnn jl^, von dem « zn schweigen. Das v, nicht ov, des Wortes 
deutet mir an, daß da?? ans wa wo entstandene o der wie ilqjÖ zf^.- 
bildeten Noraina in alter Zeit nicht wie 9, sondern — etwa — wie 
U geit>{>r()« lien wurde. 

Maniphuhi, schreibt Festus 142, appellatur pani.s svriaci treinm 
quod, ut ait Verrius, in clibano, antequam percoquatur, deiiiiii in 
carbones ctneremque, cnios meminit Lncilios: 

pistricem validam, si nrnnmi snppeditabiuit, 
addas emplenron, mamphnlas qnae sciat omneis. 

stes psf^. Ist in diMcr Stelle dn anmi^hes qD^ vorhaiid«n, ao wird 

die Wnnel bedenktleb. An Dermrtigem aoliten doch i&nftig« Arbeiter nicht 

BO leichten Ili rzfns vorLf iaolm. 

Zn L('l)r( ( l:t3 AMiiiiKlluug 5b [Zeile 6 dieser Aumerkiuig] merke ich hier an, 
was ich dem iieheu Manne aus VergcBIicbkeit nie mitgethcilt habe, daS Verisse 
~ Mttfttnfi — ' ^BTiyfi» 1^^' Pbenen, ein in JOrimits dcotadier Mythologie* 246 
(Mitte) 247 (oben) besprochenes Dorf bei Augsburg ist. Es ist für uns Deutsche 
von Tntor('«;<5r> : ila«; MftnrhfKpr Fxpmplar des Talmud, das aus diesem Ortf sfnmmt, 
wird es auch den Juden interessant m&cheo. Steinschneider nennt im Münchencr 
Gatttlogo Orimxm lo beksaaloi Buch nicht 
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wo ifucXtv^ za schreiben war. Herr Roensch hat unlängst in K- 

VollmöUers romanischen Forschungen 3 334 zu diesem Paragraphen 
des Fe&tus an Dochaits „Phalec'' erinnert, dessen Seiten er nicht 
citiert. Im Phaleg et Chanaan Bocharts = Opera edidit Leusden 
(Leiden 1692) steht die Stelle 1 7-27, 49: in der Original Ausgabe, 
Cadomi = Caen, 1646— lüöl, stfbt sie 807. l)ie vergleichende Gram- 
inaiik der semitischen Sprachen kann aus ihr eine wichtige That- 
buclie erschließen. («Maftso bei Payne Smith 2414 muß natürlich sei- 
nes ArtJk^ entkleidet werden, nnd lautet dann unserer jetzigen 
Theorie nach mtopttUl. Der alte AGHoffmann wuftte und sagte noch 
in seiner Grammatik § 37, daft der „statos absolutus' des Wortes 
UäoD sei, wie der von lwo*t sich als ImSaI zeige, der von Ilkudyl 
als IvtysL Natürlich ein kurzes u einer oiTenen Sylbe wird vor dem 
IIa'i]'t- oder Nebentone halbiert, verschwindet mithin in der Schrift. 
Durcii uan wissen wir also urliundlitli , daü das nach der Analogie 
als kurz anzusehende o von Iä^qsmd wirklaii kurz ist. Das Feniini- 
num ubertrflj^t :izü>6i^ xrtbfia xagtinrio^ft avn'araiiu (Qtiil't^ 

g^yiia Qfilis ijtilrii'Ctt. Es ergibt sich, 1. daß Lucilius noch eine Form 
des Wortes hdrte, in welcher der erste Radical erhalten war — das ist 
nicht sehr wichtig — , 2. daft er die artikellose Form hdrte, 8. daft 
er ein tf in dieser Form vernahm, 4. daß er den Accent auf dies 
kurze u gelegt hdrte, denn nur um des Accents willen konnte er 
mamphüla messen. Vergleiche „üsxi''. 

Arabubaiarum coUeiria sind so'jrar Gymnasiasten aus des Iloraz 
Satyren «2,1 bekannt. Längst weiß man, daß äqt») und a^ix das 
Wort ist, aus den» ambubaia erklart werden muß: denn schon Ilux- 
torf liat llorazens Worte zu ma« angeführt, während Pöuiith über 
Horaz schweigt. In meinem Zusammenhange interessiert, daß das 
Wort das Suffix ^ zeigt, daA es ostsyrischen Vocalismus aufweist, 
und daß es im Status absolutns auftritt. Uaoal wäre das Femininum 
eines Adjectivs auf und vielleicht zu dem bei PSmitfa verzeidmeten 
Eigennamen ~.:3Qaj gehdrig. Die Vokale stimmen zu jU^t bo^l ^UJI 
^Ij^t der Glosse 28 Hoflmanns, deren Punkte mir unnachahmbar 
sind. 

Ich füge hii'r aus den überaus zahlreichen interessanten Namen, 
die in den von mir herausL^ci^ebenen Ononiastiea sacra verzeichnet 
und gedeutet stehn, wenigstens i inen, der nicht übelwollenden und 
nicht allzu unwissenden Lesern zeigen wird, daS wir mit unsren Ur> 
künden doch hoher hinauf reichen als bis zu der, wie die Sachen 
liegen, unentbehrlichen, aber stark abgestandenen Weisheit des Gre- 
goritts Abulfarag: ich schließe die Erwähnung eines bekannten Spru- 
ches der Elcesaiten an jenes Beispiel an. 
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Daß es im Syrischen eine Verdoppelung gegeben hat, folgt für 
eine verh&ltnisiuftflig recht alte Zeit aus dem *Evvä j^^av iwazQoVf 
MoUüt meinar Onomastica 191, 43. Enna Onom. 118, 10 ^ *Bpvä 

1) Ich Labe im März 1870 die Ouooiastica sacra herauigegebea, ein wie ire> 
Bige loiMt, mfthseliges Bach. Et tollte helfeo , die EigenntmeB des «Iten Tett»* 
■MOt« in der Qestalt vorf&bren xu können, in der & dieselben feleaen, et tollte 
weiter die ältesten Versucbc einer Lexikognipliie tlcs Hebräischen in Erinncrtin^ 
bringen. Nachdem ich den grüiesten Tbcil der Auflage an Gymnasien verschenkt, 
deren Lebrer xu ttumpfaiauig und »a unwisaeud sind um au arbeiten, wird jetzt 
Mdi der voa mir 1870 gewietene Oeriehtepoidtt von (TnlienifeneD ale eia von ih* 
ueo gewonnener dargestellt. Ich wuhro auch hier mein Recht. Die andere Auf* 
lap;e der Onnmastica ist fast fertig: in ihr ist zum ersten Male der cinzif^e Codex 
des Eusebius, der iu Betracht kommt, die (Quelle aller audcrcu iiandschrittcii, 
der rdmitebe, genau Tcrgikben. Wae der Akademiker Parthejr ene dem römi> 
eehea Codex berausgeleeea oder vielneihr aldit herausgelesen hat, kann ihn kaum 
sehr empfehlen . Partheys mit Laraows Hülfe gearbeitete Ausgabe war das gerade 
Üegentheil dessen was wir braticbtea. Ich bitte was ich obeu über Lvva gesagt, 
aaeh alt Probe l&r dat annieehen, was aat dieaea Oaotaaetiea geveiiaeii wcidea 
kaoo. Man darf freilich kein Subalterner sein, weoa nu« diee Backbeaatsen will. 
UJSeetzen schrieb i't s :ii n Reisen 3 248: 

Seitdem ich die KutUeckuug gemacht, dag die alten Mumieukupfe hautig 
etumpf gefeilte Ztbno kabea, Ibda ich ia dea B ee i w r oka t idrifleeophiguee 
iur le« AoiricaiiM per Mr. d. P. (Tom. % p. <8), fkJ 8t HiefaBfaioa 
seine Zähne feilen üeB, um das Hebräische atjszasprcehen. 
Seetxeu kommt 374 auf die gefeilten Zähne der Mumien aurtick. Damit 
sied die Aumerkungen 4 466 ABi 486 zu vergleicbeo, ia deaen die Uerrea Kruse 
und Fleiacher nidit HoSe gefiaadMi kabea, sa ermitteln, dat «d. de Pauw 
beiBt: in der mir vorliegenden Aotgake, Cleva 1772, steht was Seetcea gelesea 

bat, 1 247, und lautet : 

it'S aucieus byrieus avoieut les licuis plus courtc« que le reste des Asia« 
tiipet: il bnt qne lee knUtanie de la Paleetiae ayenl ea aa d^faat k 
]NHHHrte lemblable, puisque St. J^rome s'^toit fait limer ses dcnts, pour 
prononcer plus ^l^gamment la laogoe Jnire, qoi a'ca valott eseonMacnt 
point la peine. 

Jener de Panw isl keautniireleh , aber aaf dem Gebiete der Patristik alebt 
saaderlicb bewandert: anm Beispiel hat man, was er 1 174 über Augustins Scrmo 

37 ad fratres in eremo und nber die dort gesehenen kopflosen Menschen mittheilt, 
nach der Bcnedictinerauagabe Ü appendix 30ä au prüfen. Aber die Herren iixasc 
und Fleiecker malten , aook okne Aber de ^uw Beseheid sa wiesen , den Nach- 
weis ««fsadien, dal Hieronymae sefaie ZIhne ans Jener Ursache gefeilt bat. 

Ich beabsichtige nicht , an dieser Stelle mehr zu thun als auf die Nothwen- 
dtf^keit hinzuweisen, wenn man über hebräische Grammatik (und Lexikographie) 
und über die vergleichende Grammatik der aemitiscben Sprachen schreiben will, 
Wik mit dem Mateiiale bekannt m madien, das ia den SdiriAen der Kirche ver- 
borgen liegt : wer cum Beispiel in dem Buche des Herrn Zockler Ober Tfieronymus 
nicht ganz die gewtJn?chte Belehrung findet, wird die wenigen Seiten in WNowacks 
Boch über die Bedeutung des Hieronymus für die alttestamentliche Textgeschichie 
leian, aber er wird gut thao, skh avek aaa des lohiaaeaClerleaB sn Amstcidam 
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253, 37 hat Bich in der Bibel des Eusebias Nam. 34, 4 gefunden, wo 
A Zftvvux, B EvvuK, Lucian Emx (v> fnl^t >£«l), der Armenier y^'but^ : 
in W ir riHoffmann hat ZDMG 32 7 '> " ^ als ^^yar> -= T"n ;\uf/nf:i«sen 
gelehrt: jenes Ewa ist mit dem im Hebraifichen und Arabischen 

1700 erscliiencnen, f,'«'t.'on Jean Martianay gerichteten Qnacstioncs Ilicronytnianae 
ciiH» vorlauHgo Kenntnis vom ilrr S iclila-jo zu vfrschnfTi n. Ich habe 1874 in 
Psaltertum iuxta Ikbracos iiiiTon^mi drucken hdEeo: 

de proonntiatiooe liognae hehraicae vetera prozimo aono spcro fon nt 
ptUMiee e eoiwiaiaitis andique veteraai testimoDii« ager» pwriin. 

Ich lialic 1875 dies Vorspreclien nicht halten können, da die Bibliolhrkrn 
Knfflands, die fiir meine Arbeit auszuheulen ich vorhatte, keine liandscbriften des 
Hieronjinus butcn ; oliuc llauJschnfleu aber ist bei dem ZustAade, in dem der 
Text dcB Hieronymus sieb befindet, nicbt$ der Rede Werthes xu [eisten. Ich 
habe ISKO Symniieta 2 98 erklärt, daß meine Alisirht, solche üntersuchuniren zu 
führen, forthr",-1fht Privntper<:o?ion 1< nifoti hi^lcntindic Ii in Dcutschlund aurh 
wichtige Bücher nicht, und in welchetn Zu-itanrle der I>otierung die Universitäts- 
bibliothek XU JenA sich befindet, weifi icb wenigstens vom Uürenssffen. So hat Herr 
CSiegfi-ied indes Herrn Stade Zeitschrift 4 31— s;t, ohne daß Er und Herr Stade 
von mir Notiz irennmmen hatten, ^die Aussprache des Hebräischen bei Hierony* 
uuis" behaadelt: meinen lateinischen l'imlter, der allein um des Corollarian 
willen nicht wohl nicht au kennen Ist, kennt Herr Siegfried 60, den Hierouyntos 
benutzt er in dem Nachdrucke der Vallaraiana, nicht in dieser selbst 

Dabei ist die Untersuchung DOch lange nicht sa Ende, wenn sie auf Hiero* 
oyrous beschrankt bleibt. 

Bei Epiphauius o': 7 = 911>* Petau lesen wir für Isaias 26, 2—1 

?p ^3 Bfet? cbc nsp TTTSo is"^* ttTriMt ni2c p-'ns "»Hj □•'-i?» ^nrc* 

# - . - • . ^ . ,. *j . , , , 

•fSwj 8«<plt^, rjca^tu Y"»' ««St* stwjtr,}. efjLijto'jvetfA •teipo cafitu/ J>j-7p zi).iii\t soXotp. 

Wo ich ytm für rmv, jauoj-.etrA für vi-i',-r.t'm. ~.i'LWf für •r;i',f)/. fur ''.i- 

Tou^, ^«5tuv5t für fta/.otu>a(, a5a ut8 fur aootuD geschrieben, und die Wörter, wie 
es Notb that , getrennt habe. 

Also cuöAA = innd« 7a«pct|* mit vollem Vokale der ersten Sylbe, ooSnt nnd 
^ti'if, ohne nop]irlini'„', c'iM'/jvttiji mit festein VoValo vor doppeltem zweiten Radi* 
kale, ifspo = nilf i"'^ hiittix, y^p, mit mit «< für >), [lax wie bei Iliero- 

nymas « T]3, jJ^TOf/j — inDS initD2. (^«a'/tuvai mit vollem Vokale unter ^, 
a&ani)9 nach Analogie tob Ixia mit Aecnsattvvokale aof *^ gesprochen, mit erhal- 
tenem a der ersten Sylbe, (!) fur .iffriciertes 1) mit anderem Vokale als wir 
ihn haben, 3-»«« mit vnl'em Vokale der ersten Sylbe, 3«<j'j etwa nio'- «'iiHi'^h 
u>)x^tv^ mit halbiertem Vnkale der zweiten Sylbe. Mau mag sich vorstellen, was 
ich fiber die Tersnebo denke, ohne irgend welche Kenntnis des so sn gewinnenden 
Materials eine „hebräische" Metrik z« schreiben. Nicht günstiger denke ich über 
sie, als nach ^titflieilungen 2 1^ Ende über die Melrifcer des Awesta. Bstow* 
lehrt verbum medide u keuueu. 

Im Buche Exdras l ist Artareth von Schitler-Sxinessy schon 1870 als yiH 
niriK Deuteron. 29, 27 erkannt worden : IlLßensly, tbe mtssiog fragment oi the 
foarth book of Exra, 23. Ich vermuthe übrigens Anaerelk. 
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flblichen Tokile i, md stellt fiBr ^mA. ^ « ahat taeh 9», 

top3 and f^j, siehe FSmith 1318. Wer Euva libersotzte. lialtr ein 
aram&isches Buch vor sich: wer dies aramäische Buch verfaßte, fand 
im Originale nicht ]2, sondern 'tn. Dasselbe fand 1*, der nur an- 
ders erklärte, x-fx Tsb und xbnE ^'cn hat Lightfoot Opera 3 
425 auf Ki.scnmulK'u ircdeutct, die an jrnoniOrte vorhanden ^wesen 
seien. Huvan als Name von Bergen, Yäqüt 3 288,5. Hier hat of- 
fenbar % die echte Lesart, mit & gegen 3)1. Und das konnten die 
Akademiker seit Jahren wissen, ymy ^ heiBt die Zimmermanns- 
azt » ^tu^JA [Venediger Wörterboch 1 1078]» welche Worte ich 
18&6 neben das aethiopiscbe ffX^I;*) » Eisen stellte, armenisebe 
Studien § 1133. DaS Onkelos den kbnfi nm beseitigt hat, versteht 
sich eben so sehr von selbst, wie es sich von selbst versteht, daß 
ein A Berliner und dessen Hintermänner und Anstifter aus dieser That« 
Sache nie etwaH U rnen werden. 

Epiphanius hat uns tü^ 4 eine Formel des Hl^ai |-.>-«J»- Chwnl- 
8o[hJn Ssabier 1 112 2 513] mitgetheilt und liberHet/.t, die ZDMG 12 
318 in die Hftnde des verstorbenen FHitzig gefallen ist. Ignas Stern 
hatte im Januarhefte des mir onbekannten man p (Ssegedin 1858) 
richtig gedeotet» was nach ihm MALevy ZDMG IS 712 Tortrog. n»nt 
fu4ma tJUiav ßtmft dum pa/l« » Ka*l 113^ OPa 70^9 mOü 

Es sollte doch wohl eigentlich keine syrisdie Grammatik, auch 
für Anfänger nicht, erscheinen, die Derartiges verschwiepo. Aber 
man kennt es selbst nicht, oder versteht nicht, wie widiti;: es ist. 

In den Onnmastica sacra 1 220 habe ich im Jährt l -To zu der 
Icreniias ol ^^^d], Ui besi>rei henden Stelle des Knschius ^mUau^ und ilcul 
erwähnt. Ich bin IbT^ lu meiner Ausgabe der aegyptischen L'eber- 
setznng des Psalters 155, danach 1877 in meinen armenischen Stu- 
dien § 966 anf die Vokabel ziirackgekommen. Ich habe mich am 1 
April 1884 in den GGA 277 — Mittheilnngen 1 228 darAber be- 
schwert, dag die Herren Mtthlan und Voick von meiner Erklärung des 
rrrsn Kenntnis nicht genommen haben. Noch 1886 hat Herr SFr&n- 
kel in seinem Werke über die aramäischen Fremdwörter im Arabi- 



1) I>illniann r>23: dies nacli dem eben xVuseinandcrgesetzten 
richtiger als die von Dillmann beiläufig angeführte, 137 ff bei 
ihm fehlende Form fh^l;: denn allerdings ist = ^^^«a» 
fh^*}!* aber ^ uy«^ zeigt nicht ^fo. Von dem 
allen weift Herr SFrftnkel, die aramftischen Fremdwörter im Ara- 
bischen 86 87, nichts, und sein Lehrer, Corrector nnd Ergftnser, 
Herr ThNoeUteke ebenfalls nichts. Uebrigens ist 4 nnd g von 
^wjfk f flr n mid j ^ ^ nicht r^elmAAig. 
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sehen 172 es den Herren Staatsräthen nachgethan, und gezeigt, das 
auch sein Meister Noeldeke*) ihn nicht ühertrifit. Und doch hingt 
Einiges an dem Worte, was an wissen von Belang iat. 

Zuerst stelle ich, unter Vergleichung von GLSpohn 3 216, F- 
Fteld 2 G82, Paraons 8, fest, was in den Zeugen dem efffvy TU 

entspricht. * 
Z MflKUn 10 Vjb l^i-^, 26 meioe« Druck«]: 

• ({( T7]v ycpt» ABa [Seile 9T5*) b; 

e{c ty» yi^A% S: 

))<° zu Vers 16 :J 
e?« t))v cNMid Handacbrift 86: Jtaj0 p: 

Ut xiv 9vrf*XiM}iiy e ttnd die Handschriften 28 86 48 M 96 87' : 

tli ^r>ya5T-/jr.(0'< tf; '>Ir.ov tt,; 9'jX7/r; Ilaiidsclirift 23': 

Ax [({;] tot ip^asT^pta Eusebius Oaomast. sacra 229, 83 s Jtä««A 1^: 
% ^ao%i. 4^ ))«, 

AuSentem besitaen wir eine Umschrift. In Ohialers Catene, die 
ich leider nicht einmal gesehen , geschweige habe erwerben kOnnen, 
steht (was FSeld anf&hrt) 8 761 unter des Chiysostomua Namen tb 

1) Horr Fränkel tbeilt mit, daB ihm Herr Noeldeke „mQudlicL" anvertraut 
habe, jtaw gehöre nicht zum pmischea qC^, zu dem mao es gewulmlich stelle, 
sondern .sn hOtt. nan nSriD* Wer den EiolUI verOffentliclic hat, ni:n stehe 
mit dem persischen qIj^ znsannea, weiß ich tdeht: zu n3n stellen «« so ziem- 
lich allp T,('xikof'rr\|iheH , die in Betracht kommen: Vbnlwalid J^^^' wi-*^ 
238, 4 und (uacb ihm) Salomen Parchon 22' (Mitte) wie David QambI: weiter 
in Jihr» 1689 IBaztorf 790, 

16G9 ICoccoias 218 [IV«nkfnrt 1714], 
1G69 ECastle 1306, 

1701 lüousset 502 [zweite Ausgabe, 1743], 

1776 EBdicid In der Sjlloge d«r Sdralteasianer 2 üd4, 

17'J.i ID Michaelis Soppleaient« 889, 

1829 WOesenius thesaurus 1 i9$, 

1840 IFilrtt Concordaos 414, 

1867 JLevy im ersten Bndie 1 269, 

1879 JLevy im anderen Bache 9 80, 

1879 IILKIoisclier zu Lcvy» 2 206. 
£s ist hier das Umgekehrte von dem eingetreten, was wirZDMQ 32 404 (ver- 
fkidie «eine Symmicta S 91 92, Mittheilungen l 230) erlebt haben: alle Welt 
halte — »Uerdings falsdi - rnjm sW«^ «,1** iwelat, aber den Tadel daftr 
bekommt n„r Einer, Ich: hier hat alle Welt ni^n 7]}n gestellt, aber das Lob 
bekommt abermals nur Einer, Er. ZDMO 82 404 hindert jedoch uicLt. daB Herr 
JHBendi noch 1686 in seinem langbetitelten, in Straiburg abgefaBten Buche 17 
fnpt) SjlA« neben einander Ueien darf. 

1) Vor diesem Werte iaA^bSeS 6 bat da ebien gau «ndera Tot ge- 
habt als wir haben. 
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£l£vu»& JniiXas ^dmuv Igyaoti^QM. Hi«r ist iMiCll J tin J 
ausgefallen: ss mal tX ttttna9' geschrieben weiden, vnd «mtt4^ yei> 
tritt rmm nnsies Textss, tl ist nat&rlieli ^. 

Aas dem eben vorgelegten Befimde folgt mir, daß 

1. 0 nicht P'^:nn, sondern nnm gehabt, und (da er das Wort nur 

in griechischen BucbsUben mnachreibt) nicht verstanden, 

2. <B gerathen , 

3. @" unsern Text besessen, aber anders als wir ausgesprochen 

und (wie & den seinen) nicht verstanden bat, 

4. Aquila und der Chaldäer in der Stelle gesehen liaben. 
Wir kommen mithin mit Sicberhat fftr mn « ^ nar anf 

das zweite Jahrhundert nach Christas sorack, obwohl mir wahraebeln- 
lieh, daB rrrgn altfaebrüseh ist, and das althebriüscbe aod das 
sehe Wort wirklich identisch sind. 

Gibt Aquila rwm durch iQyaöri^Qia wieder, so übersetzt umge- 
kehrt (die Stelle lieferte mir schon 1875 das Venediger Wörterbuch 
1921") ^mbni.^ ^pyacrrtj'pioi/ in Eusebs Kirrhengeschichte 6 15 t»29]*). 
rSraith verzeichnet aus „Rar Ali" die (Iltisse ojil£> )1qa- ^..^fo^ 
wo nur i(fyu6tri(fia nicht den semitischen Sinj^nlaren entspricht 

ABoeckh besprach in dem Meibterwerke über den Staatshaushalt 
der Athener '2 356 ff » '8 318 ff eine „auf keinen FaU in die Kai- 
sersdt herabzarllckende*, in Athen gefundene Inschrift, and schrieb 
dabei *8 322: 

i^yaotifut sind Fabriken .... oUffyutru sind Boden: der 
passendste lateinische Anadmck dafttr ist nach Genrasio lacris. 

Sipont. 41 Cannabae. 

Das Register der Halleschen Ausgabe des Theodoret weist mir 
für i^yuetiigtov die ( itate 1 1535 8 72i) 7')'.i 4 r..-.0 000 nach. 

Ich habe 1875 auB KWLane ü78 bemerkt, daß die Araber 
neben o^L»- auch kennen, und daß sie c>yjL> verschieden auf- 
fassen, entweder als mit der Endung von c^X« und versehen, 



tig wie ^Anawa. Wir lernen dies ans dem romanischen cAnoTs. 
1871 hat IPJörgensen in seiner Fromotionssehrift de mnnicipüs 

et coloniis aetate imperatorum romanorum ex canabis legionnm Oftit 
ausführlich über die canabae gehandelt. Sein Material wird sich 
jetzt vermehren lassen: für mich genügt, namentlich in diesem Zu- 
sammenhange, was er 1871 zusammengetragen hat. ich erw&lme nur 
noch ThMommsens Aufsatz im Hermes (1873) 7 299 — 326. 

1) In des Chrysoitomas AiisIegtinK des Briefes nii die Philippcr firh citiere 
feaaucr all die Mecbitbari^t«>ii i 4G4, 33 der Armenier 5 117 Fields ss H 
379* der llauriiier) in ^».lul^ -poSi^xi). 
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Es find»'!! sirh auf den Steinen kanaba canaba cannaba eanapA, 
in den Ilundscliiiften vorherrschend caiiava und cauipa, auch caneva« 
zur Bezeichnung von (Mommsen, Uenues 7 304) 

leichten, nicht so Behr zar Wohnung, als zimiWaamlager 
Verkaufolokal, und zu Ikhnlichen Zwecken beBtimmtenf rasch her- 
zustellenden wie wegzunehmenden, oft auf fremdem Grunde er- 
richteten Gebäude nach Art unserer Buden .... Yorzugsweise 
finden . wir es für diejenigen Schuppen verwendet, welche zur 
Anfbewahniiig von* nicht innerhalb des Wohnhauses gela!2:erter 
Wein- oder Üel- oder ähnlicher V«»n ilLhe dienten. Erst auf die- 
sem Umwege dürfte das Wort späterhin allgemein für den zur 
Aufbewahrung der Fasser und Ki'üge dienenden Keller in Ge- 
brauch gekommen sein, in welcher Verwendung es bereits in 
spfttrömischer Zeit .... und noch heute im italienischen auf- 
tritt Den dem Heere folgenden Maricetendem ist zur Aufiscfala- 
gung ihrer Buden und zur Feilbietung ihrer Waaren ohne Zwei- 
fel vdii jeher ein bostiinmter Platz aufterhalb des Lagers, aber 
unweit desselben an^'ewiesen worden. 

Du Cange (I-uvres Abdruck] kennt canaba, canapa, canava (dies 
ist auch canana 2 71 Ende), caneva, cuuipa, cannava. Ueber das 
feuduui cunevae vergleiche ihn 3 467. Daß diese Wörter jenes mit 
den Legionen wandernde Wort der Soldaten sei, dai das itaiienisdie 
cänova aus diesen Wdrtem stamme , hat Mommsen, dessen Auftetz 
ich erst sp&ter gelesen habe, 1878 vor mir gesagt, der ich es 1875 
sagte. Unser Kneipe habe 1875 ich aus canipa erklärt. 

Canava (canapa) aber ist nichts als das dem HliL»- zu Grunde 
liegende Mnawa, dessen h auch in ^us%nt.p^ als hart erscheint, 
n ^ von 8bü>- = canava, wie das von "pn q'^s^ »i Kixqqm. irj:n 
ist — ^ — zu messen, li:n , Krämer" ^ml , Kaufmann, Kohlenver- 
verkauier, Wemhandler'* sind regelrecht von »Tan abgeleitet Wir 
haben in eanara ein in die ftlteste Kdserzeit hineinreiehendes, ar- 
tikeUoses, volle Vokale seltenen Werthes zeigendes bAnawa der Sy- 
rer gewonnai, das durch semitische Kneipwirthe nach dem Westen 
verbreitet worden ist. Man trank was Gaza, Sarepta, Ascalon schickte: 
was ich der Kürze halber durch Berufung auf Hehn* 77 78 erweise. 
Im Slaveiilande ist es jetzt der Jude, der den Schnaps verschenkt: 
er zieht als Lieferant mit den Heeren des Zaren. Die lulier, Clau- 
dier, Flavier haben Leute derselben Rasse um ihre Suldaten herum 
gefunden, die schon Xenophon (der von ihnen den öiykog kennen 
lernte) auf dem Barbarenmarkte unter den Truppen des jüngeren 
Cyms antraf. Die Sorte ist seit Olim unverftndert 

Auch auf die HOlfe, welche das Armenische der vergleichenden 
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Grammatik der semiUschen Sprachen ieisten kann, will ich mit ein 
paar Worten eingehn. 

\\q.l>1> Ellen pnu^p^) tadrfnsualh, ^tu,^!,^^) (rarbi:, ^uii^^zf*) «n 
Hohlmaß, i-i^q^) Weg, Jmlum^ L'achuuid^) haben neben bieh 
u&a, -'S^' >*^> ^^"^1 zeigen also nocli heute iu Armenien 

den volltn Vokal, den sie nnter den Syrern schon in EphrainiB Ta- 
gen dngebOAt hatten. 

Hingegen Samrkig ^ ^^te.» (vglvaa»), BeMw^4*^ 
In welchen Vokabeln der uns feststehende Halbvokal verschlackt ist» 
da km (r leicht apredibatc Gruppen sind. Anfftnger mögen sich 
hüten, wenn sie niittü diese Rubrik sammeln: zum Beispiel y^i^L 
(Siixov geholt nicht her, da die Entlehnenden hier die tSyrer sind 
(armenische btudien 030) , ^p^u selbst in Armenien 

Lehnwort der Sasanidenzeit ist. 

U^Mi^n^^ ^ perbibclieni (mit ö) = arabischem (durch 
die Mehrheit «b'UU ist die Verdoppelung des ersten sieher) « 
i^sca^ das .f&w, nicht yp» ist, da sonst nicht im Armenischen y 
auftreten kdnnte. Aehnllches über j«M/^f oben 251 . Daneben fm^^tfi- 
Verbannpng, und ähnliches. 

8cv 4^ Stadien § 2229, Mittheilungen 1 228. 

^mqm^ Stadt = meine armenischen Studien 2327. 

Diese l^eispiele genügen um zu zeigen, wie werthvolle Einsidit 
ein Araniaeisi ans Armenien holen kann. 

Wiis man aui den vorstehenden liliittern gelesen hat, dürfte un- 
ztlnftigen Forschern gezeigt haben, duU für die vergleichende Gram- 
matik der semitischen Sprachen mehr ndthig ist, als die tonange- 
benden Kenner zn verwenden haben. Und mono Beispiele lassen 
sich erheblich vermehren: doch das Inbiketim der GeorgiaAngnsta 
nnd eine weite Reise stehn für mich vor der ThOre: mein Band mnB 
fertig werden. 

1) armemscbe Studien % 14: Epiphanius ttt^X u^xpwv | 36,7 « Frag- 
BMiita 44, 48. Adin kOiiDto Mieh die Urlbm von io dciMtt tyriteher Oe- 
aUlt sein. 

2) Grogor von Narcg TtO, 27 (genaueres Citat als das Veaedigor Würtcrbock 
hat) mit aüt&giicb gebrauditea Abldtuugeu, Studieu g Ö60. 

8) Studien § 432. 

4) Stödten | 1108» MIttlieilaiigeB 8 Vt, 

5) Studien § 1689, Mittheilungen 1 157. 

6) Studien § 1405. .^«jo von PSmith 1346: Jltery S 72 783. £ii^ 
scheidend Üoffmanns Glosse 5697. 

7) Studien § 1407, jeut Frankel 207/208« wo auch mobd. NatArlick dtiert 
daielbit Herr Netddce «Nenur. 941", nickt Lagude PraetcmiMn 68, 48. 
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Denteronomium 2d, 18 vird den Kindern Israel verboten, aoB 
ihrer Mitte einen Mann zum thj^, ein Weib zur nii*t|9 zo nacben. 

Vers 19 untersagt dann, in das Haus Jahwes nbs 'r^rrtr n:T "j:nbJ zu 
bringen. Aus dem Zusammenhange folgt, daß n:T = ntn^j und abs 
sas thjj ist. ® hat dem Anscheine nach 18 doppelt übersetzt: in 
Wahrheit liegen uns zwei Uehertragnngen verschiedener Interpreten 
vor. ID*!^ Tioifvivbiv und xtktQ%ö\iBvoi^ '^''^ll? tt6i^v^\ und xtki6<p6qoq: 
9(9tfvsi5m nnd «öpi/i; gehören dem Sj^ttern der swei üebersetzer. 
Daft X*3;'6 den Text nmlnegen, Tenteht sich von selbst Der Ar^ 
menier Übertragt ««AttfffdfHVOff imt.^kmi_t «JtctfgNSpos imiX^i 
Deuteronomiom 16, 22 haben wir bei ff einen üeberschoft 

ov OtT^OHg tfeavra arr^Xriv 

Da lufiiui'i. auch Gen. 19, 26 und sonst ffrijAi} übertr&gt, ergibt 
sich, daß 1) vor dem was wir lesen, noch ov noiiffing amvr€i reXia- 
ipÖQov geliabl hat. Ich werde mich hüten, mich meritorisch über 
die Lesart zu Äußern: da ist sie. 

Ich erweitere hier, was ich in § 1360 der armenischen SUidien 
schon 1877 vorgetragen habe: daft die Habschmann, DiUmaon, Noel- 
deke davon keine Notis genommen haben, ist en rdgle — fttr sie 
nämlich. Auf den Artikel war Seite 209 in einem allerdings für 
diese Art Gelehrte nicht wohl ansoerkennenden Abschnitte aasdrflck- 
licb aufmerksam gemacht \Yurden. 

Unahnend was X bedeute, hatte der Akademiker Friedrich Mül- 
ler, diesmal ohne mich arbeitend, SWAW 66, 274 lo% „Opfer, 
Ojjfergabe" neben awestisches zavana und gestellt. Hatte es 
dem großen Manne nui geiullen, Jiob zu belegen : das Venediger Wör- 
terbnch fOhrt die Vokabel nicht auf, ich kenne sie nur ans Ciakciak 
920*, wo sie „regalo, domo, presente* flbenetit, und für eine voce 
modema erklärt vird. 

Herr HHübschmann eignet sich in Kuhns Zeitschrift 18 24 
- danklos — des Herrn Müller Fond, ihn weiterbildend, an: ihm 
ist Jintt^ „kirchliche Darbringong'' » awestiacbem zavanya. Leider 
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bedentet iokr^ a&O nicht »kirchliche Darbringang^, sondern ^Hure" : za 
der Bedeutung ,offerta, mistichitA'^ ist die Vokabel erst durch den 
Parallelismiis der oben ausgeschriebenen Bibelstelle gelangt: sie ver- 
tritt tf?.eTi,. ein technisches Wort: ,zavanya" ist Herrn Justi anbe- 
kannt, /.avana uljetsetzt Herr Jusn ,das Anmfen*. l'eber solche 
Kleinigkeiten setzen sieb große Geister mit Recht hinweg: den prin» 
cipibiu neiioeritetis zu gdUlen liabcn gie mdere Gaben atfiln tor 
Hand. 

Ist awesUache« iftware « ««f > so kann sehr wohl *1itwan 

= *ura^sein: Wurzel jv. Der verstorbene GCnitins unterwhied 
sich sehr vortheilhaft von vielen seiner Schüler dadurch, daß er die 
Quellen seines Wissens angab: man lese seine Gmndzüge * 205 nach, 
um zu erfahren, wer ^urpa mit m^Tsra und zaoxra zusaram*^n gestellt 
hat. ja<^ ist arsacidisch = Jl des aiuiX/i zeijrt, daß a mi-bh ein 
altarmenisches, haikanisches , Wort ist. Ich habe lö77 JUu^^ zu 
loavri lävri ottd den verwandten Wörtern gdialten, natflilich ala ein 
von XtmtX ms abgeleitetes Adiectivom: ^ ist ein im Haikaniachen 
sehr fibliches Suffix. Non ist iim^^ xtU9ip6Q09 ^ von 4oU|_ 
„opfern" natürlich nicht zu trennen : folglich mufi Xol ursprünglich 
ein „heidnisches^ Opfer gewesen seit* It h verwies auf ^::t^ „Opfer- 
löffel", dessen Abbildung MMüller /L>Mii il vii ue^ebfn habe: ich 
erinnerte daran, daß nach Bingham u ü, 2 = Works 5 415 das 
Morgenland, namentlich Amenien, den Wein der Eucharistie in einer 
kaßCst einem Löflfel, genieße, und meinte iu»^^ = „Hierodule* 
mit diesen Vokabeln in Verbindung setzen ni daito Waa die 
%Avn oder Xa^ der Hierodnle war, blanche ich wohl nicht ausein- 
anderzusetzen. Das Hierodnlenwesen war eine von der Fleischeslust 
grauenhaft karikierte Ahnung der Lehre, daß die Ehe ein Sakrament 
ist Vergleiche aber die Abendmahlagerithe die Anecdota Lands t 
270, 6 

mit KaTseis Jacob von Edessa 84. 

An dieses hmtX^ knüpfte ich nA, und meinte nr:T (denn n:r ist 
sehr selten) als Denominativ dieses ansehen sa dflifen. Man wird 
das Auffinden älterer Urktinden abwarten müssen, am klar in erken- 
nen: auf dem richtigen Wege hoffe ich an sein. 
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rrnettingiacbe gelehrte Anzeigen, 1887, Stack 16, 15 JoU 1887, 



Probe eber aenen Amsabe d«r laioiniidMwi UaberaeteimgBn im altan T«tunmts. 

1885. 18 Seiten Oktav. 
Catenac in evangelia aegyptiacae quae supersuat. 1886. viii 244 Seiten Quart 
Novae pfialterii graeci editionis specimen. 1887. 40 Seiten Qoart. 
Parin. Ein Beilnff nw Oeiehidil« dar Bdigloa. 1867. 68 Seitan Qoart 

Onomastica sacra. Zweite Ausgabe. 1897. 
Mittheilongea. Zweiter Band. 1887. 388 Seiten OkUv. 

von Paul de Lagardo. 

Es macht mir wenig Freude, Uber das VorhandenRcin meiner 
letzten, selbstverstÄndlicb der Theologie dieneodeo Arbeiten in eigener 
Person bericbten zu mUsaeu. Wer unter dem barten, vor 16 Jabreo 
in den Sytniuiuta 1 78, 26 27 gefällleu Urtbeile atebt, gebt in immer 
rascherem Tempo bergab: ww, wie ieb, noter Aoitrengnng aller 
fleiner Krifte die Wahrheit wenn auch oft genag erfolgl<W| raeht, gdit 
bergauf: lo entferne ieb mieb von niebt wenigen derer, für Ae ieb 
sn arbeiten seheine, naturgemXB immer mcbr. Da i8t das Ignorieren 
des anbequemen Mannes die angeeeigte Waffe, die ich beut pariere. 

Ueber die noHrtmmtanspabe meiner deutschen Schriften und Ober 
eine kleine Sammluug meiner (icdicbte zu sprechen istunnötbig: fllr 
jene Schriften habe ich eineu recht großen, recht dankbaren und stets 
wacbseuileo Leserkreis. Was in der deutschen Studeotenzeitung ver- 
ständig and ansfthrlieb eebon am 7 März 1885 ff., was unlängst am 
31 Mai 1887 in der allgemeinen dentsoben UniTenitKtBseitttng an Ber- 
lin, au 34 Mai 1887 in der Eronetidter Zdtnng den Siebenbüigero, 
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am 5 Jnot 1867 iD ihren TafbUtte d«ii llMnieni, vnd w wnter 

and so weiter, ohne jedes Zntbun seines Verfaaaen empfohlen, was 
in dem Blatte, das in Wien die Rolle der norddeutschen allgemeinen 
Zeitang spielt, non sine <lTs, am 12 Februar 1887 mit Schmatze be- 
worfen wird, was die Klirr hat, den reis de Tepoquc höchlichst za 
misfallen, da^ kommt schon durch die Welt, ohne daß sein Verfasser 
selbst es zu oeoneu nöthig hätte. Der dem Wicbtigsten was ich zu 
bieten habe, von der Jugend gespendete Beifall moB mieb trttaten, 
weon die Zsaft nit der ibr «geotbtlmüebeD , wissestliebeB Verleog« 
Dong derWshrbeit an meinen wlsseosehaftlieben Arbeitea Torbeigefat 
DaB Sabatier die Reste der ^ten lateioiseben UeberselinngeD 
der Bibel' gesammelt bat, dürfte vielleicht sogar einigen Mitgliedern 
der Zunft vom Hörensagen bekannt sein. Wie völlig fremd das Buch 
selbst den auerkanuten Wortführern der Zunft ist, erhellt aus folgenden 
Thatsachen. In dem im Januar 1874 erBcbieneDcn Psalterium der 
Herren ('vTischendorf, FzDelitzsch, SRaer wurde (i? der Vorrede) ver- 
sicbertj daß Tiscbeudorf fUr die vod UieroDymus aus dem hebräischen 
Origioale gcmaebto üebMrielaaDg dsi Fsalten den appaimtoa Saba^ 
tiers perpendity nnd mit ans ibm aeri iodieio den Text des Hierony- 
mas reeogaoTit Nan besebilltigt sieb Saliatier ia seiaem groAea 
Werke nur mit dea aas der Septuaginta, also aidit mit den aus dem 
HebrÜsebea g^ossenen lateinischen Bibeln, nur für diese hat er 
einen apparatu« : das Psalteriam iuxta Hebraeos Hieronjmi gibt er 
nur als Zugabe, nach spines Ordensfrcnossen Martianay Texte, nnd 
ohne jeden apparatns Jene Vci sii tnjrung war — ja was war sie? Der 
Kirclienratii und Profcn^or der Exegese des alt«n Testaments, jetzige 
Akademiker, Herr EScbrader, der de Weites Eiuleituog id das alte 
Testameat aea beraosgegebea bat, bieit gleiebwobl Ar angezeigt, am 
11 April 1874 (das reeensierte Bneb wurde am 20 Janaar 1874 rer- 
sebicikt) in einer Bespreebaag jeaes Pialterinm in der Jenaer Literar 
tnixeitnng drucken zu heißen: 

insbesondere flbernabm es CTi:-ii:'*rii1nrf auf OrüTiil .i.-'? Trxfr-,- Vallarsis 

[der so gut wie gans ood gar den Text Martianays, nicht einen eige- 
nen Text gibt] 

and unter HiaiariehaDg des Codex AwiHinni 
[der ftfar jeden nkilig orientierten Foiaelier ein eontaadaalissimaa ist] 

sowie auch der Tarianten Sabatiers 
[die zu dem beraassngebeaden Werke gar nicht existieren] 

den hicronymianischen Text zu edieren, eine Aufgp.hp, deren dch dw hocll» 

vor lii'iitc Palaeo^raph mit gewohnter Sorgfalt eutle\iii,'to. 

Man mag ans dieser Recension ermessen , wie wenig den deut- 
t^cben »Theologenc die ^oth wendigkeit einleucbten wird, äabatiers 

«s> 
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ihnen <lur< IiaitH unbckauiites Werk neu zu arbeiten. Der einzige, der 
»ich außer Klianke in Dentsehland mit einer Weiterflibrnng der Sm- 
dien Sabatier» uut/.bar beöcbälVij^te, war Leo Zie^-Ier. Vorjahren hatte 
in der Schweiz OFFiitzsche eine Probe einer Neubearbeiiuag ^'egebeo: 
iD Eoglaod sind vieler wackeren Ifinoer Gedanken dieser wiehtigen 
Aufgabe sogewandt: ich habe dieselbe seit Über dreifiig Jahren nieht 
ans den Angen verloren, nnd redlich gesammelt. War doch tOx mich 
der Text des Westens der aoentbehrliche Prüfstein, an dem ich die 
Echtheit und da» Alter der Lesarten des Ostens nntersoebte. Nan 
ist eine crliebliehe Schwierigkeit die, daß die in Betracht kommenden 
Handüdiriltcn fast alle uralt, oft auch noch aus nn iorpn GrUnden als 
dem des höchsten Alters xei^ijXi«. also nur in den sie be\Tahreuden 
Bibliotheken oder gar Kirchen au Ort und Stelle einzusehen sind. 
Man muß mitbin reisen, und muß, um reisen zn können, große Mittel 
besitzen , man darf kein Universititsamt bekleiden : was mache ich 
znm Beispiel mit Universittttsferien für Rom? Also» dentBcb gespro- 
chen, alte Handschriften sind fdr nns unbenntsbar, nnd Kritiken von 

der Art der von den Herren os (meine Mittheilongen 1 [171] 381-^ 

384) und DKaufmann (ebenda 2 280 281) geschriebenen blühen je- 
dem nicht bei einer j^rcncral-mutiml-praise-insuraticc-company Versi- 
cherten zu, der, wie ich das getlian hal)o, — nothgedrungen — sich 
auf den andern Thcil des Sabatier, die Testiraonia, beschränkt. Ich 
bin der Meiüung, daü praktischer als ich meine Probe eingerichtet 
habe, die Sache sieh nicht einrichten lasse. leh hesitse das Uate- 
rial , die ganze Bibel in der Weise vorzulegen , in der ich in der 
Probe Psalm «c—t^ vorgelegt habe: mein Material Ist sogar seit dem 
Erscheinen dieser Probe durch die so sorgfältig bearbeiteten, nea er- 
schienenen Texte der Wiener Akademie und durch Anderes in er- 
freulichster Weise vermehrhar geworden. Ich habe aber das Geftlbl 
des Ekels — man verf^tehe mich wohl, des Kkels — Uber die die- 
sen grundnöthigen Studien von der Ziiufl gewidmete Tbeiluabmlosig- 
keit nicht llbcrvviudcu küuucu, und habe darum abgebrochen. Die 
pars prior meines Lucian erschien im August 1888: bis heute (26 
Jnni 1887) sind von diesem Buche 204 Exemplare abgesetzt worden: 
an eine grotte Universität, an der drei Individuen Uber das alte IV 
stament opinieren, kein einziges. Was sollte da ein nener Sabatier? 
der doch, noch mehr als Lucian nnd als ®, nur Mittel zum Zwecke 
wttre, Mittel nämlich zu dem Zwecke, (3 herzustellen. Es versteht 
sieh ja auch von selbst, daß Menschen, die nicht wissenschaftliche 
Wahrheit snehen, sondern a1^ Advokaten einen Pro/.ess zn führen iin- 
ternonmieu linhcn , auf Abhörung ihnen für ilircu Prozess und die 
IJcberreduug der Richter und der Geschworenen nichts nutzender Zea- 
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gen vmichten. Da« Hegt im Haüd werke, und iHt bei UaudwerkerD 
durchaus lu der Orduuug. 

Die Catene m den ETangeUea iat aus eioer Handschrift des 
Lord Zoache beraasgegeben, die mir der Benlier mit eebt eDglischer 
Hochheniglteit tnr VerflIgiiDg geatetlt hat 

Das Erste, was ieh in Betreff dieses BaelieB an tban habe, is^ 
daft ich dem erlauchten Bestt/er des Codex auch öffentUeb (brieflich 
ist es längst geschelicii) fllr die iu ineiuer Vorrede vorliegende Ent- 
stellung seines Namens um Entach uldigung bitte. Lord Zoucbes Na- 
men (so von ihm selbst geschrieben) trat in Briefen englischer ('f>r- 
respondenteu oiit einem Male ohne das scblicüeuae E auf: da wir 
nan Guericke für Guerike, Wulker lUr WUlcker, Gbwoibou fUrCbwol- 
Bohn haben etiebeiiien sehen, konnte fttglieh aneh Zonoh ftr Zonefa« 
Ton dem Herrn Trttger des Nameno selbst beliebt worden sein. Seine 
Lordsebaft moehte ieh nicht fragen: ein ansdrtteklich mit Erkandi- 
gnogcn beauftragter — stadiertw, gelehrter — Engländer sehrieb 
ansdrtteklich sorttck, »Zoacbc sei richtig, und verführte mich so zo 
einer groben Ungezogenheit, die mir, als ich wieder einen Hrief mei- 
nes freundlichen GOnuers erhielt, peinlich genug war, und es noch 
beute ist. Den Namen ineioes erbärmlichen In! i ors werde ich 
unter Umstanden öffentlich nennen: vor soiciiem Geäclicu muü man 
warnen. 

Die Handschrift, ans der ieh herausgegeben habe, war yod dem 
Vater des gegenwilrtigen Besitsers, dem Hon. B. Cnraon, der natllr> 
lieh selbst Koptisch nicht verstand, auf Grund der Aussagen eince 
franiOsiscb schreilu n !< r, Gelehrten, iu das Jahr 395 n. Chr. gesetzt 
worden, iiachdem WWright öffentlich seinen Unglauben an diese 
Datierung ausgesprochen, und aus der im Codex hüutigen Nennung 
des Severus von Antiocbia gerechtfertigt hatte, äußerte sich der Bi- 
ßchof von Durbaiu ul»cr das Werk, ohne das Kechtc zu treflfen. Die 
HatiiUiLtift mt vom Schrcibür selbst datiert, und zwar ans 605 der 
Märtyrer, also 888/ 8d9 nach Christas. Wer die datierten bo^airi- 
■eben Handschriften des Vatican gesehen hat, kOnote das Alter aneh 
ohne diese geflissentliche Angabe bestimmen: beror ieh das Datnm 
gefanden , setste ich den Codex nach dem Faesimile in das sehnte 
Jahrhundert. 

Die Handschrift ist in der abscbculichsten Weise verbunden, \va« 
mir viel Mühe, Z^it und Geld gekostet hat Auf ihren 250 Blättern 
stehn grolie Stiidvi- der bohairischeu Uebersetzung der Evangelien, 
mit einer aus ( [u ys. s: lums , Cyrillus, Severus von Antiocbia und 
Titu» [von Bostra] zuäumuieugetrageuen Erklärung. Seiteoer werden 
andere Vkter benntst: Alhanasins» BasilittB» Clemens Ton Rom, Cyrill 
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Ton Jernsalcm, Didymus, Epipbanias , Caagrins , Easebins , mehrere 
Gregore, Irenaeaa, Severianas von Gabala. Man Bebe mein Register. 

Der Styl des Buchs ist noch gut, der Text der Evangelien alt: 
derselbe wird für meine Ausgabe des koptischen neuen Te»tauient8 
benutzt werden. Den Dieben gegenüber sind die nütbigen Vorbehalte 
gemacht. Es sind von dem am 6 März 1886 erschienenen, ganx auf 
meine Kosten gedrackten Buche bis heute 27 Exempkre verkauft: 
mir flillt Hiebt ein, meine Arbeit Ton dem ersten besten IndiiBtrie» 
rittert als ob sie herrenloses Oat sei, ansplttadeni zn lanen. Wonadi 
sieh xa achten. Vergleiche die Vorrede zum Hart/,!. 

Für Jeden, der aach nur das allerkleinste Maß von Einsicht be- 
silxt, and noch irgend einer Begang des Qewisacns f&hig ist, maft 

1) Ton guu besonderem latereiM fftr nüeh war die Awlegang dee Tater- 
noien. Herr Staatsrath Leo Meyer bat NGGW 18SG. 215 259 über den -If-to; 
irA'M'.^K pf'}iMi!i1' )t. olnic von i!cm Kcinitiiis ^'cuommeu zu haben, was der Bischof 
von Durham, JüLighttuot, lu stiuer loil uud 1872 crschieaeneQ [gaju vergriffe- 
nen] Schrift on a fresh revieioo of the Englieh New Testament Uber doi Vor* 
warf seiner Abhandlung vorgetragen hat : ein dein Herrn Meyer »nahe befrcnn* 
deter, sehr namhaftor Orientalistc [Herr ThNoeldeke V], wußte, als er ihm Aus- 
kunft gab, ebenfalls von Lightfoots Arbeit nichts: von Suicers Artikel ^Rto-isto; 
vermnÄlicb eben^iUe oiebte. DaS die Herren H^fer und Noeldeke keine Theo- 
logen sind, ist ja bekannt, so daß eine ausdrü^iche Erinnerung an das in dem 
Schriftchen »die revidierte Ltitherbibel« 9 10 von mir Yorgebrai lile, wie an die in 
Cappadociea und NordAfrica umlaufende Gestalt des Gebets (Gregor Ton Nyssa 1 
737* ff. der Fartter Auegabe von 1638, Tertnllinn gegen Marcion i 26) vicllcielit 
am Platze ist. Moderae Scbriftetcller, die nicht bei einem Ringe venicbert ihid, 
müssen sich freilich gefallen lassen, daß man ihnrn Einzelheiten aus ihren Ar- 
beiten berauspülickt: das Vaterunser zu deuten sollte doch Niemand unterneh» 
men, der nickt Über das Ganze desselben eine Aosckauaug, und nickt einen Ein- 
blick in die Geschichte diese« Gebets erworben bat Wenn Herr Meyer 845 «ikreibt 
»so bleiben wir also genuthi^^t, auf rein griechischem DoJin vorwärts zu gehen*«, 
und 2f)?> atif den iariiniiiisclicii Aiisi]ruck< hinweist, der ilem ^rt'>''j7t'y; zu Grunde 
liege, so iäl dus ein Widerspruch. Der Gi-daiike durfte auch NichtTheologen 
kommen, nach ansdrOcklicben Zeugnissen Uber das Original des inra&«o« an Ira^ 
gen. Der Bohairior (diese Cutene 13, 32) nenmiK itTe pa^c^ — aoser Brot 
für morgen, der ^aidier (Woides Appendix 7) nenocin e-rnHy, was Wolde »pa- 
nem nostrum vcnturum« uberträgt (er hätte dreist tov |jie/J*.ovT3 schreiben durtcu) : 
dies rergleicbe man — alt genug ist es , und die Verschiedenheit des Bohnintra 
und des <,'aidi beweisender als die Identität — mit Hieronymus 7 84* (der ech- 
ten Vallarsiana): in cvannelio qiioil appellatnr sccundum Bebraeos, pro snpersub- 
stautiali pane reppcri mahar l^zwei üdss moar , andere maarj, quod dicitur cr&- 
Btinum. In der nennten, von den Herren Staatsnthcn Mahhm undToldt besorgten 
Ausgabe des Gescuius steht nriD »morgm« 1 458, in Gastle-Mickaelis 8 
403, bei JLcvy ^ '"inO 'i Verr^Icichc rlie /weite Rnlakcr Ausgabe der tausend 
und einen Xnelit 4 2öi3, IG: der Bedarl Jur worge« wird morgen kommen = 
«A£ ^ a -NUr'ijiiväy Matth. 6, 25 ist weder -povoelv noch TtpstJ^tsd««. 
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es zar Zeit uuiuügiicü sein, daB alte TetiUiueiit auäzulegeii, Uber die 
Beligion der alten bneHten lieh u üleni, die sogenannten isago- 
giaehen Fragen sn besprechen , wenn er nieht fUr eetnen PriTa|ge> 
bnaeh vorher den Teit diesen allen Teatane&to kritieeb feetgestellt 
bat: wie er das von beate auf morgen macbcu will, kann ieh freilieh 
niehteagen, nnd ich weifi aaf diesem Gebiete doch so leidlieb Bescheid. 
Wenn sich ein Vertreter der classischcn Philologie unterstände, des 
PHdIub N'aturf^escliiclitc aus einer getreuen Wiederholnnc der 1469 
von Uaiis au8 Speier besorgten Auh«-«!)«» /n ei klar« u, ohne von Her- 
molans Barbaras uud den vielen in liaudischritten und Parallelen be- 
steheudeu, zur Emendation des Schriftstellers dienlichen ilUifämitteln 
Gebnineh sn nnehen, eo würde die Palinltät, welehe von einem sol- 
ehen Subjekte vernnsierk wttrde, heim vorgeeelnten Hinieter wegen 
der Entfernung des Bnraehen votitoUig werden. Die »Theologen« 
legen Jahr ans Jahr ein den Canon der Juden ans, ohne im Minde- 
trtni lieh nm die Verläßlichkeit des ausgelegten Textes gekümmert 
zu haben: die sich am Nettesten Vorkommenden unter ihnen naschen 
dann und wanti an den Materialien des systematisch zu boarhciten- 
dcu kritisch« ti Apparats. Dafür haben sie freilich die »höiicic Kri- 
tik, die Gesinnung uud die Dogmatik. Eiü Arlikel wie der dt-s Pro- 
fessor GFMoore im Andover Beriew 1887| 93 ff. ist in Deutschland 
meines £nohtene, wenn nicht nnm(fglich, so doeh allen den das Wort 
Alhrenden »SachverstMndigen« versohiedener Tendens gegenüber ohne 
jeden Erfolg. In OroBBritannien ist der Sinn für Wahrhaftiglceit bei 
den Theologen wenigstens dem neuen Testamente gegenüber vorhan- 
den: man sehe nur die mUhseligcn Arbeiten der Oxforder Gelehrten 
an. Ich hatte 1884 eine grolle Ans;;ahe des Psalters in Arhcit, grie- 
chisch, lateinisch, mit kritischem Coiunientare zum Originale, dessen 
fUufand/.wa!i/i<r »twI-- der ich bereits hatte ulwlzen heißen, als, 
von WWngbt uu^cmcidel, ThKAbbot in Dubiiu mir von einem dem 
letztgenannten Unternehmen fthnliehen Weike sohrieb» das er selbst in 
das Auge gefaStbabe. leb bin darauf hin (mein Brief vom 6 Oktober 
1884 theiit dies noeh nieht mit) von der Ansfllhrnog meines Planes 
abgestanden, nnd habe (vermuthlich in Folge des von dem bertthm- 
ten Herrn A!)rabam Berliner [meine Mittheiloagen d 285] an mir 
entdeckten Neides) meine schon gedruckten Textbogen kassiert, ohne 
daA bislang von Herrn Abbol au( h nni eine Zeile veröffentlicht wor- 
den wäre: mein Üpier scbeiut umsou.-^l ^'obracht worden zu sein. 
Schlieiiiich bin ich auf den Gedanken gck niiuen, meiner Scptuatfinta 
den oöthigen Appaiai beizugeben. Wie ich mu die Arbeit gedacht 
habe, zeigt mein Speeimen. Dasselbe ist anftnglieh in dem Qoart 
der Catena gesetst, naebmais, als iob meinen Mntb dem bekannten 
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Pabliciuii gegenUber erlahmen fttblte, — aaf mdoe Koslen (ond biK 

Kg war die Ge!>cbicbte Dicht) — io das Format der AbbaodlaDgeo 
UDHerer GeHeil»jcbaft der Wi^senscbafteo ambrocheo, aod für 1,80 Mark 
der Nichlucbtang der Zunft »prostitaiertc worden. Zn lernen wird 
vielleicbt da« Line oder Andere aas dcDi Hefte sein. 2, 18 schreibe 
qua fnr fjufic: .H4 , 18 von nnten n2*rx für nnSTX idie Schrift der 
Heuiiteii v.'A bicLt daraut eiogerichtet, darcb den beutigeo Boebdruck 
vervielfältigt zu werden). 

Mir macht es Spaß, an Einem Beispiele zn zeigen, dai doch 
Hanchee auf einen richtigen Text beiepielsweiee der Paalmea — 
ankommt. In dem «n he«preefaenden Falle lehrt die in % fliehende 
riebt! r>f Harty daft dcrPsilm nicht am 169, sondern 701 mChrietns 
gescbrieben ist. Die Seligkeit bängt natUriicb fUr Niemanden an dieser 
Einsieht: einem Theologen dürfte Bie nicht unwichtig scheinen. 

Man ueili, daß Psalm 44. 20' a^SP rp'CS gelesen wird = an 
ciuetii Schukaiplatze. An diesen Ausdruck bellete FUitzig folgende 
»höhere Kritik<: 

Eignet das Sehriftatttck also der makkaUliscben Zeit, so kann 
es sich nnr noch nm den besonderen Vorgang innerhalb dieser 
Periode fingen, auf welchen dasselbe Beug nimmt Eine Schiaeht 
ist verloren worden , aus der ttbrigens der jlldisehe Anführer, 
welcher hier spricht, 
(ein preußischer General würde nach einer Niederlage kaum Veree 
machen, am allcrwcnip-sten Verse, wie die im Psalm 44 sfebenden! 

entkam, inid es luUt sich keine andere passende Beziehung absebo 
(für Hitzij; niimlieh nifht|, 

als jene Niederlage des loseph und A^arias 1 Maccab. ö, 56— 
62. Ihr Ort war die Gegend von lamnia, derjenige* Im Psalm 
ist (Vers SO) eine Stätte der Schakale: fUr die Erinnerung nan 
daran , daß dort an der philistäisch*daniti8elien Grenxe Simson* 
einst seine 300 FtUlise, d. i. Schakale . . . 
[t\icbs ist, entschuldige der Herr, nicht Schakal: in = (trotz 
Herrn Fleischer bei Herrn JLevy 2 265 noch 1879 TT»'») = ,^^H 
(wozu D""*«) nicht by^c = = wJjuJ 

fieng, hat Hupfeld nnr — ein Ausrufungszeicbcn. Aber nocb 
IlasBclquist fand den Schakal häufig zwischen loppe und Eam- 

leb* und zufolge* vuu Seeli^en (lieiseu 2 68) soll er »in 

erstaunlicher Menge« da gewesen sein. 
[Seelzen — 1806 — schreibt: Die TlBchakale, die sieh vormals in ei^ 
staunender* Menge nm R&mle aufgehalten haben sollen, mttssen sieb 
seitdem sehr vermindert haben. Wt ni>:stcns hatte ich keine Gelegen- 
heit anch nnr Einen zn sehen, oder des i^acbts schreien zn hOren.] 
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Die Gegend konnte Honiit passend vor aodero Stätte der Scha- 
kale heiften: irgendwo auch muß der Ort des Treffens gewesen 

seiu : 

[wie webe: aber der Pialm redet Ton gar kelsem Treffeo] 
wohin Bon yerlegt detaelbe der Haoii 

[Hnpfeld] , 

welcher, ohne besser zu macbeo, tedelt? 
Hier ergießt die in meinen Miltbeilnngen 8 297 genannte Tonne ihr 

würziges Naß. 

Nun Uberßc(7t nbcr (S> jenc8 C'^r durch xax6(f((og , das lieißt, er 
hat 0^:ser vorgefunden (Ezechiel 24, 12 1, in dem ihm K uioht Lese- 
Uiutler war: verjjleiche Isa. 3, 2G taxavad^ilaovtai , TUreiii 2,5 
n^:K1 n^rttn xaxiivovyiivii xal xsxaxitva^ivri. Ezdras 12, 13 wird 
ri^v' Lndnn nriyii xov dQAtowogf TOn xijyfj tAv tfimOv 

«bereetzt: Letsterer fand also pKnn, nnd dentete yulL Die Phraie 
D^:i<r =pm nsm iit artikelloe wie Regn. y 22, 27 die andere VpMn 
frfi onb und leremias 8, 14 die dritte XBVh -i« 13^«!^, und der ge- 
meinte Ort ist Jerusalem, in dem Eseehias von Sennaeherib eiog^ 
Bchlosscn war: vergleiche 

Faalm 44, 17 q^iw qnntt Isaias 37, 12 •'-ai rx n^r^ tbc 

onnb riiw ncx n^iroo 

baias 37, 28 wa\ Pjffvn ^ ri 
liaias 37, 24 "»n« rann '^^ 
Dai cr^9 eprieht nicht gegen die Zeit dee Eieebias, in 
der Indaea toH Jaden, Samaria roll Samariter war, wie in der Mao- 

eabäer Tagen. Psalm 44, 18 rühmt die Jahwctrenc des VeNui: das 
paßt auf die Zeit des Esechiae: der Psalm füllt auf den TTag Ton 
Isaiaa 37, 14 '). 

I) FMdm 46 gehört nsch Isaiaa 87, 86. -)pi3 ic^pv^ I>a. 37, 86 = n'UfiS 
Psalm 4e,'6. Ftalm 46» 9 ist qb^ von rüOtf ntSkk^ ans d«m T«rberga> 

In Hilm D{j» entstanden: m ist zu nE*,C ergänzen. Die That Got(''<^ wnr kfinc 
p^t^ , kein -t,^(ov, keine Best&tigung tür Qlaubende, Bonderti ein n£1Di ^^'^ 
pa( für Nicht-Glaubende: meine anaenischeu Studien § 24'. Unbegreiflich, dal 
ans • sieht liagit f^^Q hsrgssteilt ist 

Seit 1678, in welchem Jahre ich das erste Heft meiner Semitica herausgab, 
ist die Orundlft?«* für das Vorstftndnis von Isaias 7 gelegt. Die nt^Sy ist des 
Acbaz K&oigin. Ezcchios war, wenn man Kegn. h 18, 13 uuu 2 zusammenhält, 
701, als Baonaelwrib vor larnsalaiB ersebieo, nuid 34 •!> 16 « 89 Jahre alt, also 
740 gebort-ii. Isaias 7, 1 wird nicht genau datiert: ich werde mieh hflten, mich 
in die Huiuiol tier Assyriologen ru mischen. Jene 24 + 15 Jahre als richtig 
Torausgesetzt, trifo des Sohnes der riD^iy Qeburt auf 740, wenn Ezcchias dieser 
Sohs ist. Baiin Torstlade mao auf eioaat den Kehrvers des PnfaM 40 
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Da man hent zn Tage immer aof Übelsten Willen bei den Le- 
Beru recboea muß, verwahre ich mich — am mir eine Antikritik zu 
ersparen — achon jetzt gegen die Unterateltnng, all ob ich die von iBSßS 
geboteoen Varianten stete dem Texte 9RsToniehen wolle, ond maehe 
daranf anfmerksam, daB man O mflase lesen kOnnen, ehe man ibn Ter- 
wendet: etwa Psalm 75, 6 ist xarä rov ^eov = 'v^, vgl. Nam. 
12, 8 21,7 lob 19, 18 Psalm 50,20 78, 19 nnd Deat. 32, 4 Regn. a 
2, 2 KKireber 1269. Ich verwabre mich aach gegen die andere 
Uoterstellung, als ob der wahre Text ohue gelegentlich gegen alle Zeu- 
gen angebende Conjectur gefunden werden könne. Ich setze zam 
Beispiel ohne Bcdeokeu Psalm ÖO, 23 aus Vers 14 "rn D3C13^ für 

*rin um, und 52,3 ans Vers 9» SR, 9' % a*ia ftr'ihan nrja, 
wie 48^ 3 fan fUr pcs (Hafis 385, 2* der Zählung Sadis, dentsoli 
▼on Rllekert in meinen Symmiela 1 182: vgl Psalm 69, 14 Isa.49,8 
68,5 61,2), und bedaare, daß ich die naeb 50,21 fehlende nns^ 
nicht schaffen kann* Vieles im Canon der Joden ist boffnangsios 
?erderbt. 

Die Abhandlung Uber Purim versucht den >jamcn Purim als ans 
persiM Frobarfin entstellt zo erweisen: was über den Kalender 
der Perser gesagt wird , euipt'ehle ich der Prüfung aiicr derer , die 
in der Geschichte etwas mehr sehen als Notisen, nnd die rom Alter- 
thnme mehr erwarten, als eioen naehtsobwansen Bahmenj ?on dem 
das Bild ihrer eigenen, in frenndlieber Anfklimog nnd mit Menschen- 
liebe ttbemähtem Hasse leuchtender PersODlichkeit gehoben wird. »Wie 
wir es dann so herrlich weit gebracht«. Das mit Vokalen verseh- 
bare Oicero-Hebräisch der akademischen Druckerei stammt ans der 
Periode der Lias: im Eeindrncke gibt daa abgenutzte Zeug mitunter 

mit seinem ^jcy riK3X T^VV- Jabwp, der Alles was er vcrlieiBen hat, werden 
l&Bt (davon tr&gt er ja den Nameu), bat vor der Geburt uns* n-s Königs ilua den 
Kamen Enmiaoael bdlccea h«iB«i: jetst zeigt sich, da£ uDj; iO 
tiebiiiiiig und comet wie da« VlDV » lUTRid^wROfilvow Pialm 1, S «s aus Car- 
rbae nach Cbaoaan, von da nach Ae^r^'pten , von Aegypten abermals nach Cba- 
naao, dann nach Babylonien, und ein drittes Mal nach Ch&naan „verptianzf. 
Altr Mlbit wenn nicht Ezecbiaa der Emmannul gsnamite Sohn d«r nob); 
dift Signatur d«r Epoelw des ImIh «nd die Sitte yfv utSf md ShUCP» ^ 
unser Psalm wiese dinrdk aeinen Eebrren doch auf jenes alte Wert des Isaiai, 
des Davididen. 

Jene Berechnung däucht mich so gewis wie die andere , in meinen Vorlesun- 
fett Torgetragene, deS die Tempetweihe des Psalm SO die unter Dariue den Enten 

fallende ist , und daB die 70 Jahre Exil von dem Aufhören des Opferfeuers 586 

bis zu dem Wieiit'r;ni3r(in<lon dieses Fencrs im Jahre 51fl laufen : ein Theologe 
lieht das Elend in dem Fehleu der geisligeu Ueimath, uicbt iu dem Verluste des 

ildiaehen Taterbuidee. Aof Zosthniming der Herren Dillmaiin nnd NoeMehe habe 
idi Uerlbr mlftrlich nidit en redmen: doch das idiadei weo^. 
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Pukte bcTy iBt ii 4ßt OiiiMJlukii^i. Vit litt WM» ikkl 
■■fcfciilw nl H«ckekrt: m der Kritiker wOk^ deM die Wakt- 
Ml hdBg M, kcMk» ach, dU «■ fi«,5 nelft ^ Mta 
mA. Jebt ««den cic rennDÜiiich onsere oeaen ^Dnifiilinsch«n) 
OofpH^y]pca dm Eisen Punkt dos *^ ueht in allen Abdrücken d«r 
Bo^a rei^n. Ako Vcranlassücr tadeJn Meibt ra ibrcr Frendd 
jeneü Gelehrten dennoeh. Einer nicbi entJgcüaidiiareD F-uoluickeit i^t 
die fakcbe Rabriderring 23 24: eotstprspgr^Q : oaiiirUcb irolioroii 
zur Sümmet 5 bei den Jaden »Vu^el and Fiacbec, wibr^nd die 
L4UMUiMfl« Tor de» »MeHches« geaant «erdm ■■■€>. Die Rech* 
mg «iid dadveh aoeh igl etig er lir die jldieehe Utkeide, die 
Thaleaehe iit ecOietveieliBdiieh wmk tnmtm Plnherim HienMTai 
IGS (oben weiter mmwMbnm, 

Als mein Heft erseluMen war. wie« mir GUofimaaB unter dem 
30 JuDi ISST ans Assetnanis BO -J i\ 23 f.-oa als eonvivia Mag:o<' 
ram Seleuciae nach: über ileu Weebsel von n und n handele Nö!- 
dek.e, maudaUche Grammatik ci9 fF. Den Mahtt alMuhi: besji/o i«'h 
als ein dankenöwertbe» Ge^cbeuK meuies Schülers WKämuu: ab 
hatte iha tbOriehtor Weiae ttber j|S nkht aaehseeehlagen, md tiafa 
Uer aaa ihn oaehi woimaf OHoftaaia mieh avAnerkaau gemaeht 
ß 1638): 

^^jf* CT h^j^ ^ 

Diese Tradition nachznweisen . habe ich jetzt keine Muße: ieh 
bitte nur, von Lane VSSS* in lernen, daf? der \x*. der Kleider eine 
charakitiüjtiscb jödiscbe, den Arabern miftulleude Sitte war. D'n^ 
selbe iüt zu den Juden — waj$ sehr für meine Aufl'as.^ung des ^ 
paftt — Yon dea Peraero gekommen: Frey tag 2 301 geuUgt sam £r> 
weiae, daB «^jum Mt thum oder eatatandea iat: vernntbUeli iet 
ilIj^im (Doiy, dietioaaaira dea vtaaena 801) irgeadwie Terwaadt 
Das Ton Kaf&gi 118 besprochene Wort ist bereits vonGanhart rieh- 
tig aafgefaftt worden. Ieh boflfe, die interessante Vokabel in aada- 
rem Zasammenhanire ansflibrlich behandeln zn kflnnen: num Bai 
tief in die Kealien eingehu , um die Worte in verstebn. 

Ich habe Veranlassong in der Erklärung, daß ich 2t»' meiner 
Abhandlung, wie eigentlich wa» leb geschrieben habe, hätte ohne 
eine Erinnernng meinerseits zeigen sollen, recht viele Parallelen za 
der von BMInl enibltea QeseUebto kenne. Ieh eiie nieht gerne 
laduea ¥iroia| daher dieae Wamang ftr die Freanda denelbea. 

Panl Hanpt bat nieh, nachdem er meinen An&atz gelesen, darauf 
aafmerksam gemacht, daß nach Herrn EMeyer, Geschichte d^ Alter- 
tbnma 1 506, >daa Aveeta ana finde, nicht an den Anfang der Bali- 
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gionsentwickinnff frcliin t« : *cn wird in der späteren Arsakidcuzeit, 
und zwar veruiiitlilicli zuDäctist in dem* bekaoDtHch unter eignen 
Königen stehenden Persis, Uber dessen* Geschichte in dieser Zeit 
wir leider gar nichts wissen, entstanden, unter den Sasaniden zum 
Abschluß gebracht sein«. Vergleiche meine Mittbeilungen 1 149 
(Mitte) [Anfang 1883], Beiträge 10,18 (»nacb LooullnB«) 18, 33 25, 
20 28,25 46,7 [1868], g€flammelte Abbandlangen 45, 10 46,2' 62,8 
180, 12 [1866]. Haupt verweist mieb io Betreff des cilieiaeben San- 
des auf SASmitbs eben erschienenes Buch »die Keiltnsebriften Asur- 
banipals (608 — 626 vor Christus)«, in dem in einem Texte Sarda- 
napnls 16 = 17, 75 Sandasarme als K<5nig Ciliciens genannt wird, 
in welchem Namen wohl Zrvörj^ stecke, üaupt citiert mir weiter 
EMeyers Aiifsaf/ ZDM(. ;>1 786—740. 

hitugc Leser meiner Abbuudlung Uber Turim Itabeo dieselbe 
Bchwierig gefanden: es liegt mir daran, den diesen Leiern gleicb- 
wertbigen Personen einen Leitfaden fttr das Studinm meiner Sehrift 
xn geben. 

Das Baeh Estber liegt uns in mebr als Einer Gestalt vor: wei- 
tere Formen der Sage sind uns — nicbi als eigene Büeber — bei 

nrabiHchen SchriftHtellern erhalten. 

Der Name Purim , der iu dem eanonisolien Buche Ksther nicht 
ausreichend motiviert wird, ist uns als Purim, Fuhr, Fukr, ^porpßt«, 
OovQdai'tt bekannt, die beiden letzt genauulcu Vokabelu sind ara- 
mäische Plurale. 0Qov(fcau findet sich auch bei losephns. Das ara- 
bisebe Fftr bedeutet das Neujahrsfest. Richtig wird nur diejenige 
Dentnng Einer dieser Formen sein, die aneb den ttbrigen mit gerecht 
wird. 

Der persische Kalender hat sieb im Lanfc der Jahrhunderte 
verschiedentlich geändert. In Giner seiner Kedactionen sind die 
Farwardi^an (das Fest der Farwar oder der dpo Individuen des 
menschlichen (leschlecbts zu Grunde liegenden Ideeu) das Neujaiirs- 
fest. Der Name Fai ward == Farwar = Frawasi lautet in Einem 
eraoischen Dialekte Frohar. 

Dies Frohar ist meiner Ueberzeugung nacb as Pabr Fokr Fdr. 

Der Kalender der Perser, der jetst gana oder anm Tbeil noeb 
gilt, ist in dem Reiche der Acbaemeniden , deren Inschriflen andere 
Monatsnamen als die beute üblichen aeigen, nicht gebrancbt worden. 

Dieser jetzt geltende persische Kaieuder ist ein ^foXoyo^pitvcv 
der SasanidenZeit, dessen Bedeutung sich erratben läßt. 

Aber dieser Kalcudcr hat recht zahlreich«^ ältere Bestandthcilc 
in sich aufgenommen: zu diesen gt'h>irt die echt zoroastrischc Lehre 
von den Perioden der öcbüpfung, welche schon in Genesis 1, am 450 
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vor Cbristu, bekämpft, tko ab rorhuden TorttoigMetot wird: xa 
diewn gehOrt Aach der Olaabe tn die Farwar, der eine QmndTeite 
der Weltaoaobaaiiog Zoroaeters iet 

In einer im Talmud erhalteoeD , also in die Epocbe der letalen 
Äreaciden oder der Sasanideu gehörigen Liste der persischen Haapt- 
feste erscheinen Nausardi (das Neujahrsfest), Tiragän (T'irfest, im 
vierten Monate), Mi&QaTcava ( MithrRsfVst, itn sielimten Monate), end- 
lich "pUTITa oder pn^"0. Letzteres sciieiut bis aut weiteres mit dem Für 
Fuhr Fahr der Araber, also mit deu □''"'.".c, (PovQÖam, ^govQata der 
Jaden identisch: ieh dente F[r]dharän === Farwar[djfe8t, das danach in 
der (nDbekannten) Heimatb jener Liste noeb niebt Nenjabmfeat geweeen 
wire^ sondern den alten Piata im aebtea Monate des pereisebea Jab- 
lea inne gebabt hfUte. Nebmeo wir dies an, so fot die Beibenfolge 
der vom Talmud genannten (groien) Feste der Perser der Folge der 
Monate entsprechend. 

Das Fftrwarfdjfest, das ein Totenfest cigenthtlmlicher Art war, 
f^iiiii^ naeh Arnieuien Uber, natürlich unter den Arsaciden, die in 
Armeuieu eine Secundogenitnr hatten. Der Name wurde dort um- 
gedeutet: der Monat UKotu ist der Munal der Frodiau — xm/ va(f- 
rilffov: Haotiz ist ein Genetivos Pluralis, baut » fröd. 

Kein wirkiieh gefeiertes Fest danert irgendwo und irgendwaan 
in der nrsprUnglieben Gestalt. Ostern» Pfingsteui Weibnaebten baben 
eine lange Ctosebiebte: ans ihrer jetst in Dentsehland gflltigen Be* 
dentong darf man nicht anf ihren ersten Sinn schließen. Was von 
Ihnen , gilt aoefa von den Heiligenfesten , gilt ttberall. Darum kann 
auch Piirim «Mner altEranisclicn Feier seinen Ursprung verdanken, 
ohne bei den Juden den iSiuu dieser altKranischen Feier zu haben. 

Aber Pnrim — der Mardochacnstae: — wird in den vernc hicnle- 
neu die Geschichte der Esther bebaudeladeu Schriftstücken nicht als 
Fest , und niebt als eine Thatsaebe der Gesobiebte bebaadelt Jene 
Sebrilkstlleke sind rein willkttbriiebe Compositioneni aar Erheitemng 
der sieh ihrer bedienenden Jaden beatimmt, nnd daram gerade den 
schlechtesten Seiten in der Hatnr dieser Jaden an gefallen trachtend. 
Diese SchriftstSeke Bind mit den Arbeiten der von Lncian in der 
aXi)&r)g löTOQÜc verspotteten Romanschreiber und Novellisten des 
späteren Hellenismos gleiebwerthig, vielleicht aaeb angefiihr gleioh- 
zeitig. 

Die UnuiiinRtica sacra erschienen zum ersten Male im Jahre 1870. 
Sie äuiiteu suwuhl meiner Ausgabe der LXX wie meinen btadicn ae- 
ttitisehwr Grammatik dienen. Das mühseligster Arbeit bis zum Rande 
volle Bneh ist anbeaohtet geblieben, der grSfteste Tbeil der Anflage 
ßü prenftisebe Gymnasien versebenkt worden , in deren Biblielbeken 
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61 BMidein 80 aogenatsl gartanden bftt and weiier atebn wird — ne- 
ben Loeian nnd vlelea endera — m «n Nicol oder ein Peno^ 

Bcher Gasofen bei den AnwobDern des Cap Horn itebn würde. Kein 
Meoscb bat mir je fttr die beschwerliehe Citkrang der BibeleteUen 
nnd für die Rpiripitpr fredankt. 

Jpt'/.t ist /.um erstco Mnlc drs P^isebius Bucli Uber die Orte Pa- 
laestiuaö aus dem Archetypus aller niisrcr A bsctirifteD heransgegebeo 
wordeu. Woraufhin Gustav Partbey lo die lieriiner Akademie ge- 
iNIbtt worden ist, weift kik nieht: nntor allen mir beltannten Arbei" 
ten dee Mannes ist die mit Ltnow snsammen yerttbte Aasgabe des 
bongten Bnebes des Easebins wolil die erbttnnüebste: man kann 
das sehen darans scbließen, daß sie von den »Theologen« so viel 
»gebraaebt« wird. Eosebios folgt der Reihenfolge der bibüselmn 
Böclipr- nnr wenn diese Reihenfolge bewahrt wird, wiftsen wir von 
welclicuri i *rte Eusebius redet: Parthey- Larsow haben Alles io die 
alphabetische Hei benfolge umgestellt. Wenn Parthey die römische 
Handschrift verglichen hat, ho weiß ich nicht was vergleichen beißt 
Mein Register ist in Folge meiner Collation am viele Namen erleich- 
Uti, un einige l>ereiehert worden* Bist jetst wird man anfangen 
können, das — Obrigens sehr ttbersebitste — Boeb ftr die Wisssn- 
mAuft so l>eantsen. Der laieinisehe Thdl der ersten Aasgabe ist 
im wesmdiehen unverändert, verbessert nur dadurch, daß die An^ 
merktingen , welche früher um der Unfähigkeit der Göttinger Setzer 
willen in den zweiten Band gebracht worden waren , jetzt , da ich 
reichlich gate Setzer erzogen habe, anter dem Texte stehn. Daß 
sehr viele alte Handschriften der lateinischen Stücke vorbanden nnd 
▼on mir nicht benatzt sind, weift ieh seihst. Oben 372, 18. 

Wider Willen habe ieh bd diesem Werke den am Ende des Gr- 
iten Bandes meiner Mittheiinngen nnd sonst fttr die Naehwelt anf- 
bewahrtoi Herren eineFrende gemacht Ich hatte eigoitlicb — aas 
taktioehen Grttndai — die Absicht, die Onomastica als einen Theil 
einer größeren, ans drei Bänden bestehenden Saramlunp^ »Mona- 
menta« erscheinen rvt laspen. In diesem Denken ist der Druck do« 
Bandes mit einer schon in drii Actis Sanctorum veröffentlichten, von 
mir nach dem einzigen vorhandenen, io der Barberiniana zu Rom aaf- 
bewahrten Codex revidierten VitaGregorii Armeni b^onnen worden: 
Agatbangelns sollte den swelten, die Ästen der Bipsima sollten den 
dritten Band beginnen. Ich wQasehte dadnrsb, daft ieh die drsl nnr 
in Tergleiebnng mit einandsr sn benntsenden Stücke in drei Binde 
Tertheiltc. da» Lesen derselben za erleichtsm. Ieh konnte den Plan 
nicht darchfubren , nnd obgen)e1dete Herren werden nnn gerne die 
Qeiegenheit sn einem Tadel darüber benntsen, daft in den Onema- 



Digitized by Google 



383 



ttiea Sacra ein nicht in dieselbflil gehöriges Stück steht Weno 
meine Bflcber mir die anf sie verwendeten Kosten wieder einhrftob- 
ten, würde icli — des mf^e^en jene l.cntc versichert sein — die er- 
rten anderthalb Bogen haben unul rucken heißen. 

In den Onomastica steht «elir viel Wichtiges, aber man maß et- 
was wissen, um es üuüen 2a kooDeo, und man moA sich sehr emst- 
lioher ÄrbeÜ nntenielioii, am das Ckfoodane so Dfltieii. üuer» 
Eugeteo des alten Teatameots aber kOanea aiebts leiden waa rieb 
niebt aaeeben Iftit, nnd babea gar niebt die Abaiebt aa wiieeD, aon- 
deni wollen irgend welebe dogmatuebe Latwerge kochen. 

Der FbuK, jeae Monamenta ▼onnlegeBi ist niebt aafgegebea 
worden. 

Die Arbeit des ITcrausgebenB ist durcli inline Onomastica nicht 
gethan, sondern augefangen: ich lege nur einiges Material vor, des- 
sen der Arbeiter nicht entratlie« kann. DieAccente eind nicht zuver- 
lässig, in sieh folgerichtig ist die Behandlang des Textes niciit durch- 
weg: wer ans den auf den eiaxelaea Bogen venaerktea Zeitangaben 
eneben will* Uber wie lange Zeit der Draek rieb in Folge der per^ 
aOnlieben VerbttltniMe dea Beranegebers bingeacbleppl bat, wird dlea 
eataebaldigen. Vom Jan! 1885 bia inm Aagaat 1897, wann ea eben 
gieng I ! 

Der zweite Band der Mittheilimgen enthält erstens eine Reihe von 
mir in Zeiffichriffen ireschriebene Artikel , nnf die ich sowohl wegen 
ihres Inhalts, als weil sie lUr mich charakteristisch sind, Werth lege. 

Er enthält zweitens — wie aach der erste Band dies that — 
bisher noch nicht bekannt gewordene Arbeiten. Nämlich 1. Erinoe- 
rongen aa Friedrieb Ruokert: 2. Lipman Znas and seine Terehrer: 
3. ein Eine Seite langes Coroltariam aa dem oben besprochenen Spe- 
dmen : 4. des Hieronymus Uebertragnng der grieebiaeben Uebersetsnsg 
dea lob: 5. Juden und Indogermaoen, eine Studie naeb dem Leben: 
6. ans Prolegoroenis zu einer vergleichenden Grammatik des Hebriß- 
sehen , Arabischen and Aramäisoben. 233 der 388 Seiten sind aar 
in diesem Bande v.n finden. 

Davon ipt 1 d:is imaiist: ßi^sti- , 4 das unvollkommenste Stttok: 
erstcrcs mit 8vininutu 1 177 tV. /.usammenzahatten. 

Hieronjmas bat die alte griechische Uebersetznng des lob m 
das Lateiniaebe übertragen. Von dieser dem Septnagintakritiker nn- 
eiitbebrliebea Arbeit sied meines Wissens aar awel Absebriften be- 
kannt, deren erste in Oiford liegt, deren andere ich ia Tonrs wio- 
dergefanden habe. Eine masterhaft sorgflltige Abschrift des Oifor» 
der Codex hat mir Herr Professor Drirer aam Geschenke gemaobt, 
eine Vergieicbnng des Ifannsoripts von Harmontier-Tonrs LOeUale 
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mit oft wprobter Güte dareh Heno Conderc fttr mieh aofertigen 
fatÜMi. Dk Augabe Hartianayi anriea sieb »Ib ganx ansoreriSnig, 

die HaDd des Bieronymas als Yoriäafig nicht herstellbar. Ein wieh- 
tiger Schritt vorwärts ist gemacht: wir wissen jetzt was die awel 
erhaltenen Hnndschriften bieten, auch an Asterisken und Obelen. 

Die Stücke 2 und 5 bezielien sich anf einander. Ks hatte drei 
Rabbinern gefallen , die Promoiioiisschi ift ineinea Schülers Ludwijs: 
Tecbeu za eioeai Augritle auf mich zü beuutzen : denn i echeu war 
nur Vorwand. Dieser Angriif wAre danaeb aogethan gewesen , den 
Staatsanwalt mit den Herren belcannt an maeben. leb bielt es fIBr 
der Saebe fSrdertieber, statt das formelle Beebt ananrnfen, saeblieb 
2u verfahren, nnd den verstorbenen Lipman Znns, den Teebeo ?er< 
QDglimpft haben sollte, einem größeren Publicum vorzustellen. leb 
schicke, mich au das gegen Techen Gesajrte erinnernd, ein Paar 
Worte vorauf, um meine Ansichten Uber i'roniotionRscliriften anzuge- 
ben und zu erklären. Es ist bekanntlich früher Bia icb gewesen, 
die Fromotiuuäöchrifteo von dem Praeses des Verfahrens, einem t. P. 0., 
verfiusen, ron dem Promovenden, der als Respondoni auftrat, nnr in 
Offentlieher Disputation nnter des Verfassern Schntse vertbeidigen an 
lassen. Da bekam man natürlieh nur raebr oder weniger gute Ar- 
beiten als Dissertationen. In dem dritten Viertel unsres Jahrhunderts 
wurde es wenigstens in gewissen Kreisen Üblich , dem Promovendeo 
das Thema zu stellen, und des Promovenden Versuche so lange in 
einem Seminare oder einer sogenannten Gesellsrbaft zu besprechen 
und durch des jungen Mannes Coiuiuililoneü besprechen zu heißen, 
bis etwas Vorzügliches hergestellt war. Nach meiner Ucberzeugung 
stammt die UnmOgliebkeit, in der wir nns anr Zelt finden, Uni7er- 
sititsprofessnren, die sieh mit Geisteswissensebaften absngeben baben 
— TOD den Matarwissensebaften darf ieb niebt reden — , wirldieb 
gut zu besetien, gar sehr mit von den ansgezeiebneten Dissertationen 
der ihrem Lebensalter nach jct/.t in Betracht kommenden Philologen 
und Hij^toriker her. Wer als Student alle Kraft zweier Jahre auf 
die HearlKitnug eines nothweudiger Weise ganz speziellen Themas 
verwendet, wird, da die Hülfe ja nicht zu fehlen pflcj;t, in den mei- 
sten Fäileu eine gute Arbeit liefern, aber eine Orientierung Uber das 
ganze Qebiet seiner Wiasensobaft niebt gewinnen, nnd an allgemeiner 
Bildung Mangel leiden. Nebmen wir etwa an, Jemand sammele ab SU^ 
dent grieebisebe Papyri (Kanfnrkanden nndAebnliebes) oder Begeeten 
eines Hochstifts, so hürt er damit anf, ein Historiker zu sein : er wird 
ein brauchbarer, fUr die Gesammtwissenschaft anders denn als Hand« 
langer nicht zu verwendender Tasrclöhner werden. Ich stelle in Folo:e 
dieser meiner AoBichten und J^^rtabruugen meinen ScbUlern stets Tb«- 
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nuita, die rie niebt telir beluten, imcl ieh helfe ihneo niemsls: mit 
den IKiMrteUoDen einer Faknltlt meS et meiDeft Eraebteoe wie mit 

den AbhandlongeD einer Zeitsehrift gehalten werden: eine Fakultät 
ist wie eine Redaction für nichts verantwortlich als dafUr, daß das 
Gelieferte von Methode, Fleiß nnd cog^oitio cogniti zenge: für Alles 
Einzelne steht der Verfasser selbst ein, wie man denn die Menschen 
gar nicht früh geiuig darauf hinweisen kann, daß sie fllr alles was 
sie thuu, guuz allein aul/ukomiucu habeu. Wohin wUrde es tnliK n, 
wenn wir Ordinarien jeden Satz, jedes Citat der von oni gebilligten 
Dissertationen selbst so rerantworteo bKtten? leb würde nie wieder 
eine Dissertation annehmen , wenn solebe verrllekte Fordemng Ton 
andern als Babbinern an mich gestellt wtirde. Teeben sollte sagen, 
was in zwei Goettiuger Handschriften stehe: weiter reichte sein Auf- 
trag nicht: diesen Auftrag hat er, so gut er konnte, gut erledigt Daft 
er Uber Zunz so nrthciltc wie er peartlieüt hat, überraschte und er- 
freute mich: ich sah daraus, daB der jaitge Mann gelbststäudig nnd 
richtig (das heißt, nicht nach irpcml welcher vortrefafUen Meinung, 
sondern sachgemäß) zu denken verzjLuud. in ßtauUvoiLuug der ge- 
gen Techmi, mieh nnd mtine Fakaltfit geriobteten, geraden pöbel- 
haften Angriffe habe ich nnn Proben ans des angeblich mit Unreobt 
niedrig gewertheten Znnx Uebersetsnngen der synagogalen Possie 
vorgelegt, wdcbe Proben jeder Bierzeitung Ehre machen würden. 
Der Leser ma^^ entscheiden, ob Ich Recht habe oder die drei Rabbiner. 

Die Poesien des verstorbenen Zunz waren von Herrn Abraham 
Berliner als etwas ganz besonders Nettes neu gedruckt worden — ge- 
wis ein wunder^nter Reweis ftir die Urtheilslosiprkeit des üerru Ber- 
liner und seines Kreises ; kam es, daß ich mich auch mit Herrn 
Berliner zu beaehiiftigen Latte. Zufälliger Weise gelaugte, aU ich 
den Anibals schrieb, in einer in NewYotk veiOffeatiiebten S<ibrift folr 
gender Sats des Herrn Akademiker Dillmann mir in Gssichte: 

Obwohl es an einer kritischen Ausgabe der LXX nnd der Tar^ 

gnme so den Nebiim nnd Kctnbim, sowie des Targnms Jonathan 

zum Pcntateuch noch fehlt 

Darin lag: iraplicite deutlieb ansgesprochen , daß wir vom soge- 
nanuten Targum des Onkelos eine »kritischec Ausgabe besitzen. Als 
solche konnte nach Lage der Verhältnisse Herr Dillmann nur das 
Machwerk jenes Herrn Berliner bezeichnen wollen, mit dem ich mich 
bei Gelegenheit der Be^precbuDg Zuuzeus gerade zu bescbältigeu ge- 
bäht hatte. Das ürtheil war so vngeheaerlieh fsliebi dal ich es für 
Fflieht hielt, über diese so Ton einem anf «ner Hobe stebeDden 
Manne gelobte Ansgalw des Onkelos die Wahrheit sn sagen, leb 
fasse was leb gesagt habe, gerne noch einmal kurz zosammen: 

»6 
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Herr Berliner hat g»r keine eigene Ausgabe des Targmn Onke- 

los gegeben, sondern bat eine 1557 in Sabbioneta veranstaltete 
Ausgabe Bacbstab fiir Hucbstab iiad Vocal ftlr Yocal abgedruckt, 
wenigstens sie so abdrucken wollen. 

Diese Ausgabe vou Sabbioueta ist mit Nichten der Arcbetypus 
des Onkelos, sondern eine, nicht im Vaterlande des >Onkelos<, Pa> 
laeetina, sondern in Babjrlonien, nnd niehl in der Zelt des Onkeles» 
sondern vier bis fllnf Jalirhnnderte nach dieser Zeit Teran8taltete»Be- 
eenrion« in dem teehniseben Sinne des Wortes »Beeensionci alsoi 
wenn auch nicht ohne allen Werth, so doch mit Niehten das was wir 
braocben. Herrn Dillmanns Genllgsamkeit werden Kenner nicbt theilen. 

Selbst diese Kecension« konnte und mußte genauer vorgelegt 
werden als Herr Berliner getban, der nicbt alle ibm zugängliobea 
HUlfsmittel benutzt bat, aber so tbut, als habe er sie beQut2t. 

Der Variantenband des Herrn Berliner, zum großen Theil mit 
Ailotriis nnd swar mit tendensiVs gefllrbten AUotriis aa^ftllt, angen- 
eehelnlieh yon einem vHAlig nngehildeten und nngeschnlten Hensoheo 
gearbeitet, ist ohne irgend erhebliehen Werth. 

Für eine Wiederholung der Ausgabe von Sabbioneta konnte man ein 
anderes, recht billiges nnd sebr gcnanes Verfabren der Reproduction 
anwenden, nnd den Typendruck sparen: fiir den anderen Band des 
Herrn Berliner Mittel ans der Staatäkasse aufzuwenden ist ein ebenso 
grober Unfug wie fllr die Revision der Lutherbibel solcbe Mittel aufzu- 
wenden: von da zum Ankaufe der Moabitica ist nicbt allzu weit 

Ben Ditlmaan hat sieb seblinun kompromittiert, abi «r jene Ar^ 
beit m nnterstütsen rieth, nnd als er noch lange naeh ihrem Er* 
seheinen jenes oben abgedruckte lobende Urtfaeil Uber dieselbe a1>- 
gab. Aneb Herr Noeldeke wttrde arg kompromittiert sein, wenn er 
— was Herr Berliner behauptet, ioh leugne — wie Herr DUlmann 
geartheiU bätte. 

Darauf die Übliche sittliche Entrüstung. Ibre Waffen: Schmutz, 
Sehmutz, Schmutz — , nicbt einmal origineller Schmatz. Ich hJire 
aus jeder Zeile von Berliners Pasquill den Satz heraus, welcbeu ein 
Diehter modernster >S> nagogalpoesie«, Jacob Korew, in seinem »Pn- 
rimspiele« 60 dem Hardoehaeos in den Hnnd legt: »ich hab' 'ne grolle, 
mlchtige Kelu»nie€. 

Nun, ich liabe im Interesse des deutschen Vaterlandes gean^ 
wortet. Wie, mag man selbst nachlesen. An Deutlichkeit wenigstens 
fehlt es nicbt, und von niederem Gesichtspunkte ans ist das nicht 
gesebcn was ich gezeicbuct habe. IXis deutsche Volk soll erkennen, 
was es an dem Herrn Berliner, dcs-scn (i i nern und Vorbildern besitzt 

Auf das was icb aus den oben gcnuuulcu Trolegomenis mitge- 
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theilt habe, lege ich groBes Gewicht Für die TonangebeodeD iet es 
nicht gewsbrieben: denn ich arheite nur ftr Leotc, die noch lernen 
können and lernen wollen. Der Aufsatz Uber die in drei aemitiBObcn 
Sprachen übliche BUdang der Nomina, zu dem jene Prolegotnena als 

Eiiileitang dienen sollten, wird, so Gott will, noch im Inufenden 
Jahre in ^len Abbandlangen der königlichen Gesellschaft der Wissen- 
scbaften crscheincu. 

AnsdrUcklicb merke ich an, daö nur eine bcsticutute Anzahl des 
sweiten Bandes der Hittheilungeu einzeln abgegeben wird: so wie 
diese abgesetxt ist, wird man die beiden Bände nnr noch snsammen 
erlialten kennen. 

Die Anfsfttie Uber Bockert and Zanz, so wie der aber Jnden 
und Indogeroianen sind anch in SonderdrndLcn xn besieben. 

26. 6. 1887. 
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